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Bormwort. 


Die folgende Arbeit umfaßt nicht nur die eigentliche Orbinations- 
Wandlung, fondern auch die übrigen damit zufammenhängenden Alte der 
Prüfung, Verpflihtung und Einführung von Pfarrern. So jehr fie bereits 
und Einzelne geht, wird fie doc durch lokale Sondernachrichten noch ergänzt 
werden fünnen, etwa auch dur genaue Durchſicht ſämtlicher noch vor- 
Handenen Bifitationsprotofolle und Pfarrbeitellungsaften einfchließlih der 
älteren Ronfiftorialprotofole. Die Anregung zur VBeichäftigung mit dem 
Cegenftande verdanke ich Herrn Profefior D. Drems (Gießen), Einzel⸗ 
angaben insbefondere für Osnabrück und Land Hadeln einigen dafelbft im 
Amte ftehenden Herren. Für geneigte Gewährung der Erlaubnis zur Einſicht 
in vorhandene Dokumente gebührt dem Königlichen Konfiftorium zu Hannover 
fowie dem Herzoglichen Konfiftorium zu Wolfenbüttel ausgezeichneter Dant, 
weiterhin auch der Königlichen und Herzoglichen Urdivverwaltung an beiden 
genannten Orten und der Verwaltung der geiftlihen Minifterial-Bibliothet zu 
Celle. Die Wichtigkeit der Darbietung unveröffentlichten Materials ſpringt 
namentlich beim Stoffe $ 5 B ins Auge. Orthographie und Dialekt der 
alten Kirchenordnungen ufw. find nur an nachbrüdlicheren Stellen beibehalten. 


Betheln (Hann.), Februar 1906. 


Baftor Lie. Dr. E. Hennede. 
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aufäße und Berüchfigungen. 


©. 12 Das Lutherihe Yormular feit 1557 (KO Herzog Wolfgangs) auch in 
Pfalz - Zweibrüden und Neuburg; vgl. Höfling, Liturgifches Urkundenbuch (Lpz. 
1854), wo ©. 137 ff. die widhtigften Formulare für die Ordination und Introduktion 
unter genauer Bergleichung mehrerer KOD abgedrudt find (vgl. vordem Bobemann, 
Sammlung liturgifher Formulare aus älteren und neueren Agenden I, Gött. 1845, 
©. 204 ff.) — S. 17 („Träger des ius episcopale”) Nach Rieker, Die redhtliche Stellung 
der evang. Kirche Deutichlands, ©. 136 dient der Ausdrud bazu, „ein beftimmtes ein- 
zelnes mit ber Landeshoheit verfnüpftes Recht zu bezeichnen“, vgl. S. 206: „Das ſo⸗ 
genannte landesherrliche Kirchenregiment ift feinem Urfprunge wie feinem Inhalte nad) 
etwas anderes ald die biichöfliche Jurisdiktion, und e8 blieb ber Theorie... . vor 
behalten, die ganze kirchliche Stellung der cvangelifchen deutſchen Landesobrigkeiten aus 
dem Wegfall der biihöflihen Jurisdiltion und dem Einrüden der deutichen Landes 
herren und Stadbtmagiftrate in bie Befugniffe der Biſchöfe zu erflären”. — S. 20 8.9 
ft. 1630 I. 1629 — ©. 29 Die KO für das Osnabrückſche von 1670 findet ſich (vgl. 
Petri 6.166.) ald Anhang gedrudt bei Th. Facht mann, Kirchenrechtliche Mittheilungen 
über das Fürftentyum Osnabrüd mit bejonderer Berückſichtigung der PBarodjiallaften, 
Osnabr. 1852; fie enthält nichts über die vorliegenden ragen, fondern ift vorwiegend 
Gottesdienftorbnung und Baftoralinftrultion, von geringem Umfang — ©. 30 8.5 
lied da8 — ©. 30 ff. Über die Entwidiung der einzelnen Alte in den altpreufifchen 
Zandesteilen |. die Darftellung von E. Foerfter, Die Entitehung ber Preußiſchen 
Landeskirche, I (1906) ©. 49 ff. — S. 44 Dem Edilt der Braunſchweigiſchen Herzöge 
gegen die Sektierer (Ehiliaften) v. J. 1692 folgte ein entiprechendes von Celle am 7. 1. 
1693 (9. &. König, Diss. theol. de Obligatione ordinationum ecclesiasticarum 
1721, Rinteln, p. 6 f., 11 f.) 
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Die Unterfuhungen von Rietjchel und Drews über den Urjprung 
der in Wittenberg 1535 auftauchenden Ordinationshandlung haben für den 
Augenblid ſoviel Klärung über den Gegenftand erbracht, daß es den Verſuch 
lohnt, den Anſchluß und die weitere Entwicklung der Iutheriihen Ordination 
innerhalb eines der vorwiegend Iutheriichen Gebiete, nämlich dem der gegen- 
wärtigen Hannoverichen Landeskirche, in kurzem Überblid, foweit die Quellen 
äureichen, zu verfolgen. — 
Man muß zunäcft auf die Urſprünge zurüdgehen, um über Maß und 
Net der weiteren Entwidlung und Wusgeftaltung des Begriff wie der 
Handlung ein Urteil zu gewinnen. 


8 1. Urfprünglihe Entwürfe. 


Es fteht zunächſt feit, daß die Handlung der Ordination und Einführung, 

Die aus den ureigenen Anfchauungen Luthers von evangeliichen Amt und all- 
gemeinen Prieftertum berausgewadjen ift, mit dieſen zufammen gegenüber der 
Frübzeitig entftandenen fatholifch-römifchen vom gejonderten ordo!) ein völliges 
Novum darftellte. Die enge Rüdbeziehung Luther auf die urchriftliche Auf- 
Fafiung und Praxis vermochte weder eine höhere kirchliche noch die populäre 
Anſchauung, anfänglich felbft proteftantiicher Kreiſe,“ zu entichädigen für die 
Gewähr unantaftbarer Amtsübertragung, welche in der biſchöflichen Succeifion 
beſchlofſſen fchien. So Hat nicht nur in neueren Tagen aud die „altfatholifche“ 
Kirde bei Erneuerung ihrer Verfaſſungseinrichtung die Einheit der bifchöflichen 
Succeffion ſich zu fihern gefucht,®) ſondern ſchon längft vordem die anglikaniſche 
Kirche bei aller fonftigen Selbftändigkeit ihren Einflang mit dem Beftehenden 
in diefer Hinficht behauptet.*) Das Common Prayer Book enthält u. a. das 
dormular für die dreifache Amtsweihe mit mannigfadyen Anklängen an den 


1 8pt Hauck, Art. ‚Brieftertum, Prieftermeibe in der dhriftliden Kirche‘ 
(FRE XVI 47 ff). Berner im Kath. Kirchenlexikon *IX 1026 ff. 

2) Katholiſcherſeits val. ergeriuß in feiner Unterredung mit Quther und Bugen⸗ 
hagen in Wittenberg am 7. Nov. 1535 (Rietichel ©. 68 f.) und die bei Beorg von Anhalt 
Eredigten und Edhriften, herausg. von Melanchthon 1561 fol. 199) zufammen- 
Alelten und widerlegten gorwürke. Broteftantifcherfeit3 die DBedenten der Prager 
Rietſchel S. 43 f.), des Göttinger Sutel (Folde ©. 241.9. 1) und der Erfurter 
Prediger (Rietſchel ©. 57 f.). Weiterhin vgl. Döllinger, Über die Wiedervereinigung 
der hriſtlichen Seirchen (Nördlingen 1888), 5. 69 ff. 

% Urkunden über Die Biichoföweibe von Reinkens bei v. Schulte, Der Ult- 
latholiciz mus (1887) ©. 383 f. Über den älteren Vorgang in ber altkatholiichen 
Kirhe der Niederlande (1723), aus der dieſe Weihe ftammt, j. Kurt, Lebrb. der 
Kirhengefhichte 13 IT 301. 

) Die Weihe und Einführung des erften evangeliihen ordinierten Erzbiſchofs 
Wahnt Tifhhaufer, Handb. der Kirchengeich. (1887) ©. 482; über Erweihungen 
der epistopalen Auffafjung im 17. Jahrh. ebenda ©. 530 f. Gegen ihre Beftreitung 
leiteng englifher Selten vgl. 3.8. Bingham, Origines, Supplem. p. 630 ff. 

Sennede, Ordination. 1 


*) 
Die Frage nach der bejonderen Geftaltung der Ordination ift 
bon Wichtigkeit weniger um der Handlung jelbft willen als 
* der ſonderlichen Auffaſſung des Amtes, bie ſich darin 


2 

iſt von Rietſchel gegenüber einſeitigen Ausdeutungen wieder aus 
führlich nachgewieſen, daß nach Luther das innere Recht der Amtsausübung 
auf dem allgemeinen Prieftertum der Chriften beruht umd daß der — 

der Ordination — urſprünglich — „die geſamte ordnungsmäßi 
—— Berufung zum Bredigtamt ſelbſt — —— 
vgl. 49 f.). Darin kam freilich ein hochgeſpanntes Ideal zum Ausdruck 
lag jedenfalls die entſchiedenſte Abſage gegenüber dem vorhandenen —— 
Ordinationsbegriff. Über die Einheitlichkeit der Anſchauungen Luthers vgl. den 
Brief an die Prager vom Jahre 1523 mit der 1539 vollendeten 
‚Von den Eoncilien und Kirchen‘ Hier wie dort wird die Kirche, nicht die 
bifchöffich verfaßte, ſondern „das chriftlihe heilige Boll" (communitas, 
universitas) in dem Befige von Gottes Wort, der Taufe, des Ultariaframents 
und der Schlüſſel zc —* und ſchließlich daran erkannt, „daß fie Kirchen: 
diener weiht oder beruft, oder Ämter hat, die fie beftellen ſoll“. Auch die 
bibliſche Begründung ift im weſentlichen die gleiche. Im Grunde wirft 
Ehriftus felbft in ſolchem Tun, 

Nah Rietſchels Nachweis ift ed nun im Jahre 1535 in Wittenberg 
zur Einrihtung einer bejonderen kirchlichen Drdinationshandfung gekommen, 
deren Formular (ald von Luther ſelbſt berrührend) in R, der agenbariichen 
age für die dort vorgenommenen Orbdinationen (mit der Jahreszahl 1539), 

in deutſchem und lateiniihem Text (legterer für die an — der 
deutſchen Sprache nicht mächtigen, zu vollziehenden Ordinationen) ve 
wurde. Die beigefügten SKorrefiuren Bugenhagens, des Wittenberger Stadt 
pfarrers (ſeit 1523), und einiger alter Taralleiterte (darunter der Braunichw. 
Wolfenb. KO von 1543 und der KO der Stadt Hildesheim von 1544) waren 
angemerkt. Inzwiſchen find neue Parallelformulare hinzugelommen, ein Rulm: 
bacher vom Jahre 1538 (C, von Kolde THEM 1894 veröffentlicht) und 
eine Jenger Abſchrift, die fih ala noch älter erwies (J, in der Ausgabe 
Rietiheld THStH# 1895, mo fie einer erneuten Tertrecenfion zugrunde 
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Dahin gehört die Aufforderung zu etwaiger Einrede am Anfange und bie 
Litanei (vgl. Duchesne, Origines du culte chrötien, im Nap. X über bie 
Ordination). In der vom Kandidaten geforderten A ee auch die 
dreifache Weihe enthalten (Kartenbuidh in BREI right & 
Ch. Neil, A protestant diotionary ete., London —8 p. 481 f.). Über den ge 
ibimntlichen Be da mit der alten Kırche j Bingham, Origines I 168 f,, 
289 fj.. 300 f. (416, 442, 608). E. Hatch in Smith’ & Cheetham’s Dietionary ol 
Christian antiquities IT 11880) 1501 1, 1469 fi. — Butzers Schrift Ordinatio 
ecclesine seu ministerii ecelesiastici in ... Angline ... (Martini Bucer 
Anglicana fere ommnia, Basil. 1577 fol. 870 ir.) ‚ enthält nichts über Den vorliegenden 
Gegenſtaud, jondern ijt eine ausführliche Uaſtoralanweiſun 

2) Zuerſt in Lamberts Reformatio ecclesiarum Hässise c. 21 (Richter I 66), 
fodann in der Ealieler * von 1544 (ebenda S. 306; daraus Formular $4E), vgl 
Eaipari BRE VIA 

9 Bol. —— * 681. 
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gelegt ifi).!) Wie Drews neuerdings zeigt, iſt als ber älteſte Text von allen 
H (in Hamburg befindli) anzufehen, mit vorangehender Ordinationsrede 
Luthers. während J etwas jünger fein wird (S. 291 ff. neufte Tertrecenfion 
mit Zugrumdelegung von H). Der jüngfte Zuwachs des Materiald bei Drews 
ft darım von hoher Wichtigkeit, weil daraus hervorgeht, daß die jeit 1535 
in Wittenberg ald Bentralfige beftehende Handlung auf Befehl des Aur- 
fürften Johann Friedrich (für feine Lande) eingerichtet wurde. 
So deutlich trat das in dem fchon vorher angezogenen Briefe Lutherd an 
Myconiud vom 15. Dez. 1535 (Rietſchel S. 66) noch nicht hervor, wenn 
auch Die kirchenregimentliche Bedeutung des Wltes bereitd erfannt wurde. 
„Die Wittenberger erhielten dad Recht, mit den electi und vocati die 
examinatio vorzunehmen — denn daran lag dem tFürften offenbar — und 
daraufhin ihre vocatio zu beftätigen, fie in allgemein gültiger Weile zu 
approbieren, fo daß diefer Alt Hinfichtlich feiner Rechtsgültigkeit diefelbe 
Bedeutung hatte wie die ordinatio in der alten Kirche“ (Kolde S. 240 U. 1).?) 
„Der Einfluß der Wittenberger Theologen auf die junge Kirche wurde dadurch 
ganz außerordentlich gefteigert. Denn nicht aus Kurſachſen allein, jondern aus 
allen Ländern, wo das Evangelium Boden gefunden hatte, ftellten fich die 
Eraminanden und Ordinanden in Wittenberg ein ...... Sodann hat diefe 
Neueinrichtung den Weiterbau der ſächſiſchen Landeskirche und damit bes 
Zandestirchentums überhaupt außerordentlich gefördert. Dies gilt vor allem 
von der Ordination als kirchenregimentlichem Alt. Durch feine Einrichtung 
war bis dahin fo deutlich der Gedanke der Einheitlichkeit des neuen Kirchen- 
weſens zum Wusdrud gekommen wie durch diefe. Denn die Einfegung von 
Vifitationskommiſſionen und von Superintendenten, die wir ald die wichtigften 
Borftufen der landeskirchlichen Verfaffung bezeichnen müſſen, find immer. Lokal 
begrenzte Behörden gewejen. Sept tritt zum erftenmal eine Bentralbehörde 
ind Leben, die darauf aus ift, dem neuen Kirchenweien einen einheitlichen 
Charakter aufzudrüden" (Drews S. 287 f.). Und, was von Wichtigkeit 
ift, e3 beſtand an maßgebender Stelle die Abficht, zur Schaffung von Zentral: 
ftelen aud in andern evangelifhen Gebieten anzuregen.) Wenn e3 dazu 
au in größerem Umfange nicht gefommen ift, fo bradte dod, wo man 
überhaupt einer derartigen Handlung nicht abgeneigt war, die territoriale 
Gliederung e3 von ſelbſt mit fich, daß in den evangeliichen Fürftentümern, fei 
es am Site des Superintendenten, Oberjuperintendenten und fpäterhin auch 
Konfiftoriums oder der Univerfität, Ordinationsftellen erwuchſen. 

Mm diefem Zuſammenhange ift zuvor noch, zu weiterer Klärung über 
die Anwendung des Begriffs Ordination, der doch ein von fatholiicher Seite 
ber entlehnter, alſo uneigentlicher ift, eines ſchon anderwärts eingeführten 
feierlichen Ritus zu gedenken 

Nörer fchreibt von feiner Beſtellung zum Diakon an der Wittenberger 
Stadtfirhe im Jahre 1525: „Dominica Cantate quae erat 14. Maij quo 


ı) Wiederholt bei Sehling I 1, ©. 24 ff. 

*) Daß, wie fich jegt herausftellt, dad Examen bald und noch im felben Jahre 
1535 nad Wittenberg verlegt wurde, ald die (kultiiche) Ordination dort ſchon einige 
Monate beftand (Drews ©. 86), ſchließt nicht aus, daß bei Planung der Einrichtung 
beide Alte von vornherein ald zufammengehörig betrachtet wurden. 

2) 1536/37 in den Vorbereitungen des Konvent zu Schmallalden (Drews 
€. 73 f.): Wittenberg, Zubingen, Straßburg, Magdeburg mwurder als Ordinations⸗ 
jentren in Ausficht genommen. Intereſſant ift der Nachweis, daß Luther dazu eine 
tejervierte Stellung eingenommen hat. 
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ordinatus sum in diaconum Ecclesiae Vuittenbergensis praesente tota 
ecclesia Wittebergensi imponentibus mihi manum Luthero, Pomerano, 
Philippo, Consuf[le], Iud[ice] Anno 25.°!) Daneben ftellen wir das Formular 
der von Bugenhagen 1529 verfaßten Hamburger KO. Hier wirb®) in 
Wrt. XI von der „Unnehminge“ der Diener des Worts in der Kirche ge: 
handelt. Diefe geſchieht Sonntags nach der Epiftel, nachdem am vorher⸗ 
gehenden Sonntage Fürbitte getan iſt Zuerſt vermahnt ein Prediger die 
Gemeinde wieder zur Fürbitte und gibt den Zweck der Handlung an: „Dieler 
N.. fol nun vor dem Wltare mit Geſang und Gebet und Wuflegung der 
Hände eurer Liebe vorgeftellt werden, daß wir ihn fo in diefem Amte 
der Gnade Gottes befehlen und Die Gemeinde wifje, daß dieſer Berfon 
bei und ſolch Amt befohlen jei.” (Das wird am Schluffe noch einmal 
wiederholt.) Dann fommen die Paftoren während des Halleluja, Veni sancte 
spir. etc. aus den andern Kirchen (wohin fie nachher zur Vollendung des 
Gottesdienfted zurüdtehren) und knien mit dem Ordinandus (!), legen dieſem 
die Hände auf, und einer betet dabei die Kollefte (j. u. $ 4C). Während 
des dann folgenden Gefanges: Nun bitten wir den heil. Geift, entfernen fie 
ſich und beten nach der Predigt in ihrer Kirche für den Orbdinatus (!). In 
dem einleitenden Fürbittegebet begegnet mit Bezug auf die bevorftehende Hand⸗ 
fung der Ausdruck „geiftlicher Orden, davon fie heißen mögen ordinati ad 
ministerium spiritus non literae II. Kor. 3” (was eine in diefem Abfchnitt 
abhängige Kirchenordnung — die Hadeler, |. u. — geändert bat in ordinati 
ad min. Evangelii), d. h. der feinem Sinne nad) befannte römiſche Ausdrud 
wiro, NB. für die befchriebene kirchliche Handlung jelbft, zugelaflen, jofern es 
fih dabei nicht um den kirchlichen Perſonalcharakter, fondern um die wefentliche 
Amtsfunktion handelt; Ordination im proteitantifchen, lutheriſchen Sinne ift 
Umtsübertragung mit oder ohne Vornahme einer befonderen kultiſchen Hand» 
(fung, und zwar für einen beftimmten Amtskreis. Beachtenswert ift, daß der 
(auch für Hamburg zugleich beftellte) Superintendent bei der eier nicht 
hervortritt, fie aljo des firchenregimentlihen Charakters entbehrt. Auch Laien 
werden nicht erwähnt wie bei der an Rörer vollzogenen Handauflegung. 
Doch find fie bei dem entiprechenden Akte in der von der vorliegenden ab- 
hängigen Pommerſchen KO (1535) mittätig.?) Alſo entſprach ihr Auftreten 
auch Bugenhagens Sinne, wie dem urjprünglichen Luthers, der 1523 in feinem 
Brief an die Prager diefen vorfchlägt, daß die potiores unter ihnen den Er- 
wählten die Hände auflegen und fie damit beftätigen und darftellen dem Volke, 
der Kirche, der universitas, „sintque hoc ipso (d. h. mit Einichluß der 
vorhergehenden Wahl) vestri Episcopi, Ministri seu Pastores“. Die Be 
deutung der Handlung, melde loktaltirchlichen Charakter trägt, erichöpft fich in 
dem „orationibus ac manuum impositionibus universitati commendare et 
confirmare“.*) Die commendatio geſchieht an die anwejende Gemeinde, 
die confirmatio feitend der potiores (Geiftlihe und Laien), die ſchon bei der 
Wahl, aus göttlihem und menfchlihem Antriebe, wirfiam waren. Die nad) 
moderner Auffaffung immerhin mitzudenfende darftellende Seite jeder 
gottesdienftlichen Handlung, die alfo auch diejer eignen würde, vermag jene 


1) Buchwald ThStK 1896, ©. 155. Vgl. Kolde S. 241 U. 1. 

2) Richter I 129 f. Bol. Rietſchel S. 58 ff. 

5) Richter I 251. Wgl. Nietihel S. 60; der Schluß auf reformierten Einſchlag 
wird mit Recht zueid ewiejen. 

4) Rietſchel ©. bl. 
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Berufung und Übergabe (Befehlung) des ministerium docendi Evangelii & 
sacramenta ... administrandi gemäß der Berufung. In erfterer Hinſicht 
ift gegen den älteren Ritus an ſich feine Beränderung eingetreten. Doch ge 
fchieht die commendatio nicht mehr an die gegemwärtige, fondern an eine 
auswärtige „Sirhe” oder Gemeinde, und die confirmatio hat einen intenft- 
veren Inhalt befommen; fie fieht nunmehr in gewiffer Analogie zu dem 
bifchöflihen Alt der Konfirmatio, wenn dies auch nicht fo deutlich zum Aus 
drud kommt, wie es nad Rietſchels Darlegungen ericheint. Es ſchwebte 
den Reformatoren, au nachdem die Einrichtung von 1535 getroffen, doch 
immer noch die Möglichkeit vor, daß die Biſchöfe felbft die Ordination erteilten, 
fofern fie nur fi zur Geftaltung des Evangeliums und der rechten Ber- 
waltung der Saframente bequemen würden. Man vergleide außer ben 
Schmalkaldiichen Artikeln (III, 10) Luthers Außerung iu der Tiſchrede vom 
14. Mai 1539!) und Melanchthons Wittenbergifche Reformation von 1545; 
nah dieſer follte in der Ordination durch die Biſchöfe auch die Vollmacht, 
das Evangelium zu lehren und die Sakramente zu verwalten, gegeben und 
der Schwerpuntt in das Examen zu verlegen jein.?), Zatjächlich fiel die 
Konfirmation (oder Approbation) bei der Wittenberger Einrichtung in die der 
Öffentlihen Ordination vorhergehenden Alte der Prüfung und Bulafjung zur 
Ordination; diefe ift ihrerieit3 testificatio oder publicatio der vollzogenen 
Approbation,?) ein „sisti coram Ecclesia, commendari Deo publica preca- 
tione, confirmari collegii testimonio“, wie fi Melanchthon 1543 aus- 
drüdt.*) (Man beachte Hier die Hervorhebung der gleichen Momente wie in 
dem Akte der Hamburger RO, oben ©. 4.) Dazu gab man die Handauf 
fegung, die nicht im Hinblid auf die bifchöfliche Unmwendung, fondern in freier 
Anlehnung an den apoftolifhen Gebrauch gewählt war,?) allzu Bedenklichen 
gegenüber als Adiaphoron frei®) Das beweift, daß tiefere Erflärungen und 


1) Denn fo (und nicht 1534) hat das Datum zu lauten, wie Herr Prof. Drews 
mir zu feinem Aufſatz ©. 68 f. auf grund einer Notiz Kaweraus freundlichft mitteilt 
(f. handſchr. Tifchreden von Lauterbach, vgl. Colloquia ed. Binbfeil III 306). Danad) 
ift die Erklärung des Ausdrucks „unfere Leute” ©. 69 zu berichtigen. 

Sehling I 1, ©. 211 f., 218 f. Richter II 83, 90. — Ein Präcedenzfall lag 
vor allem in Preußen vor, wo den evangeliich gewordenen Biſchöfen 1525, 1540 das 
Examen zufiel (Richter I 88, 334). In Bommern wird der Verſuch (1535), dem 
danbessilho die Konfirmation nad vorheriger Präfentation examinatione facta zu 
überlafien (Ütichter I 251), der Verhältniffe halber (vgl. Hering, Doktor Pomeranus, 
UNE 283, 1888, S. 99 f.; Hannde, Zur Reformation in Bommern, BROS 1899, 
S. 48 ff.) nicht regelmäßig zur Ausführung gelommen jein (do vgl. Waterftraat 
in BR® 1901, ©. 692 9. 3); 1568 (Richter II 242 ff.) verlautet nicht? mehr davon. 

hnliches Hatte man 1542 in Schleswig. Holftein vor (Richter I 356). 

) Dtelandthon u. 0. Dogmatifer bei Rietſchel S. 77, 79. Luther jelbit betonte 
in zwer alten Ordinationsreden (Drews S. 290, 292), daß die beim Gottesdienft An⸗ 
weienden „Beugen“ find. 

*) Kolde ©. 243. 

d) Rietſchel ©. BA. 

e) Rietſchel S. 95, anläßlich des Frederſchen Ordinationsſtreites. Dan darf 
auch auf die Bedenken der Prädikanten zu Onolzbach (Kolde S. 220), anderſeits aber 
auf Oſianders Stellungnahme (ebenda ©. 242 ff.), verweilen. Auch in der Straßburger 

von 1534 fehlt die Sandauflegung. Die Auseinanderfegung Melanchthons in dem 
Gedicht vom April 1541 (auf dem Regensburger Konvent gneichrieben) Collatio de 
impositione manuum, in dedicando Saverdote, & dedicanda victima (Wittenberg; 
Corp. Ref. X 572 ff.) trägt für die Begriffsbeſtimmung nichts aus, da er ed auf eine 
Verberriihung evangeliiher Märtyrer feit Abels Leiten. namentlidy Heinrichs von 
Bütphen abfiedt (von Zten BR 12, 1886, S.98 f., 123 sub 12 übrigens nicht erwähnt). 
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Ausdeutungen ihrer Anwendung nicht am Platze find. Mag auch bei ihrer 
Anwendung dur die Apoftel (A.G. 6,6. 13,3. I. Tim. 4,14. II. 1, 6) 
die jüdiihe dee von der Übertragung des Amtsgeiſtes ) mitbeftimmend ge- 
weſen fein, fo beweilen doch die deutlichen Ausſagen der Reformatoren und 
älteren lutheriſchen Dogmatiker,?) daß es jich in der Hauptfadhe nur um 
Öffentliches Zeugnis für eine Sache Handelt, die ihren Schwerpunkt nicht 
allein in diefem Alte bat. 

So begreift es fih denn aud, daß der Lutherſche Ritus der 
Ordination die Hauptmomente derfelben nicht jo deutlich enthält, wie fie aus 
den Ordinationszeugnifien fi ergeben, und „daß die Einjegung und die 
Berheißung ded Amts nur andeutungsweile darin gefunden werden könne. 
Luther hat vielmehr ... nur die Vorhaltung der Pflichten im Wuge.“ ®) 
Daneben kennzeichnet den Akt allerdings ein univerfalere® Gepräge als aus 
der älteren (Hamburger) Ordnung ſpricht. Schon die äußere Stellung be- 
weitt das. Dort ift er nur eine Zwiſchenhandlung zwiſchen der Leltion 
(Epiftel) und Predigt. Hier dagegen jelbftändiger und ausführlider, durch 
Berfitel (Pf. 51, 12) und Kollekte (vom heil. Geifte) nad) dem alten Veni 
zancte spiritus eingeleitet, und mit darauf folgender eigener Echriftlektion 
cl. Zim. 3, 1—7 und U.-©. 10, 28—31) verfehn, aus der eine kurze paräne- 
tiihe Schlußfolgerung gezogen wird (hierin die Wendung von den Bänfen 
und Kühen reip. fogar Echweinen, die der jüngere Geſchmack mit Recht ab- 
Lehnte), worauf dann das „Ya“ folgte und nach diefem unter Handauflegung 
Bater-Unjer und Orbdinationsgebet (ſ. $ 4 A)*) geiprohen wird. Hier ift 
das Kulmbacher Formular zu Ende, während in den übrigen (zum Zeil 
älteren) noch die Mahnung I. Betr. 5. 2—4 folgt — in R darauf nod der 
Segenswunſch: Benedicat vobis dominus ut faciatis fructum multum, mit 
Srenzesbezeihnung!d®) — und das Lied: Nun bitten wir den heil. Geift 
fakultativ eingeftellt wird; ®) die Kommunion (der Ordinati mit der Gemeinde) 
Tchließt die Handlung ab. Diefe”) fand, zu Anfang wenigſtens, an einem 


1) Bei den Rabbinen (vgl. Moſes und die Älteften) semikah als Übertragung 
der Lehr⸗ und Richtbefugnis; vgl. Weber, Syitem der altiyn. pal. Theologie; 
Loening, Die Gemeindeverfaflung des Urchriftentums, ©. 75 f.; Schürer, Seid. 
des jüd. Volles ufw. II? 199 f. Allgemein ift der Ritus als chriftlidher in den Een 

ehlt 


S. 417 ff. (mit unrichtiger Schlußfolgerung S. 427; ähnlih au Zezi min ©. 80 f.); 
ferner vgl. Cremer, Art. Dandauf 389; 
139. (Daß die Sandauflegung ©. 173 „einerjeit3 der jymboliiche Alt der Un- 


zu viel behauptet.) 
2) B. Chemnitz bei Hauber S. 682 f. 
2) Rietſchel ©. 73. 
+ Die originalere Faſſung gegenüber der jüngeren (von Bugenhagen geänderten) 
Mn I dort aus den beigefügten Noten, namentli beim Bi:jammentreffen von HJC, 
ichtlich. 
8) Dieſe jedoch in einer ſpäteren Korrektur getilgt und nur noch in zwei nieder- 
lähfiihen KOD von 1543 und 154. 
6) Die Bedenfen Koldes gegen das Lied an diefer Stelle hat Rietſchel 
Theta 1895, S. 177 f. befeitigt. 
) Bon Kliefoth ©. 462 ff. von jeinem Standpunft aus, unter Einfchaltung 
von Stüden aus fpäter bearbeiteten Formularen, beſprochen. 
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fofern nur überhaupt ein feierlicher Akt (mit Handauflegung) nicht fehlte. Die 
Stage, ob nad ber in Wittenberg ftattgehabten Ordination noch in ber 
Einzelgemeinde ein Einführungsalt vorzunehmen fei, ift durch feine Hußerung 
nicht berührt. Luther felbft hatte, lange vor der Einrichtung von 1535, bei 
der Beftellung Bugenhagend zum Stadtpfarrer im Sabre 1523, um ander: 
weitigen Weiterungen vorzubeugen, einfah durch Verkündigung von der 
Kanzel jenen als tüchtig zu dem Amte „Eonfirmiert und beftätigt“.') 
Nahdem die Wittenberger Ordinationsfitte 1538 nah Rulmbad 
gewandert war, zeigten fi ihr 1539 die „Prädifanten zu Onolzbach“, 
indbefondere wegen der darin vorfommenden Handauflegung, abgeneigt und 
vertraten „die im Fürftentum übliche Praxis, feinen ohne Eramen, obrigfeit- 
lie Präfentierung und Einſetzung zuzulaflen*., Im albertinifchen 
Sachſen begnügte man fih in demfelben Jahre noch mit Vokation und 
Eramen an der Univerfität zu Leipzig „Und ift ohne noth, einiger fonderlichen 
ceremonien oder ordination, damit, wie im bapitume aus molmeinen und 
auflegen der hende, nicht eine bepftiiche und teuflifhe weihe und ordinirunge 
ervolge.“) Das wurde aber ſchon im nächſten Jahre durch Anordnung auch 
der Ordination zu Leipzig*) geändert. In der Snftruftion vom 3. März 1555 
geichieht der öffentlichen Ordination und des Teftimoniums darüber nach vorher 
abgelegtem Eramen Erwähnung; nach vorberigem Erdmen, das der Super- 
intendent des Ordinandus abhält, fol „er etlih wochen ... zu Witeberd 
inftituiert“ werden „und der ordination ... verwarten”.d) Um 8. Mai 
1557 wird neben Wittenberg als Ort für das abzuhaltende Eramen und die 
Ordination wieder Leipzig genannt, mofelbit der ale tüchtig Befundene „zu 
foldem feinem ambte, darzu er berufen, aufgenommen, eingemweihet und in- 
veftirt werde, ungeachtet, ob er zuvor in andern landen ordinirt und pfarren 
vorwaltet oder regieret hatte*.%) Endlich gibt die KO vom Sabre 1580 
genaue Vorſchriften „vom beruf und annemung der firdhendiener“, dem 
„eramine“ fowie der Wermahnung, und die „Semeine form und weile, auf 
welche ein ein neuer kirchendiener ordinirt, und durch den fuperintendenten 
feiner ihm verordneten kirchen commendirt und inveftirt werben fol,“ 7) d. i. 
die Württembergifche Form von 1547 und 1559,°) die 1569 bereits für 
diefelbe Handlung in der KO des Herzogs Julins von Wolfenbüttel?) auf- 
genommen war und von daher auch zu andern Flirchengebieten gelangt ift. 
Auffälliger Weile wird aber, während als neuer Ordinationgort Dresden 


1) Hering, Doltor Pomeranus (VRG 22, 1888), ©. 21. Drews ©. 67. — 
1528 wurde B. in Braunfchweig von den dortigen Seiftlichen unter Gebet und Hande 
auflegung berufen und betätigt (BURG 22 S. 49; 53, 1896, ©. 16). 

2) Kolde ©. 233 (ungenau ©. 220 „Einführung“) 

5) in zur weiten Bıfitation sub XXV, xxvi (Sehling I 1, ©. 2383). 

*) Sehling 

6) Gebling I 1, ©. 307, 312. Nah Drews ©. W blieb in Wittenberg auch 
bei dem politifchen Übergange des Jahres 1547 „die Fakultät die Bräfungstommifftons 
der Ordinanden“. Dann wäre damald im "Berhältnis zu den Vorjahren eine 
Änderung eingetreten. Oder blieb Leipzig ftet3 zugleich Si des Examens unb ber 
Ordination? Ordiniertenbücher dafelbft find nicht vorhanden (Budhmwald II ©. II). 

© Gehling I, < 321, 322. 

?) GSehling I 1, . 376 ff., beſonders 382 f. 

s) Richter II 94 5, 202 f. 

9%, Der Kürze halber ſei dieſe Bezeichnung verſtattet, und für die Herzöge in 
Celle die Bezeichnung: H. von Lüneburg; ferner H. yon Calenberg, 9. von Gruben- 
hagen; wiewohl fi alle welfiſchen Für ten als Herzöge von Braunſchweig » Lüneburg 
nad den verichiedenen Zeilungen von jeher weiter betitelten.. 
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(Oberkonfiftorium) auftritt, des Lutherſchen Ritus nicht ausdrüdlich gedacht, 
ſondern auf jene Yorm zurüdgemwielen!) (die aber doch fchwerlich für beide 
Handlungen gebraucht wurde). Uffentlihe Predigt (Volationspredigt) in der 
Gemeinde hat auf Unordnung de Superintendenten vorher ftattzufinden, wie 
im erneftiniihen Sachſen (SInftruftion von 1554)?) und anderwärts. ®) 
Dort wurden feit dem Übergange dee Jahres 1547 die Ordinanden „zur 
Prüfung und Ordination nah Weimar gewieien“.*) 

Underwärtd bat gerade Bugenhagen der Lutheriſchen Ordinationsweiſe 
zur Geltung verholfen. Er fchidte die Wittenberger Form nad Sieben- 
bürgen?) und führte fie in niederfächfiichen Gebieten durch die Brſchw.⸗ 
Wolfenbüttelihe KO von 1543 und die Etadt-Hildesheimer von 
1544,°) die er beide mit Underen zufammen verfaßte, jelbft ein. Nach 
legterer nimmt der Superintendent oder oberfte Pfarrherr der Stadt die 
Handlung vor, nad) der anderen der GSuperintendent eines Unterbezirks 
(fünf im ganzen: zu Wolfenbüttel, Helmftedt, Bodenem, Gandersheim, Alfeld; 
zwei davon im Hildesheimifchen Gebiet, das damals zum Braunjchweigiichen 
gehörte), nachdem der antretende Pfarrer ihnen zuvor zum Eramen und zur 
Betätigung (Ordination, falls nicht ſchon vordem erfolgt) präfentiert ift. ”) 
Bon dem urfprünglichen Plane bei Einrichtung der Ordination in Wittenberg, 
Schaffung einer Zentrale für größere Gebiete, ift alio Abftand genommen und 
der Lutherſche Ritus auf verhältnismäßig Heine Bezirke übertragen. Tod 
wird es ſich aud Hier dem Sinne nah um eine missio (vom Site der 
Superintendenten aus) an die jeweilige Kirche gehandelt haben, ohne daß die 
Feier einer bejonderen Introduktion in Unmelenheit des Superintendenten am 
Pfarrorte erwähnt würde. Inſofern in Städten (wie Hildesheim) Die 
Ordination eines ftädtifchen Pfarrers ftattfand, wird man allerdingd annehmen 
dürfen, daß fie in der Pfarrkirche des Drdinandus felbft und demgemäß hier 
eine commendatio an die gegenwärtige Gemeinde erfolgte. 

Kurz darauf treffen wir das Formular in Merfeburg, von dem 
1544 zum Biſchof beftellten Herzog Georg von Anhalt (ſ. o. S. 1 U. 2), der 
fich 2. Auguſt 1545 weiben ließ,“) in bdemielben Jahre umgearbeitet, d. 5. 


1) GSehling I 1, ©. 419 f. Ober liegt hier bereit eine Spur davon vor, daß 
die Handlung überhaupt an den ee verlegt wurde ? (aut Rietſchel S. 68 Anm., 
Löber ©. 584. 2, Nobbe in IR XV 1895, ©. 71 f.) 

2) Sebling I 1, S. 226. 

*) Das darin liegende Vokationsrecht der Gemeinde (votum negativum) all» 

emein feit der Reformation (Mejer, Dad Nechtöleben der deutſchen evang. 
ndeslirdhen, 1889, ©. 99). 

) Drews ©. X. , 

s) Bgl. Hering, Doktor Bomeranud, ©. 136. 

6) Richter II 60 f. und 80. Die Varianten beider neben R bei Rietihel ©. 12 ff. 

1) Richter II 57. 

°, Über die Biſchofsweihe Nic. von Amsdorfs für Naumburg 1542 f. Luthers 
eigene Schrift (vgl. Kolde ©. 238 f., Rietſchel ThStK 1896, ©. 176 f.); es fand 
nach altlirdhlicher Sitte Befragung des Volkes vorher ftatt. 1578 ließ Herzog Julius 
von Wolfenbüttel feinem Sohne Heinrich Julius als erwähltem Bifchof von Halberitadt 
die Zonfur erteilen, was bei proteſtantiſchen Fürſten und Profeſſoren großen Unmillen 
erregte (Schlegel RO II 278 f., 630 ff. Hente, Scorg Ealirtus I 13, vgl. 16, 17, 35. 
Bodemann in Zeitichre. des hift. Vereins für Niederſachſen 1878, S. 239—297. 
Befte, Geſch. der Braunſchweigiſchen Landeskirche, Wolf. 1889, ©. 74). — Auch * 
haben welfiſche Fürften vom 16. bis 18. Jahrhundert in den benachbarten geift! 
Territorien Bifchofsfige innegehabt, bejonderd in Osnabrück, wo die Belegung zm 
Broteftanten und Katholifen alternierte (feit 1650, j. Uhl horn ©. 86). 


— 12 — 


mit Erweiterungen verjehen;!) Tpäteften® 1558 in Brieg in Schlefien,?), 
1552 in der vielfach maßgebend gewordenen Medlenburgiihen KO,®) an 
der Melanchthon Mitarbeiter war, hier mit der Überjchrift „Yorma der Ordination, 
geftellet durch den Ehrnwirdigen Herm Martinum Lutherum D.“ und auf) 
Sonst im Text vielfach zu der von Sarcerius berichteten Nezenfion ftimmend.t) 
Daneben überliefert diefer noch eine rheiniſche Yorm, die für die Grafſchaft 
Manzfeld, wo er feit 1553 als Superintendent wirkte, maßgebend wurbe.®) 


Weiterhin enthält die Waldeder KO von 1556 das Lutherſche 
Formular, und zwar in der den Kulmbadern 1538 mitgegebenen 
Recenfion!®) Es ſcheint, als fände die Firchliche Handlung nach dem Examen 
am Site ded Superintendenten ftatt. 


Wo aus Territorien wie Neuß (1552), Anhalt (bi 1578, von da 
an in Berbft) Ordination in Wittenberg verfügt wurde,?) fand fie natürlich, 
wie in andern Einzelfällen, nad der Lutherſchen Form ſtatt. Auch für das 


1) Sehling I 2, ©. 6 f. In der endgültigen Kormulierung S. 36—38: Worker 
[inbet ein scrutinium ftatt; die paränetifhe Schlußfolgerung ift zmweiteilig erweitert. 
ach dem Ja folgt, vor der Handauflegung, noch die Stelle Lop. 20 (j. o.), und nad 
dem Gebet eine auf den Moment berechnete Bollzugdformel: „Und nachdem wir an 
Gottes Statt euern Beruf durch Gebet und Wuflegung unfrer Hände vor diefer heiligen 
Gemeinde betätigt haben, fo befehlen wir euch das Amt und Predigt göttlidhen Worts, 
auch die Gewalt der Schlüffel, die Sünde zu binden und zu löfen und die hochwürdigen 
Sacramenta nah Einfegung unferd lieben Herrn Jeſu Chrifti zu Handeln und zu 
reihen, und alles, wad euerm Amt zufteht, zu volbringen, im Namen Gottes bes 
8. u. d. ©. u. d. bh. G.!“ Der Inhalt diefer Formel ſtimmt zu Joh. 20. 
) Fiſcher, ThStK 1899, ©. 239; au) in Xiegnik murde ordiniert (©. 237). 
r ichter 1I 119. Rgl. Löber ©. 84 f. In der KO von 1602 (©. 127) und 
1660 findet fit als Ein angskollelte auch Formular B (8 4), dasjelbe noch im 
‚Sand-Budy für Oldenburg von 1690 (CMB) ©. 632 f. — Eine bejondere Eingangs. 
toflette der Pommerſchen Agende von 1569 f. bei Kliefoth ©. 464. 

*) Die Varianten bei Rietichel ©. 12 ff. Das Kreuzedzeihen am Schluß (im 
Formular R) ift in beiden Fällen geitricen. Sarceriud gibt in feiner Schrift ü 
die Ordination (Eidl 1554, 4°, vgl. Kawerau in PRE XVII 48h) nod ein lat. 
Beugnidformular und einen Revers des eine Stelle Antretenden mit Einzelver- 
ſprechungen für Leben und Lehre (vgl. Brandenburgifche Ordnung von 1573 Richter II 
361 f.; zwei Göttinger fälle au8 den Jahren 1540, 1541 bei Tihadert in Reue 
kirchl Beitichr. 1897, ©. 812—814). 

5) Dieje „Form und Weiſe der Ordination“ hatte er felbft „und andere S 
intendenten am Ühein gebrauht, wo am Pfarrorte ſelbſt ordiniert wurde”. ach 
einleitenden Worten folgt ter Geſang „Komm bh. G.“, die Koll. | u. ; 4G, eine 
längere Anrede an den Ordinanden mit deffen Ya und längerer VBollzugsformel unter 
Handauflegung, dann BU ujw. wie bei Quther, bid zum Schlußſpruch (in R): 
Benedicat ..... fructum multum, amen. So in der Mandfelder KO von 1580 
(aeling 1 2, ©. 243—245; auch bei Phil. Han, Kirchenbuch ..., Magdeb. 1615, 4°, 
CMB ©. 1%-1%). Die Bollzugdformel bei Sarcerius lautet fürzer: „Ich ordiniere 
dich zu einem treuen Diener Jeſu Ehrifti und fonfirmiere und beftätige Dich in deinem 
Amte.“ (Beachte die erſte Perfon und den Ausdruck „ordiniere” an diefer Stelle.) 
Nah dem Luthergebet hat er noch (unter dem Reſp.: Ite in orbem univ.) die Kom⸗ 
munion der UOrdinati und Wudftellung ded Zeugniſſes. Sodann „commendirt unb 
befche der Sup. den Ordinierten feiner Gemeinde”; dieſe nachgebrachte Erwähnung 
befremdet. Iſt vielleiht an eine Borjtellung auf dem Chor nah Schluß des Gottes⸗ 
bienftes gedacht? — Sarceriud war vor 1553 im Naflauiichen tätig. 

6) Richter II 176. Die Übereinftimmung finde ich noch nirgends vermerkt, aud 
nit von V. Schulte, Waldediihe Reformationsgeſchichte, 1903, S. 277 f. (doch hat 
hiernady, einer handſchr. Nachricht des Jonas Trygophorus zufolge, am Schluß noch 
Kommunion und Zeugnisaudftellung ftattgefunden). 

z * Sehling I 2, ©. 154, 525, 537 (in dem Agendenentwurf von 1599 nad) 
om DR). 
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nnd Gebetsvermahnung: Gebet j. 5 4 D1;') folgt die Stelle ob. 20 umd 
Gebet ee Vater Unier (event. gefı 
re ee mel: „Lieber Bruder re if 
fammelt | jo ordne, Be 
bes Wilmäctigen und unfere gnädigen Sondesfürken uf 
bat einfach Ver Eee De Basen 
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rechten Richter, im — — 


Die Handlung findet in einem be 
führung vor der Gemeinde gilt und durd die Leltion Job. en 
zerlegt wird (mit je einem @ebet, in denen ınan den univerjellen Zug bes 





nur ben Borg, dab bie —— zufammen, mit der Ordination vor 
Gemeinde 


Es war eine Ungefchidticheit, wenn bie KO des Herzogs Yulius 
1569 °) (durch den Einfluß des damals im Norden Deutichlands befindlichen 
Jakob Undreä) dies ganze Formular nad) der Ordnung von 1559 als Formular 
für eine gejonderte nachfolgende Introduftionsbandlung übernahm nach und 
vorbergegangener Ordination, für die man den Lutherſchen Ritus belieh. 
So fonnte es zur zweimaligen Verwendung derjelben Leltionen und 
tommen und eigentlich jogar zu einer doppelten Ordination.) Diejer 

ftand bat fih aud, durch den Einfluß jener KO, in andere Gebiete Hi 
tragen ®) und ift fogar, ohne eingehende Erforihung des Grundgebantens 
wenigfiens der zweiten Handlung, in die neufte Agende der Hannon 
Zandesfirde (1900) übergegangen! Das iſt um fo ſch 

ald man fi in einem andern wichtigen Landesgebiet, dem der Lüneburger 


'ı) Dort nad; dem Wortlaut der RO von 1569; der Wortlaut der Orbnung ” 
1547 ift: B.sf uniers verderbten und jündigen leiſchs halb; 8.0 unter . 
——— jo elenden und ſchwachen Gefäßlein zu bewahren; Bu bölen 

ıltes wichts. 

2) Bgl. Hauber ©. 686, ber dieſer Verbindung zu einſeitig den Vorzug 

9) Sonſt auch die alenberger“ genannt, —— ſeit 1. Febr. 1585 (CAT 
Nr. 44, ©. 143) im Ealenbergiichen eingeführt (mie auch für das größere Gebiet des 
Silben mijchen), bis zur Gegenwart Geltung behielt, während fie im Wol 
Er 3 gene KOD ıf. u.) erfegt wurde. Über ihren Geltungsbereich vgl. 

bhar 

9 Ebhardt I 116—118, 114 f. Ebenjo — durch desſelben Mannes Einfluß — 
in gippe 1571 (Rider I 338), wie in Kturſachen (1580, ſ. o.; bier aber bod, enl- 
Iprechend der uriprünglihen Beſtimmung als alleiniger Akt gebadht). 

s, So auch Kliefoth ©. 49. 

°) Lauenburgſche KO von 1585 Ebhardt I 374 ff. Die Dfidenburgiht 
KO von 1573 bat nad) dem zweiten Gebet noch einmal eine längere VBermahmung an 
den Prediger und Die Vollzugstormel etwas verändert, am Ende bie —— — 
aus dem Lutherſchen Formular angehängt; die Ordination jchliefit baber —* mit 
dem Gebete Luthers. (Im Hand⸗Buch' von 1690 tjt auch für fie eine B 
eingefügt und das Gebet Quthers in ber zweiten Sälfte erweitert); ſ. auch oben 13 W.1. 
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LO (1643), von jenem Fehler freigehalten Hatte!) Dafür Hatte in dieſer, 
ivie vordem in der Ofifrieliihen KO von 1631, der ftreng Tutherifche 
Generaliuperintendent Michael Walther ein Ordinationdformular im Anichluß 
an das Iutheriiche zurechtgemadht. in dem der Umtebegriff mit ftarker Über- 
'pyanmung geltend gemacht wird.?) Die Wolfenbüttelihe KO des Herzogs 
Auguſt vom Jahre 1657 °) behielt fich vollends vor, beide Verichlechterungen, 
rie der Lüneburger KO für die Ordination, die der „Salenbergiichen“ für die 
Introdultion, feitzulegen. 

Sm der Hoyaſchen KO von 1581 ift bei der Ordination nach dem 
ja eine kurze VBermahnung und Erklärung der Handauflegung („von wegen 
nfers Erzbiſchofs Jeſu Chriſti“) eingefügt. und ftatt der Schlußaufforderung 
L Betri 5) hat fie einen eigens formulierten Segenswunſch.) Der Aft „der 
Iraefentation oder Introduktion eines Predigerd” beginnt mit dem Geſang: 
tun bitjen wir; nad der Predigt Anſprache an die Gemeinde, welcher die 
ztücke vorgetragen werden, welche „der Paftor fleißig bedenken, und denjelben 
enftliy nachleben fol“ (im ganzen 5,°) Nr. 3 wieder in 6 Stüde geteilt), 
dann) die Frage an den „Praefentandus” mit darauf folgender kurzer ' 
zollzugsformel, der eine Vorhaltung an die Zuhörer mit Übergabeformel ’) 
nb dem Gebet fiehe unter D 2 folgt. Am Ende des Aktus findet noch Ver: 
ahnung der Gemeinde (.Caspelsleute“) durch einen abgeordneten weltlichen 
3eamten ftatt; ob in oder außer der Kirche, wird nicht gefagt. 

Sn der Oftfriefifhen KO vom Jahre 1593) ift das Lutherſche 


1) Ebhardt I 194 ff.; der Sag in Kürze bei Kliefothb ©. 495 f. Das Berlefen 
wer Literae confirmatoriae in der Oftfriefiihen KO von 1631 durch den Amtmann 
indet mitten in der Unrede des Introducens ftatt, nach der anfänglichen Relation über 
den bisherigen Bang ded Verfahrens (S. 19 der KL). Das verwendete Gebet des 
Form. D 2 ift nicht übel im Wortlaute geändert. 
9 Lüneb. KO von 1643 Ebhordt I 190: Der Eingang ift wie fonft (lat. Ge⸗ 
ſang, gegen Kliefoth ©. 463; für den fonftigen Gang vgl. ebenda ©. —467 
— längere Anrede und Boranfegung der Lektionen aus Joh. 20, Matth. 16 reip. 18 
und 28 —, 468 cf. Löber ©. 17 f. Unm., 470 f. — ſehr ſchwülſtige Ordinationg- 
ſormel; vom BU an wie bei Zuther. Der Schlußwunſch, deutih S 474. Belang: 
Se Lob und Ehr mit Preis. — Dieſelben Schriftlettionen fpäter auch in Medienburg- 
Shmwerin und Bayern (Löber 10 9.2, 12 4.2). Das Formular ift auch in Die 
gungeliiche yanbeäfirche des Großherzogtums Sadjen (jeit 1664) übergegangen (Löber 
ẽ. 


2) Agenda oder: Erſter Teyl der Kirchen⸗Ordnung ..... Wolfen⸗Büttel 1657, 
4%, 6. 132 j2 Dad wiederholt die ‚Srneuerte Kirchen-Ördnung‘ ... Anthon Ulrichs 
.... Grfter Theil, Braunfchw. 1709, 4°, II 88 ff., jtreicht aber in beiden Fällen noch 
dad alte Luthergebet. 

) Kliefoth S. 470, 474. Zum Segenswunid |. 0.8 4. 2. 

5) Chriſtus der Stifter des Predigtamt3; das Amt jelbit groß achten; Treue im 
Amte, guter Wandel; die ewige Beſoidung bei ichlechter zeitlicher im Auge haben 
(&. 10-13). 

* Vgl. Kliefoth S 49. 

’, Wiederum 5 Stüde: Größe des Amts beachten; Liebe gegen den Geeljorger; 

deigl. Gehorſam; Gebet; „zeitliche Unterhaltung und Nahrung“: „Vnd wil euch nun 
auch hiemit gegenwertigen N. befohlen haben, das jr euch gegen jn alſo erzeiget, vnd 
m aljo thut, das jhrs vor vnſerm HErrn Chriſto am tage jeined Gerichts, verant- 
borten möget.” (S. 14 f. 
. „9 Sandicriftid CMB. Bgl. darüber Wiarda, Oſtfrieſ. Geſch. II (1793), 
8. 234. Bartel3 ©. 43. Sehling in der Beitichr. fur Kirchenrecht 1894, ©. 134, 
138, 139. Verfaſſer ift Heſſius, der fie an erjter Stelle unterjchrieben hat; fie ift 
umter dem Namen ded Grafen Edzard II. erlafien. Die Jnterimdordnung der Gräfin 
Anna von 1549 (in demijelben Einbande der CMB) enthult nur eine allgemeine or» 
ihrift über die von anzunehmenden Sfirchendienern beizubringenden Beugniffe. 


Formular fir die Ordination in 
Butaten übernommen, !). und auch 





3 Buntte), nicht zweifelnd, ihr ——— Gebet |. 84 - 
Gejang: Es wolle Gott uns; Segen; Vermahnung durch den Amtmann. Man 
wird diefem Formular wohltuende Einfachheit zuerfennen müffen. 

Die Berdenihe KO von 1606 hat noch feinen ausgeführten Intro— 
duftionsritus,?) ſowenig wie die gleichzeitige Yüneburger KO. In den Städten 
findet ſich das Lutherſche Ordinationsformular jeit 1573 in Lüneburg, feit 
1618 in Osnabrück. In den Städten bedurfte es in der Regel feiner Trennung 
beider Akte; doc; hat jpäter die Kirhen-Agende für die brei Pfarg-Kicchen 
der Alt-Stadt Hannover (1717) beide Akte gejondert, die Ordination au nad 
Luther. +) Hltere KOD benachbarter Gebiete oder Städte f über bie 

ge: Die KO für das Land Hadeln (1544?) hat den 
Ritus von 1529 (oben ©. 4) übernommen; die Handlung findet durch die 
zwei Bifitatoren (Superintendenten) ſtatt. Um Schluß findet „na nach 
der Kollekte, der Vollzug mit den Worten: „Wir befehlen euch und ordinieren 
euch zu dem heiligen Amte, zu pre predigen die Buße und der 
in dem Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes, Amen.” 


1) Zwiſchen den beiden Leltionen ift I. Betr. 5 eingejchoben, ei Gebet duthere 
ſtärker verändert, dann noch eine Anſprache beigefügt (vom Senden um fe 
worauf erit die Handaufleg ung mit Segensvotum jtattfintet. Am Stu wirb 3. 118 
und 133 verlefen (Iehterer mit Bezug auf bie —— interkonfeſſionellen Berhäl 
in Oſtfriesland). — Im Jahre —* erſ or die RO ber nen Stal 


























Emden (Korte Belendteniſſe der Ehriftliden .... Sampt bye 
Ordnung tho Embden, Bremen 1594, EL. 8°), wo * 129 A — die Ber 
Prediger gehandelt wird; die erfte Ler ihm vorgelegten 4 n beginnt: „O 
burch ben hl. Geiſt in feinem zen von biejem Beruf d dert | jei” ufw. (©. 1 
J die Ordination die Form von Luther wie die Lüneb. KO von 1564 — 

Ju er II 398 ff., Petri ©. 35) beftätigt, aber * 1573 verfafit 

an! drudt bei 9 Bertram, Das Eva che Lüneburg .. 
( —* 5 „ſpeziell S. 457—459. Ordination na “ Ale 
fnien am — Nach den Seftionen die Ordination ee —* Hera 
5 vor ber Gemeinde (wie bei Aaron Erod. 24), „ur den See 
ein ice joll, für ihn bitten — (vgl. Ananias und Palllus U⸗G. Tr; as 
bauflegung, „bamit fie von ott wünfchen und bitten, daß er ihn zu 
—— nehmen er 7 feinen bi. @eift verleihen wolle, daß er zur 
Gottes“ uim, (vgl. L Tim 4, 14). Nach e der Feier (mit 


„präſentirt der Superintendent ihn dem anzen Minifterio und bittet, daß es ihm bie 
ministerüi au Au gelegener Beit vorleſe, ihn fich fi zu denjelben befennen und we lafle” 
















4) .59 f.; bie re mie in der KO von 1569, mit 
—— ung (Kliefoth @ 497); der Introductus beſchließt den 6 
Kollefte, Antiphone und Segen. Die form der Ordination on - — 
5, (Richter II 75.) Ius ecclesiasticum Hadelericum . 
1720, 4°, ©. 383-0; hochdeutſch wliefoth ©. 475—477, "der un —* 
nicht anmerft und dal zu einem merkwürdigen Schlußurteil (5. 477) tommt, - 
Die Datierung der ift noch heute unficher (vgl. Richter II 72, Betri S, 75-7) 
—2* Jahr 1 we. ware — Tan mn ge (vgl. un R. Mal er, 


Unter den Fällen, wo nur eine feierlihe Handlung am Pfarrorte ftatt- 
findet, nähert fi) der von Sarcerius bezeugte rheinifche Modus mehr der 
Iutheriſchen Ordination, während die Württembergiiche Feier im wefentlichen 
auf einen Einführungsaft bei der Lolalgemeinde hinausläuft, mit angehängter 
Ordinationsformel. In diefer (oben S. 13 f.) findet Umtsübertragung mit 
Bezug auf die Gemeinde ftatt, in der fie vorgenommen wird — eine un 
mittelbare commendatio — und zwar auf (göttliden und) landesfürftlichen 
Befehl. Den Landesherren fiel durch die Reformation die collatio (institutio) 
für eine größere Anzahl von Stellen zu wie vordem. Außerdem bejaßen fie 
als Zräger des ius episcopale die Oberaufficht über Eramen und Konfirmation, 
auch Zmvefitur,!) und ließen ſolches durch ihre geiftlihden und weltlichen 
Beamten ausüben, während ſonſt die Patrone, ala Rollatoren, zugleich der 
Handlung beimohnten. Wo die eigentliche confirmatio jeitend der Biſchöfe 
noch geübt wurde, verliehen dieje die Inſtitution fchriftlih, die dann bei der 
Einführung verlefen wurde.”) Die Verlefung auch der landesherrlihen Kon» 
firmation mitten im Akte fand z. B. in Oftfriesland ftatt (1631, ſ. o. 15 
Unm. 1); im Hildesheimifchen Hat ſich bis ins vorige Jahrhundert die 
Übergabe des Sirchenfchlüffel3 mit Vermahnung an die Gemeinde feitens des 
weltlichen Beamten erhalten.) So wird es begreiflih, daß der Alt der Ein- 
führung, mag er nun nach vorausgehender Ordination oder ohne ſolche ftatt- 
finden, in den KDD die verichiedenften Namen trägt: der „Kirchendiener“ 
wird „kommendiert, eingeleibt und inftalliert‘‘ (Württemberg, vgl. Herzog 
Julius), „eingeweijet, inveftiert und dem Wolke vorgeftellt und kommenbdiert“ 
(Reuß 1552), der Akt heißt Inveſtitur oder Introduktion“ (Oſtfriesland 1631, 
vgl. Lüneburg 1643), „Präjentation oder Introduktion“ (Hoya 1581) oder 
bloß „Präjentation” (Dftfriesland 1593) vgl. Verden 1606: „präfentiert, 
auch fommendiert und inftalliert“. Der Uusdrud „Präfentation”, fonft dem 





1) Bgl. die Heſſiſche Reformation” von 1572 (Richter II 349). Joh. Gerhard 
bei Kliefoth ©. 453. Ius ecclesiasticum Hadelericum p. 114. Notitia ecclesiastica 
ducatus Lyneburgici (CA I ir. 8) p. 4: Ad jurisdictionem Episcopalem pertinet 
1. Visitatio generalis. 2. Examen et censura doctrinae et vitae ordinandorum. 
3. Ordinatio ministrorum ecclesiae. 4. Confirmatio et introductio etc. — Die 
landesherrlihe Oberaufficht wurde in Hannover bis 1837 durch das Kabinet audgeübt, 
von da an durch dad Minifterium der geiftlihen und Unterriht3-Angelegenheiten. 

2) In Breußen 1568 (Richter II 300 f.); in Pommern 1563 inzwiſchen auf den 
Sup. übergegangen (ebenda 244 f.). Der Ritus iſt in beiden Fällen der gleide zwei 
Rahberpfarrer nehmen die Einführung vor; in Preußen ein beſonderes Einführungs⸗ 
gebet (©. O1). Anders in Brandenburg 1573 (©. 362). 

s) Dies wurde 1845 dur Hannov. Konſiſt.Verſügung dahin abgeändert, daß 
der weltliche Kommiſſar erſt nach vollendetem Gottesdienſte ın die Temporalien ein- 
zuweiſen hätte (Ebhardt III 30 f.). Vgl. Gutachten des Hıld. Gen.-Sup. B. in U. 1819: 
„E83 fand allerdingd dabei die canoniihe Inmiſſion ftatt, indem der Ephorud den 
Introducendum mit der Gemeine in da3 geiltlihe Berhältnid durch den Ausſpruch 
der ... Formel [RO des Herzog Julius] feßte und der weltlide Commissarius nad) 
diejiem geiftlihen Wcte dem Introducto den Kirchenſchlüſſel als eın Symbol der 
Temporalien überreichte, mit dem Ausſpruche, dab er hierdurch in den Beſitz der 
weltlichen Rechte eingewiejen werde, und mit einer kurzen Anrede an die Gemeine, 
daß fie ihn für ihren ‘Prediger zu achten und die obfervanzmäßigen Praestanda zu 
reihen Hatte.“ Der Ausſteller des Gutachtens ift für vorläufige Beibehaltung, berichtet 
aber 1822 mißbilligend, daß einige Spezial-Superintendenten der Yild. Didcefe den 
Introduftiondaft durch einen Prediger ihrer Inſpektion haben vollziehen laffen. Der 
weltliche Kommifjar erhielt bei der “Introduttion auch Gebühren. (CA II.) Fälle der 

mung dur den Umtmann nad) dem Gottesdienft |. o. ©. 15 f. 


Sennede, Ordination. 2 








wurde * war * eine —æe—— —— für das, was fonft 
institutio bejagte. 

Eine offizielle nn Einführung (ohne Ordination) finden wir bereits 
1536 in Nafjau, 1537 in —— y Später haben, ald die Ordination au 


Stadt erfüllt, und dann die —— am Pfarrorte durch abgeor ft 
fie vorgenommen ?) In folden und anderen Batronatäfällen * 3 oft, 
wie in BVifitationefragen, zu Differenzen mit dem Landesherrn, bie je nad 
der Lage der Madıtverbältnifje entichieden wurden. 4 

Wo das Lutherſche Formular für die Ordmation in den —— 
Gebieten ſich durchſetzte, geſchah es meiſt (auf dem Wege der Lüneburger 
von 1.64) nach der Form der Mecklenburger RO von 1552; aud) der in R 
am gs befindliche Segenswunid (j. o. ©. 7) murbe damit ü 

die intercfjanten Varianten im Ordinationsgebet |. Rliefoth. Ss 473.) 

Sonſt ift der allgemeine Hergang im ganzen der gleiche, wie er fich aus 
den Wittenberger Ordinationszeugnifien ergibt: „Erft prüft man das —— 
zeugnis des die Ordination Begehrenden, dann ſeine Vokation, dann 
Examen, darauf das Gelöbnis, endlich die Ordination."?) Das 
wird aus dem nädjten Abjchnitte ſich ergeben. 


* 








$ 3. Die einzelne Entwicklung 
in den vormals welfifchen und benadbarten Gebieten. 


I. Nach den Territorien. 


Zuerſt kommen die Gebiete der welfiihen Herzöge (f. o. 10 U, 9) 
in frage: 

A. Herzogtum Lüneburg. Hier gelangte die Reformation früh, ſchon 
jeit 1527°) dur Herzog Ernit „den Belenner“, der in Wittenberg ftubiert 


ı) Richter I 279 (im Auszuge, ausführlid Knodt in Beitfchr. für Kirden- 
recht XIV, 1904, ©, 222: durch Sin. und zwei benachbarte Pfarrer). 283 (burd 
zwei Pfarrer). Nach erfolgter Ordination bereits 1537 in Dänemarf (f. o. 5 U. 3). 

*) HSelfiihe RO 1 (Richter II 291). Medienburgiihe KO von 1602, 

°, 1531 für die Städte bes Mübedichen Yandgebietd, unter Vermenbung bei 

genbagenichen Hitus, ber von Hamburg auch nach Yübed gelangt war (Richter I 152). 
* —9* die Hamburger Orte, nad ber neuen RO Wepins; ber Alt wurde nach ein 
mal erfolgter „Örbination” (andauftegung) nicht wiederholt 3. 318), 

+) Die Yineb, RO von 1564 Aäht „des Pabſie und adomet" Ser —— 
bie „Ealenberger”), die von 1619 lieſt ion wie die von 1643 (boch e „mahren”) 
jtatt” „Seten und Schwärmern“ (Dauenburger KO) hat Die Oftfriefiihe von 1631 

„und Secten“. 

9 Drems ©. 283. 

9) Urtilelbuch ber or Celle j. Richter I 70-72. Petri S. 4-11. Die 
1543 erlafiene RO (Bnjk ‚ ©. 208 ff.) betraf, entſprechend bem Charallet 
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auch in Harburg, wo auch examiniert und ordiniert wurde.) Ebenſo dat 
ein ſolches, aus gleichem Grunde, feit 1569 in Dannenberg (1638—52/53 
in Lüchow: beftanden. Un diefen Orten fand daher auch Examen mb 
Ordination ftatt, die aber in den lebten Jahren vor 1671 nad Wolfenbüttel 
gezogen wurden. Doch hatte das mit dem in diefem Jahre erfolgten Übergang an 
Lüneburg ebenjo wenig nachhaltige Bedeutung wie der Verſuch einer Einführung . 
der Wolfenbütteler KO des Herzogs Yulius.?) 


B. Herzogtum Wolfenbüttel (für den vorliegenden Zweck von Wichtig 
feit, weil 1523—1630 das größere Hildesheimifche Gebiet zugehörig 
war, und von 1584— 1634 auch Calenberg⸗Göttingen). Die reformatorifde 
Kirchenvifitation vom Jahre 1542) Hatte u. a. die Aufftellung einer KO 
Folge (1543), die (wie die Stadt- Hildesheimiiche vom Jahre 1544) Luthers 
Formular (R) enthielt (ſ. o. S. 2, 11), aber zufolge der politischen Umftände‘) 
faum einige Jahre lang wirkſam geworden 'ift. Doch erhielt fi) die geplante 
firchlihe Organijation des Landes jeit der Neuaufrichtung der Reformation 
dur Herzog Julius (1568),°) defien KO (f. o. S. 14, datiert vom 1. San. 
1569), unter den Händen von Martin Ehemnig in Braunfchweig (1554—86) 
und Jak. Andreä aus der Württemberger (1559) und Lüneburger KO (1564) 
zufammengewadjen, jene Organijation beibehielt, aber um eine Stufe höher 
hob (die 5 Superintendenten wurden ®eneraliuperintendenten). Das hinderte 
nicht, fondern erhielt den Buftand einer gewiſſen Difjolution in Bezug auf 
die Vornahme der kirhenregimentlichen Beftellung der Prediger, wie fie noch 
ftärfer im Calenbergſchen Gebiet hervortrat. Allerdings war die Eröffnung 
der Univerfität Helmftedt (im Jahre 1576) geeignet, eine größere Cinheit 
anzubahnen, ınfofern an diefelbe nun auch Eramen und Ordination verlegt 
wurden.®) Der Sit des Konfiftoriums, das fi die Pfarrbeftellung vorbebielt, 
war während einiger Jahre bald nad) Gründung der Univerfität ebendajelbft,?) 
fonft (fider wieder feit 1589) in Wolfenbüttel; hier Hatten zuerft das 
Eramen (privatim, lateiniſch) und Probepredigt, ſowie nachdem der Betreffende 
inzwifchen fi) durch Predigen vor der künftigen Gemeinde deren Vokation er- 
holt, auch die Verpflichtung ftattgefunden (KO von 1569 nad der Vorlage 


1) Schlegel XS III 34. 

2) Schlegel KG III 114 ff. Beſtes Geſch. der Braunſchw. Landeskirche, ©. 237. 

s, Kayſer (TI) ©. 1 ff. 

+) Uhlhorn ©. 67 f. 

5) Die in diefem Jahre (doch vgl. Beite a. a. D. 68) und die 1542 vorgenommene 
Kirchenvifitation erftredten fi) vornehmlih auf den Äußerlichen Büterbeitand der kirch- 
lichen Stellen. Dagegen ergibt eine 1570 vorgenommene Bifitation eines fleineren 
Bezirtd im Braunfchweigifchen, daß von 11 Pfarrern 2 (1) in Celle ı(j. o. ©. 19), 
1 in Hildesheim, 3 an entfernteren Orten, 1 vordem in papatu (in Halberftadt), 1 vom 
Braunſchweigiſchen Minifterium, 1 von Martin Görlig ın Braunſchweig (1528-43 
reip. 45), 2 von MW. Chemnig ordiniert waren, Eramen und Ordination lagen in diefen 
Fällen nicht immer in emer Hand. Einer mußte von D. Mörlin (1668 — 67) 
dreimal sgaminient werden (Kayier I 169 ff. A). — Ein Pfarrer im Hüdesheimifchen 
war 1543 dur den Generalfup. in Wolfenbüttel und Martin Sörlig beftätigt 
(S. 147 U. — Eine Ordination in Gandersheim bezeugt Kayier (ID) ©. 25, eıne 
andere in Braunfchweig ©. 136. 

6) Beiſpiele dortiger Ordination 1585, 1587, 1588 |. Staufer (II) ©. 224, 225, 65, 
vgl. (D) 207; f. u. 85. Spuren vereinzelter Ordination in Wolfenbüttel (Schloßkirche) 
4. B. 1585 Kayfer (II) ©. 153; 25 8. 1631 (nad) der Probepredigt) CA I Nr. 39. 

1) Bon Helmstedt datierte Konfiftorialprotofolle au den Jahren 1679—81 in 
CA I Bol. Schlegel 86 II 286 f., 289. Befte, Geſch. der Braunſchw. Landes» 
fire, ©. 123, 71. 
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=3 der Württembergiihen KO), ebenio die Ordination, bis 1576 (f. o.). Seit 
3 1599 „murbe die Verpflichtung wiederum in Wolfenbüttel ſonderlich voll- 
jogen.”) 
Nach der biichöflichen Rekuperation des größeren Stifts Hildesheim be: 
fimmt der Braunfchweigiihe „Neben: Receß in puncto religionis mit der 
faiferlichen Beftätigung vom 18. 7. 1643*,*) daß die drei Geiftlihen zu Alfeld, 
Bodenem und Gronau Eramen und Ordmation abzuhalten haben. Un den 
beiden erfteren Orten (Sigen von Generaliuperintendenten)®) begegnet man in 
der Zat ſolchen;“) zu fegterem |. unter C. Ebenſo vordem (zweite Hälfte 
des 16. Jahrhunderts) in Hildesheim felbft, jo gut wie in anderen 
jelbftändigen Städten.d) Über das fogen. Heine Stift ift in dieſer Beziehung 
nicht® zu berichten; e3 erhielt 1561, damals im Pfandbeſitz eines Holfteiner 
Herzogs, fogar eine eigene Heine KO. Sonft ift für das Hildesheimiiche 
die RO des Herzogs Julius bis zur Gegenwart in Geltung geblieben, 
ebenjo für das 
C. Herzogtum Galenberg. Hier beftand feit der reformatoriichen 
Kirchenpifitation von 1542—43°) die auf Unordnung der Herzogin Elijabeth 
verfaßte KO des Anton Corvin (1542), welde beftimmt, daß für eine der 
(ondesfürftliden Kollation unterftehende Pfarre die Perfon vom (Landes:) 
Superintendenten (zuerft Corvin) eraminiert werden fol. Dana „Zol er 
tur und an ftat vnſers lieben unmündigen Suns, praelentirt und durch den 
Superintendenten confirmirt werden. Doch das alles, mit fonderlicher reuereng 
m Gots furdt zur befierung, mit anhangendem gebete unnd aufflegung der 
bende inn der gemein geichehe”: vgl. A⸗G. 14.2) Es geht daraus nidt 
deutlich hervor, in welder Gemeinde. Vermutlich ift der Sig ded Super: 
intendenten gemeint. Denn die nad dem Übergange an Wolfenbüttel (1584 
bis 1634) im jahre 1588 durch Baſilius Satler?) u. U. abgehaltene General- 
vifitation in dieien Zanden zeigt das Bild ziemlicher Willkür und Unordnung, 
was in der Stellung Erica II (bedrüdte und vertrieb die Pfarrer) begründet 
war.!) Nach einem Mandat des Herzogd Julius vom Jahre 1585 war 
mancher Tfarrer legitime vociert, auch nicht eraminiert und ordiniert.!?) 


1) Gandersbeimer Landtagsabſchied von 1601 (Ebhardt [174 ff.). Werner ſ. u.8 5. 

2) Ebbardt II 2 ff. 

3) Bgl. W. Heinze, Bei. der Stadt Wlfeld (Alfeld 1894), S 312 f. U. 

*, Bfarrer in B., einem Patronat ded Landkloſters Eicherde, 1719 und 1787 zu 
Bodenem ordiniert (Nachr. des Klofterarhive), leterer nad) vorherigem Tentamen ın 
Hildesheim (Konfiftorium dafelbft 1651— 1818); in Alfe:d wurde die Ordination „unter 
ſehr angemefjenen kirchlichen Feierlichkeiten Öffentlich vorgenommen“ (Nadır. von 1815 
im CA DI, ebendajelbft Akten über Einführung der Prediger von den Jahren 1707, 
1819— 25: ; vergl. Verfügung des Kab.- Minifteriumsd v. 25./11. 1815 CA I Nr. 95 p. 100. 
218 ) Kohler (II) 222 (vgl. I 299 4. und Buchwald I Nr. 416), 227, 233 vgl. 47, 

vgl. . 

0) Btichter II 224 f. Handelt zuerft vom Amt des Pfarrherrn in 4 Teilen, 
wovon die erfteren beiden in fatechetiicher Form, die legteren ermahnend gehalten 
find 753 — Über die kirchliche Jurisbiktion in dieſem Bezirie |. Schlegel 


1) Kayſer (D) 241 ff. 

* Richter I 362 (die KO, aus 3 Teilen beftebend, ausführliher bei Petri 
5.36 ff. referiert). Bgl. dad Urteil Corvins in einer 1543 von ihm verfaßten Schrift 
bei Zihadert, Untonius Corvinus, S. 117 f. 

9 Generaliffimus in Wolfenbüttel 1586—1624. 

10) Uhlhorn S. W, g 63 f. 

11) CA (I) Rr. 44, ©. 143 f. 
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Deshalb wurde dieſem Punkte bei der Generalvpiſitation beſondere Aufmerkſan⸗ 
keit geſchenkt, fo daß wir hierüber die umfaſſendſten Nachrichten haben. 
Hauptorte, wo Ordination ftattgefunden, waren Battenjen (anfangs Cik 
des Landesfuperintendenten)?), Münden (NRefidenz), Neuftadt a. R. (Sit 
einer fürftlichen Ranzleis®) und Gronau (uriprünglich hildesheimiſch, md 
auch wieder nach 1643, |. 0.) ; ferner die vier jelbftändigen Städte Göttingen, 
Northeim, Hameln, Hannover, alle im Befig einer eigenen RO) 
die die Bifitation verweigerten. Won da aus fanden gelegentlich auch die 
Ordinationen in den Orts⸗ oder Dorflirchen ftatt.) Der Orbinator war 
keineswegs immer Superintendent. Manche waren auch auswärts orbiniert,®) 
einige noch in papatu’) (vor ca. 1570). Als Orte des Studiums ericheinen 
neben Orten mit Stadtichulen auch bereit Univerfitäten,®) oft mehrere neben- 
einander; mande Pfarrinhaber waren nod nicht eraminiert, einzelne in den 
einfachften Konditionen vorher geweien, viele aus dem Schuldienfte ins Pfarramt 
befördert. Mehrere hielten fi) einen mercenarius; in ſolchen Fällen follte 
Eramen und Ordination, wo fie noch nicht gefchehen, nachgeholt werden. Die 
meilten hatten die KO Corvins, die nun durch die von 1569 erfegt wurde. 
Alle wurde unter eine neue Organilation geftellt?) und den Superintendenten 
mit Handgelöbnis die Verpflichtung abgenommen: „1) daß fie Sich dem 
Corpori doctrinae Iulio und Formulae Concordiae Im gefunden Eechfiichen 
Verftande durch auß gleihmeßig in Thesi et Antithesi zufehren. Vnd das 
Ihre Unterjegte Pfarrherrn dergleichen thun mögen fleißige Auffficht haben 
verpflichten“ ; 2) eremonien betreffend und 3) Hinfichtlih der Wahrung 
der Iandesfürftlihen Hoheit bei der Beitellung von Kirchen- und Schuldienern.!?) 
Vielleicht hatte ſchon Corvin, der mit Bugenhagen zufammen 1542 die wolfen- 
büttelichen Lande vifitierte, durch diefen auch Luthers Formular übernommen. 
In den meiften Fällen wird im Calenbergiihen loder genug ordiniert fein. 
Das wurde nun anders, nachdem Eramen und Ordination nunmehr in Helm⸗ 


1) Kayſer (II) 101, 103, 108, 109, 113. 

2) Corvin (ein Fall) |. Kayſer (IT) ©. 57 f. 

2) Dortiger Diakon, in Gegenwart des Herzogs ordiniert, vorher in Helmftebt 
egaminiert 1587 (Kayſer II ©. 51). 

*) Göttingen 1530 (gebrudt Wittenb. 1531) Richter I 142 ff., vgl. Bni® IL 16 fi. 
(im Sabre 1568 mit Aufnahme von Belenntnizichriften erweitert herau2gegeben, |. 
Kamwerau in BRE IV 295 f.; auch oben ©. 12 U. 4. ©. 29 U. 5). Hannover 1536 
Richter I 273 ff. Northeim 1639 Richter I 287 ff. Auch für Hameln fol (gegen 
Ketri ©. 51) eine gefonderte, von Rud. Moller verfakte KO (1552) beitan 
haben. Über die Ordination ift in jenen nichts beftimmt. 

5) Alles Nähere zu eriehen bei Kayſer (II) nad dem #egifter S. 279 f. (fehlt 
leider im nächſten Bande). 

6) Einer von Herzog Geora in Merieburg (Kayfer II ©. 125), je einer in 
Höxter, Lemgo, Walted, Halle (M. Seb. Boethius, geiftl. Bifitator 1564), Bielefeld, 
2 in Roftod, 1 in Mittenberg (©. 225, vgl. Wittenb. Erdiniertenbud, veröft. von 
Buchwald II Nr. 1069). Nah Northeim lamen zwei dort Ordinierte, je einer nad 
Braunſchweig, Wittingen, Wildemann, Scheppow im Lüneburgiichen, Leer, Dettenz in 
DOftfriediand, Colnrade, Handorf (Teine), Walerode, Berkel, Duderftadt; andere aus 
verichiedenen (nrößeren) Orten ter jebigen Provinz Hannover in Wittenberg ordiniert 
(Buchwald I, II). 

1) 2 in Erfurt, 5 in Münjter, 6 in Halberftadt, 2 in Paderborn. 

8) Mehrere Haben in Wittenberg promoviert, ohne dort ordiniert zu fein, einzelne 
fich zulegt dort (gewöhnlich nur ein paar Monate) aufgehalten, bevor fie in der Heimat 
„ordiniert” wurden (jo ein noch von Luther Eraminierter, Kayfer II 133). 

») Kayfer (ID ©. 71 f. 

1) CA (D Nr. 44, ©. 121 ff. (ohne Datum). 
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Obergrafi | 
mo Darum au 158 Genraeftain ftattfand; ! 
** an Lüneburg oder (1682 8 Hannove 

q chaf ———— | nad ihrem Entftehen ingeichränfi wurde 
| ne Stelle ſchließlich die Lüneburgiſche trat.) Einige in das Gebiet 
2 Ämter (4 gegenwärtige Pfarrorte) g 1582 — 5— zu 





F. Herzogtum Lauenburg, bis 1689 unter eigenen Herzögen, dann q 
Hannover, dem nach 1815 nur ein Heiner Teil (7 Stirdipiele) v verblieb; bie 
gilt die RO vom Jahre 1585:* Eramen und Ordination fand zu Unnenburg 
ſtatt, Einführung in Gegenwart des Superintendenten und Patrons. } 

Außerdem das Kleine Land Hadeln (fübl. der Elbmündung, mit ei 
KD, I. o. ©. 16),°) welches beim Aussterben der Linie bis 1731 unter ta 
lihe Sequeftration und dann gleichfalls an Hannover (Herzogtiümer Bremen 
und Verden) gefommen war. Als der Herzog die KO von 1585 auch im 
Lande Hadeln einführen wollte, ftieß er auf Widerſtand; fo blieb Sort uch 
in der Zukunft die eigene beſtehen.“) 1590 wurde vom Herzog ein Conser 
doctrinae erlaffen.") Das Konfiftorium zu Otterndorf blieb auch — em 
Übergange an Hannover beitehen,?) bis 1885, wo es mit dem zu Odnabrid 
(auh Stadt Osnabrück und Kloſter Loccum aufgehoben wurde;) die 
Ordination fiel nunmehr nad Stade. Vordem hatte fie vereint mit ber 
—— in der Pfarrkirche des Introducendus vor der Gemeinde 


extlerung vnd vermanung zu derſelben lection vnd exercitio“ — Bucher (65.13) 
ſind * der Bibel die im Konkordienbuch befindlichen und bie | 

) Kater (IT) 58 ff. Auch die Inmiſſion —* in der Regel der NRenbuß 

Sup. und Dofpsrbiger allein oder mit einem Andern v 
I x ‚ Mlten der Ober tafchaft von 1673 (CA I Wr. 

ergeben, Dh ee in Helmftebt ftubiert haben, | u in Rinteln, Jena uf. — 
s | 


28. 
+) Ebhardt I 351 fi. Bol. Betri S. 80 ff. Den ©, I 
5) Hier beftand ſchon fert 1558 ein Konfiftorium Baer e 12 9. 8). $ 
Bifitationsberichten aus dem Bremen» Berdenihen von — 6. Pratie, DM 
Herzogthümer Bremen und Verden II, Bremen 1758, S. 143 ff.) fanden mel 
Orbinationen im Lande Habeln darunter zu Altenbruch und Otterndorf) ftatt (a 
ber Superintendenten? jo wenigſtens 1623, j. Ius ecel. Hadelericum p. 109; be 
. 109 ff. Meceß über bie Piarrbeftellungen, mit Beitimmungen über bie Beteil umg 
jener und der Patrone), Die zweite Superintendentur ift am 12. Dez. 1888 aufgebbr 
ei Amtsbl. 1889 ©. 3) 
%) Spangenberg, Sammlung der Verordnungen ... bed Hann. Staats V 
pe 2 re Verordnungen bis 1739 enthaltend, Hann. 1823), ©. 10 Anm. € 
der Hadeler KO) wird bezeugt, daß daſelbſt das Examen i ® 
Chitraei (einander fat qleidh), wie ander&mwo, gebraudt würden, In —— hamſct 
emplar der RO CMB finder ſich hinten ein Aufſatz eu —* ig | 
vilitationen und dad Gramen der Ordinanden bom dorf 
— oe I 
') — S. 111—113. Ius ecel. ———— . 91; enthält ou 
Bontorbien ormel urde bi 1815 im Lande Hadeln ae chrieben und ba 
Ordinand nad) der Formula Ordinationis Hadelensis ver —5* bei der Le 
ber Gottjeligfeit zu bleiben, wie ſelbige in der heil. Schrift und unſern Symb 
— nden" (Salze Pu 70). 
öfter ©. * 
) Uhlhorn ©. 
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Haupigottesdienſte ſtattgefunden, mit deſſen unmittelbar nachfolgender Predigt.!) 
„Das Formular in der Hadeler KO ift wohl nur in der allererften Zeit fo, 
wie es lautet, in Gebrauch geweſen. Später Hat fidh jeder einführende 
Superintendent felber ein Formular gemacht an der Hand dieſer oder jener 
Agende.“ 

Eigentümlich iſt die Entwicklung ferner geweſen in dem 

6. Erzbistum Bremen und Bistum Verden („Herzogtümer Bremen 
und Verden“ feit der ſchwediſchen Beit 1648—1715 resp. 1712, mit Aus⸗ 
nahme der Jahre 1675—80), wo erft ſpät die Reformation — anders in 
der Etadt Bremen — zur Durchführung gelangte. Doc Hat Biſchof Eberhard 
von Verden (feit 1566) bereit eine KO erlaflen und aud die Rontordien- 
formel 1579 unterfchrieben; jene wurde durch die vollftändige Philipp 
Sigismunds vom Jahre 1606?) erfegt. Die KO ift aber in der ſchwediſchen 
Zeit wieder in Abgang gelommen und war bei der Kleinheit de3 damaligen 
Berdener Stiftö überhaupt nicht von erheblicher Bedeutung. So herrichte, wie 
fetter im größeren Bremenjchen Bezirke, Liturgiiche Ungebundenheit. Denn 
der Entwurf einer KO für beide Herzogtümer durch den Generaljuperintendenten 
Havemann in Stade (1651—72),?) der von den ſpäteren Nachfolgern Died- 
mann (1683—1720)*) und Pratje (1749—91), um ihn zu veröffentlichen, 
revidiert wurde, ift nie veröffentlicht worden, aljo nicht zu autoritativer Geltung 
gelangt, wiewohl fchon bei der Errichtung des Stader Konfiftoriumsd (1651) 
durch Erlaß der Königin Ehriftine Publizierung einer KO angefündigt worden 
war. Nach der Inſtruktion vom Jahre 1652 follten Examen und Ordination 
der Amtsdiener in der Hand des Seneralfuperintendenten liegen. „Er Hat fie 
particulariter zu ‚informieren, was folh würdiges Umt auf fi babe, und fie 
zu ermahnen, daß fie der Zuhörer Seligkeit und der Kirchen Wohlftand fi 
treu eifrig angelegen fein laſſen.“) Im Havemannidhen Entwurf war be- 
fiimmt, daß, wenn der Generalfuperintendent die Ordination nicht in loco 
vorgenommen, mit der Einführung der Propft (ſpäter CE uperintendent) beauf- 
tragt werden jollte. Jenes muß aber Regel geweſen ſein.“) Der Dieckmannſche 


1) Intrinapredigt an dieſer Stelle auch jetzt noch und überhaupt im Bremen⸗ 
Verdenſchen wie in Oſtfriesiand (Aftenftüde der ſechſten Landesſynode 18991900 
Ar. 14 ©. 16; vgl. Protokolle S. 227, 239 f., 720). 

2) Petri ©. 71 ff.; S. 102 der KO: Bor und nah der Ordination ſoll „der 
Ordinandus ernitlih erinnert und vermahnet werden, was e3 für ein hohes Amt ei, 
das ihm alihie durch ordentliche Mittel von Gott felbft befohlen werde, und daß er 
treu und fleikig in folhem Amt fein wolle. Darauf er ſich dann ferner gebührlidh 
verpflichten und zufagen fol, daß er in ſolchem fo heiligen und hochw. Umte in aller 
Gottesfurdht, Glauben, Gebet und Unrufung zu Gott treulich dienen, züchtig leben 
und heilfam lehren, auch bei der erlannten und befannten Wahrbeit beſtändiglich durch 
Gottes Gnad bleiben und aushalten wolle”. Die Handlung wurde von dem Sup. zu 
Verden nebft den andern dazu verordnieten Perionen vorgenommen; die Spezial» 
juperintendenten und Amtsleute injtallieren (S. 101, 108). 

s) 1652; Titel der 35 Kapitel bei Köfter S. 72—75 (mit kurzer Inhaltsangabe). 

4) Wohl identiich mit dem handſchr. Eremplar CMB (1722 in Bolelmannd 8) in 
29 Kapiteln. Die Revifion fand 1688.89 ftatt (R. Steinmetz in Bni X, 1% f.). 

s, Köfter ©. 10. 

6) Bgl. Ruperti ©. 160 U. 2 (andernfalld® in der Garnifonfirdhe zu Stade). 
Daß die Ordination (biß 1842) bei jeder ferneren Anftellung wiederholt wurde, lag 
jedoch nicht im Sinne des alten Entwurf? (Diedmaun IV 20); biernady fand, wenn 
der Brediger ſchon anderswo ordiniert war, nur Sntroduftion ftatt (vgl. zu dieſer 
Ruperti €. 81 sub 97, ©. 163 4. 7). %. F. v. Stade’3 (Pedes evangelizantium 
pacem in urbe et agro Verdensi .... [jeit 1667], Stade 1753) Mitteilungen be- 


Entwurf trug nad, daß die Gemeinde nad der Aufſtel 
fragen jet, * aber unter Pratje wieder in Abgang 
— nach dieſe em Entwurf ſollte folgender fein: 
beim Konfiftorium, Predigt vor dem Gouvernement und onfi ar 
einen vom Generaliuperintendenten zu bejtimmenden Tat Kid 
lateinische Eramen vor dem SKonfiftorium (bei alt 
Landes Privatlonferen; vor dem ge —* 
zur Treue in Lehre und Leben, Vorlegung des (Dienſt-) Eides 
des Konkordienbuches?) und der KO, Präfentation zur 
firmationsurfunde der ierung,®) Ordination Dieſe, run ar u chle 
dings nötig (!), * zu vollziehen: „fintemal damit der ordentliche Ber 
ordentlich bezeuget, die berufene Perſon ihres Berufes verfichert, * — 
Amt für der ganzen Gemeine mit beweglicher Ermahnung « en und 
fie, alſo mit dem Gebet und Handauflegung uralten apoftofiicpen. 6 braud 
nad, eingefegnet wird." Zu dem Kap. Ordination, die in der Regel am 
Orte geichieht 8 * von dem Generalſuperintendenten (ſonſt Superinter — nt 
oder PBropft), und bei der außer der Gemeinde Patrone und Amtele ute zur F 
gegen find, — ſich der Inhalt eines vom Ordinandus zu verleſenden 
Eides angegeben: unverfälſchte Lehre (vgl. oben), Gelöbnis der — | 
König von Schweden und feinem Haus („getreu, hold- und £ 
fein, deren Nugen nad meinem beften Vermögen zu befodern, ( d 
Nachtheill aber zu verwarnen und abzuwenden“) umd bes Gchorfums; De der 
Gemeine mit allem Ernſt ꝛc. abzuwarten; gottſel. Leben, — g 
am Tage des Gerichts, „jo wahr mir Gott helfe durch Jeſum Chriftum- 
Amen." Beichluß mit der Anveftitur oder Antroduftion, „nach — 
Kirchen⸗Agende“: dem Prediger wird feine Gemeine — t er. 
—* ſchuldige Reſpekt gegen das Amt eingeſchärft nad Inhalt der Bejtätigı ge | 


Man wußte alfo beide Akte auseinander doch zu halten. Wie eim 
einzelnen gejtaltet geweſen find, fann nicht gejagt werben, da eine | 


mweijen, da auch für den Bezirk von Berden, wenigitens furz vor umd dann nad) J 
a a ben Generalfup.) meift zujammenfielen. j 

”, L © 

2) Damit hatte es eine eigene Bewandtnis. Wie jchon gezeigt iſt, —— im 
Berbdenichen die Rontordienformel von ber Geiftlichfeit unterichrieben und gewann 
in der Tat, trotzdem die Krone Schweden nie ausdrücklich das Belenntnis zu 
langte, mit ber Zeit ſymboliſches Anſehn; anders ım größeren Bremijchen Gebiet, 
Hier ift es „nie Sitte gemejen, angehende Geiftliche, durch eine eigenhändige 
oder durch einen ausdrücklichen Eid, an die inmboliichen Wücher zu binden, Man bat 
fi vielmehr damit begnügen wollen, daß fie Stipulata manu angelobt — 
Wort Gottes lauter und rein, den ſymboliſchen Büchern unſerer Kirche gain | 
tragen zu mollen“ (Bratie, Mited und Neues aus den Herzogthümern and 
Verden V, 1772, ©. 86, 102). Wllerdings verlangte jhon der Havemannſche Entwirl 
eine Eiche Verpflichtung, aber die Stände haben das nicht zugelaffen, und jo wurde 
außer jenem —— bei der Ordination, in dem Beſtallungs— Reiftipte —— 
wieſen (Köfter ©. 24). Die ſpätere allgemeine Berpjlichtung und die Frage bei bei der 
Ordination |, bei Mulert ©. 15; leßtere (mit Handichlag und Beriprechen bean 

Sulze &. 70 vgl. Ruperti S. 160 4. 2) ftammt aus Generaliup. Velthufens | 

ı1791— 1814), der übrigens binfichtlich jeıner Ordinationdbefugni® im 
een hatte (Köfter &.24 Unm.; 50). Die Angabe Mulerts, dab „da& 
buch unterichrieben”“ würde. bebarf jehr der Nachprüfung. 

*) Formel, wie für die Bofation, bei Ruperti S. 157 f; in I cr werden 
ala mahgebend die heil. Schriften Ulten und Neuen Teitaments, die drei Hauptipmbole 
unjrer Kirche und die ungeänderte Augsburgiſche Konfejfion genannt. 
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Schwieriger noch ald für das Bremen⸗Verdenſche geftaltet fich die 
Frage für das 


H. Bistum Osnabrüd. Hier bat zwar Hermann Bonnus als Refor: 
mator außer der Städtiihen (1543) auch eine KO für dad Land erlaflen,') 
aber fie enthält noch nichts über die Beftellung von Predigern, uud außerdem 
wurde vorerft durch die ftet3 ſchwankenden äußeren Verhältniffe?) und Be 
itrebungen der Gegenreformation (fyftematiich in der Bifttation des Biſchoft 
Eitel Friedrich 1624)°) ein gedeihliched Anwachſen evangelifcher Ordnungen 
verhindert. In der Stadt Osnabrück wurde (im 17. Jahrhundert) nad 
Erweis der Volation das Eramen in Presbyterio Catheriniano, die Probe 
predigt und Ordination in der anderen proteftantiichen Kirche (St Warten) 
vom Euperintendenten in Gegenwart der Prediger abgehalten, *) und zwar 
nah der Form Luthers, morüber aud ein fchriftlihes Zeugnis ausgeſtellt 
wurde: das Eramen betraf die bibliihen und jymboliichen Bücher, worüber 
ein aufrichtiges, Hare3 und rundes Belenntnis abzulegen war; die Konfeffion 
mußte der ftädtiichen Obrigkeit fchriftlich übergeben und mit Handichlag Treue 
in der Lehre gelobt werden (RO von 1618. 1652). Wußerdem fchärfte eine 
bejondere Predigerordnung (vom Jahre 1596; 1610, 1669, 1688 redigiert) 
dad Halten auf reine und gejunde Lehre ein; auf fie (1688, wie auf die 
KO von 1652 müſſen ſich die Prediger ſchriftlich verpflichten.) Jene ver 
langte „zum zweiten, daß fie folche Lehre in nötigen, nuß- und Ddienlicen 
Punkten der Gemeinde fein ordentlich unterjchiedlih und aufs allerfürzefte ... 
vortragen.) — Auf dem platten Lande ift von dem Konfiftorium zu 
Dsnabrüd „eine Verpflichtung auf den liber concordiae (von 1580) nit 





1) Jene ſ. Richter II 25. Sie wurde 1588 revidiert (davon hat fidy aber keine 
Spur erhalten) und 1618 hochdeutſch abgefaßt (miederholt 1662). Die KO für bei 
and, gleichfall3 niederdeutich, bei Spiegel , Hermann Bonnus, Gött. 1892, ©. 182: 
(vgl. ©. 96 f., und über die erftere ©. ff.). 

2) Uhlhorn ©. 73, 86 f. 

s) Wöbking, der Konfelliondftand der Landgemeinden des Bist. Osnabrüd am 
1. Yan. 1624, Zni® IX S. 73—167. 

%) Bis heute findet die Introduftion („von Alters ber ein Akt für fi”) 
aus nahmslos nur in dieſer Kirche ftatt, „und zwar in einem außerorbentliche®, 
ad hoc angelegten Wochengottesdienft (Mittwoch), zu dem der Magiſtrat und die 
Kirchräthe (Kirchenvorftände) offigiel geladen werden. Der neue Daftor predigt” Auf“ 
ftelungspredigt; die Antrittöpredigt am Sonntag darauf); darauf „die Einführung 
durh den Stadtjuperintendenten unter Berlefung des von dem introducendus aus- 
gearbeiteten Lebenslauf und einer freien Anſprache ded Sup. ohne irgendwie feſt⸗ 
ftehende liturgiſche Bräuche und auch ohne förmlihe Aſſiſtenz der Amtsbrüder⸗ 
Darnad empfing der Eingeführte von dem Sup. das hi. Abendmahl und zum Schluß 
vor der noch verfammelten Gemeinde unter Segenswunſch von den ftädtifchen Kollegen 
den Brudertuß [die legten Mate unterblieben]). Hierauf geleiteten ihn, wenn es ſich 
um einen Prediger für Kutharinen handelte, die Spezialtollegen in die Katharinen- 
firche, wo ihm — ohne Teilnahme der Gemeinde — der erite GBeiftliche Kanzel, Ultee 
und Taufftein unter kurzer Unrede überwied. (Diefer Brauch ift jeıt 1877 nicht meh 
geübt worden.)“ 

6) Mulert ©. 15 f.; unter Verweis auf Sulze, der aud dem Borlommers 
der Wittenberger Konfordie vom Jahre 1536 in der Predigerordnung von 1688 durch 
Rückſchluß frühzeitige®d Borhandenjein der „Unions“geſinnung in DO. ableiten möchte, 
ſchwerlich mit Recht (vgl. S. 40, im Gutachten der Göttinger Trafultät 1844). Es if 
doch auch bezeichnend, daß die KO von 1652 (1618), die auch bereit die Konivordie 
von 1536 hat, außerdem noch dad „größere und lleinere Belenntnid Xuthers- (vonz 
Abend nag aufführt. 

6) Sulze ©. 165. 
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Primo exigatur vitae ratio. Oportet enim Episcopum irreprehen- 
sibilem esse. I. Tim. 3. Oportet enim bonum testimonium habere ab 
extraneis, ne in probrum incidet et laqueum calumniatoris. 

Malus pastor quantum aedificat doctrina, tantum destruit vita, si 
modo aliquid aedificat qui male viuit. Frigide enim docet, qui doctrina, 
quam Dei loco docet, non afficitur, eamque non viuit. 


De Archipastore nostro Jesu Chri- 
sto scribit Actorum I. Lucas. 


Coepit Jesus facere et docere: utrumque igitur requiritur in Episcopo. 


1. Integritas vitae. 2. Sanitas doctrinae. 


Quare magnus ille Ecclesiae Pastor Petrus, I. Pet. 5. exigit a 
Pastoribus duas virtutes. 

Prior virtus est, ut gregem Christi pascant, et curam illius agant. 

Altera, ut sint exemplaria gregis. 

Et veteram conciliorum canones iubent acurate perquirere eorum 
conuersationem et vitam, qui ad Episcopatum vocantur, ne Ecclesia pro 
Pastore lupum recipiat, quod hic ultimis temporibus maxime necessarium 
est. Nam plerosque ad desyderandum Episcopatum magis cura ventris 
quam animarum solicitat. 


Quomodo examinandus 
sit Episcopus. 


Apostolus I. Timo. 3. Episcopum vult esse aptum ad docendum. 
Idem agit II. Timo. 2. 

Doctrina Episcopi est Euangelium Jesu Christi, Scripturae 
sanctae veteris et noui Testamenti. 

Marci ultimo: Ite in orbem, praedicate Euangelium. 

I. Timoth. 3 iubet Apostolus Timotheum persistere in literis 
sacris, quae possunt nos eruditos reddere ad salutem per fidem in 
Christum. 

Ad Titum I. Vult Episcopum tenacem esse fidelis sermonis, qui 
seeunduam doctrinam est, vt potens sit exhortari per doctrinam sanam et 
eontradicentes conuincere. 

I. Timoth. 2. hortatur Timotheum, vt sit operarius non erubes- 
tendus, recte secans sermonem veritatis. 

Ile sermo veritatis est Evangelium salutis nostrae. Ephes. 1. 

Evangelium duo tradit, Lucae vltimo: 

1. Poenitentiam. 2. Remissionem peccatorum. 


In his duabus partibus vniuersa scriptura comprehenditur. 

Quia tota scriptura huc tendit, vt cognoscamus nostrum peccatum, 
Miseriam, damnationem, vt confundamur et odiamus peccatum. 

Vtque confusi et contriti per vnum Christum iusticiam, vitam et 
salıtem speremus. 

Postremo, vt hac fide et cognitione iustificati porro coram Deo 
et hominibus sobrie, iuste et pie viuamus. 

Examinetur Episcopus ordine quem tradit scriptura.. Primo de 
lege. Deinde de Euangelio in hunc modum: 

















f, Niedergrafihaft Meppen (Unterftift Münfter), | 
1551, aber 1650 wieder ganz katholiſch.) Andere benachbarte € 


in dieſer —— reformierten Bekenntnis zu;®) jo — 


einem 
—5— daß erſt 1815, mit dem Baringer 
Hannover gelangte, vorher * dier war ſchon ſehr —— 
| 3 Einitrömen — — 


a Lasto's Wirkjamfeit (1518-55, mit —— Sup 
Fr und die firhenregimentliche (Lutheriihe) Stellungnehm 


| its eine zwiejpältige Entwie Kurma. der Son jfiomellen 4 
Berhältife angebahnt, die bis in die Gegenwart zei. Das gemildte 4 
Konfiftorium zu Aurich,’) 1817 in feinen früheren % niffen be 
nätigt und neu inftalliert, ift auch neuerdings (1./1. 1903) ade | 
dem Konfiftorium zu Hannover beftehen geblieben. Seit dem 
Jahrhunden ſorgte man wieder, „daß der Konfeſſionsſtand in {uthe 
in reformirten Gemeinden in den Beftallungen, dem ber K 
fatehismen, dem &emeindegejang uſw. zum deutlichen Ausdrud < 
Die KO vom Jahre 1631, aljo bis vor kurzem (1900) bie bajelbft a 
Orbdinationd: und Introduftionsform, befteht ſonſt noch zu Recht.) 


II. Die einzelnen Afte. - 


Eine Zufammenfaffung des ganzen Ganges der Pfarrbejtellung, fomeit 
er aaa in den einzelnen Territorien deutlich zu erkennen ift, ergibt je 


1632—35, der 26.8. 1634 von Heil ne eine ae — 
nd be —— in Duderſtadt zu reguliren“ 
Belle 17 53 - Bene BZ, gegenwärtig in nicht mehr zu —— 


u Breliaafı dent eim, zuerft lutheriſch (Uhlhorn ©. 73 f., 87; reformierte 
fen —5 GAB): Niedergrafihaft Lingen 
(lien D 1a € Stadt, ein und bie — dem 
(horn & "86 N: —— Pleſſe im Göttingiſchen —— S. 87 f.), fam 
— mie Bentheim und Lingen (vgl. Bartels ©. 31) — 1815 n Öannober, deſſen 
Konfiftorium 1820 die lirchli ermaltu tung, (in Bovenden) untere wurde. (Bal- 
ben Yufjag von Cuno in Ani II (1897) ©. 141 ff, Kayſer hr 177 1) 
Über fonjtigen Zuwachs reformierten Kirchentums in den Mh jenat 
barten @ebietöteilen und deſſen Organijation (jeit etwa 1700) vgl. Upihorm & RM 
168 ſ. — ‚Kirhen- Ordnung und Glaubens +» Befäntniß der Neformirten in Frandei 
m Gebraud der .. Stelormirten Kirchen in ben ... Brichmw. » Lüneburgiichen .- 
Banden, Heidelberg i7i1. 4° (CMB; lints frangöfiicher, rechts deutſcher En 
s) Bei feinem Urjprunge (1643) lutheriſch; jollte Konfirmation und 
—* en (Bartels ©. 10). Vorher lag die Wirkſamkeit Walthers (1626 —42 
ofpr.), der eigenmächtig vorging (©. 4, 7). Sonſt fiel das &ramen eınem 1 
u "bielem und zue Wahrung ber Reinheit der 2ehre errichteten —* zu 
1579 Die reformierte Geiſtlichkeit Oſtfrieslands im Gegenſatz zur 
repräfentiert (5. 44). Es blieb nad 1643 „freimillig, wer von ben a | 
Unzuftellenden dad Eramen vor dem Cötus ablegen wolle“, Diejes geriet daher in 
Verfall (S. 10), der im 18. Sahrhundert anbielt (S. 18). Doch finder fidh in der 
Neuausgabe der Waltherichen (1631) von Sabre 1716 (Aurich/ am Schluffe din 
Unhang: „Fürſtl Oft Frieſiſche Monita, welcher geftalt fich die Studiosi th 
ber Zutheriichen Evangeliſchen Religion im Fürjtenthum Oſt⸗Friesland ꝛe zum Examine 
und folglid zum Predig Umt bereiten jollen.” Nachrichten bei Undr. Wesrspemiut, 
rief. luth. Predigerdenfmal. Aurich 1765, und: ojtfriej. reform. Prediger 
ebenda —* —— nicht oanglich. 
— artels 
© 16 (hier auch die Unterjchriftsformel). — Über den Inhalt |. o⸗ 
S. 15, 17; S. 15 f. über die KO von 1593. 
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Damit war, was der Rezeß ber Fürften 1637  feftitellte, 
a ce und bie —— des ——— — 
examens alſo abgeſchwächt. 


B. Verpflichtung. 
Zur Ergänzung des oben S. 32 nur beiläufig Bemerkten bedarf es 
er De daß feit dem Erwachen ber 





Beftrebungen nad der BVeröffentlichung des Interims (1548) gerade in 
Stadtminifterien 


Nieberfachien, durch gemeinfhaftlide Beratung g 
ober größerer Konvente, wiederholt Entſcheidungen in Lehr⸗ u. a. ragen 
getroffen wurden, die über den engeren Bereich a ee | 
einem gewifjen —— gelangt find und dieſen Einfluß ftellenweije — 
die Herſtellung des Konkordienwerks hinaus behauptet haben 
Wie die Kundgebungen der Stadtminiſterien von den — 

Predigern (z. B. Magdeburg 1550, Hamburg und Lüneburg 1552, Hamburg, 
Lübed, Lüneburg, Magdeburg; Braunfchtoeig 1570),) fo wurben die Erklärungen 
der Konvente von den abgeorbneten Theologen unterfchrieben; fo I Braun: 
ſchweig 1557 (niederfähfifhe Declaration, die Abendsmahlsfrage 
betreffend, gebrudt zu Magdeburg 1557),?) Lüneburg 1561 —— iſche 
Artikelh),9 Wolfenbüttel 1571 Gniederſächſiſche Ronfeifion.®) Zu 
g fand die Bezugnahme auf reformatorijche eg | 
ihre Ergänzung durch Mitaufnahme der einen oder andern Sonderfchrift in 
die Bekenntnisbücher (Corpora doctrinae; vgl, die Lübecker Formula — 
von 1560,°) ferner das Hamburger Corpus doctrinae von 1560,°) das 
Vraunſchweiger von 1663).*) Dagegen hat ſich die RO des Herzogs Julius 
von 1569 in dem Eingangsabſchnitt „Was dad Corpus doctrinae, Das if, 
Die Form, vnd das Fürbilde der reinen Lehre, in den Kirchen dieſes Fürften- 
thumbs binfüro ſeyn ſoll,“ begnügt, auf die reformatoriichen Belenntnifje zu 
verweilen, die — in ihrer Nachfolge — im Konkordienbuch „zum Range von 
Symbolen“ erhoben find. Dabei ift von Intereſſe, daß die Bevorzugung ber 
Augsburgiichen weg des urſprünglich alleinigen Bekenntniſſes der refor- 
mierten Kirchen, in der RO (mie vordem 1561 zu Lüneburg und im Corpus 
Prutenicum von 1567),”) noch nachwirkt. Es heißt nämlich (Gött. Ausg. 1739, 
S. 5): „Daß wir die Angjpurgiihe Confession annehmen, verftehen, bnd 
behalten, in dem Berftande, wie fie in der erfolgten, und angehefften Apologia, 
nachmals in den Schmalfaldifchen Artickeln, und endlich im Catechismo, und 


1) er, rar 
Has . de) 42 fi (13 55 (13) 53 f., (27 f 118 ff. 


&. 18 f., im Auszug ©. 65— 70. Bol. Rehtmeyer S. 245 f. I, 
Nr. 1454 — war Mörl * — 
3 5.28 f., im Auszug S. 134—148, —* —— ©. 376 fi. V. 
suppl. 134 ff. Feuerlin I, 1368— 1371; Berfafler war nitz. 
©. 17 Gis etwa 1685 unterfchrieben), im — ©. 64 f.; nimmt 
Bezug Tb Sy —— Deflaration. 


h Ban in BRE IV, 296. Nebtmeyer ©. 253—55 (biß ar unter 
ichrieben; S. 254 bie Unterfchriften von Mörlin und Ehemnib) 













e Züne 
burgifchen Artilel. Dieſe auch in der Reußiſchen — e— von iser (Deppe 


5) * ezogen. 
©. 66, 82 f.; vgl. ©. 18 f. und KO ber Stadt Lümeburg, Richter II IB. 
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Bienchen von 1631) ſchon vorlag und nur übernommen zu werden brauchte.) 
Die Handanflegung mag ruhig —— werden, da die Klieſoth 
gegen ihre Wiederholung bei der Jutroduktion ſich von einer falfchen An 
faffung berfeiten. Nachdem die Anfprace gehalten und — 
ieſen it, folgt (das ſpeziell zu haltende) Gelübde, Gebet (unter Handaufleg 
mit V.⸗U. und Segen. Dabei hätte den aſſiſtierenden 
nicht ala Khumme Diener ericheinen, die Verlefung eines —* 


Spruches (vor Gebet und Handauflegung) offen gehalten werden 


Es ergeben ſich im allgemeinen noch folgende Schlußſätze (vgl. en 


nr Se nachdem der firchenregimentliche oder Lokal 
punkt betont wird, fann bie Ordination am Site des —— po 
vor der Sofalgemeinde g eſchehen,“) d. 5. —— — 
tion zuſammengelegt BE ) Doch ſpricht ſowohl der Ausgang 
(Wittenberg 1535) als die gejchichtliche Entwicklung, die überall gb * mmen 
ſchließung kleinerer kirchlicher Gruppen zu größeren drängte, und der Umftand, 
daß man ſchon im 16. Jahrhundert die Ordination bei Verfegungen nicht 
—— für das erftere Verfahren, das ſelbſt in Württemberg fih 

D) Mbfotute Ordinationen eriftieren für bie — Kirche —* 
Was min als ſolche regiftriert,*) fällt doch auch unter den Begriff des 
beftimmten Kirchendienſtes, wenn es auc mehr als missio denn als vocatio 
(im urfprünglichen Sinne) erſcheint. 

3) Je weiter man den Begriff des Amts- oder Lehrauftrages bei ber 
Ordination faßt, um jo eher wird man geneigt fein, eine olung der 
jelben beim Übertritt in eine andere Landeskirche durch das dortige Kirchen 
vegiment nicht zu fordern.) Die Entſcheidung darüber wird das neue 
Kirchenregiment des Ungeftellten treffen. „Aber im Glauben derbrüberit 
Landesfirchen können jede der anderen Berufung und B ung 
— und aiſo die Ordination dem in ihren Dienft Übertretenben 
erlajjen.“ 











1) Wie vordem von Petri (©. 165. — 85 ff.). — Die vor und bei Feſtlegung 
dus ( I. Protofolle zur ſechſten Landesſynode 18991900 Hannover) aus- 
ei allgemeinen Bedenken und — * Weite in der 
* cher 5 Formen find leider nicht im aße —— gt eg 
im —— der Erhaltung und Slietung des 3 liturgiſchen Sinned zu wünſchen 


. ») Udhelis ©. 172, 
») So wurde es (vgl. Kliefoth ©. 458, Zezſchwitz ©. 78) bis in Die neuelte 
a (Brototolle der ſechſten Sandesiynode 1899 — 1900; dagegen Uhl horn 


4) Mas freilich Tadel erfahren hat (OL, * Hauber ©. 687). Friebbergr 
Lehrbuch des Kirchenrechts 5* 

5) Sauber, ©. 686. 

8) Val. vd. 6 ulte, —— des ... Kirchenrechts, 1886, ©. 290 U.d-b- 
Richter-Dove- Kahl, Lehrbuch des . “ Kirchenrechte ®, 1886, S. 732 U. — 
Die Leipziger Million vertritt den gefunden lutheriſchen Grundſatz, daß die von ihr 
a get et bei der heimijchen Kirchenbehörde ‚ordimiert werden. 

Achelis, ©. 170 und Easpari in PRE VI 

s Barden ©. 691. 
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Gründungsjahr der Univerſität Helmftedt (1576), die eigenhändige 
Eintragung der Orbinierten in die dortige Matrifel(d). 


a) Dad von den beiden Herzögen jelbjt am 12. November 16 unterjchriebene 
Bud (WC 3) enthält eine Borrede, worin fie anordnen, daß die Kandidaten vor dem 
Eramen diefe ſymboliſchen Bücher gelefen haben follen, „auch mit ihrer Subſcription 
fd zu nichts verbinden, als was fie wol begriffen, und von Hertzen gemeynet dawider 
ihtö weder Öffentlich noch beſonders zu lehren“. Ein handſchriftlicher Eintrag auf 
dem Borblatt fordert andernfalld, daß das Durchleſen wenigſtens noch vor Bulaflung 
zur Ordination geſchehe. Die Unterſchriften der Paſtoren und Reltoren reihen vom 
18, Rai 1692 bis 15. Mai 1727, mit dem Wortlaut: 


Corpus hoc doctrinse Julium, Edictumque Serenissimorum Ducum, 
Radolphi Augusti et Antonii Ulrici die IX. Martii 1692 publicatum, una cum 
Agendıs Ecclesiasticis ea qua potui diligentia perlegi, nec quicquam in iis depre- 
hope quod S. S. Scripturae sit contrarium; corde igitur et manu sine omni 
exeptione aut reservatione mentali, praedictis Confessionibus et Constitutionibus 
subseribo, meque iis contormiter victurum, acturum et docturum promitto. 

Ita Deus me adjuvet. 


Bl. KO von 1709=1769 I, ©. 154 (Täft hoc aus, fügt vor Agendis: „Ordi- 
nstione et” Hinzu, hat ftatt nec bis deprebendi: Et, quia in iis nihil quicquam 
spprehendi, läßt ıgitur und acturum aud), Wulert ©. 64, dazu ©. 108. 

Die Hieraus abgelürzte Formel bei Mulert S. 63 gebt auf landesfürſtliches 
Retript vom 8. Dezember 1831 zurüd (v. Shmidt-Phifelded, Dad evangelifche 
Kirchenrecht des Herzogtums Braunfhweig, 2. Aufl. Wolfenb. 1903, ©. 16 4. * 

Prediger der Stadt Braunſchwe ig haben in den Jahren 1592/93 in WC 2 mit 

Igender Formel unterzeichnet: 

Ich ... befenne vnd erfiere mid mit mundt, band vnd bergen daß ich in 
meinem predigampt zu Braunſchweig mit lere und leben der Kirchenordnung vnd 
gankem corpori doctrinae diejeg Fürftentbumbs vnd Stadt Braunſchweig, wie auch 
der Anno 71 chriftlichen gemeinen widerbolten und allbie zu Wulffenbüttel gedrudten 
Rorfeifion, desgieichen der Formula Concordiae durhaus gemeß verhalten, auch folcher 
lere zu wider aus anderen Schrifften, wie die auch beichaffen fein oder namen haben 
mugen, heimlich oder offentlih nichts leren noch einfuhren wıll noch fol. Deßen zu 
urtund hab ich obgemelted corpus doctrinae Julium vnd desſelben declaration in 
thesi et antithesi mit gutem bedacht unterfchrieben. Geſchehen zu Zulffenbüttel ... 

Über die Stellung zum Herzog (1670) vgl. Rehtmeyer ©. . 

b) Der Nachweis fann nur aud einem Bande mit Unterichriften geliefert 
werden ıCA I 109), der dad Yormat der KO jan (4°), aber erft von 1762 an reicht. 

eerite der zu Hannover abgegebenen Unterſchriften, vom 5. Nov., lautet: 

In hanc Potentissimi et Serenissimi Regis et Electoris sententiam ego ... 
(eorpori) doctrinae et declarationi in Thesi et Antithesi contra heterodoxos et 

versarios mente manuque subscribo. 

So biß 2. Aug. 1796. om September biejed Jahres an Ienfen bie Faſſungen 

m die Richtung derjenigen Formen ein, die Schon vordem in CA I Nr. 110 (f. u. 2) 
begennen, bis von 1800 an eine hieraus entjtandene feite Formel auftaucht (f. u. 2), 
die ſfich bis in die Gegenwart erhalten hat. Bom Nov. 1818 an finden fich die 
Unterſchriſten der für das Balenbergiche beftimniten Prediger mit in jenem (Züneburger) 
Errmplare (Nr. 110),:) während da& vorliegende (Nr. 109) vom 6. Nov. 1818 an eine 
deutiche Verpflichtung zu der „vorftehenden KO“ hat, des Wortlauts: 

„Ich (Endes)unterfhriebener verfprehe hiermit, der vorftehenden 
(„Eolenbergichen“) Kirchenordnung, injofern folhe nicht Durch neuere Landesgeſetze 
m irgend einem Punkte aufgehoben, näher bejtimmt oder modifiziert ift, in allen 
Etäden gehörig nadhzuleben.- 

Eo findet noch heute zu Hannover eine doppelte Unterichreibung ftatt, ſowohl 
des C.D. (j. u.2) wie der KO, indem — mindeftens feit 1847 — mit der gleichen 
dormel auch die Lüneburgſche KO v. 3. 1643 unterjchrieben wurde, doch ift mit dem 





ı) Daraus ift wohl der Irrtum von Schlegel KG II (1829) ©. 274 U. ent- 
Banden, daß „in den älteren ... Provinzen ded Königreichs .. C. D. Julii von den 
Geiſtlichen nicht mehr befonder3 unterjchrieben“ werde. Uhlhorn (©. 123) behauptet 
mit Recht, dag während der Aufklärung die Geiftlichen nad) wie vor auf die Belennt- 
nifſe verpflichtet wurden. 
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Joctrinae Julium e scriptis prophetarum —— — 
——— is symbolieis eru den 
1629) wird un. Die Betenntiffe oder bie 
wiejen. Als m 28, ber 1626 wieder das Delanat 


—58 re die die von 102 an — findet und 


Me doctrinam e ——— Apostolorum scriptis in —— 
Julio, ——— — * et libris in eodem comprehensis aut adprobatis 
expositam toto — * age et Jean: "pieiate, ap 


J a: Aufammenfaffung auf ber Fitetfeite von MO II, vom Jahre 16%: 
wy wy 
Quum matricula Ordinatorum .... (die neue —* ſeinem Delanat 


Et sinceritatem in doctrina, integritatem in vita, sedulitatem in in of, Ag 
tiam in studijs, inscriptione et manu sua sancte promiserunt, 


— wurde die nd Orbdination ber I 
e rfungattn us, F Konſi 8* von 44 wu en 
—A— —— ; fortan 





den Jahren 701 Bot. Bö nu * d 2 1708 @ Beronen.) "on F 
n er m um 

Jahren um 1690 und dann wieder nad) 1640 ift ein ftarfer R — ber 
Drdinierten bemerkbar, welcher darauf ſchließen läßt, daß bie im 

re TER: zus > n mation der Umtstandidaten, 


i dem Konfift erfo ki — — he bei der 
bafen (9 (Sente, G. Galiztus ıT en 
—— ** — nit "Gebiet * * 








eingeſchoben; —* ih = * 3 Sr aus * — vom 
zu beriweijen _—, omeit ein ung Au ermöglichen 

Summe der Örbinierten — den einzelnen abren jei am oe 6 And fe 
576 jährlih: 8, 5, 15, 3 (dazwiſchen 5 ohne Datum), 1880: 6,9, 50 e 

| (4 ohne Datum), 5 Mi ohne Datum), 9, 7, 10, 16, 14, (1590:) 1 


92, ‚44, 25, (1600:) 21, 23, 86,19, 21, 11, 17, 18, 21, 19 
18, 12, 21, 13, 9, 12, 6, 11, (1620) 18, 14, 24, 16, 21, 14, 72, 3, 

20 21, 20, 9, 21, 12, 18, — i - 
26128 — — — —— 


1122,23, —, 1,1, (1880:) 2. 
Auffällig hoch iſt die Zahl im den amangiger Jahren, ganz bear (und 
ſonſt nicht erzeicht) im Sabre 1626, während body gerade "in Dielen di 
Unwerfität foft Ben 5 war, vol. Hente I 385 und ſonſt er Q. 3, Ay 
— er Fa 888 2, ©. 60 über bie Frequenz ber Umiverfität 
— 1656). 


Bon befonderem Intereſſe ift noch, dab in dem Exemplar der AD’ 
Helmftedt (WC 1), welches daſelbſt auch ald Ordinationsbud 
fein muß, ſich an der betr. Stelle zu S. 204 (fpeziell zu den Mora A 
„Ehriftlih halten vnd sieben“) eine hanbichriftliche Einlage befindet (Doppe 
blatt) mit folgendem Inhal 
„Weil ihr dan * zu dem heil. Ministerio vnd predigampt beruffe 


— — — — 


) Außerdem 1720 die Nachricht eines Gramens der Theologiichen fatal! 
unter Böhmer und von 1704—1809 ein Mufnahmeverzeihnis der am bem pullic 
sacra in der Univerſitätslirche Beteiligten (theol. Seminar); bie fich Eintragenim 
veriprechen, die Statuten der Fakultät zu beobadıten. 
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kit, iho auch zu demielben orbiniret vnd volgent® geconfirmiret werben 
jolet, fo follet ihr zuvor alhie vor gottes angeficht, vnd in gegenwertigfeit 
diefer Chriſtlichen verfamlung, trewlich angeloben und zufagen 


1. 

da3 ihr bei dem corpore doctrinae Julio und befenntniß dieſer lande 
Kichen ..1) beitendig v(nd) ftandhajtig bleiben wollet. Das befentniß aber 
diefer ande Kirchen ift aus ben fchrifften der proph. und apost. zufammen 
gezogen, vnd begreift daneben in fich die drei Hauptigmbola, ald Apostolicum, 
Nicnum und Athanasianum. Die ausg. confession Kaiſer Carolo an. 30 
vbergeben, derjelben apologiam, die articula Smalcald. den großen vnd 
einen Catech. Lutheri: diefe Lehr, fo in obgemelten fchrifften verfaßet, 
und gottes .. .*) ift, mußt ihr euch mit hochſtem vleiſ laſſen befolen jein, 
dieſelbe fleißig leſen, meditiren vnd ewer amnbefolen ſchefflin (?) daraus 
Beiden v. vnderrichten, alle itrige vnd verffurige lehr daraus wiederle:gen) 
vnd euch nimmer weder im glud och vngluck gunft och vngunſt davon ab- 
wendig machen laſſen. 


2. 

Solt ihr angeloben, das ihr in ewern anbefolenenn ampt wollet trew 
ſorgfeltig und fleißig fein, buf v(nd) rem(issionem) pecc(atorum) ohn 
einigen anjehen der Perſon predigen Krancken bejuchen, im fal der noth die 
zotauf mit verfaumen, und . .!) im allergeringften an euch nits entwinden 
Oder mangeln lafien. 


3. 

Das ihr euch fleißig huten wollet fur vngotlichen, unmaßigen, erger- 
lien Ieben, und dagegen ein gotjeligen meßigen v. erbar leben furen, auf 
dad ihr alfo ein vorbild der gangen herden fein muget. 

Seidt ihr nun folches zu thun bedacht, fo ſprecht ia. So mollen wir 
eh hiemit nach alten apoftolifchen gebrauch mit auflegung der hende das 
eilig predigampt befolen, und macht gegeben haben. geſetz vnd Evang. zu 
predigen, funde zu lojen und zu binden, und bie h. Sacramenta nad einfaßung 

herren C. zu verrichten. Vnd ſolches in namen gottes des vaters, des 
ſonz et S. S. amen. 

Laßt vns beten 
Vater vnſer ꝛc. 
Laßt vns ferner alſo beten 
Barmhertziger got Hin. vater ...“ 


Es fand alfo an der Univerfität in ber Ordinationsfeier felbft eine 
ausführliche, dreifache Verpflichtung ftatt, in der das landeskirchliche Bekenntnis 
boranfteht, und danach Mitteilung der Amtsvollmacht. Das Formular ift 
mmobhängig von dem Ubjchnitt der KO von 1569 (= MWürttemberger von 
1559) mit feiner Verpflichtung, die im Anſchluß an das Examen ftattfindet. 


2 Im Luneburgiſchen kam es 1576 gleichfall® durch Mit- 
wirkung von Chemnitz zur Ausgabe eines Corpus doctrinae (des fogenannten 





I) Randbemerfung (abgelahnitten). 
ı) Hier ftehen zwei Wörter, die ich ſchwer entziffern kann („Rede gemäß“ ?). 
gennede, Ordination. 4 
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Wilhelminum) in fol. (Vorrede des Herzogs vom 5. Mai, fiehe Ber 
©. 18):') 
Corpus 
Doctrinae. 
Das ift, 
Die Summa, Form vnd 
vorbilde der reinen Chriftlichen Lehre, welche aus der 
heiligen Böttlihen Schrifft der Propheten und Apoſtel 
zufammen gezogen ift, darinn folgende 
Schriften begriffen. 
1. Die Drey Heubtiymbola, dad Symbolum Apostolo- 
rum, Nicaenum et Athanasianum. 


1) Der Vergleihung halber jei der vollftändige Titel des C. D. Julium (f. 0. 
©. 44 W. 5) hier daneben gejegt (Exemplar der Wolfenb. Bibliothek): 


Corpus Doctrinae, 
Das iſt 

Die Summa, Yorm vnd für- 
bilde der reinen Chriſtlichen Lehre, aus ber heiligen 
Böttlihen Schrifit der Propheten vnd Apofteln zufam- 

men gezogen, Darinn folgende 
rifften begriffen 

Die drey Heuptiymbola, Apostolicum, Nicaenum, 
vnd Athanasianum. 

Die Augſpürgiſche Confellton, jo Anno 1530. Keiſer 
Carolo vberantwortet, und folgends 1531. gedrudt. 

Die darauff erfolgte Apologia, Anno 1531. gebrudt. 

Die Schmalcaldiihe Arıidel. 

Der eine vnd grofie Catechismus Lutheri. 

Bericht von etlichen fürnemen Wrtideln ber Lere, etc. 

Das Büchlein D. Urbani Regij, Wie man fürfichtig- 
li von den fürnemften Artideln Ehriftliher Lere reden 
folle, mit einem nüglicden Appendice, etc. 

Aus gnediger verordnung ded Durchleuchtigen Hoch⸗ 
ebornen Yürften und Herrn, Herrn — grtyaen zu 
raunſchweig vnd Lüneburg etc. für ſeiner F. ©. 

Kirchen vnd Schulen zuſammen gedrudt. 
1. Corinth. 1. 

yo ermane euch, lieben Brüder, Dur den Namen vnſers 
HERAN Jeſu Ehrifti, dad jr allzumal einerley rede 
füret, vnd laft nicht ſpaltung vnter euch jein. Sondern haltet 
feft aneinander in einem finne, und in einerleyg meinung. 

Gedrudt in der Heinrichftadt bey der Veſtung 

Wolffenb Mel burd; Cunrad Horn. 


Die einzelnen Schriften find dann mit befonderem Titel, wiederholter Drud- 
jtele und Jahreszahl nebit Wild des Verzonb teilweife auch neuer PBaginierung, an⸗ 
gebunden. Ebenſo in der Ausgabe von 1 (zu SHelmitedt), die Heinrich Zuliud 
anordnete (Henke, ©. Calixtus I 43 A. 2, ©. 94), hier aber in veränderter Anordnung 
(die 3 alttirhlihen Eymbole, Enchiridion Der kleine Catechismus ... D. Matt. 
Zuth., Der Große Catechismus Teutiy, D. Martin. Luth. Confessio, Apologis, 
Urtidel ulm), dal. Löber ©. 19 Anm. Zur Vorgeſchichte des Druds (briefliche Vei⸗ 
handlungen 1575/76) |. Rehtmeyer ©. 423 f.; ebenda Beylage ©. 194: ion 1572 hatte 
Selneccer dem Herzog vorgeichlagen, die in der KO genannten Belenntnisfchriften 
zufanımen druden zu laffen. Zur Unterfchreiburg einer jpäteren Ausgabe, von 1690, 
im (engeren) Herzogtum Braunſchw.⸗Wolfenbüttel p o. 44f. In Hannover wurde bai 
C. D. Julium auf dem Landtage 1636 zwar anerkannt (Hente a.a D. II 1 ©. 116; 
auch 1639 f. Ebhardt I 180), ift aber nie direlt zuc Unterjchreibung gelangt. 
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2. Die Augipurgiihe Eonfeifion, fo anno 30. Keeiiſer 
Carolo vberantwortet, und des folgenden 31. Jars gedrudt 


if. 
3. Die darauff erfolgte Apologia. 
4. Die Schmalkaldiſche Artidel, jo anno 37. von 
Luthero geftelt, und von den fürnemften Theologen vnter- 
ichrieben worden. 
5. Der Kleine vnd Groſſe Catechismus Lutheri. 
Nach welcher Form man bisher aus 
befondern Gnaden Gottes in Kirchen und Schulen des 
löblihen Fürſtenthums Lüneburg geleret und geprediget, 
Auch fortan anderer geftalt nicht geleret noch 
geprediget werden folle. 
1. Eorinth. 1. 
Ich ermane euch, lieben Brüder. dur den Namen 
vnſers HERAN Jeſu Ehrifti, das jr allzumal einerley rede füret, 
vnd laſt nicht Spaltung unter euch fein, Sondern haltet feit 
aneinander in einem finne, vnd in einer- 
[ey meinung. 
Gedrudt zu Vlſſen bey Michel Kröner 
M. D. LXXVI. 


Angebunden, gleichfalls in fol.:) 


Wie man fürfichtiglih und 
ohn ergernis reden fol von den fürnemeften Artideln 
Chriftlicher Lehre, Für die jungen einfeltigen 
Prediger 
D. Urbani Regij. 
Hier auff folget auch wolgegründter 
Bericht von den fürnemeften Artideln Chriftlicher 
Lehre, fo zu vnſern zeiten ftreitig worden fein, was eines jedern Ar⸗ 
ttdel3 rechter verftandt fey, Und wie man in Gottesfurcht, ohne 
abbruch der Warheit, von einem jedern Artidel, aus der 
rechten Grundfeft des Böttlichen Worts, mit 
befcheidenheit reden möge 
und folle. 
M. D. LXXVI. 
Biederum angebunden :) 
Formulae quaedam 
caute et citra scandalum 
loquendi de praecipuis christi- 
anae doctrinae locis, pro iunioribus ver- 
bi ministris in Ducatu Luneburgensi 
D. Urbano Rheg. aut. 
His accesserunt etiam 
formulae recte sentiendi, pie, 
eircumspecte et citra scandalum loquendi de praecipuis ho- 
rum temporum controuersijs, Pro iunioribus verbi 
ministris in Ducatu Luneburgensi recens 
editae, anno 1575. 


4* 
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1. Corinth. 10 
Tales estote, ut nullum praebeatis offendiculum Ecclesiae Dei. 
M. D. LXXV] 
(Ulysseae, Michael Cröner) 


Es verdient Beachtung, daß die Formulae des Urbanus Rhegius (v. J. 16% 
Keuerlin I, S©.232f. Uhlborn, Urbanus Rhegius ©. 323 ff. 363 sub 14) nicht (wie 
C. D. Julium) auf dem Haupttitel ericheinen, fondern nıit den Formulae des Ehen 
v. 3.1575 (deutiche Ausgabe der beiden Schriften gleichfall8 von dieſem Jahr |. Feuer! 

Nr. 1366, KRawerau in PREIV 297) zuſammen nur angebunden find. Im Einge 
der zweiten Schrift (Hehtmeyer ©. f.; der Inhalt bei Hevpe ©. 158 fi.) ı 
deſſen gedacht, daB durch Herzog Wilhelm den Jüngeren auf Rat feiner Theolı 
(Bufammentunft mit Chemnitz zu Gifhorn |. Rehtmeyer ©. 411) zu Ende des Yu 
von U. Rh. noch „ein wolgegründter Bericht aus Gottes Wort für die Kir 
dieſes löblihen Fürſtenthums Lüneburg durch etliche dazu deputirte und verord 
Perſonen“ angeichloffen wurde (ebenfo in C. D. Julium, wo aber audy noch 
Eingangdberichte des Ehenmig, |. 0). Am Ende diefer Einleitung werden bie 
fenntnidichriften erwähnt „wie ein Symbolum, Corpus oder Summa der Lehre”. 
in 11 Artikel verfaßte Schrift Hingt predigtmäßig aus, mit Schlußanrede zu tr 
Befolgung dur die Brediger und Wünihen für das berzoglidhe Haus. Die be 
eriten Artikel behandeln chriftologifhe Tragen (periönliche Bereinigung der be 
Naturen und Himmelfahrt) im Anſchluß an die Niederſächſiſche Konfeſſion v. 3. 1 
( 0.6.42 A. 5), die Titel der fünf folgenden ftimmen zu Nr. 5, 1—4 der Kontord 
ormel refp. ſchon der Schwäbiihen Konkordie von 1574. Über eine Veränderung 
Textes der Augsb. Konfeifion in der Wusgabe von 1576 i. J. 1583 ſ. Feuerlin 
Nr. 21*, Betri ©. 18 f.; das hier beigegebene Konkordienbuch war noch nit für 
Land bindend (j. u.). Dod ift in dem Exemplar CA II, welches nody bis vor kur 
für den ganzen Bezirk ded Konfiftoriumd Hannover unterjdhrie 
wurde, und einem in Umfang und Unordnung gleihen der Wolfenbätt 
Bibliothek obigen Titeln in fol. noch angehängt: 


Concordia 
oder 
Summarifcher Begriff, 

Der Streitigen Artidel, zwifchen den Theologen Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeſſion, in nachfolgender Widerholung, 
nach anleitung Gottes Worts, ChHriftlich erfläret 
und verglichen. 


x 
Gedrudt, Im Jahre Eprifti 
M. DC. XXI. 
(Ungebunden ) 
Verzeichniß der Beugnifien 
heiliger Schrift, und der alten reinen 
Kirchen Lehrer. 
Wie diefelbigen von der Per: 
fon, und Göttlichen Mayeftät der Menſchlichen 
Natur unjers HERAN JEſu EChrifti, zur Rechten der Allmächtigen 
Krafft Gottes eingefett, gelehret, und gerebt 
haben. 


x 
Bedrudt im Sabre 
M. DC. XXI. 


Einen Drudort finde ich nicht angegeben; doch iſt in demjelben Jahre (11 
zu Celle da® ganze Corpus aud mit einer Vorrede ded Herzogs Chriſtian 
7. Mai) erichienen (FFeuerlin I 7, Nr. 22. Betri ©. 19). Am 17. Upril 1628 e 
derfelbe eine Verordnung, nad welcher die „Stadthalter, Cantzler & Bäte, 
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1. Corinth. 10 . 
Tales estote, ut nullum ——— offendiculum Ecclesiae Dei. 
M. D. LXXVI 


(Ulysseae , Micdjael Eröner) 


Es verdient Beachtung, die Formulae *F —— ar 
in I, ©. 232. Ublhorn, , Urbanus Rhegius ©. 223 J 
| . D. Julium) auf dem tel ericheinen, fondern mit ; Formulae des 
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—— —* „wie ein Symbolum, Corpus oder — der | 

in 11 Artifel verfaßte Schrift Mingt Dedigemäßig aus, mit = 

Bodens bern Du Sage —— & * 
| n v Fragen | 

3 ren und Himmelfahrt) im Ankatup an de Ser v. J. 1571 


Natu 
ſ. o. S. 42 4. 5), bie Titel ber en 
formel refp. —— der Sawabiſchen Kontordie von 16 He eine 
Zertes ber &b. Konfejfion in der Ausgabe von ii. 3.1 
Nr. 21*, Betri 1 18 f.; das bier beigegebene Konfordienbucd war noch 
Yand bindend (1. u.). Doc) ift- in dem Eremplar CA II, welches noch bie vor 
für den ganzen Bezirk des Konfiftoriums Hannover unterſchri 
wurde, und einem in Umfang und Unordnung gleichen ber | 
Bibliothel obigen Titeln in fol. noch angehängt: 
Concordia 
ober 
Summariſcher Begriff, 
Der Streitigen Artidel, zwiſchen den Theologen Aug— 
ſpurgiſcher Eonfejfion, in nachfolgender Widerholung, 
nad) anleitung Gottes Worts, Chriftlich erfläret 
und verglichen 


Gedrudt, Im Jahre Chrifti 
M. DC. XXL 








H 
F 
z 


(Ungebunben ) 
Berzeihniß der Zeugniſſen 
beiliger Schrifft, und der alten reinen 
Kirchen Lehrer. 
Wie diejelbigen von der Ber: 
jon, und Göttlichen Mayeftät der Menjchlichen 
Natur unjers HERAN JEſu Ehrifti, zur Rechten der Allmächtigen 
Krafft Gottes eingejegt, gelehret, und gerebt 
baben. 


x 
Gedrudt im Jahre 
M. DC. XXI 


Einen Drudort finde ich nicht angegeben ; doch ift in demielben Jahre (1621) 
zu Celle da® ganze Corpus auch mit einer Vorrede dead Herzoge —— (dom 
r. Mai) erichienen (feuerlin I 7, Nr. 22. Petri S. 19. Am 17. April 1628 erli 
berielbe eine Berorbnung, nad welcher bie „Stabthalter, Gangler & Mäte, auf 
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Ego N.N. sancte promitto me in proponendis Christianae 
religionis veritatibus normam librorum symbolicorum esse 
secuturum. 


Einſchränkungen der Unterzeichnenden finden fi z. ®. 1832: quatenus cum 
biblicis ss. ipsis consentiunt (ſ. dagegen die Verordnung vom 18. Mai 1847, 
Ebhaxrdt III. 96 f., vgl. Deulert ©. 14). Seit 1847: Ego subsoriptus sancte etc. 
Die Bezeichnung der Stelle, welche angetreten wird, joll dem Namen beigefügt werden. 


Eine beiondere Berüdfihtigung verdient zum Schluß noch das Ber- 
hälinis des allgemeinen Dienfteides und Treueides (Huldigungseides) 
gegen die Obrigkeit. 

Nah Mafgabe der Württembergiichen KO wird in der Molfenbüttelichen 
d.%. 1569 (dor der Ordination) des Verhältnifjes zur Obrigkeit nach den 
Übrigen Ermahnungd- oder Verpflichtungspuntten, darunter auch der Pflicht 
der fleißigen Befolgung der KO und des Gehorſams gegen den Sup., nur 
am Schluffe mehr beiläufig gedacht. Wie jeder Untertan, jo fol der Prediger 
„duſern Nuten fordern, auch Schaden warnen“. Hiernach aud in der 
Larenburger KO v. 3. 1585.1) In der Lüneburger KO von 1643 
(Öffriefiihen von 1631) wird bei der Einführung nach den drei andern 
Bunkten (RO von 1564, oben ©. 19) dem Prediger vor defien Jawort auf- 
gegeben: „Endlich folltet ihr nicht allein unferer hohen Obrigkeit treu und 
bold fein, und ihren Nuten fürdern, allen Schaden aber nach beftem Wiſſen 
md Gewifien abwenden hHelffen, fondern auch für fie zu &Dtt hertzlich 
beten.) Ein eigentliher Eid fand alfo noch in feinem Fall ftatt. 


Doch war vordem viel nachdrüdlicher in der Däniſchen KO von 1537 
m einem ſonderlichen Eide, der vor der Ordination von dem Präfekten des 
betr. Ortes abgenommen wurde, die Pflicht der Treue gegen die Obrigfeit 
mt der der Amtöführung eng verbunden.d) Ühnlich geichah es fpäter im 
Eladeſchen (f. o. S. 26), und im Lauenburgifchen wurde mit dem Treu- und 
feld auch der Simonieeid zufammengezogen.*) 

In Hannover wurde 1671 und 1760 auch von den Geiftlichen ein 
Erhufdigungseid gefordert (ebenſo 1810 für den König von Weftfalen) 5) 
und jener eine Reihe von Sahren hindurch (1764—1841, 21. 1.) fogar 





N Ebhardt I, 367; die KO war zu unterfchreiben. 
Ebhardt I, 1% 

‚I Der Eid lautete (RD ſ. 0. 5%. 3, fol. VVI): „Ego N. electus pastor Eccle- 
sse N. promitto Serenissimo Regi fidelitatem qua honorem obedientiam et 
Pacem Regiae Maiestatis curabo. Promitto etiam officii mihi commissi diligentiam 
Quamdiu in eo fuero secundum ordinationis praescriptum. Si quid vel imprudens 
vel humana fragilitate neglexero, hoc ignoscat mihi deus per filium suum 
diminum Jesum Christum. Contrarium vero per contemptum agere nolo. Ita 
me deus adiuvet suo sancto Evangelio.“ 

Mulert S. 20 ff., og. oben ©. 31 U. 6. 

‚ 9 Schlegel K® III 267, 452 (auch Kirchenrecht II, 307 f.). Der Eid für den 
Knig von Weitfalen f. ZujK vir 279 (aus einer Rede des damaligen Sup. V. in M. 
bei der Sulbigung der Geiftlihen der Inſpektion). Der Huldigungdeid für den 
Sannoverigen König ebenda ©. 276, Ruperti ©. 159 Nr. 217. 
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—— daß bie Auf das Corpus doctrinae voranfteht, während die auf 
—— wie in Imftebter Unterichriften (j. o. 47) — Hin — | 
tönnte —— erheben, ob eine geſonderte Unte er * * 

chen vor 1847 (f. o. 45.) über | f 


— wurde eine jie bie KO von 1619 in et 
Ba Sculbdiener AmENT HELGE d gelordert 
—— bande CA 1 Sr. 110 fit jeit 177 neben jene 


ne u was Dr SO ak Sich anleit mich. 

Ego ... sancte promitto me Pastorem ecclesiae ... vocatum ı ihil alin 
docturum et defensurum quam quod in libris ecclesine Lutheranae sym lien 
ad normam verbi divini compositis continetur, meque vitam moresque i Sn 
positurum, ut Christianum et fidelem verbi ministram decet. Ita me De 
t. o. m. adjuvet, a4 


Bei den meiteren Kürz 30. Se Er 
mam“ für die Belenntniöfchriften er — Jahre 1793 enthalten 
Unterſchriften auch wieder „Constitutionem Lüneburgensium“ — bis es 
A Hr fommt, die feit 10. Sept. 1800 „Qufotge einer —— —— 


* 


i) „Und fol dieſe Ordnung in ein ſonderlich Buch gebunden, auch jo viel ® 
na ft werben, daß jetzige und fünfftige Superintendenten, "Baftorn und € 
biener, durch Unterſchreibung ihres Namene, ſich zu gehorfamer ob ber 
und ſolch Buch ben unſer Librey allhie veriwarlich behalten werben.” | 
nicht mehr vorhanden; Konvolut Hannov. Staatsarchiv Celle Des. 48b Nr. de ie 
nur Sanbfchriftlihes vor der KO unb dann die Verordnungen * ir bie 
Verteilung der Exemplare an bie Be a 1 hanpferiffiche, 

— on liegt in Nr. 3 eben 


au! 


Birke —— * S. 143— 145); die — waren — 
Spezialuperinterdenten (ugl. oben 19 A. 1). Im Jahre ru 5* 
—*55 eine Bifitation angeordnet (Verordnung der bei 
nach Jo. Bapt. im Hannov. Ardiv Eelle Des. 48a Nr. 8; 2 a. ER um 
bie Paſtoren „ih In ber Lehr In Allen Articuln Bro iſcher om 
— de ei ber „anipurgifen Eonfeifion vnd Catehismo Lutheri * 
vgl. oben 
35 ee Vorrede bed C. Wilhelminum: fein Pfarrherr joll angenommen 

werden, „Er ſage denn am ftadt eines leiblichen geſchwornen Eibes zu, das An 
obuermelter Ridtinur, Form vnd Norm, bleiben, dawider nichts lehren, 
—8* —— (Petri ©. 18.) Auch oben in dem vom Herzog abe 
orberten 
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2 wer gm uutericheeiben 


bt I, 198 

5), Der Eid lautete (RC 1.0. 50.3, fol VVI:- „Eye N. electus pastor Euvle- 
sise N. promitto Serenissimo Regi fidelitatem qua homrem ubedientiam et 
pacem Regise Maiestatis curabo. Promitto etiam ofteii mihi vonmmisst diligvntiam 
quamdiu in eo fuero secundum ordinationis praescriptum. Si quid vel imprudens 
vel humana fragilitate neglexero. hoc ignoscat miht deus per film sum 
d»minum Jesum Christum. Contrarium vero per contemptum agere nolo, Tin 
me deus adiuvet suo sancto Evangelio.“ 

*%, Mulert S. 20 ff., vgl. oben S. 31 A. 6. 

s, Schlegel &G III 257, 452 (auch Kirchenrecht II, 307 fJ. Ter Eid für den 
König von Weftfalen j. Zu VII 279 (aus einer Rede der damaligen Sup. 8. ın M. 
bei der Huldigung der Geiſtlichen der Inſpektion). Der Huldinungeeid für den 
Sannoverjgen König ebenda S. 276, Ruperti S. 159 Wr. 217. 


M . 
N 
nden 22, 
Mänfter 23 U. 7. 


Nafſau 12 A. 5, 18. 
Neuftadt a. R. 29, 
Nienburg 233 f. 
Rortbeim 23, 41 U. 5. 


Oldenburg (Brafie.) 12 4.3, 14 9.6 
Onolzbach 10 
— (San) 24, 38f.; (Stadt) 16, 


an 
island 15 f., 17, 30, 31 4. 6. 
Otterndorf 24. 


Baderborn 2 U. 7. 


58 


Reuß 12. 

Roſtock 22 U. 6. 

Sat fen 10 f., 14 U. 4, 15 9. 2. 
wig « Hol non 


— l. 
24, 26 ff. 
Straßburg 343,6 9.6. 
Tübingen 3 U. 3. 
fllgen 53, 54 9. 1. 
Berden 16, |. Bremen. 


Walded 12, 22 9. 6. 
Walsrode 22 4.6, 54 9. 1. 
| Weimar 11. 
Wildemann 22 U. 6. 
| Wittenberg 2 ff., of. 22 9. 6. 
; Wittingen 22 1.6 
a (Gerzopt,) 11, 14 9.3, 15, 


Battenfen 22. | Ss (Stadt) 11, A. 
Pleſſe (Herrſch.) 30 41, 42, 43 * 6, 44f. 
Pommern 6 U. 2, 2 1 3, 172. Württemberg 13 f., 17. 
Preußen (Herzogt.) 6 9.2, 179.2. | 
Zerbſt 12. 
— — - — 


Wilh. Riemſchneider. Hannover. 











Forfchungen 


zur 
Geſchichte Dieverfarhfens. 
1. Band. 2. Beft. 


3enker 


Zur volkswirtichaftlihen Bedeutung der 
Lüneburger Saline für die Zeit von 950—1370. 


Zur volkswirtichaftlichen Bedeutung 
der Lüneburger Saline 


für die Zeit von 950 —1370. 


Bon 


Tuile Benker 


Bberlehrerin in Saarbrücken. 


Hannover und Teiprig. 
Bahnſche Budhandlung. 
1906. 


23, 


Benukfte Buellen. 


Benutzt find an gedrudten Urkundenfammlungen 


vor allem: 
Urtundenbudy der Stadt Lüneburg, herausgegeben von F. W. Bolger, 
1872. 

Sodann: | 
Urkunden der Stadt Hamburg, Herausgegeben von Lappenberg, zit. 
Hamb. 
Urkundenbuch des Kloſters Iſenhagen, Lüneburger Urkunden Abt. 5, 
hberauögegeben von v. Hodenberg, zit. Send. 
Leibniz, Origines Guelficae II. 
Leverkus, Urkunden des Bistums Lübed, zit. Leverk. 
Arhiv des Kiofterd Lokkum, Abt. 3 des Kalenberger Urkundenbuchs, 
zit. Zoff. 
Codex diplomaticus Lubicensis, zit. Lübed. 
Urtundenbud des Klofterd Marienrode, Lüneburger Urkunden Heft 4, 
herausgegeben von v. Hodenberg, zit. Marienr. 


. Urkundenbuch des Klofters St. Mihaelis in Lüneburg, heraus: 


gegeben von v. Hodenterg, zit. Mich. 


. Medienburgifches Urkundenbud, zit. Meckl. 
. Shlöpte, Chronik von Bardowied, zit. Schlöp., Lübeck, 1704. 
. Lüneburg älteftee Stadtbuch, herausgegeben von Reinecke 1903 


in Quellen und Darftellungen zur Geſchichte Niederſachſens, zit. Stabtb. 


- Sudendorf, Urkunden der Herzöge von Braunfhweig-Wolfen- 


büttel, zit. Sud. 


. Berdener Geihichtöquellen, herausgegeben von vd. Hodenberg, zit. Verb. 
. Urfundenbuh des Klojterd Wallenried, herausgegeben vom Hiſtor. 


Berein für Niederſachſen, zit. Walt. 


.Urkundenbuch des Kloſters Walsrode, Lüneburger Urkunden Heft 15, 


sit. Walsr. 
An älteren gedrudten Darftellungen find verwendet: 


Gebhardi, Geſchichte des Kloſters Michaelis, Celle, 1857. 

- bon Hammerftein-Lorten, Bardengau, 1869. 

. Jung!), De iure salinarum, Göttingen, 1743. 

. Leibniz, SS, rer. Brunsvic. II. 

9. S. Macrinus, Urſprung, Güthe und Gerechtigleiten der edlen 


Sülgen, Lüneburg, 1710. 


. Manede, Beichreibung der Stadt Lüneburg, 1816, neugedrudt 1858 


in „Bejchreibungen ber Städte, Ämter ıc. im Fürftentum Lüneburg“. 
Bfeffinger, Geſchichte des Braunfchweigisch - Lüneburgischen Haufes 
Liber IV Cap. 3, 1723. 





., ) Die Urkunde über die Grrichtung der drei Berndinge zeigt bei Jung Ab⸗ 
weichungen vom Original. 





24. Sagittarius, Memorabilia Hist. Luneb., 1688. 
25. Derjelbe, Origines ac incrementa Sulciae Luneburgensis, Jena 1689, 
16. Die Lüneburger Chronik rege Schomaker, heraus: 
gegeben von Theodor Meyer, Yüneburg, 1 
27. Nitolai Staphorft3 Hamburgiſche Rirhengelßigte, Zeil I, Band 4. 
Hamburg, 1731. Hierin beionders wichtig: Johann BWalthers)) 
weiland Secretarii primarii der Stadt Lüneburg Descriptio rerum 
Salinarium Luneburgensium, zit. Walth. * 840. 
Dann: Informatio secreta in re salinaria Luneburgensis, S. 857, 
Ferner: Quaedam secreta de aquis salinaribus, S. 859, zit. Quaed. 
Dies ift ein niederdeutiches Schriftftüd, nad Einrichtung der Pumpe 1569 
abgefaßt, von Joh. Walther wahrjcheinlich als Material benugt und mit 
—— Anmerkungen durchſetzt. 
Registrum Salinae Luneburgensis anno Domini 1474 
— S. 910. 
Außerdem: Bericht von Austeilung der Salen jo Anno 1569 gemadt, 
©. 957. 
Endlid: Ausgabe von einem Sülzhauſe, darinnen 4 Pfannen, de 
anno 1650, ©, 970. 
28. ®. 5. Volger, Lüneburger Blätter, 1861 ff. 
29. Weſtrum, Die Langobarden und ihre Herzöge, Celle, 1886. 





An ungedrudtem Onellenmaterial find im Lüneburger Ardiv eingejchen: 

1. Ein Anzahl Urkunden, meift aus den Jahren von 1240— 1300. 

2. Die vom Arhivar Dr. Reinecke gejchriebenen und mir gütigft zur Cinfict 
überlafjenen Regeften der ungedrudten Urkunden bis 1323. 

3. Eine Anzahl von Büttner genommener Abſchriften alter Schriftitüde, 
darunter: Contractum ex registro Salinae Luneburgens. factum anno 
Domini 1474 per dominum Nikolaum Stocketo Luneburgensis ad 
mandatum consulatus eiusdem (wahrſcheinlich Original des Registr. bei 
Staphorft). 

Dann: Quaedam secreta de Aquis Salinaribus, lateiniſch geichrieben, 
die ältefte Darftellung der Sülzorganifation, von mir zitiert als De- 
sceriptio. Wuf der lebten Seite findet fi die Bemerfung: Deseript. 
ex mendoso admodum exemplari ab Henr. Jac. Kelpio mecum 
communicato anno 1705 d. 3. Jan. 

4. Ordinantie der Sültzen, geichrieben von einem Sülfmeifter oder El 
beamten wahrjcheinlid um 1500 (anno 1496 wird als 
genommen) um den Beweis zu erbringen, daß ein Sülfmeifter bei ben 
damaligen Abgaben nicht mehr „projperieren* fünne. Diefelbe Miſchum 
von Nieder: und Hochdeutich wie in den Quaed. 

5. Eine Beuteordnung von 1565, revidiert Martini 1613. 

6. Ein umfangreihes Manuffript von Gebhardi, Bericht von ber alten 
und neuen Berfafjung des Lüneburger Salz-Weſens, I und I. zit. Beridt, 
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!) Herrn Archivar Dr. Reinede in Lüneburg verdanke ich folgende Angaben über 
ig u 1000, auf Midaelid 1679, primarius anjcheinend Fr 1687, geitorben 
Augu 


ö— — — — — 











= EN 
— * ftarfer Prähle —* neben einander eingerammt, die o 
undurchdringlichen von ſehr ſeſſem blauem Thone, a ht, 
wafjerreichen Sandſchicht Kr dem Thonbette der Soladern gezogen war und 
beide Erdlager von einander abjonderte.* > 


diejefbe Beit der Anlage. Um 1422 
Erfolge ben Bau der „Fahrt“, 









— fein t und. verfagte Bergeffe 
und Bei (päteren —— Bauten mehrfach —5— wurde, 
bardi dies zu berichten weiß. Anläſſe für neue unterirdiiche | 
Bumpanlagen gaben nad Gebhardi das Hervorbrechen neuer oder das 
jagen alter Quellen; derartige Ereigniffe hängen offenbar mit der geole güiche en 
Gigentümlichteit des Lüneburger Geländes zujammen, wie au der Erdruiſch 
von 1013?) Dieſe Eigentümlichkeit der Geſteinſchichten vermag ER ei 
Märungen für das verhältnismäßig ſpäte Auftreten der Lüneburger Ele 
geben. Entweder entjtanden die Solquellen überhaupt erft in jüngerer Bei, 
etwa infolge eines Gefteinsbruches, oder ihr Vorhandenſein wurde nicht fo 
bald entdedt, weil fie tief unter der Erdoberfläde fließen‘). Von dem beiden 
jetzt benutzten Quellen befindet fi) die eine 16 m, die andere gar 36 m 
unter dem Boden, Volger weiß von 50 Fuß Tiefe zu berichten, und felbft 
geſetzt, der Boden des Salinhofes ſei heutzutage durch Schuttlagen ft, jo 
beweiſt doch das Vorhandenſein eines gegrabenen Solbrunnens um | 
eine unterirdijche Lage der Quellen. Dem Schwein‘), von dem die So 
gebt, es habe die fogenannte neue Sülze entdedt, muß minbejlens em Erb 
rutſch zu Hilfe gefommen fein, der die Quelle bloß legte, ſodeß u ich in 
der Sollache wälzen und mit Salztriftallen auf den getrodneten Borften heim 
fehren konnte. Es ift bier jedoch nicht der Ort, um eine gemaue —* 
Beſchreibung des Lüneburger Geländes zu verſuchen. Genug iſt zu berichten, 
daß gegenwärtig nur 2 Solquellen in Benutzung find, Bebhar 
Manede?) und Volger von vier bis ſechs zu jagen wiffen; in älteren Urkunden 
ift außer bei Gelegenheit der neuen Sülze von der Zahl der Quellen nie die 
Rede, und dann erjcheint eben nur die neue Duelle neben dem alten Brummen, 


ı) Ordin. S. 2 ....fieber der Beit, ven a 92 er Sotmeifter was und in 
der Farde bauete, ward die Ladung bejier : Anno 1422 aber, bs 
Herr > —— —— war und in ber abe wi Bat recht fafjete ꝛc. 


„ De zweite Erllärung nimmt Volger an, Lüneburger Neujahröblatt 1861 


©. 3 
h Sm Kathauje zeigt man einen Knochen dieſes „jo wohl meritierten” Tieres, 
Weſtrum führt die Sa et vom Schwein auf den Namen des Herzogs Ebor — mil 
Wunde € Er 
9 
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Es ſcheint, daß Weiter- und Wafjerverhältniffe die Menge und Ergiebigkeit 
der Sole jowie das Schöpfen beeinflußt haben, denn 1228 ift davon bie 
Rede, dab der Beginn des Siedens aus Anlaß des Wetters oder der Jahres» 
zeit binausgeichoben werben könnte!\, und die Ordinantie?) erzählt: „wann 
die Sole kräftig ift, fo daß es dröge Mare Jahre fein und die Eibe Hein iſt“ 
erziele man einen beſonders hohen Ertrag. 

Wahrſcheinlich hängen mit der Ausnutzung der Salzquellen zwei Grün⸗ 
dungen zufammen: die des Michaelisflofters auf dem Kalkberge bei Lüneburg ®) 
906 und die Erbauung der Burg‘) Hermann Billing 951. Über das Jahr 
u füme man aucd bei Annahme eines ſolchen Zufammenhangs kaum 

8 

Biererlei iſt bei der Geſchichte der alten Sülze vornehmlich zu betrachten: 
ir Betrieb, ihre Verfaſſung, ihre NRentenerträge und ihre 
Rentenbefiger. Über die beiden legten Dinge fließen die Quellen von 
1230 an ſehr reichlich; allein ungefähr 700 Urkunden find darüber nad) 
geiehen. Die Verfafiung der Sülze wird durch einige wichtige Herzogsurfunden 
einigermaßen deutlih. Sehr fchwer aber find die Einrichtungen des Betriebs 
zu erfennen, nicht für die fpäteren Beiten, denn für das 15. bis 17. Jahr⸗ 
hundert bieten die Staphorftichen Sammlungen reichliche Ausweiſe, wohl aber 
für die Sahrhunderte, um welche es fi) Hier handelt. Vieles muß aus 

Späterem erfchlofjen werben; die wenigen Ausdrücke alter Urkunden find aufs 
borfichtigfte zu deuten. 


l Der Betrieb. 


Bon grundlegender Bedeutung für die Darftellung des Betriebs find 
vier Urkunden 3), die fchon genannte ältefte von 956, die Urkunde über die Sot- 
meifterwahl von 1228, die über den Bau der drei Berndinge von 1262 und 
eine Bertragdurfunde von 1388. 

König Otto vergabt 956 den Hol, teloneum, qui ex salinis emitur. 
dwei Tatfachen erhellen aus diefen wenigen Worten; erftens, daß um diefe 
det ſchon mehrere Salzquellen oder Salzwerte in Lüneburg vorhanden waren 
(bie Einzahl salina bedeutet meiſt eine Betriebseinheit eines Salzwerke)®), und 
jweitens die Wahrfcheinlichkeit, daß in diefen Salzwerken nit nur Salz an 
die Beſitzer geliefert, fondern auch nad) außerhalb verfauft wurde, da der Zoll 
beim Verkauf erhoben zu werden ſcheint. Alſo ein ziemlich bedeutender Ertrag. 

1205) iſt von einer communis sulta in Lüneburg die Rede. Die 
Sülge fann in der Urkunde aber nur fo genannt werden, wenn eine Vor⸗ 

ung erfüllt ift: wenn die Wafler der verichiedenen Salzquellen in einen 


') 2. U. 45 necessitate temporis sive anni (terminus) pro communi bono 
untate_omnium prorogetur. 


») Leibniz SS. Brunsv. I. 261. 

) Wedetind, Noten II. 290. 

5) DD Ottonis L 183, &. U. 45, 2. u 88, 2. U. III. 1447. j 

*‘ 1261 wird quarta pars saline in Sulta ald quarta pars domus bezeichnet, 
Ren, F 886 u. 309. 
‚x. U. . 


1* 


Ültefte 
Zeugniſſe. 


czei Es treten auf: 
1, 1134 —— (€ nlop. 





Br‘ *Huttinge (8. u. 54), 
11. „  *Derneichinge inferior 


(8. U. 54). 
12. „ Huninge . u > 
18. „ Honovere nn 
14, „ Broffuien ( „ ß 
15. „  Gutidinge superior, "dein | 


das jpätere Bußing umd | 
Buſching (1233 Meft. I. 
416), (1231 in 8. U. 54). 
16. „  Benninge L. U. — 


18. „Mnadſchinge Hr 
ſpäter Codzing, Cobefinge. 

19. „ Erderinge (L. U. 54). 
Bererbe 





20. „ n) ſpäter Hingſt. 
wahrſcheinlich das 1262 Menninge = 
2.1. 88° und fpäter vor- Bernerdinge ( „ » 
fommende *&erardinge. *Einge — 
21. „ Ebbinge (2. U. 54). ipäter Eynge und Ehinge. 
22. „ Wubchlhine ( „ u) ir * u. er 
23, „ Egetinge ch Huginge e 
24, „ Cluvinge | Pi jpäter Hoyinge. 
25. „ aliud@luvinge( „ „) *Ulinge (2. U. 54). 


Alfo um 1231 fiber 48 Häufer. Henring erfcheint in dem WBerzeichnit 
von 2. U. 54 als Hanring; alle oben aufgezähften find in dieſer Urkunde 
über die Haferpfennige enthalten mit Ausnahme von Starthuſa. Noch u. | 
andere Schriftftüde geben eine namentlihe Aufzählung der Si | 
Rentenverzeichnis 9, da8 wegen bes darin auftretenden Berbing inferior ie 

eingeordnet, aber teilweife älter ift, übrigens feinen Anſpruch auf Bol- 
fändigkeit erhebt, und das namentliche Verzeichnis der Sülzhäuſer, welche das 


‘) Dann wieder 1276 2. U. 118. In einer ungedrudten Lüneburger Urkunde 
und in Verd. von 1296, Januar 2L., beißt e& To den Starthe. 
2 Die Beet ’ bezeichneten Häufer liefern nad %. U. 88= Renten, find aljo bis 


Eu, 





U ae 


in, RE 








Vorrechte der Häufer. 1340 begegnet Volcwarding ') inferior | 
vorher gibt es ein Volcw. apud Boving?) und eins apud Erderinge®); bi 
veweiiin. Fi, ba al Dei Bon da an nennen alle Urkunden und 


—— e 54 — lagen dicht —— in —— 

— un va auf dem Hofe der Sülze. 

Stevenätten. Stabtbilder im Lüneburger Mufeum zeigen die Reihen der Raten, * 
wände ſich unmittelbar aneinander u um he — der A 
auszunugen, wie Gebhardi?) auseinanderjegt, aus 
Brunnen liegt ungefähr in der Mitte des Hofes, —* als ein —— 
etwas höherem Dach. Einige alte Blätter (aus dem 16. und 17. Jahrhur ) 
davon das ältejte im Muſeum aufbewahrt wird, jollen die Lage der Hütten 
zum Sot angeben, aber nur eines, das im Mufeum, erweift ſich als ein 
wirklicher Lageplan, die andern find umgeordnete Verzeichniſſe. Auf 2 
Muſeumsblatt liegen ſüblich vom Sot zunächſt Pervers. Bernding, dann 
Oberen Bernding, dann Brochuſen, aber weit entfernt in der Norboftede 
Niedern Berding, eben fo weit fort im Südoſten Eving, leßtere beiden aud 
mit Solrinnen verſehen. Start ift nicht das ferne, wie man annehmen 
ſollte (Start = Schwanz), fondern Hingft. Vielleicht haben bie bkufigen 
Brände zu einem Wechiel der Bauftellen geführt oder auch eime Gitte, 
bei der „Beute* zu erörtern fein wird. Folgende farge Angaben über die 
Lage der. Raten finden fi in Urkunden: Berdinghen superior —— 
Woldereinghe, 8. U. 98 (auf dem Mufeumsblatt ift Oberen Bernding bei 
Brofbufen, Niedern Bernding durch Efberding von Woldertzing getrennt); 
Berdinge apud Brochusen, &. U. 99; Berdinge apud puteum, ungedr. 2. u. 
von 1299; Volcwardinge apud Bovinge, ungedr. 9. U. von 1285, apud 
Erderinge, ungedr, &, U. von 1297 (auf dem Mufeumsblatt liegt Groten 
Boltwardinge zwiſchen Boving und Erdering); Mettinge ad latus domus 
Huttinge, Zeverf. 160 (ftimmt mit dem Muſeumsblatt). Veichreibungen ©) = 
bildlihe Darjtellungen ftimmen darin überein, daß die Hütten tief in 
Grund gebaut waren, ſodaß faft nur die Strohdächer über dem Boden * 
wie bei altſächſiſchen Bauernhäuſern. 

Der Grundriß der Hütten iſt vornehmlich von der Zahl der Siebe 
pfannen darin abhängig. Deren wird es mohl jchon frühe in jedem Haule 
vier gegeben haben, wenn dieje Zahl fich auch erft 1262 von dem mew zu 
bauenden Berndingen?) und von Brofhufen®) nachweifen läßt, von melden 
legteren es heißt, daß alle 4 Pfannen darin an einer Seite ftehen. Eine 










&t E10 3 elt ubri Beute 

ap aö Registr. wimm na bon ehlern bei 
Each Bominge ftatt Bopinge . fehlen Hinter Opberdinge — 
.. alt begegnenden und ©. 840 von Bof, alther auch genannten 

u nning. 


1) 8. U. 397, 
—— Urk. er Aa 


ee 
dhardi und DManede, Bolger. 
£. U. 88 in qualibet earum quatuor sartagines collocentur. 
9) 2. U. 888 quia omnes quatuor sartagines stant in illa domo ad dextram® 
simul posite. 
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Gebhardiſchen Bericht als notwendig hervorgeht und die wir als 
erichließen müflen, dag Schiff. 

Joh. Wather!) bemerkt zu Butzing: „gehet die Fahrt unter dem t 
und zu den Untoften beim Sieden: „Schiff rein zu machen.“ Gel 
beichreibt das Schiff ald einen 3. T. in die Erde eingemauerten gro 
bälter zum Wufbewahren der Sole vor dem Einichöpfen in die 9 
8—9 Fuß tief, 9—12 Fuß breit, 15—20 Fuß lang, aus breizölligen 
zufammengefebt, mit ftarfen Lagen „Plüsleim* überall gedichtet. Die 
wände nähern fi) einander gegen den Boden zu. Im Hinterſchifft 
eiförmiges „Ladeloh“ zum Eingießen der Sole. Das Hohe Alter des 
darf als ficher behauptet werden, weil 1262 die Ratmänner von | 
Marlow) dem Kloſter Doberan beftätigen: ab omni exactione, a repa 
navium vel emendatione canalium seu sartaginum et a constı 
edium libere dimisimus. 

Gebhardi, der die Hütten aufs allergenauefte beichreibt, hat | 
jelbft gejehen; außerdem find zwei bildlihe Darftellungen aus dem 18 
hundert erhalten: Beine Bilder der Innenräume bei Macrinus, be 
läuterungen jedoch in den Exemplaren des Werfd, die ich mir ve 
fonnte, ftetö fehlten, und das Modell einer Siedehütte im Lüneburger I 
Dad Modell und die Beichreibung Gebhardis entiprechen einander voll 
auch die Illuſtrationen bei Macrinus ftimmen mit ihnen überein. Die 
feit diefer Darftellungen für die ältere Zeit big 1370 muß jedoch für 
Dinge abgelehnt werden, denn Gebh. berichtet, die Benennung der | 
als rechte und linke Gungpfanne 2c. fei zu feiner Beit nicht mehr geb: 
geweſen; die Pfannen hätten (mie im Modell) alle vier an einer Seite 
Seilbjtverjtändlih ift die Pumpanlage im Schiffe des Modelld zu fi 
ebenio werden die Maße‘), Hei: 
zuſetzen fein, da im 18. Jahrhund 
weniger Sülzkaten im Betrieb 
vor dem Umbau durch Somnin nı 
Darnach ift mit einiger Angleid 
das Modell folgendes Schema des 
rifjes bis 1370 anzunehmen: 

Die Größenverhältnifie der € 
den Pfannen und dem Schiff fi 
Modell entnommen, reſp. Gebhar 


Bei Broddufen wäre folgender 
riß anzunehmen, der ungefähr dem 
von 1750 entipridt. 








1) Staph. ©. 841, 849. 
2) Bericht 8 26. 


*) Nach Gebh. nimmt dad Schiff die ganze Breite des Haufes ein; d 
wäre demnach ungefähr 36-45 Fuß lang geweien. 


Aufriß von der Gungſeite: 

Die Laube war 
nah Gebhardi 
eme Erhöhung 
des Daches und 
nad 






— -I-Erdoberfläche 





Holze3 in die 
Sraft. Der Weg wurde nach ihm durch eine Dachlufe erhellt. Uber den 
Pfannen befanden ſich einbaumartig gearbeitete Mulden, die fogenannten 
Eanen, in welde das friih aus den Pfannen kommende Salz!) zum 
Trocknen „geſchlagen“ ober gelegt wurde. Eine auf der heutigen Saline von 
früher ber noch vorhandene Bleipfanne ift vieredig, etwa 1!/, m ins 
Seriert?) und ungefähr 20 cm tief, 126 kg fchwer. Die Pfannen bededten 
nad Gebhardi genau bie gemauerten Ofen. 


Als wicdhtigftes Organ ded ganzen Salzwerks erjcheint der Brunnen, 
Eot, puteus salinaris®) von 1228. Volger erzählt*): „In der älteften Beit 
legte man, um die Sole zu Tage zu fördern, einen weiten trichterförmigen 
Schacht an, ganz nah Art der jetzt noch auf dem Lande gebräuchlichen 
Orunnenanlagen, und nannte diefen den Sot.“ Er fährt fort: „Bu ben 
Queſlen gelangte man durch einen unterirdiichen Stollen, die Fahrtꝰ), in 
der man Vorrichtungen getroffen hatte, die Sole rein aufzufangen.“ Gebhardi 
weiß viel von den Gängen dieſer Fahrt, ſowie von Nöten zu erzählen, bie 
ge man mit Ausbeſſerung derjelben gehabt habe. Der Sot, mit einem runden 
Ber Überbau aus der Sonninifchen Zeit verfehen und von Sonnin wiederhergefteüt, 
Kr 





ft gegenwärtig in Gebrauch; ein Stollen führt heute von der auf dem Boben 
des Sots befindlichen fjogenannten Zifchquelle zu ber 20 m tieferen und 
—— ungefähr eben fo weit abliegenden ſogenannten Pfahlquelle. 


gr Nächſt dem Brunnen erfcheint die Solleitung von Wichtigkeit, welche 
zı : den einzelnen Hütten das Salzwafler zuführte. Sie wird zuerft in ber 
Grüundungsurkunde der drei Berndinge®) 1262 erwähnt, als viae, „die Wege, 
- beide den Häufern gemeiniglich das (Salz-)Waffer zuführen“. Joh. Walther?) 
.&e briht von den Wegen „da die Sale Hinläuft und geladen wird“ und 
‚x gt an: „Zehn Wege find auff der Sültzen, und zu einem Wege gehören 
| gemeiniglich fünf Häufer,“ nach deren einem meiftend der Weg benannt wird, 





ı) Staph. ©. 856. Küchenfalz fein 17 Süß, als die auf den Kanen ftan und 
gemalet jyn. Ebenfo Ordin. 


) Volger jagt, Neujahröblatt 1861 ©. 3, 31/s Fuß lang und breit, vieredig, 
4 Hol tief. So auch Manecke “ 

x. U. 46. 

*) 2. Reujahrsblatt 1861. Ähnlich Gebhardi. 

») Staph. ©. 841 gehet die Fahrt unter dem Schiffe. 

9 2.U. 88 addetur eis aqua de viis, prout aliis domibus solet generaliter 


trare. 
) Staph. ©. 854 u. 56. 


Der Sot un 
bie Fahrt. 


Die Wege, 
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3. B. via Greving. Er fpridt auch von Häufern, die auf einer, auf zwei 
anf drei „Ladung liegen“. Dieſes fonft wenig verftändlicde Syſtem jeh 
Gebharbi in feinem Beriht S. 75 auseinander; es ericheint darnach klar 
aber von einer der Neuzeit beinahe unbegreifliden Mübjfeligkeit und Um 
Händlichkeit. Zunäcft wurde die Sole!) „aus dem großen Soote durch eine 
Biehhebel in dem großen Dfe-Eimer, welcher gerade ein Ohm oder 320 Bft 
Sole fafiete, aus Borke verfertigt und mit einer Pferdehaut angebunden war 
vermittelft Menſchen beraufgehoben ... Dieſes foftete viele Mühe, den 
14 Leute wurden erfordert, um den Echwengel oder die Soltrode mit Stride 
niederzuziehen ..... und dann mit einem Hafen ... den Eimer an einer Seit 
aufzuheben, damit die Sole in die Rinne fich ergieße, die felbige jeden 
Sülzhauſe zuführte*. Dieje Rinnen find die viae oder Wege; er beichreif 
fie als von ſtarkem Holz und „Plüsleim“ gefertigt und offen. Heute entziet 
man der Lüneburger Sole ihren ganz geringen Eifengehalt durch eine Durd 
Lüftung, die an das Prinzip der Eifigfabrilation erinnert; man läßt fie dur 
einen mit Celluloſelagen durchſetzten Eylinder laufen, bis fie die gering 
Bitterkeit ihres Geſchmacks verloren hat. Wielleicht wirkten die alten offene 
Holgrinnen ähnlih, wenn aud weniger zwedmäßig; nad Makrinus ift e 
wenigftend ein Ruhmestitel der Lüneburger Sülze, daß ihre Sole nicht beit 
Kochen mit Blut verjegt wird, wie es bei andern Salinen geichebe, um be 
unrein-büteren Geſchmack zu bejeitigen. Nur die entfernteren Häuſer brauchte: 
nad Gebhardi ſolche Holzrinnen, die drei Berndinge und Eying wegen ihre 
Lage dit am Brunnen „in den älteften Zeiten nicht“. Dies flimmt au 
teilweife zu der Gründungsurfunde?) der Berndinge, wonad fie ihre Sol 
wöchentlid) erhalten und außerdem eine Lieferung wie die andern durch bi 
Wege. Ganz Mar wird diele Einrichtung aus der Urkunde nit. Die Sol 
rinnen enden nun nad Gebhardi an den Häuiern in einen „KRold*, ein tiefe 
Holzagefäß, das mitunter zwei Häuſern gemeinfam ift; dieſe find dann mof 
consociae, wie e3 in der Urkunde Heißt. Jetzt aber fommt das Muͤhſelige 
der Kold Liegt tiefer als der Rand des Schiffs; ein Arbeiter „jedes Haufe 
muß aus dem Kolde die Sole ſchöpfen (aljo hochziehn) und durchd das Lade 
gatt in das Schiff gießen oder laden“. Und noch mehr: „Bei einige 
Kolcken erhöhet fi ſenkrecht der Boden, weil nicht alle Häuſer gleich fir 
Tiegen, und dann fängt ein neuer Solweg an, in welden der Arbeite 
eined höheren Haufe zuvörderſt die Sole aus dem niedrigen Kolde bringe 
muß, ebe er fie aus feinem höheren Kolde in fein Schiff fchöpfen kann, un 
daher heiten ſolche Häufer vom zweiten Laden.“ Begannen gar zw 
verichiedene Solwege an einem jolden Haufe, ſodaß der fchöpfende Arbeiten 
der fogenannte Vogt, dreimal die Sole zu heben hatte, jo lag dies Hau 
„an drei Ladungen“ Nah Gebhardi lag der Kolck in den höchſte 
Häufern 9 Fuß tiefer ald der Boden des Sülzhauſes Nah dem Lagebil 
der Sülzhäufer im Lüneburger Muſeum liegt Niedern Bernding an eine 


1) Bericht ©. 69. Dieſe Angaben hat Gebh. wohl aus der Überlieferung br 

den Sülzern 

2. U. 88 in singulis ebdomadis ad ipsas 3 domos octo uncie et dimidi 

fundi debeant ...... et addetur eis aqua de viis, prout aliis domibus sole 

generaliter administrari, finitis vero hiis septem diebus, sequenti die tali mod 

percipient iterum aquam sibi deputatam, ut pulsatis matutinis in castro, postquaı 

aliqua domus, que non habet consociam, receperit aquam sibi asscriptan 

una de istis tribus semper erit prima et postea alie due sequentur aquam suai 
recipiendo. 
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Urkunden unzähligemale, lateiniſch als flumina, niederbeutfch als vloede; wirb 
eine Salzrente von einem Fuder verkauft, fo Hat der Käufer das echt, dies 
Fuder zu jeder Flut oder die Fluten dieſes Fuders zu erheben, tollendi 
flumina ipsius plaustri, unum plaustrum quolibet flumine. Auerft genamt 
werden die Fluten!) 1205, ala den Nonnen des Klofterd Lüne 40 Eimer in 
jeder Flut mehr geichentt werden, als ihnen früher zugelommen wer. 
Wiewiele folder Fluten es im Jahre gab, ift aus dem älteften Stadtbuche 
Lüneburgs, dem Donatus antiquus, aus der Ordin., den Quaed. und aus 
Sob. Walther zu erſehen. Das Stadtbuch nennt 14 ?), einmal fogar 15 °) Fluten, 
in ber Regel jedoch 13. Walther erläutert): „Es follen gemeiniglich 14 Flbde 
gegoffen werben, das verbleibet aber Urjachen halber, ob fich die Flöde der 
Sale etwas verminderte. (Das Fliegen der Sole?) Oder ob fie zu jeh 
flöte (vielleicht: ob fie fehr zu flöte — ſehr zufließe), jo würde verkürtzet bie 
Zeit jeglicher Floht über 2 Tage, jo würde die vierzehnte Floht. Daß nid 
geichege, (welches nicht geichieht) wann fich die Sahle verminderde effte änderbe.” 
1388 wird verjprochen: ein halber Tag oder ungefähr ſoviel ſoll fein Hindernis 
für die Ausbringung der lebten Flut fein, fiehe oben ©. 13. 

Ta die Rentenlieferungen nad Fluten geichahen, lag im Vorteil der 
Pfannenherren eine größtmögliche Zahl von Fluten als der Ertragseinheiten, 
im Vorteil der Pfannenpäcdter eine Beichräntung derſelben. Die Sieber 
fonnten nämlich nad Verkochung der ihnen der Idee nach von den Pfannen 
herren gelieferten Sole noch Sole kaufen und diefe in den von ihnen ge 
mieteten Pfannen im eigenen Intereſſe verarbeiten, bie fogenannte oversole 
oder kopstige. Die Quaedam secreta) erffären: Wenn dat kumpt, dat 
de eine sülfmeister sine sale eher vorsüdt als de ander, in jüweliker 
fioed, so mach he derwegen nicht wol kolt liggen (feine Pfannendfen 
nicht heizen)... So nimpt he der stige so vele alse he will, darmit 
verbetert he sin gud unde vormehret sin solt. Die Ordinantie®); „Reben 
den 4 Gaten kann ein Sülfmeifter in jeder Flude verjeden 3, 4 oder 5 Stiege, 
darna man de Pannen deep edder flath (tief oder flach) ſtellet.“ Solde 
Kaufftiegen waren im Hauje Butzing fo regelmäßig begehrt worden, daß fie 
1388 unter den plichtigen Stiegen als Butzing oversole aufgeführt werben. 

1228 feßt der Herzog, der als der vornehmfte der Sülgbegüterten bei 
dem pünktlichen Beginn der Fluten am meilten intereifiert ift, den og 
Mariä Reinigung, 2. Februar, als den fpäteften Termin feft”). Der Anfang 
mag bis ind 14. Jahrhundert hinein geſchwankt haben; bei der Ordinantie 
und den Staphorftihen Schrififtüden ftehen die Tage der Ylutzeiten durchaus 


ı) &, U. 34 ad supplementum prebende dominarum in Lune.... conces 
simus in perpetuum, ut singulis fluminibus iam dictarum dominarum 
40 urne de communi sulta adderentur. Der Ausdrud bedeutet hier ficher Fluten, 
da den Nonnen ſchwerlich bei einer sulta communis die Eimer aus einzelnen Quellen 
zugingen. 

2) Stabtb. S 49, 10. 

. 3) Gtadtb. ©. 46, 16. 

q) Staph. ©. 849. Scheint eine Überſetzung der Quaed. ©. 860. 

6) Staph. ©. 860, von Walther S. 850 überjebt. 

6, ©.D. 


1) . U. 45 ut in festo purificationis sancte Marie unoquoque anno puteuM 
salinarem ad decoquendam salem incipiant preparare, et ille sit ultimus e® 
ad hoc terminus deputatus, nisi necessitate temporis sive anni pro commull 
bono voluntate omnium prorogetur ...... terminum eisdem anticipare & 
prevenire licebit sine nostro consensu. 
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Kl. Joh. Walther gibt an: Jede Slot hat in fi) 26 Tage. Die erfte 
opt Läffet der Soetmeifter anfangen zu gießen den 10. Sjanuar, die andere 
rd angefangen den 5. Februar die Agathae ujw. !) 


Die Bertragsurfunde von 1388 bezeichnet das, was in den Tagen der 
svolltändigen legten Flut gegofien wird, als Nachboninge, ſpricht auch von 
orboningen. Kraufe?) erklärt. ven Ausdrud wohl richtig als „&ütchen“, 
eminutiv zu bonum, Gut, Heine Beigabe zu dem eigentlihen Ertrag, den 
na salinaria; Gebhardi leitet ihn von dem Verbum böneken ab, das von 
m ſchließlichen Vollſtopfen einer Sülzfatengraft mit Brennholz gebraucht 
erde, aljo „lette Auffüllung“, Manecke in feiner „Beichreibung und Ge⸗ 
ichte” S. 77 erinnert an bönken und utbönken, zahlen und auszahlen. 
ie Boninge erfcheinen zuerft 1244; in diefem Jahre verpacdhtet das DMichaelis- 
Mer feine Pfannen nur unter der Bedingung), daß der Pächter außer den 
nterträgen „von dem, was Boninge genannt wird, zu Anfang und zu Ende 
3 Zahres das auf der Sülze Übliche entrichtet“. Walther*) berichtet: „Um 
age Thomä Sant. oder 29. Dezember nimmt der Soetmeifter um Veſperzeit 
a Soet an (d. h. nimmt ihn im Intereſſe der Pfannenherren in Verwaltung), 


nd währet folches bi8 auf den 9. Januar inclus. Unter welcher Zeit Läflet 


e jedem Sülfmeifter 2 Gate gießen, welches heißet Borböning ...... Bon 
uciä Tage (13. Dezember) an bis 25. Dezember gibt man gleichfall2 jeglichen 
aufe 2 Gate, und beißen Nachböning.“ 


1388 werden außer den Fluten und Boningen pflichtige Stiegen auf- 
rührt. Dieje gehören nicht zu den Giehzeiten, weil fie meift die Tage 
möfällten, die nicht durch Verkochung des Fluten- und Boningwaſſers in 
Anfpruch genommen waren. Um Weihnachtsabend war die pflichtmäßige 
Sievelampagne des Jahres zu Ende; der Sotmeifter und die Pfannenpächter 
nachten mit ihrer Arbeit für die Sülzherren „Schicht“; nun waren ihnen 
noch 4 Tage vergönnt, um für ihre Rechnung allein zu fieden. Die 
Ordinantie?) erzählt: die nativ. Christi zur Veſperzeit hebet der Sotmeifter 
m Etiege zu gießen Zag und Nadıt bis an den Tag Thomä von Bantelberg, 
iR der 29. Dezember zur Veiperzeit, und dieje heißet man Schichtftiege.e So 
viele dar ein jeder Sülfmeifter begehret und bebürfet, die läſſet ihnen der 
Sotmeifter durch die Segger geben. Was der Sülfmeilter von dieien Stiegen 
an Salz fieden kann, darvon bezahlt er dem Sotmeilter die Etiege ...... 
item allerlei Ungeld, als „Arbeitslohn“, „Sotlohn“. Joh. Walther 6) berichtet, 
daß auch dieſe Schichtftiegen als Kaufftiegen dem Rate zum beften bezahlt werden. 

Eine Ausnahme in Bezug auf die Gießzeiten bilden die drei Berndinge; 
fe erhielten nach ihrer Gründungsurfunde ihre Sole wöchentlich, ſpäter nad) 
Gebhardi monatlich. Sie hießen darnach manethhüser, ihr Ertrag manethguth’). 





ı) Hier die Übrigen Daten: 3. März, 29. März, 24. April, 20. Mai, 15. Juni, 
U. Juli, 6. Auguft, 1. September, 27. September, 23. Oftober, 18. November; die letzte 
Mdigt den 13. Dezember (Yuciae). Tie Quaed. geben die Endtage Staph. ©. 863. 

2) Jahrbuch des Bereins für niederdeutihe Spradforihung 1879 ©. 116. 

») Mich. 54 de hoc quod dieitur boninge simili modo persolvant 
‘etcundum consuetudinem saline in principio et in fine anni. 

) Staph. 5. 846. 

e.1. 

‘) Biapb. 
)) 1299 10. Mai Ungedr. Url. in domo Berdinge apud puteum .... in choro 
U maneth wichscepel appellatur. 


Boringe. 


Schicht⸗ 
ſtiegen. 


en 
unb Eimer. 


Elche: 
einbelten. 


u WET 


Sie der Urkunde von 1262 vom ver 
2 on Sotmeifter ſtets zuerft 
ee Aa welcher Betrag an Sole in ben 
Gießzeiten geliefert wurde. Jede Flut hat 4 Gaten !); 1388 (fieje oben © 
werben fir jede Gate 62 Schöpfeimer und 10 feine Eimer, deren einen 
ns geben, dazu 2 Gar — beſtimmt; "ob * ‚© od 







Beute. Joh. Walther) gibt — * Aufftellung: „1 Gate —3 
72 große und 120 Heine Ämmer — 84 große Ümmer.“ Die ı 
int 504 hl Cole verotten worden ofne bie Ban — 
verſotten worden ohne die Kauf- un 

aber erſt im 16. Jahrhundert. 

Während der Boninge wurden in jeder nur 2 Gaten, nach allen 
fpäteren Dokumenten, der Ordin. und bei Staphorft, verfotten; früher An 
etwa 4 Stiege *). 

Dem Ausdrud „Stiege“ Tiegt ſtets die Zahl 20 zugrunde; Bier all 
20 Eimer. Eine folde Stiege oder vielmehr Doppelftiege begegnet urkur 
ihon 1205 bei der Schenfung für das Klofter Lüne?), tritt fpäter ala Frauen 
ſtiege oder Jungfernftiege wieder auf und muß in zwei Häufern, Gojjelfing 
und Henring, verfotten 9) werden. Der Preis, der ſonſt dem Sotmeifter für 
eine Kaufitiege gezahlt werden mußte, wird bei der Frauenftiege dem Slliter 
entrichtet. Die Stiege erjcheint ala ein übliches Maß un Sonderſchenkungen 














oder Sondergefälle an Sole; eine Doppelſtiege wird fü den Vogt jegoflen 
und als unciae bezeichnet’). Wenn Joh. Walther (fi (ie tn) oben) auf 3 Eti 
72 große Eimer rechnet, jo ift dies entſchieden eine 

lien Zahl infolge er Solzufluffes; es mag Bere re 
fogenannte große Schod nad) dem Duodezimaliyftem genommen worden fein 
Die Deser.*) hat für Stiege vigenae, , 


Während der osammer bie erfte Gießeinheit bildet, Heißt bie Siede 
einheit für ein Haus ein Sal, für die Pfanne ein Sod (Sw?) 
Walther?) berichtet: „Es ift von alters her gebräuchlich, daß auf 4 Pfannen der 
Höder des Tages verfiedet 7 Sale, und der Sieber des Nachts 6 (al. 5) Sale, 
iſt zu und Nacht 13 (al. 12). Thut in 1 Floht ober 26 Tagen 338 Sale“ 
Die Deser.'") nennt ein Sal eine bullio; in 24 Stunden im jebem Haufe 
fiant 13 bulliones. Die Pfannen blieben alfo Tag und Nadıt, Sonntag wie 
Werltag in Betrieb und wurden nur nach jedem Sal geleert, beziehumgsmweile 








) Staph. S 
) Staph 6. 843 
9 2. U. 119 si in ultimis ——— funduntur 4 uncie. 
R 2. U. 34 singulis fluminibus .... 40 urnae adderentur, 
) ob. + r ©. 840, 841, 846. 
En u. duas uncias urnarum, que vulg. voghetstighe 
nunonpantar, 
) Stunt. ©. 846 
’) Stap 
10) ©. 18, 
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jereinigt. Die Informatio secreta!) jagt: „In jeder Pfanne werden gejotten 
13 Soede. So werden Tag und Naht aus jeglihem Haufe 52 Süß Salzes 
ſeſotten. Ebenſo die Descriptio: 13 bulliones aus jeder Pfanne = 13 sus 
Salz, aus jedem Haufe täglih 52. Iſt ver Name Süß vielleicht eine auf- 
allend frühe Hochdeutiche Abwandlung von Sud? SYedenfalld ift sus, zus, 
ih die kleinſte Einheit an Salzertrag, eine einmalige Leerung der Pfanne, 
im Sal die einmalige Leerung aller 4 Pfannen im Haufe, wahrjcheinlich joviel, 
vie von einem Schöpfeimer verjotten werben konnte. Joh. Walther ?) ftellt 
ümlih auch auf: 1 Gate — 3 Stiege = 60 Cal. Us man mehr Sole 
ktte, gab man wohl ftatt der 60 Eimer 72, machte vielleicht auch die Pfannen 
rößer. Lebteres ift jedoch als unvorteilhaft für die Sieder, nicht anzunehmen. 


Die Informatio fagt?): „3 Süß madt 1 Rump, 4 Rumpe ein oder Salsertrag. 
ter plaustrum, 12 Rümpe einen Wiſpel. 24 Schepel Soltes malen 1 Wiſpel.“ 
diermit find wir bei den Maßen angelangt, wie fie häufig in den Urkunden 
wftreten, als sus, rumpones, plaustra oder plaustrata, chori oder wich- 
xepel, und können einigermaßen den Ertrag des Werkes berechnen. Zunächſt 
naht ſich ein Unterfchied zwiſchen tatſächlichem und Soll- Ertrag bemerklich, 
md zwar zu gunften des erfteren. Joh. Walthert) jagt nämlich, nachdem er 
ten die Aufftelung von 338 Sal in jeder Flut für dad Haus gemadt hat: 
‚Ran befombt aber nur in einer ordinaren lot zu 26 Zagen 240 Sal.” 
d.h. nur für foviel wird die Solmenge in den Flutgaten geliefert.) „Kann 
lo mehr gefocht werden als ordinar. 98 Sal. Diele 98 Cal müſſen durd 
x Stiegen (Kaufftiegen und pflichtige) erjeget werden, damit eine völlige 
Betochung der 4 Pfannen geichehen künne, wenn ed nur möglich, und bie 
Sele von Gott gegeben wird.” Schon durch die Schenkung der Frauenſtiege 
su den Ylutgaten ift es ficher, daB in jeder Ylutzeit 1205 zwei Stiegen — 
0 Sal = 160 Süß mehr verjotten werden konnten, ald die Flutgaten 
licſerten, daß aljo ein Sieder, wenn er nicht pflichtige Stiegen zu leiften hatte, 
durchſchnittlich jährlich 26 Kaufftiegen brauchte. Die Ordin. bemerft?): „Neben 
den 4 Baten kann ein Sülfmeifter in jeder Ylude verfeden 3, 4 oder 5 Stiege.“ 
WU 1500 vier, 1200 zwei Stiege, nehmen wir für 1300 etiva drei an. 
Varna) wäre der Ertrag ungefähr folgendermaßen anzujegen: 


Anno 1205. 
13 X 240 Sal aus den Fluten 
3 120 Sal 
160 „ = 8 Stiege für Boninge 
| 520 „ = 26 pflichtige und Kaufftiege 
3800 Sal — 15200 Eüß. 


Dieſe find gleih rund 5067 rump 
| n " 1267 Fuder 
| "nn 422!/, chori 
» nn 10134 Scheffel. 
In allen 48 Häufern alfo jährlid: 
486 432 Scheffel oder 
i 20 268 Wiſpel = chori. 
| m _ 
! huph ©. 818. *) Staph. ©. 843. °) Staph. ©. 818. 9) Staph. ©. 846. 
} .D. 
Senker, Luneb. Saline. 2 


Arten 
des Salzes. 
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Anno 1350. 
13 X 240 Sal aus Fluten 


240 „ = 4 Gaten au Boningen 
780 „ = 39 Stiegen 
4140 Sal = 16560 Süß. 
Diefe find gleid 5520 rump 
n 1380 plaustra 
n 460 chori 
„ 11040 Scheffel. 
Sn allen 54 Häuſern alio: 
596 160 Scheffel oder 
24 840 Wiipel. 


Die Deser. berechnet S. 19 dad Wilpelgut ohne Boninge und Stiegen 
auf 26364 chori. Sie nimmt 1!/, Wiipel ald circa mediam lastam an'). 
Die Ordin. meint: „Won einer Gate pflag man vor Olden Jahren zu laden 
7!/, chor Soft, aber fiever .. 1422 9, of 9!/, chor.* Vielleicht find hier 
die Kaufftiegen in die Gaten mit eingerechnet. Das ergäbe noch viel höhere 
Bahlen, nady der Descr. jährlich 632 736 Scheffel für das Wert, nad) ber 
Ordin. fogar 1 Mill. 10880 Scheffel (4 X 71), X 26 X 54. X 24). © 
fragt fich jedoch, ob der Wilpel ftets, wie Joh. Walther will, zu 24 Scheffel 
angenommen werden muß. Die hamburgiſche Laft hat nur 30 Echeffel, bie 
braunfchweigiiche 72; zu leterer würde gut ftimmen, daß die Deser. 3. = 
1 last fegt. Noch fraglicher iſt, welches Gewicht dem Scheffel beizulegen fein 
würde. Der braunfchw.-lüneb. Korncheffel gilt — 1 Bentner?); das würde 
für 1205 486432 Bentner, für 1350 596160 Zentner gegen circa 
550 000 Bentner von heute ergeben. Unwahrſcheinlich find diefe Zahlen nidt; 
unmögli auch nicht die höheren der Ordinantie. 


In einer Urkunde der Herzogin MechtHild ?) von 1257 werben mehrere 
Arten Salz unterſchieden, leichtes und ſchweres, gebundened und loſes. Auf 
1260*) kehrt der Ausdruck „leichtes Salz“ wieder. Selbfiverftändlich bleibt 
fih das Gewicht des Salzes gleich, aber je nach der dichteren oder loſeren 
Bufammenfegung und Lagerung der Kriftalle nimmt diefelbe Gewichtswmenge 
Salzes einen bald Heineren, bald größeren Raum ein, erjcheint aljo dem Laie 
ſchwerer oder leichter. Noch heute ziehen die Landleute einen größeren Sat 
Salz dem fleineren, der dieſelbe Gewichtämenge enthält, vor, wie man auf 
der Saline erfahren fann. Durch langſames Verbampfenlafien bei fehr ge 
linder Hie (anfangs 80, dann nur 70 Grad Röaumur) erzielt man eine ſeht 
fefte Yufammenfegung der Kriftalle in großen Stüden, das grobtörnige Salz, 
das fich beſonders zum Pökeln eignet und dazu Heute eigens verfauft, aber 


1) ©. 19 52 sus = 1!/s chor minus 2 sus, et est circa mediam lastam. | 

2) Dieje Ungaben ftammen aus einem Rechenbuch von 1661. Einmal wird die | 
Laſt auch zu 3360 Pfund angenommen, bei Manede, Beichreibung und Geſch. ©. 75; 
©. 76 zu ungef. 20 Walter neu braunſchw. Maßes. 

8) L. 81 talem graciam ... in sale ... dignum duximus indulgendum, 
ut unusquisque ligandi Teve vel grave vel non ligatum sua in custodia 
reservandi aut uoque alio modo disponendi ... liberam habeat 

4) L. U. 86. 
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bon den Landleuten wegen ber „Heineren Säde” gemieden wird. Dies ift 
ficher iventiih mit dem fhweren Salz, einem wahrſcheinlich fehr ſtarken 
Ausfuhrartitel für den Salzhäring. Mittellörniges und fehr trodnes Salz 
nimmt den größten Raum ein, ift alfo das leichte, vielleicht auch das werde, 
moghe (vielleicht holländ. moie, fchön, oder däniſch mode, reif), von dem 
einmal 1372 die Rede ift!). Auch durch Näſſe wird die Lagerung dichter, 
das Salz alſo fcheinbar ſchwerer. Gebundenes ift ohne Frage in Säde oder 
Tonnen verpadtes Salz im Unterichieve von dem loſen, das in eigens dazu 
gebauten Kähnen nach Lübed geführt wurde ?). 


Während fonft die Arbeit Tag und Nacht ging, berichten die Quaedam ®): 
doch tho den veer Tyden ward nicht gesaden, und die Descriptio gibt 
an“): Bulliones non fiunt per integrum diem Nat. Christi, Pasche, 
Pentecostes et assumptionis Marie (15. Yuguft); per singulos alios dies 
funt ex privilegiis. 

Sebhardi fagt?): „Die Siedung der vier Pfannen eines Haufes erforbert 
drei Arbeiter oder Eülzer, nämlich den Söder, welcher die Nacht fieden, 
den Höder, der die Zagfiedungen beiorgt, und den Voigt, welder Holz 
herbeifchafft und jpaltet, Sole einträgt (ladet) und andere Handreichungen tut.“ 
Au) die Ordinantie zählt dieje drei auf. In Staphorft ift außerdem von 
iner Inſcheterſchen“ (die das Holz aus der Laube in die Graft wirft) und 
mer Kaldrägerſchen‘ die Rede; auf dem Bilde bei Macrinus trägt eine 
jran ein Gefäß mit Kohlen auf dem Kopfe. Heute gebraucht man bei jeder 
Bfanne meift nur einen Wrbeiter, aljo ungefähr ſoviel Arbeitskräfte wie in 
ter Beit, wie denn die äußerft einfache Technik in ihren Grundzügen durch- 
uus diejelbe geblieben ift. 

Die Arbeiter am Sote heißen Sodeöfumpane®); Joh. Walther fcheint 
he bei der Aufzählung mit den Sedern, Hödern und „Vageten“ zu vermifchen. 

Die Ordinantie warnt S. 11 vor zu ftarfem Holzverbrauch, der zu 
feinem befleren Salzertrage und zu großen Untoften führe. „Sieder und Höder 
Rellen oft de pannen depe, uff daß je mogen vele Stiege verjeden; alsdann 
möten je de Sale mit Gewalde des Feures treiben, fol da Salg auß werden. 
Auh kumpt es (der zu ſtarke Holzverbraud) von weiten und rhumen (ge- 
täumigen) Oven, de de Sulterd malen, uf daß fe Iuftig Werk (bequeme, raſche 
Arbeit) mögen hebben.“ Die Deser. rechnet für das Haus jährlih 364 vaden 
Öolz, für den Tag aljo ungefähr 1 vadem. 

Ob das Haus eine Beſitzeinheit war, mag fraglich fein, eine Betriebs⸗ 
einheit ift es jedenfalls ſtets geweſen. Die Sole wird auf die Häufer, nicht 
auf die Pfannen, verteilt; nur wer volle 4 Pfannen, alfo ein ganzes Haus, 
in Bacht befam, wurde zum Sieden zugelafien ”). 

Nach Gebhardis Bericht dauert ein Sülzhaus, wenn e3 nicht lange kalt 
liegt (nicht unter Gefahr des Faulens zu leiden hat), etwa 50 Jahr. Die 


1) 2.0. I. 27 leste af werden, moghen soltes. Dieſe Urkunde ift übrigens 
m 3. vond⸗ zum zweitenmal gedrudt. 
58 


2* 


— 
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Pfannen dagegen halten durchſchnittlich nur 4 Wochen; ein Sülfmeiſter muß 
ſtets mehrere Pfannen vorrätig oder im Guß Haben. Auf der alten Sülze 
it man ftet3 bei bleiernen Pfannen geblieben; heute benugt man folche aus 
Schmiedeeifen. 


Erkurs. 


Volger führt in feinen Urkunden!) für die Zeit von 1121—1134 
vier Klöfter als frühefte Eigentümer von Sülzgut in Lüneburg an: Schöningen, 
Haftede, Königslutter, Corvei. Von dieſen wird jedoch das erfte ausscheiden 
müffen. Die in Falke Cod. trad. Corb. p. 760 gedrudte Urkunde über 
Schöningen findet fi auh in Schmidt Urkunde des Hochſtifts SHalberftait 
Nr. 151, aber mit der Undeutung, daß die in der Urkunde erwähnte Ort- 
ſchaft Bardewid?) nicht die bei Lüneburg gelegene Stadt, jondern ein Dorf 
Barmke in der Nähe von Helmftedt fei. Diefe Vermutung hat einige Wahr: 
Icheinlichkeit für fi, denn erftend war 1121, im Ausftellungsjahr der Urkunke, 
Lüneburg eben fo wohl befannt wie Bardomwied, es ift allo nicht zu erfehen, 
warum der Name Lüneburg in der Urkunde unterdrüdt fein follte, zweitens 
gibt es noch jegt in der Nähe Helmſtedts Salzquellen, und drittens kommt 
das Klofter Schöningen in den Urkunden und Berzeichniffen der Lüneburge | 
Salzbegüterten nie wieder vor?). | 

Auch das von Volger zu zweit genannte Klofter Raftede wird 1388 in 
dem fonft ziemlich vollftändigen Verzeichnis der vertragfchließenden Prälaten‘) 
nicht aufgeführt und ift nicht weiter als fülzbegütert zu belegen, doch iſt gegen 
die Urkunde bei Zappenberg®) mit ihrem in Luneborch sex panstalia wohl 
nichts zu erinnern. 

Vollftändig zuverläffig erweift fich die Urkunde über das dritte Kloſter, 
Königälutter®); der Abt von Luttere wird in dem fchon erwähnten Bertrage 
von 1388 genannt, und Salzgüter des Klofterd find mehrfach nachzumeilen. 

Die Pfannen von Corvei dagegen beitätigen fich nur jehr unvollkommen; 
von den 5 pfanstal, die in dem alten Verzeichnis bei Kindlinger ?) gezäßlt 
werden, bfeibt nur eine Leiftung von 12 Süß Salz übrig, von Pfannen 
nie die Rede. 

Das Unfichere baftet immer an dem Ausdruck panstalia; übrigen® 
meint ja das Verzeichnis bei Rindlinger nicht, daß die Pfannen dem Kloſter 
gehören, jondern nur, daß fie ihm Bins zahlen. 


) 8. U. 13. 

2) Iuxta Bardewick in Mectenhusen unum panstale et dimidium in BeckeP“ 
husen, qui solvunt XXIV. solidos. 

8) Dies würde um fo auffälliger fein, wenn eine zweite Beſtätigungsurkunde von 
1180 echt fein follte, die Falke S. 770 gibt, Schmidt jedoch nicht aufgenommen 
Nach dieſer beſ t Schöningen in orientale 4 panstalia, in occidente decem; aljo 
eine gemartige annenzahl. 

4 

8. U. 


IL 1447. 
5) Hamb. I. 138. , 
6) Nehtmeyer, Braunſchw. Ehronit I. 297, Leibniz, Or. Guelf. II. 524° 
Contulimus .... ecclesiae (in Luthere) in Luneburg super salinam unum choru 


salis cum medio. 

7) Wüniteriiche Beiträge Band 2 (Münfter 1790) ©. 140. In dominic##® 
Bartenwick pertinent XIV. mansi . .. Sunt etiam ibi XVII. curtes et V. Efanstal 
(natürlich Pfanstel) que persolvunt IV marcas denar. de quibus villicus zu 
solidos accepit. 
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die mei an einen Berionennamen anflingt, ferner bie elta . 
gaben, die Hafer- und bie Aeiejeupfenuige bon den Oäulern A Et bon 
balben ®) Häujern, nicht von Pfannen erhoben werden, und das halbe Haus, 
welches 1231 der Mindener Kirche gehört ®). Wahrſcheinlich waren im 10, 
und 11. Jahrhundert panstalia, Stätten mit einer oder mehreren Pfannen, 
die Einheiten, die, als fie ſich aus Häufern mit 4 Pfannen auswuchien. zerftüd 
wurden. Spuren diejer Zerſtückung zeigen die Urfunden über die Safe 
pfennige mit ihren ganzen und halben Häufern und die einzige Urkunde, 
halbe Häufer verpachtet werden, ein Dokument des Michaelisklofters 
von 1225”), Wuch ritterliche Minifterialen ®) eriheinen früh ale Pfannen 
befiger, und mit ähnite. | — org eines —* 
der Sülzhäuſer nli o Brokhuſen Remping '"), Eluvinge inge 
Berning '?), Dörnsing '?), Everinge '*, Sreving '?i, Wolderging! 10), 
Mit ziemlicher Sicherheit fann man mohl fließen, daß dieſe Bienen 
familien die Häufer, die nad ihnen benannt find, lange aud in 
herzoglichem Auftrage mande Einrichtungen der Saline beauffichtigten, fo bie 
ebenfalls im Zolltarif von 1340 begünftigten Grote und Auf 
Macrinus’ Darftelung der Sülze find drei alte Abzeichen der Häufer auf 


) Mic, 43, 

ı, &, U. 31, 34, 38, 62. 

) &o Jorbanus U. sartagines sub se in custodia et in commisso 
habuerat. De istis tribus sartagines dedit annis 2 last salis, et quicquid superfuil, 
suis usibus reservavit. 

“ 4 U. 54. 

6) Ebenda Glusinge XVIII denarios in orientali parte, altera — libera et. 

*) zum dimidia pars domus, que pertinet 2* esie "Myodensi. 

) Mid. 4 

s», 1230 8, U. 47 Helenboldus miles. 

a —* Nobiles de Brochusen, Waler. 4 von 1198, Zeuge Biſchof Thietmars von 
er 

0) De Campe, miles, Waler. 26, 1237. 

4) Miles de Cluver, ®alär. 53, 61, 67; 1261-70. Die Eluver baben nah 
bem ©. 5h erwähnten Zolltarif Bergnftigungen : ÖOmnes qui diountur Üluvere 
habent 48 zus salis In salina Luneb — quibus non dant theloneum. 

) Nik. Bär, Midy. 294, Siegel 

 Döenking wird bies "Haus in * Verzeichnis von 1454 bei | 
ichrieben. Darnadı wäre ein Yufammenhang mit der familie von Dohren 
Mid. 257, Siegel ald Mad bezeichnet, fieht aber cher aus wie ein Dornfrang. Die 
älteren Urkunden haben jedoh ——— erneßinge oder ſinge. 

“) 9, Evering, Mid. 1 

») Greving, Mich. 221, Sie Dad. 

) Rach d. Hammerftein 521, 538 kam ber Name Walter oft bei ben 
von bem Berge vor. 

IT, 5, — pe biefes auf einen Huner dv. Odeme oder auf Hund, ben 
&rünber von Raftebe, zu 
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hohen Stangen fihtbar, wie fie einft jebe Kate beſaß, eine Eule, ein Pferd 
md ein Hahn, alſo wahrfcheinlich die Bilder von Uling, Hinxt und Henring; 
1710 waren, wie Macrinus berichtet, nur noch vier diefer Abzeichen vor» 
handen, doch haben v. Hammerftein und Krauſe noch einige mehr gejehen, 
an in Kupfer getriebenes Männerbild mit der Unterichrift Benno dux 
(Benning), einen Bütt (Bubing) und einen Bären (Berning), dad Wappen 
der Rinifterialenfamilie von Bere. Ließe fich feitftellen, daß auch dad Haus 
Greving einen Dach führte wie das Geſchlecht der Grevinge ufw., fo wäre 
die Bugehörigfeit noch wahricheinlider. Jetzt werden auf dem Kontor der 
nen Saline in Lüneburg folgende Bronzebilder gezeigt: ein Bär als zu- 
gehörig zu Berning, ein Abt zu Ebbetzing, offenbar ätiologisch gedacht und 
aus |päterer Zeit ftammend, ein größerer. und ein kleinerer Biegentopf, ein 
Hahn und ein Pferd. Diefe Sachen Haben nur Wert, infofern fie vielleicht 
älteren Abzeichen nachgebildet find. Es ift wahr, daß der Bär einem Echwein 
ähnlich ſieht, und nicht unmöglich, daß er, wie Weftrum meint, eine Art 
Abwandlung des Ebers vorftellt; es ift eben jo wohl möglich, daß einige 
Häufer die Namen alter Herzöge, Biichöfe oder Bilchofsfige tragen, denen fie 
vielleicht einmal gehörten, wie Lotaringe, Thitmeringe, Breminge, aber fichere 
Rohweife Hierfür gibt es nicht. Daß die drei Berndinge und Eying weder 

alz, noch Bremer Silber, noch Sonnabende (fiehe unten) zu entrichten 
haben!), Tann auch mit Borrechten kirchlicher Anſtalten und einzelner 
Niniſterialen zufammenhängen. 


Während jo die Katen urſprünglich gleih Meierhöfen für den Herzog 
bewirtfchaftet wurden, ging die Bewirtichaftungsverhältnis häufig in ein 
behensverhältnis über, am häufigsten bei den Minifterialen. Viele Pfannen 
fund fpäter als Burglehn, feudum castrense, nachzuweiſen; ihre Beſitzer haben 
mr ein beſchränktes Eigentumsrecht neben dem Herzoge. Wusnahmemeife 
kommt folcher Lehnsbeſitz auch beim Michaelisklofter vor?). Ein unabhängiges 
Apdialbefigrecht über Pfannen aber gewinnen vornehmlich geiftliche Stifter 
durh Schenkungen von feiten der Herzöge, fpäter auch von feiten Privater, 
und duch Kauf; durch Kauf auch Privatperfonent) und zwar mehr Bürger 
als Ritter. Diefe Ullodial- und Lehnabefiger erfcheinen feit 1205 als omnes 
in suleia possidentes®) neben dem Herzoge, die er mit befragen muß, um 
eme Schenkung an Sole vollziehen zu fünnen. Über noch längere Zeit bleibt 
die Obmacht des Herzogs ald des urfprünglichen Grundherrn fo bedeutend, 
daß er willkürliche Auflagen von den Sülzbegüterten erhebt und 1263 der 
doberaner ©) Kirche nur gegen eine Memorie Freiheit von folhen gewährt. Als 
oh 1263 die Lüneburger Sülzbegüterten den Herzog Johann auf defien 
Vitte für 4 M puri von jeder Pfanne aus dem Einlager löften, verfpracden 
die Herzöge feierlich, nie wieder willfürliche Steuern von ihnen zu erheben’). 


.— 
m 


) Jung, Sylloge Sect. II. 17. Ordin. ©. 9. L. U. 385 nennt nur 50 Säufer 
bei den Sonnabenden, die Ordin. dagegen nennt dieſe beichräntte Zahl nur beim 
er Silber. 
2) Siehe ftatiftifhe Nachweife mit v. 
ı) 1261 Mid. 86. 
) Siehe 1125 Benno, von dem der Barbowieler Dompropft Pfannen kauft, 
Ehlöp. ©. 177. 
2. U. 34 nos et omnes, qui proprietatem in sulta habere dinoscuntur. 
%) Mett. IL. 99. 
RU %, 91, 9. 





Sulz⸗ 
begüterte 
neben bem 
Herzoge. 


—— ee pflihtungen, die von ihnen aus auf ſolche übergingen, welde Ei 







find auch die Sülzbegüterten — dagegen, daß Johann 
einer neuen Quelle vor 1269 ein neues Salzwerk anlegt, u | 
nicht durch die Konkurrenz geichädigt zu werden, ihm 1273 die neue 
—— — den ‚Hol au den ber ee auf der neuen A 





Bonnen Kat den. damit verbundenen — —— er» 
jo in die Rechte aller übrigen Allodialbefiger auf der 

Eine Art Verbindung grundherrlicher Macht des —— über bie Sülye 
und Iandesherrlicher Gewalt ift nod in den Beſtimmungen der Bollrolle von 
1340 zu erbliden®), nach welchen die Wenden in Drevene qui dieunter et 
Slavi domini ducis de Luneb. einen Ausnahmezoll bezahlen, und omnes 
familiares sive milites sive famuli domini ducis morantes in terra, item 
Slavi seu Teutonici illorum Groten et illorum de Medinge, ſowie alle 
Nonnenklöfter in terra ducis de Luneb. ganz frei find. 


Als Grundherren hatten die Welfen der Saline gegenüber gemi 



















* der Saline erwarben: der Sot, die Fahrt, die Wege und die Häuſer muß 
in Bau und Beflerung erhalten werden®), Der Ertrag ber — 
nach den Quaédam) für ſolche Bauunkoſten beſtimmt. Die Pfannen 
waren offenbar Eigentum der Sieder; fie werden laut Stadtbuch 61, 
einem Sülfmeifter einmal verjet. 


u 2, U. 88. 

2) 8. U. 111. 

*, Die Quelle — —— nicht verſchüttet, ſondern 1386 in ben alten Got 9 
leitet worben, ©. U. 

eu 11 de Quingunginte domibus in ipsa constitutis — 
quinquaginta choros salis in quolibet flumine nobis dabunt ita — 
ipsis 50 domibus tres chori salis de unaquaque domo .... 
nobis cedant. In eligendo autem magistro putei et dsmiutie et —— 
neque nos neque heredes nostri contendimus vel volumus aliquod ius 

°) v. —— S. 139. 

e) 8. 88 Verum si casmaliter .... vontigerit her domos incendio 
devastari, domini quorum ipsa bona esse dinoscuntur, easdem in expeneis mis 
tenebuntur reedificare et in statum pristinum reformare, 

’, Stoph. 863. Bon den Boningen bethalet men 4 wispel ...... de kamen 
den pannenherrn tho ...... unde kumpt tho dat huss tho buwende, * 
Urtunde Borwins von Roſtock für Doberan von 1243, Meft. I. 550. Ne. 
qui pro tempore antedicte saline prefuerint, presumant minuere vel 
supplementum ab eceles, Doberanensi extorquere, sive sartaginem, - done 
constructionem, sive canalium expensas, vel promptuarium wel 
—— vel aliquas expensas ad predietam ‚salinam — 
cedulam etc. .... 
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Beamter unter dem Namen Buthimagister verorbnet, defien Amt fein follte, 
jede® Jahr dafür Sorge zu tragen, daß nicht Streitigfeiten um die Salzgüter 
entftänden, und ſolche Prozefie durch gleiche Verteilung unter die Sülfmeifter 
zu verbüten“. Die Quaed.!) erzählen: So ist dar echter eine leddige tyd 
van des hilligen Carstes dage an beth up den dach Thomae, under der 
tyd büten de sülfmester mit den hüsen, unde heth de büthe. Joh. 
Baliher"): Wer nicht unftreitig 4 Pfannen in Pacht Hat, „wird nicht zu⸗ 
gelafien oder ihm ferner verftattet zu fieden. Sondern muß das übrige But 
zur Beute geben lafien, deßhalben oft großer Streit vorgehet“. „Büten mit 
den Häufern” bedeutet hochdeutſch: taufchen die Sülfmeifter ihre gemieteten 
Biannen jo aus, daß einer fämtlicde Pfannen in einem Haufe befommt. War 
;, B. jemand Sülfmeifter für das Lübeder Rapitel und Kloſter Walkenried 
wie Heinr. Zange ®) im Prälatenfriege 24 Jahre lang, und hatte er ala ſolcher 
vielleicht eine Pfanne in einem, 2 Halbe Pfannen in zwei andern, wieder Pfannen: 
tele in einem vierten Haufe in Pacht, fo mußte er zunächit noch eine Pfanne und 
ſo viel Pfannenbruchteile von jemand anders zu pachten fuchen, bis er 4 Pfannen 
Iontraftlich in Pacht Hatte. Dann gab er diefe dem Taufch- oder Beutemeifter 
on und erhielt irgend ein Sülzhaus für ein Jahr zugewieſen, dag aber nicht 
notwendig das zu fein brauchte, im dem die Pfannenteile des Klofterd oder 
Lapitels lagen. So wurde der Befiß der Pfannen, wenngleich der Titel 
Het auf beflimmte Häufer lautete, zu einer Urt Altienabftraftion, die Pfannen 
zu „moralifchen” *); nur um des Nechtstiteld willen war es nicht gleichgültig, 
ob eine Pfanne fi im Oberen oder Unteren Cluving befand. Wer nicht 
volle 4 Pfannen in Pacdhtverträgen zuſammengebracht hatte, mußte fein But 
‚zur Beute gehen laſſen“. Bolger?) erklärt (nach Gebhardi) „wurde für das 
Jahr abgebeutet; der Beutemeifter ließ (zum Beften des Sodes) fieden und 
gab dem Pächter eine gewiffe Summe als Entihädigung“. Eins konnte den 
Sälfmeiftern beim Tauſch der Pfannen und Häufer durchaus nicht einerlei fein: 
ob ihnen ein Haus an einer oder mehr Ladungen zugemwiejen wurde. Deshalb 
meint auch Gebhardi ®): „Es fcheint von den Beutemeiftern eingeführt zu fein, 
daß, wenn fie einen Süffmeifter, der Gut im Haufe des erften Ladens hatte, 
in ein Haus vom zweiten oder dritten Laden beuteten, ihm zur Erſetzung 
einen halben oder ganzen Chorus zulegten“, d. h. den Preis oder die Sole 
dafür. Diefe Vermutung wird durch eine Angabe der Descr. beftätigt ’). 
Näheres über das Beuten gibt die Beuteordnung von 1565. Die 
Kündigung des Pfannenguts von feiten der Verpächter, die fogen. Loeſe, foll 
in der Johanniswoche erfolgen und erft für das nächte Jahr gelten (S. 15); 
die neue Verpachtung, das Austun oder Verſagen, hat vor Michaelid oder 
lingftend vor Martini zu geihehen (S. 16). Bor Quciae (13. Dez.) wird 
der Beutemeifter von den Sülfmeiltern aus ihrer Mitte erforen (S. 19); am 
14. Dezember follen die Sülfmeifter auf die Aufforderung der Barmeifter hin ihre 
Beutezettel (Verzeichni3 des von ihnen gepachteten Pfannenguts) perjönfich 

1) Staph. ©. 863. 

2) ©. 842, 

2) Leibniz SS. IH. €. 227. Ik zede vorder, ik hedde de pannen woll 
XIV jar in den weren ghehad .... Wan ik den tho Winachten de sulven 
annen ok in de büte geven wolde, dar wolde den werre und vordreet van komen. 

*“) Staph. Unm. 910. 

5) Reujahröblatt 1862 ©. 2. 

*, Beriht S. 586. 

7) ©. 14. 


‚ Der Vogt 
und Die 
Gerichts⸗ 
arkeit über 
die Sülze. 
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eingeben. Biel Gut wird dem Sülfmeiſter ad vitam (S. 20) ausgeta 
ftirbt ein Sülfmeiſter, jo darf feine Witwe die Beſiedung ruhig weiter führe 
fie muß fi dann gleich denen durch ehafte Not verhinderten Pächtern dur 
bejondere dazu verordnete Sülfmeifter vor dem Beutemeifter vertreten Lafle 

In älterer Zeit jcheinen trauen !) al3 Teilhaber an der Siedegeredtigft 
bei Lebzeiten de3 Ehemannes aufgetreten zu fein; fpäter ift dies nicht mel 
nachzuweiſen. 

Eine Angabe der Deser. ?) erſcheint befremdlich: iterum ordinant 
nomina domorum sicut mutantur domus, et dicitur Buthe. Sie fd 
ganz allein da, wird durch feine andere Urkunde beftätigt. Sicher erfuhr di 
Namentaufhung der Sülzfaten dadurch eine ftarfe Beſchränkung, daß offenbe 
das meifte Pfannengut auf Lebenszeit ausgetan wurde, ja die Pacht fid i 
ein und derjelben Familie forterbte 3). Erklärt würde durch den Namentauf 
die auf den vorhandenen Sülzplänen verfchiedene Lage der Häufer. Bielleid 
find vom 16. Jahrhundert an die Häufer ebenfo zu „moraliſchen“ geworde 
wie die Pfannen, und man ließ die Wbzeichen ftehen, wo fie fich geral 
befanden. 


Ein berzoglider Beamter bleibt al3 folder viel länger ala alle d 
übrigen beftehen, der advocatus, der fein Amt zwar über die ganze Stal 
ausübt, zur Saline jedoch wegen der für diefe ungemein häufigen freiwillige 
Gerichtöbarkeit in bejondere Beziehung tritt. Ein Befigwechlel in Bezug aı 
Sülzgüter konnte urſprünglich nur mit Bewilligung des Herzogs vor fich geben 
nad 1200 find Kauf und Schenkung nur gültig, wenn die Auflaſſung ve 
Bogt und Stadtgericht geſchieht. Anfangs ftellt der Herzog als Saline 
grundherr alle Beſitzurkunden aus oder beftätigt die Übertragung, felbft wen 
Sülzgut [don aus zweiter Hand veräußert wird *); dieſe perfönliche Zuſtimmm 
des Herzogs bleibt jelbftverftändlicdh aud, fpäter notwendig, wenn es fi m 
Sülzlehngut handelt), und herrenlos gemwordener Salinbefig fällt an be 
Herzog zurüd®). Uber nach der freien Sotmeifterwahl ift nicht mehr di 
Herzog in Perfon der Ausüber der freiwilligen Gericht3barfeit, fondern de 
Stadtgeriht unter Vorfiß des Vogts ), und feit 1243 tritt der Rat mit be 
Vogt als jelbftändiger, nicht mehr vertretungsweifer Ausfteller der Yu 
laſſungs- und Beftätigungsurkunden auf®), der Idee nah nämlid al 
Bertreter der Sülzbegüterten insgejamt. Handelt es fih w 
Allodialgut, fo find zwei Urkunden nötig, je eine für die beiden Vertra 
ichließenden, meift beide von Nat und Vogt ausgeftellt, unbedingt aber m 
die für den Käufer oder neuen Befiger vom Stadtgericht vollzogen fein. Mi 
unter genügt dieje Tehtere, die fogen. littera civitatis, allein). Handelt 
fih um Lehngut, fo find drei Schriftftüde erforderlih, außer den zweien t 
Kontrahenten, von denen mindeftend eine littera civitatis fein muß, u 





ı) <tadtönd 38, 19, Helmold und Frau, 129%. 
2 


2 

2 Siehe für Iſenh. Familie Dorint, Iſenh. 619. 

v. U. 31. 38, 42, 47, 48. 

5) L. U. 75 u. a. 

e) L. U. 547. 

7) 1239 8. U. 62 advocato nostro iudicio presidente. 
L. U. 65 


59 8*. u. 85. Stadtbuch S. 120, 23 littera civitatis super dicta marca conce 
135, 12 dimidius chorus est in littera civitatis scriptus. 
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Die Abgabe für die viae iſt hoch; fie wird 1296 für den Weg Greving! 
einem Fuder Sülzrente gleichgerechnet. Auch ein halber Weg wird 1360° 
für 200 M Pfennige, alfo den damaligen Preis mehrerer Fuder Rente, ver: 
fauft. Entrichtet wird die Steuer von den zu dem betreffenden Wege gehörigen 
Häufern. Die mene asne wird Häufig zufammen mit dem Wege verkauft; 
daß fie fih auf die viae bezieht, ergibt fi aus einer Urkunde von 1364, 
wo von dem Haufe Evering, das herkömmlich feine asne entrichtet, dennoch 
die Leiftung von 8 Schillingen jährlich zum beiten des Weges verlangt wird). 
Die Quaed. bemerken (Staph. 860) Juwelik hus gifft alle vlode 4 pf. den 
osseren bi dem sode tho lohne (Hier muß etwas ausgelaſſen fein), gifft men 
ok lohn, dat heet asne. Alſo Schöpfgeld, wie auch Manede meint, oder 
Neinigungsgeld, wie Gebhardi auseinanderjegt, in Übereinftimmung mit der 
Ordinantie. 

Für die Sabbata wiffen die Dokumente bei Staph. keine Erklärung. 
ob. Walther erwähnt beim Bremer Silber: „Etliche meynen, es werde dafür 
gegeben, daß man des SHeiligentages fochet“. Diefe Vermutung mag eher 
für die Sonnabende richtig fein. Das Klofter Gotteegnaden bei Salbe kommt 
ungefähr 1230 mit einigen NRittern und Bürgern überein, daß dieje ihm jede 
Woche am Sonnabend 3 Scillinge zahlen follen*), ausgenonımen 4 Boden 
im Sabre, nämlich Weihnachten, Oftern und Bfingften (die vierte wird nid! 
genannt), welche Erlaßwochen heißen. Dies ſtimmt mit den veer tyden dei 
Quaed. und der Deser., in denen nicht gejotten wird (fiehe oben ©. 19) 
Die Ordin. jagt’): „Sunnavende rechnet man von Lichtmeßen an bis A 
St. Jakobs Dage, alle Sunnamwende 2 s., ift zufammende 3 M 2 s.“ Vielleich 
zahlte uriprüngli” der Herzog die Abgabe an die Kirche für die Geftattum 
der Sonntagsarbeit. 

Eine letzte Steuer, das Bremer Eilber oder hertogensulver, läßt fi 
in die Berfafjung der Sülze nicht einreihen. Gebhardi meint, es ſei D 
Verzinfung einer nad) LZeudfeld Antiquit. Michaelsteinenses S. 46 von Di 
Sülze zu Lüneburg 1269 zu „deren Erhaltung und Fortbauung“ (für de 
Tondamm?) vom Klofter Dlichaelftein entliehenen Summe. Uber die Er 
richtung an den Herzog ift damit nicht erflärt. Volger meint®), der Herzı 
habe die Summe vorgeſchoſſen oder als Rente ftehen lafjen, und nad d 
Münze, in der das Kapital einft aufgenommen ſei, heiße die Zinsentrichtu 
Bremer Silber. Der Herzog verkauft fie 1276 °) für 400 M, puri; fie beträ 
50 M Silber, von 50 Häuſern je 1 M. 

Als unwichtige Abgabe ift das bis 1799 gegebene herzogliche Küche 
ſalz*) noch zu erwähnen. 


Die wichtigfte Rolle in der Verfaflung der Saline fpielen ſpäter d 


) L. U. 221. 

2) L. U. 539. 

s) L. U. 559 quamvis de domo Everinge non dentur proventus qui dicunt 
asne vulgariter, dabuntur tamen de eadem domo ad viam supradictam reddit 
octo solidorum singulis annis. 

’ dung, de iure sal. ©. 128 u, 29, 

9) ©. 8. 

°e, Dfterbl. 1861 ©. 18. 

8. U. 118, 

©) Ordin. ©. 8. Kokensolde find 17 sus Solteß, .... und gehören ſich 

nehmen in der 3. Flude. 


| Gälfmeifter, die urkundlich erft 1374 unter diefem Namen vortommen?), Sn 

den Lüneburger Bunfturkunden ift nicht felten von Meiftern die Rede, die 
„ihr eigen Werk haben,“ die ires sulves find; dieſe heißen in ihrer Zunft 
Süälfmeifter, principales®). So erflärt auch Waliber den Namen ridttig: 
(Staph. 841) „Sülfmeifter, quasi Selbfl-Meifter, daß fie fieden können und 
dürfen“. So fidher es ift, daß die fiedenden Sülfmeifter ſpäter eine eigne 
Gilde bilden, fo beruht doch ihre Bugehörigkeit zu derielben nicht auf Kunfl- 
fertigfeit im Salzltochen, einer Arbeit, die fie vielmehr den fogenannten Sültern 
überließen, jondern auf dem Befit der Siedegerechtigkeit verbunden 
mit Eigengut an Pfannen. Nur letteres konnte die Siedegerechtigfeit 
wirklich ſichern, denn der Andrang zur Beſiedung, mit ber der einträgliche 
Salzhandel fi naturgemäß verband, war unbedingt fehr groß. Und im 
Berlauf der Yahrhunderte wuchs noch die Bedeutung der Siedegeredhtigfeit. 
Wer fein Kapital in einer Pfanne anlegte, konnte famt feinen Erben nicht 
mehr aus der Bahl derer vertrieben werden, welche einen Anſpruch auf 
Pfannenpachtung beiaßen; wer Siedegerechtigkeit und Sülzgut Hatte, erhielt 
dadurch aud das Hecht, über die wichtigfte Angelegenheit der Stadt, die 
Saline, ein Wort mitzureden, folglih Anſpruch auf Sit im Rat, der Haupt⸗ 
vertretung der Sülzbegüterten. So verketten fich ſchon zwiſchen 1150 und 
1200 eine Anzahl Bürgerfamilien zu einer erblihen Inhaberſchaft von Siebe- 
geredhtigfeit und Pfannen und zugleich zur Ratsfähigkeit. In der Lifte der 
Katmannen, wie fie jeit 1250 urkundlich gegeben tft, finden fich fehr wenige 
Namen, bei denen nit Sülzgut oder die um 1200 eben fo wichtige Zeugen- 
Ihaft beim Beſitzwechſel von Pfannen nachzuweilen wäre, und gerade bie 
Gamilien, bei welchen dies nicht möglich ift, verjchwinden bald wieder aus 
der Reihe der consules.. Alle Pfannenpädter und -Befiter, die wir bis 
1250 kennen?), find gleichzeitig unter den Zeugen der Lüneburger Urkunden 
überhaupt zu finden, und dieſe Zeugen wieder müfjen identiich fein mit den 
erfen Ratmannen. Neben andern Urjahen zur Natsfäbigfeit ift ſomit bis 
1300 der Beſitz von Salzpfannen und Siedegerechtigkeit als mindeſtens bie 
vomehmfte für Lüneburg zu betrachten; nur ein Ratsherr erfcheint im Stadt: 
buh als Flandernfahrer, Joh. Hudzenvleth*); einer, Heyne Biscule®), fcheint 
durh Holzhandel reich zu werden, bis er die Siedegerechtigfeit dazu erwirbt. 
Reihe Handwerksmeiſier fcheinen fi) vorzüglich in früherer Zeit auf Bfannen- 
pachtung gelegt zu haben. Soweit Pfannenbefieder in den älteften Urkunden 
genannt werden, ericheinen ſie ſtets als Bürger oder als Deinifterialen, die 
M Bürgern werden. 1227 ift unter den Zeugen für den Sieder und Pfannen⸗ 
km Olbern ein Waltherus pellifex®); der Pfanneninhaber Ricward übt 


f Eng U. I. 820 Dhe vorbate, dhe dhe sulfmestere gheven scolled 
em rade. 

ı) Bodemann, Die älteften Bunfturfunden Lüneburgs, ©. 34: also in vortyden 
in uneme werke 80 sulvesheren belevet syn .... bidden wy, dat nement 
!ynes sulves werden schal, sunder he hebbe ersten etc. 

9) Oltbern 1225 als cives bei der Ginlöfung des Sülzzolld, ebenjo 1228, 1239, 
&. 1.41, 45, 62. Jordanus filius Ade 1244 X. U. 66. Der Albertus cives, von 
dem 1233 Doberan eıne Pfanne tauft, ift vielleicht ſchon identiih niit dem Zeugen 
Alberus von 1200, &. U. 31, oder mit Albertus Sodmeiter 1205 X. U. 34, oder 
Abbo 1219—1228. 

‘ Stadibud) 1296; 49 21, 51 12. 

9) Stadtbuch 38 10 ſoll jemand 30 M für 100 Faden Holz an ihn zahlen; 
4113 follen ihm zwei andere 100 Faden liefern. 

9 Mich. 43. 


— 


an "Dh in 


1239 fein Handwerk weiter als Schufter für das Mofter'). Die Befiedun 
erforderte ja vor allen Dingen eine gewifje Kapitalfraft zur Lohnung de 
Urbeiter und zur Leitung der jpäter aufzuzählenden Abgaben, zweitens di 
Möglichkeit, das Salz im Handel vertreiben zu können. Es ift fraglich, o 
um ee ne ee und Stimme im Nat gehabt hätte 
wenn fie nicht zugleih Sülfmeifter gewejen wären. Sider gaben fie if 
Handiwert auf, ſobald das Salzgeſchäft fie zu jehr in Anfprudy nahm. Späte 
ift der Beſitz der Siedegeredhtigkeit für den Ratsſtuhl ea verſehe 
mit einer gewiſſen Rückendeckung an eigenem Pfannengut; 
von 1565 rechnet ſtets damit, daß der Sülfmeiſter eignes —— 
zutun“ hat, Der Erwerb von bloßen Salzrenten ohne Pfannen ift eh 
Urſache, jondern nur zufällige Begleitericheinung der Ratsfäbigfeit, —* 
ein Zeichen von Reichum. Während der Erwerb von Teilrenten aber 
einer ancilla?) möglich iſt, wird die Erlangung der Siedegerechtigkeit bei be 
Vererbung der Pfannen und dem gewaltigen Steigen ber Pfannenpreiſe imme 
ichwierige. Bon 1300—1370 treten noch einzelne neue Familien in de 
Rat, jo namentlich die fpäter jo mächtigen Springintgud und Semelbefen 
Semelbefer, der erft 1362 in der Ratsliſte auftritt, iſt jchon 1301 Sal 
händler. Uber enger und enger jchließt fich der Kreis der ſalzſiedende 
Geichlechter; in wachſender Macht beftimmen fie die Geſchicke der Stadt, d 
den Herzögen oft mit Geld auszubelfen bat, bis fie wohl bald nad 137 
feine neuen Familien zur Pfannenpacht mehr zulaffen und die Ratsſitze fi 
fi allein in Beichlag nehmen. Dann find Rat und Sülfmeifter identijc 
dann ericheint auch der Zitel Sülfmeifter in Urkunden. 


Für die Meifter der Handwerfergilde findet fih im Unterfchiede ve 
den Inhabern der Salzpfannen in den Lüneburger Urkunden weiterhin etı 
ähnliche Bezeichnung, sulvesher. Siehe Bobemann 36°): Welk bodekı 
syn eygen werk... . houwen wil, de scalden sulvesheren eres werk 
(eine) kost geven. Dagegen jchwören die Bötther 1437 einen Eid 
jegenncardicheit der sulfmestere und der soltstoters. Wahrſcheinlich hieß: 
die Handwerksmeiſter urſprünglich auch sulfmestere; als fi nun diefe B 
zeihnung für die Pfannenpächter einbürgerte, wandelte man vielleicht Di 
Namen für die Handmwerfsmeifter, um fie von jenen zu unterjceiden. 


Es folgen zum Vergleih 3 Liften, die der Ratmannengejchledhter wı 
1250, wo fie urkundlich als consules bezeichnet werden, bi8 1370, m 
Angaben über nachweislihen Pfannenbefig, dann die der Salzhändler ur 
wahrſcheinlichen Sülfmeifter nad) dem Stadtbuch, endlich die der Pjanneı 
befiger, bei denen fein Si im Rate nachzuweiſen if. Piannengut ift m 
Ü bezeichnet ; ein * neben ben Namen der erjten Lifte bedeutet, 9 2 
Name aud in der zweiten vorfommt, ein F beim Pfanuengut ift = un 
Lüneburger Urkunde. 


ı) 8. U. 64. 
») Ungedr. %. U. von 1310. 
) Vergl. auch ©. 21. 


Ob dauerud im Rat 
Zeſchl. bleibt dauernd im 
Rat 


Siehe de Toppenftede, 


1278, Febr. 21. 


Di verſchw. nad) 1300 


jet fich vielleicht in 
de Arena fort 
bleibt im Rat 


verſchw. nach 1300 
„  bor 1300 
bleibt im Rat 


verſchw. bald 
„ vor 1300 


7 ſedr bald 

„ſofort 
bleibt im Rat 
verſchw. ſofort 


vor 1300 
nach n 
„ſofort 
bleibt im Rat 
verſchw. vor 1290 
1270 
bleibt im Rat 
verſchw. bald 
„ſofort 
vielleicht fortgeſetzt 
in de Toppenſtede 
verſchw. vor 1300 


ſetzt fich in Hoyeri 
fort 


verſchw. nach 1300 
„bald 


„vor 1300 
bleibt im Rat 


verſchw nach 1300 
„ſofort 


enker, Lüneb. Saline. 
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1. Liſte der Ratmannen. 


Name ——— Pfannengut 
Abbenborg 1282 f 1290 U 
en 1280 
Adelholdus 1282 
Albus* (Witte) 1291 Zeuge 1253, L. U. 76 
Andreas 1282 
de Arena*, Ludiger 1254 + 1290 U) 1263, 
(dam Sande) 8. U. 88® 
Aurifaber, 1260 Zeuge 1247, 8. U. 67 
Verdewardus 
Bertoldus 1262 
Bertoldi*, Joh. 1271 1290, Melt, 2078 U 
Beve*, Johannes 1290 
Bilhoping, Joh. 1329 
de Blelede, Joh. 1271 
Burmefter*, Thid. 1289 
de Cellario, Hinr. 1324 
de Cuna, Thid. 1295 f 1294 U 
Dide, Job. 1289 + 1285, Febr. 1. U 
de Dutden, Thid. 1261 Zeuge 1228 de Dhude 
L. U. 45 
de Eylbeke, Sifr. 1295 
Eleri, Ludolf 1250 
Fortis, Heinrichh 1260 1261, L. U. 86 U 
Garlop, Gerh. 1273 Stadibuch 1363 
reine 1260 
Gerberti, Thid. 1273 
Godehardus 1250 Zeuge 1250, Walsr. 38 
Dartwici*, Zudov. 1332 1334, Mic, 370 
Haſſeko 1342 1365, 8. U. 5692 [|] 
Helmoldi, Joh. 1292 
Herderus 1271 
de Herteöberge, Thid. 1288 
[Soserns 1260 
Hogeri, Joh. 1290 2. U. 96 Hoyger de 
Pomerio 1264 Beuge 
Holle, Albertus 1271 Beuge 1228, 2. U. 45 
de Honouvere 1254 
Hoppenlac, Lud. 1288 
Hoth*, Hinricus 1288 via L. U. 559 
Hoyke, Sifridtus 1286 Stadtbuh 1368 U 
Hudzenvlet 1295 
Salobi, Hoyer 1250 


Ob dauernd im Rat 
Geſchl. verſchw. fofort 


3 23 4 33 3 


n vor 1270 
n „ 1300 


„ Sofort 
dor 1270 


bleibt im Rat 
verichw. fofort 
bleibt nicht lange 
„ im Rat 
verſchw. vor 1280 


" „ 1300 


n „ 1270 
bleibt im Nat 


„ in drei 
Linien 
verſchw. vor 1300 
„  nadh1350 
2 1320 
viell. identiſch mit 
Nyebur de Ullefien 
verſchw. vor 1270 


" " " 


, sofort " 
bleibt im Nat 
verſchw. bald 

„ nad 1300 


„ Sofort 
bleibt im Nat 


" „" j ” 
zwei Linien 1370 


verſchw. vor 1290 
„ſofort 
„ nad 1270 


Rame 


Institor, Bertold. 
fiehe Bertoldi 
Jordanus 


Kind*, Henricus 
(Puer) 

Kindiſcheman 

Lamberti, Joh. 


Longus, Bertold. 


de Lubeke, Nicol. 
Lubberſtede, Gerh. 


Jahr des 
Auftretens 


1250 
1254 
1277 


1306 
1250 


1261 


1250 
1335 


de Luchowe, Bord. 1318 

Ludolfus 1269 
(de Stenbike?) 

de Melbeke, Joh. 1269 

Meßing, Hinr. 1250 

Miles, Chriſt. 1287 
(Midder) 

de Molendino 1288 
(van der Möhlen) 


Munter, Egge. 


1275 


de Netze, Fred. 1308 
Nyebur, Jak. 1308 
de Niemarket 1250 
(Novo Foro) 
Nypere, Gerh. 1263 
de Odeme, Nik. 1262 
Olbern 1269 
Om, Johannes 1262 
de Parchem, Henr. 1303 
Paron, Nicol. 1261 
Paridami, Nic. 1270 
de Pentze, Joh. 1355 
de Ponte, Jak. 1338 
(van der Brugge) 
de Pomerio*, Hog. 1260 
(dam Bomgarden) 
Remenſnider 1287 
Ricbern 1261 
Ricberni, Alard. 1260 
Ricberni 1250 


Pfanneng 
Beuge 1250, 3 


Beuge 1219, 
Walsr. L_ 


+ 1318, XI. 
L. U. 73 Zeu 

Lamb. ins! 
Stadtbuch 133 


Zeuge 1250, B 


1280, 1282 8 

u.C 
Beuge 1250, $ 
Stadtb. 1334— 


Stadtb. 1352, 


Beuge 1218, $ 


Beuge 1225 
L. U. 41, 


1264, L. U. 
L. U. 404 


L. U. 547 


L. U. 136, 2 


Beuge 1239 u 
L. U. 8 
1276, L. U. 


7 
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Ob dauernd im Rat Name Aorta Pfannengut 
Geſchl. verſchw. vor 1300 Noffac*, Thid. 1270 
Ruſcher, Lud. 1367 
nach 1320 de Sacco, Bolcm. 1302 
bleibt, ſeit 1355 de Salina*, Hartw. 1295 1293, Stadtb. 8 (J 
in zwei Linien (d. der Sulten) 1360 u. 61, Stadtb. 
bleibt im Rat vom Schiltftien*, 127€ Zeuge 1243, L. U. 65, 
Ward. + 1282 Ü 
(Seobardus" 1291 
7 Seghehardi 1298 
verſchw. ſofort de Selden, Eyleman* 1317 +1287,1294 Stadtb. D 
bleibt im Rat Semelbeker*, Job. 1362 1361, 8. U. 547 U 
Springintgud, 1362 
ider. 
bleibt Sotmefter, Wasm. 1277 Beuge 1205, 2. U. 34, 
f 1291 U 
verſchw. fofort Stenbele*, Ludolf 1290 1271, 2.1. 110 Ü 
vor 1300 fen, Hoger 1261 
de Sulta, Wasm. 1280 
(de Salina) 
„  fofort Swider, Georg 1303 1264,8.1.95, 11268 
„ n Symundis, Thid. 1271 
bleibt bi8 1350 Todonis, Joh. 1250 2. U. 79, Beuge 1257, 
Stadtbuch 1365 UI 
„ mit Unter- van Toppenftde, 1277 Iſenh. 275, 1361 u. 
brechung Herd. 1364 U 
verſchw. vor 1300 van Ullefien, Joh. 1276 
„ „ 1270 ante Valvam, Joh. 1262 Zeuge 1267, L. U. 102 
„ „ 1320 Berdewardus 1260 
(fiehe Aurifaber) 
»„  jofort Veſtis, Sifrid 1302 
bleibt Vintlo, Lud. 1354 
bleibt, 1361 in Viscule, Lud. 1289 
zwei Linien Vol 
olcmar 1261 
berſchw. vor 1320 Smoicmari*, Thid. 1298 
„. jotort Bulvele, Job. 1262 
„ um 1320 Weddiſſen, Joh. 1303 
„ſofſfort Wegeman, Herm. 1327 
Wiboldus, J. 1273 
” Wilbold 1269 
„  nah1270 Wichern 1263 
„  jofort Wichert 1261 
„vor 1320 Willeri*, Gerard. 1304 7 1297, 2.1. 569® U) 
„ „nn de Witinge, Elver. 1273 
„ "nr Rolberti, Alb. 1297 
bleibt bi8 1340 Babel*, Bernard. 1250 


3* 
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Lifte der Salzhändler beziehungsweiſe Sülfmeiſter?) nach dem 
1290 Stadib. 21, 21 Vorgher, Bürger aus Lübeck, ſoll Joh. v 
12 Laſt Salz liefern. 

1291, 23, 20 Herm. Albus* und Leon. Hanenvot haben 

Travenemunde 47 choros verkauft. 

„ 23, 12 Hartw., Sohn Bolcmarid de Arena*, 
Borgher (f. oben) 100 chor. 

„ 235, 35 Segehardus* foll Otto Hartwici* für ! 
liefern ex parte abbatis de Luneborch, ( 
meifter desjelben. 

„ 26, 35 Eyleman* und Joh. Beve* follen Thid. 3 
oder für joviel Salz geben. 

„ 28, 19 Heyne de Pomerio* foll Gher. Slure für 
fi 


iefern. 
1292 „ 31,5 Hinr. Hoth* und Sohn follen Nik. Puer* 
40 chor. bezahlen. 
1293 „39, 9 ob. Borghere fol Hartw. Bolcmari* 90 < 
„ 38, 19 Helmold und Frau befommen von Hartw 
8 Pf. zur Beſiedung. 
1294 „ 42, 5 ob. Handorp ſchuldet Herm. Albo* für : 
„ 43, 7 Wbert. filius Eylemanni* überläßt Gh 
4 Pf. zur Beſiedung. 
1295 „ 45, 13 Joh. Roffac* fol Hartw. de Salina* 
| 10 Laft zahlen. 
1301 „ 67, 8 ob. de Evendorp fol an Alb. Semelbel 
für Salz bezahlen. 
„ 67, 25 Ebenſo Heinele Dlrici 54 M. 
1305 „ 76, 33 Werner von Bardowied ſoll Joh. Bertol 
für Salz bezahlen. 
„ 77, 4 ob. Olrici ſchuldet Zobh. de Wenden 90 A 


60 chor. 

„ 77, 7 Hohyger Klepelhorn ſoll 32 choros dem | 
bezablen. 

1315 „ 92, 4 Nil. und Alb. Molnere jchulden Margu 
33 chor. 


92, 7 Herm. de Stenbeke aus Lübed ſchuldet Tobeke 
81'/, M für Salz. 
1317 „ 94, 2 Herm. de Bardewid und Helmold Remeke (vi 
mit NRemenfnider*?) find 150 M für Cal; 
„ 94, 20 Diefelben follen 60 chor. liefern an UIE 
des Herrn Ludw. de Sancto Spiritu. 
„ 95, 10 Purmefter* und Stenbefe* jollen Alb. v 
60 chor. liefern. 
16 ®. von Bardowied und Sohn (f. oben) 
Helm. Remelen 112 chor. liefern. *) 


ı) Die Namen mit * find zugleich in der Ratsliſte vertreten. 

2) Wahrſcheinlich bezieht fih auch die Zahlung anderer großer Ge 
Stadbtbudy auf den Salzhandel. Dann wäre dieje Xilte zu vermehren. € 
1291 Ward. Sciltiten*, Lud. Stenbite* und Thid. Volcmari* für 
lieferung gut. 


= 


„ 9% 


. — — — —— 
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Liſte der Pfannenherren, bei denen der Sitz im Rat nicht nachzuweiſen iſt. 
Bernardi Stadtb. 1353. 
de Merica (von der Heide) Stadtb. 1363. 
Rocſwale Mich. 377 1334. 
von Rapenftede 2. U. 31 1205. 
ob. Edeber „ 404 1342. 
Wenethuſen „ 121 1276. 
Mako Horneman Stadtb. 107, 18. 
Bartholomäus +} 7. Sept. 1297 (vielleicht identiich mit Bertoldi*?). 


Die enge Verbindung von Natsfähigkeit mit Pfannenbefig und Siede- 
gerechtigkeit ſchon vor 1300 Tann hiernach wohl ald erwielen gelten. 


Bon den Sülzarbeitern, die fi fpäter in Gilden zufammen- 
geihloffen zeigen, ift bis 1370 fo wenig zu erfahren, daß fie in diefem Über: 
blid nicht mit Hineingezogen werden konnten. 


II. Die Rentenerträge. 


Wieviel und in welcher Weiſe die Sülfmeifter den Pfannenberren Pacht 
ju entrichten hatten, läßt fih am früheften an vier Urkunden des Michaelis: 
flofterd, Verträgen des Klofters mit dem Bürger Olbern und defien Söhnen, 
verjolgen. Dlbern und filii eins find 1227 vom Abt und Konvent eingefeßt !) 
als „Verwalter der Kircheneinktünfte auf der Sülze nach dem Geſetz, welches 
zu deutſch vorhur (Bermietung) beißt”. Der Ausdruck vorhur fommt fchon 
1205 vor; der Probft des Klofterd Lüne?) foll die Frauenftiege, ohne daß 
die Bereinbarung, welche vorehure heißt, den omnibus in sulcia possidentibus 
gegenüber nötig wäre, sine vorehure interposita, einem tauglichen Menfchen 
übertragen, aljo in Befiedung geben dürfen. Der Herzog und die Geſamt— 
keit der Pfannenherren verzichten alfo zugunsten des Kloſters auf ein Miet- 
gl. Ein Mietgeld wofür? Schwerlih für die Pfannen, die ja, wie oben 
ggeigt wurde), Eigentum der Sülfmeifter waren, aljo doch wohl für die 
gelieferte Sole. 

Gecgen diefe legte Annahme ftreitet jedoch, daß die Pacht für die Sole 
m der fchon angeführten Urkunde von 1227 ſowohl wie in allen fpäteren 
Urunden als eine beftimmte Zahl von Wiſpeln Salz in jeder Flut feſtgeſetzt 
bird, und fernerhin die Tatfache, daß neben diefer Salzabgabe von vorehure 
als einer Leitung in Geld*) die Rede ift. Nun berichtet Die Ordinantie ©. 6 
von einer Entrichtung, die neben der Pacht herläuft und als eine Art Auf: 
ſchlaggeld zu Ießterer erjcheint, als eine Vormiete ſchon für das nächftfolgende 





') Mid. 43 provisores reddituum ecclesie in salina constitutorum ea lege 
que vulgo vorhur dicitur. 

.,) 2. U. 34 Statuimus quoque, ut prepositus ... potestatem habeat com- 
mittendi eadem bona (die fsrauenftiege) sine omni conventione, que in vulgo 
Yorehure dicitur, interposita homini, quem sibi et ecclesie cognoverit utiliorem. 
) S. 64 Einmal allerdings fommt der Ausdruck panhure vor, 1247 Mid. 57 
n unaka Thome XVII denarios pro panhure. Dies crideint jedoch als Aus- 

efall. 
1250 Mich. 698. Das Klofter zahlt summam pecunie que nobis ex hoc 
debebatur quam vulgo dicunt vorhure. 


Borbure. 


Borbate. 


rrund⸗ 
E44 
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Jahr, der vorbate: „Worbatbe ift nicht anderß alß die Haur, 
—— A vor empfangett up bat thofamende Jahr“ 


einzelnen Pfannenherrn. 

Nach 1273 heißt das Aufichlaggeld nicht mehr vorh 
bate, Vorgebot *). Der Rat, der nad dem feierlichen Berzichte des 
auf Vorrechte in ber Saline mehr und mehr die Gejam Be der 19 
herren vertritt, nimmt die eine Hälfte in Anjprud)?), während bie — 
wie vor den Pfannenherren ®) verbleibt. Die gar eh * einer g | 
Höhe”) (bis zum Prälatenkrieg auf 100 A), wird 1) 
bei den Einkünften des Pfannenherrn aufgezägft und A im Jahre vereinbart, 
damit die Salzhändler darnach auf die Zeit des Heringsfangs a a 
ziehn®) und dort ihre Preife vereinbaren fünnen. Sie war ſicher in 
des Rats ein Mittel, neue Familien vom Sieden abzuhalten. 


Aber mit diefem einen Zuſchlaggelde war es bald nicht genug. Wen 
ein Sülfmeifter allein jahrelang 8 Häufer inne hatte wie Heinr. Lange im 
Prälatenfrieg, wenn ein anderer Sülfmeifter, wie H. de Salina, ei: 
8 Pfannen bejaß, jo mußte e3 für die übrigen Siedeluftigen oft jehr jchwe 
werden, 4 Pfannen zujammenzubringen, und fie zahlten darum 
Aufgeld, das ſpäter Freundſchaft, auch heimliche Freundſchaft oder lefmodicheit 
heißt, bis 1370 urkundlich aber nur in unbeftimmten Uusdrüden als fructus, 
proventus®) aufgeführt wird. Die Ordinantie berechnet die Freundſchaft auf 
durchſchnittlich 60 M ohne Geſchenk. 


vegüterten als den Grundherren, und zum andern Teil dem E 
ure, 






— 


B 


i) Mid. 43 ea lege que dicitur vorhur., k 
n 1293 Stabtb, für 12 MM Lüneb. 8 sartagines decoquendas nt 


at. Dom 

a 1310 Stabtb. 83, 20 Nik. obtinebit sartaginem pro sale decoquendam 
sine aliqua (solutione) quam tor hure dieitur, 

Ordin. &. 6 Item vor Reiten plag man die Vorbate gemeinlifen — 
are ng ald dat negft vorgangene Jahr 2 chor Solde ... gegulden, bernad) i 
ge 

hi *. U. II. 820 Dhe vorbate, dhe dhe sulfmestere — solled dem rade. 
Ebenda 881: allejarlikes na deme menen lope uppe der ... sulten gheven se un 
de vorbate, 

*) 1359 Stadtb. 168, 8 hat die Pfannenbefigerin das Recht tollendi vorbate 
et e similiter et flumina, 

368 Iſenh. 292 mindeftens 56 Mb lüneb. 

. Quaedam ©. 860 De ,.. vörbate ward gesettet Jacobi (25. Juli) ümme 
der schonenvahrer willen, doch so steiht se ersten an to Wynachten, Auch Deser- 
S. 21 vorbate zu Jacobi, propter Reisam in Schone. 

*) 1359 Gtabtb. Pfanne cum ormnibus suis redditibus, fructibus, j 
tibus et — Solche Freundſchaft iſt vielleicht darin zu erblicken, d 1294 
Stabtb. 43 her. Willeri accommodavit domino Alberto ..... 26 Ab Hanb- 
den. quibus dominus Albertus commisit Gher. Willeri 4 sartagines in salina 
sub * orma, quod Gherardus a Nat, Dom. proxima ventura ad hr annos 
retinebit sub se ipsas 4 sartagines. Died Gelb ſoll bei Rückgabe ber Pfannen 
zurücgegeben werden. Vergl. auch Stabtb. 31, 19. Die Beuteordnung von 1566 
beranjchlagt die Freundſchaft auf 150 Al, unter Sülfmeiftern auf mehr, 
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von da an bleiben fie unverändert beftehen!,, Bei Schwankungen im dei 
Pachthöhe fteigen oder fallen Vorbate und Freundfchaft: die oben genannte 
Beträge beißen fchlechthin bona salinaria, Wilpelgut, optima bona;; fie blieben 
al3 oldes vloethguth unter allen Umständen feit. Wird eine Pfanne mit ihre 
zujammen veräußert, jo heißt fie vollftändig, integra?), und der Verlauf ge 
fhieft cum omni proventu oder integraliter. 


lung Daß eine Pfanne integra blieb, fam jedoch äußerft felten vor. Seh 
bald wurden die 3 w vom Pfannenherrn als gefonderte Renten verkauft 
ipäter auch die Pfanne mit ihren Nechtstiteln getrennt vom Flutgut. Di 
chori, die der Pächter anfangs in natura gab, wurden wohl ficher feit 120 
in Geld nah dem jährliden Durchichnittspreife oder nach dem Preiſe de: 
Salzes in jeder Flut befonders gezahlt?). 1301 wird urkundlich auf dei 
ichwanfenden Salzpreis bei den Renten“) bingewiefen. Bald auch verkaufte 
die Pfannenherren ftatt der Rente eines ganzen w Salz, die für viele zı 
teuer war, Renten eines halben chorus, Fuder- und halbe Fuderrenten; bi: 
auf einige rump oder Süß ging man hinab’). Dur den Salzhandel fan 
viel Bargeld nach Lüneburg; wir finden Hier einen frühen Übergang von de 
Natural- zur Geldwirtichaft, bei dem die Salzrenten die Rolle von Aktien 
papieren, in Anbetracht ihrer Sicherheit von ftaatlihen Obligationen fpielen 
Der Salzertrag der Lüneburger Saline ift wahrſcheinlich allmählich durd 
Ausnutzung mehrerer Quellen und durch befiere Einrichtung der Fahrt ım! 
der Katen gewadjen: für den Salzverfauf bot der Heringsverfand der Han) 
befonder8 günftige Möglichkeiten; der Preis der Pfannen und Renten fleiy 
von Jahr zu Zahr®), und um 1369 in die Bahlung für eine vollftändit 
Pfanne fo hoch, daß fie keine Privatperfon, fondern nur noch die Stehl 
Lübeck erichwingt ). Dagegen werden unter Privaten Teilrenten jeder Arl 
von w bis zu rumpones jährli oft umgeſetzt. 


op So kommt ed auch, daß die Pfanne gefondert von allen ihren Renten‘) 


er dad felbit zu einer Rente wird, daß fie als bloße Lehnware, Beſitz, herschop, 
ninium. dominium, ja daß die dominium wieder in Bruchteilen, ala Y,, Y/, 
dominium veräußert werden kann. Mit der herschop war nämlich du 
Recht der Verpachtung (locandi, früher committendi) und folglich der An 
ſpruch auf Vorbate und Freundichaft, meift auch auf die Boninge verbunden. 
So hat Frau Belen 1359 ein dominium) „mit allen feinen Ubgaben, Er 


1) Bergl. folgende Staffel: 1257 8. U. 79 nur 2 w, 1261 2. U. 87 ebenfo und 
jede Boninge 1 w, 1271 2. U. 110 fhon 2 w 1 %., 1299 Stadtb. 58, 19 211 w 
1301 Medi. 2759 3 chor. salis, id est integram sartaginem cum chom 
dimidio. 

2) 1226 Sclöp. cum omni proventu. 1226 2 U. 42 integraliter. 1366 
Nübed I. 3, 255 unam integram sartaginem, cum dominio ipsius sartaginis, 
habentem tres choros salis quolibet flumine tollendos. 

s) 2, U. 38 veranjchlagt den Pfarınenertrag in Gelbe. u 

*) Medi. 2759 3 choros salis, id est integram sartaginem cum choro dimidit 
in sal. Luneb., sive accrescat sive decrescat ex salis pretio carivri. 

5) Siehe ftatift. Nachw. 

6) Siehe ftatift. Nachw. 

’, Lub. I. 3 ©. 255 

°) Zum erftenmal gejondert verkauft wird fie nachweislich in einer unged 
Lüneb. Urk. vom 15. Juni 1268, dann oft. 

9) Stadtb. S. 168 cum omnibus suis redditibus, fructibus, proventibus e 
boningis, ita quod dominaB..... habebat plenam potestatem locandi dominiu 
predictum cui voluerit et tollendi vorbate et boninge similiter. 
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kügen, Einkünften und Boningen, fodaß Frau B. Vollmacht befigt, den be- 
m Befig wen fie will zu verpachten und gleicherweiſe Vorbate umd 
Doninge zu erheben”. Die herschop ift aljo an fich eine Rente von be- 
deutendem Werte. Wird fie ftüdweife verfauft, und geraten die Bruchteile in 
verihiedene Hände, fo muß nur von den Inhabern jemand beftellt werden, 
der die Geſchäfte in Bezug auf Verpachtung, Feſtſetzung und Einnahme der 
dreundſchaft, Borbate etc. führt und die Erträge den andern Teilhabern aus- 
zahlt. Hierfür hat eine Urkunde von 13681) den technifhen Ausdruck 
vorstan, wanne dat verdendel der herschop los is (vacat), d. h. ber 
Sade vorſtehe, wenn es neu zu verpachten ift. 


Nicht nur dur Verkauf von Renten konnte eine Pfanne ihre Eigen- 
(haft als integra verlieren. Ungemein häufig werden nämlich Pfannen oder 
Amten mit Binsabgaben von jährlih mehreren Schillingen oder Marf 
belegt, oft von den Eigentümern als Stiftungen an Kirchen und Klöſtern, 
oft von Teftatorem zur Ausſonderung beftimmter Legate, oft infolge von 
Shulden dur Gläubiger. So beftimmt Herzog Dtto 1247 ein Pfund 
ſührlich aus Sülzeinkünften im Haufe Soderfting der Kiche*) in Wittingen, 
ſo dat das Michaelisflofter 1247 in einer Pfanne, die es kauft, fhon 3 Ab den. 
als nah gehabt?); Belaftung durch Legate findet fih auf Schritt und 

Tritt), im Stabtb. nicht felten folche durch Schulden). So bleibt felten eine 
Blonne wie die der Lübeder Familie Warendorp 1350 integra®), ihre drei 
Bipel liberi, nullo censu obligati?). Doc werden die Pfannenverfäufe 
ut dem Wachstum des Teilrentenumſatzes überhaupt ſehr ſelten. 


Nah 1273 kommen zu den angegebenen Renten noch die 3 w in jeder 
nt, die der Herzog fi uach dem Verkauf der neuen Sülze von jedem 
Hauſe auf der alten entrichten Tieß, die auch urkundlich von den 4 Häuſern 
geleitet werden, welche 1273 noch nicht mit aufgezäßlt find. Sie heißen 
bona ducis, hertogengut, und liegen im Gegenfaß zu den älteren Renten, 
die min als oldes vlothgud, bona antiqua®) bezeichnet werden, nicht in 
einer beſtimmten Pfanne, fondern in tota domo. Sie follten dem Herzoge 
Int der Urkunde von den Pfannenherren geliefert werden, aber offenbar 
ken diefe fih die Abgaben billigerweife von den Sülfmeiſtern entrichten. 





ı) Send. 292. Albert Hoyle vermacht *s herschop zweien Brüdern, davon ſoll 
nur einer dat dordendel vorstan, wanne it los is, und ſeinem Bruder die Hälfte 
der Rente, der Borbate und der Voninge diefes Drittel jährlid) geben. Ein zweites 
Drittel derielben herschop vermacht er an die hi. Geiſtkapelle; des Rats Schreiber fol 
vorstan, wanne id los is. '/4 dom. fegt er dann noch zu verfchiedenen Einzellegaten 
im Gefamtbetrage bon mindeftend 9 Al den. aus; zwei Verwandte jollen von dieſem 
iertel noch erhalten wes id beter is wen de vlode enes fuders soltes. Semelbeker 

Il vorstan. 

N Send. 18. 

) Mid). 5 


9 Iſenh. 104, Medi. IX. 5824, Mich. 490 u. 

5 1291 Stabtb. 1 F- in vero weddescath pro 20 Hamb. Auch ©. 46, 15 u.a. 

® Einmal 3 dominia von Waldrode, Waldr. 159. 

7, Nach der Urkunde bei Leverk. 160 von 1263 verliert übrigend eine Pfanne 
ibre Eigenichaft als integra nur durch Verkauf von Wilpelrenten, nicht durch Belaftung 
mt Bin. Dort Heißt e8: In Mettinge 2 sartagines integras ... de quibus 
reldemus ammatim pro censu 4 marcas denar. 

s 2. U. 5692, Stabtb. 1339 und 1336, ©. 110. 


Belaftung 
der Renten 
u. Pfannen. 


Bona ducis 
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Seit 1289") kommen dieſe Renten durch die Herzoge in Umlauf und find 
ſeitdem vielfach in Urkunden zu verfolgen. 

Volkewirtiaftlih von hohem Intereſſe it die allmähliche Steigerung 
der Pfannen» und Rentenpreije, über welche bier eine Üt 






Überfiht 9), I. II. 
Die PIGRESERIENS Die Rentenpreije. 
1231 120 M den Wifpel Fuder 
DE 4 75—68 Al den. 28 ML den. 
1290 bis 600 „ „ DOG a6 u. 
am — 00 „ „ An 
10° — — 3500 „ „. 120. 5 
1369 — — 600 140 


Ertrag einer Pfanne um 1290. 
Vorefured) 1 Ab 8 sol. Lüneb. Denare 


Altflodgut*) 52 „__ — " ” 
Borined) 2 „ 1080. „ — 
56 Alb 2sol. 


Kapitalwert 600 M. Alſo Berzinfung zu ungefähr 9°],- 
Für 1317 ift noch einmal der Salzpreis im Stabtb. angegeben). 


Ertrag um 1317. 
Vorbate ?) (mindeitens) 9 re Denare 
Ultflodgut 78 } 
Boninge ; 17 u 
91 Ab. 
KRapitalwert 900 Ab. Alſo Berzinfung zu 10 9],. 
Zu diefen Beranfchlagungen im Verhältnis fteht die | y dei 
Pfannenertrags in einem Lübeder Teftament?). Dort follen 1 Pf, 7 w um 
4 MM jährliche Geldrente für 4 Stipendien zu jährlih 20 M —5 
nügen; die Pfanne trägt alſo ungefähr 60 MN Dies mag ala Gegenprabe 
zu obigen Aufftellungen dienen. Leider ift wegen mangelnder Angabe dei 
Salzpreifes keine Berechnung für 1370 zu maden. 
u Einmal wird das Einfommen der Pfannenherren durch Baufofien be 
bersen. trächtlih geichmälert jein, ald 1330 nad) der bei Sagittarius angeführten 
Ehronif die ganze Sülze abbrannte. Brände ganzer Sülzbhäufergruppen 
werden in der Schomakerchronik oft verzeichnet?), Für 1291 finden fid 


I 1289 Sub. L 113. 2 * in domo Glus. in quatuor sartagin. ®, U. IM 
tres rg in tota domo ©. 
ER —— 
En 


* — 2’ 33 werben 100 chori für 100 Zalente hamb. verfauft umb bier 
gleich 129 — gerechnet. — — rund {erg a r 

) w a net, zumal bie Borhure wahrjdhein zu nie angejept 

6) 6. Einmal * w zu 30 sol. hamb., einmal zu 2 ML ham 

9 Siadih, 95, 26. 

) rn 1309, Betunkten 6 * 

brennt zu Weihnachten Huning, am 14. Februar Dytimering 

1470 5 der Oſternacht 8 Häujer, 1486 zu Ditern 7 Häujer. 
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gende Hauspreiſe im Stadtbuch angegeben, allerdings für Haus, Hof 


ıd Word, 
25 M lüneb. Den. 
16 „ R „ 2 sol. 
3 n " n 6 n 
25 Pr " ” 
und 31 „ um 1292. 
Eine casa dagegen koſtet 5 AM 2 sol. Die Sülzhäufer müflen wohl 
groß wie ein Wohnhaus, ficher wertvoller als eine casa geweien fein. 
eleiht betrugen die Ausgaben für Bau und Beſſerung doch durchſchnittlich 
M im Jahre. 
Intereffant iſt es, den Wert anderer Salzwerfe und den Ertrag von Yerslei@ mit 
mörenten mit Den Lüneburger Sülzbriefen zu vergleichen. "anderer 
1195 koſtet eine Pfanne in Reichenhall!) 80 M Silber und 20 montani, Salamerf 
tere nad) Du Cange ein Adermaß. Dies wäre ein bedeutend höherer CErE: von 
“8 als der einer Lüneburger Pfanne um diefelbe Zeit. 
1261 wird in dem medlenburgifchen Sülten bei Marlow?) der vierte 
il eine Salzhaufes für 32 M Denare verkauft. 
1267 veräußert das Klofter Dargun?) ein Salzhaus in derjelben 
me zu Sülten für 10 M Denare erbredhtlich, unter der Bedingung, daß 
n Zlofter monatlich 4 punt Salz und einem anderen Klofter jährlich 1 Laft 
ılz geliefert werde. Dieje Laft Salz wird 1289 ala Nente*) für 25 M Denare 
äußert. 1 Laft ift — 12 punt, die Darguner 4 punt haben aljo 81/, M 
gefähren Wert, dad ganze Salzhaus darnad) 10 M + 25 M + 8 M 5 sol. 
‚ungefähr 45 M, gegen 500 M in Lüneburg für eine Pfanne. 
1351 erzielt ein ganze® Salzwerk in Schöningen bei Helmftedt°) 
lina), wohl gleich einem Lüneburger domus zu feßen, den Preis von 5 M 
em verding den. und 5 M ftendalifchem Eilber — ungefähr 21 M lüneb. 
1309 koftet eine panne cum dimidia area ac 5b iugeribus et dimidio 
Münder a. Deifter®) 12 M Bremer Silber, alfo ungefähr 22 M Denare, 
en 600 M in Lüneburg. 
Im Stadtbuch werden eine ganze Unzahl Lüneburger Hausrenten ver- 
net. Diefe ftehen in Bezug auf Binshöhe vor 1300 nicht Hinter ben 
ügbriefen zurüd, nad 1300 aber meift um 3°/,, erfcheinen auch als 
witalanlagen Heineren Stils. Diefe Hausrenten geben nad) dem Stadtbuch 
1291 für 25 M 5 M 


„10.1, 
1296 „ 30. 2» 
1301 „10, 1, 
13239 „10, 1, 
1336 „ 15 „ 1 „, Rapitalhöhe 60 M 
1346 . 16 .„ı, 
1355 „ „1 „, Rapitalhöhe 80 M 


ſo 1391 ungefähr 10 v. 5. 1340 meift 61), v. 9. 


) Steirifches Urkundenb. II. Nr. 10. 

2) Mekl. II. 909 und 919. 

Mekl II. 1124. 

‘) Mekl. III. 2035. 

5; Meibom Chronic. Mariaberg. p. 63. 
*) Roccum 616. 
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Noch interefjanter ift ed, bie Kaufkraft diefer Summen und damit ih 


pitalten. Größe im Verhältnis zur Jetztzeit Feitzuftellen. 


1350 koſtet ein domus mit Hof und Wort!) 50 M Denare, 1368 d 
steenhus eines NRitter#?) 300 M. 

1335 gibt ein Haus 20 M jährliche Rente?), ift alſo gleich eine 
Rapital von 300 M. 

1314 werden in Lüneburg 2 naves zufammen für 90 M verpfänd 
für 151/, M die Hälfte eines Prams*. 1352 befommt jemand für 600. 
füneb. 5 fleinerne Buden mit deren Word, 4 Häufer und die via Kempi 
in salina d), 

1314 kauft Klofter Walfenried den achten Teil einer Silbergrube | 
Goslar für 10 M puri. Die Untoften beim Grubenbetrieb waren eben u 
verhältnismäßig höher ala beim Salzkochen. 

1272 wird dem Klofter Neinefelde ein Dorf von 26 Hufen mit Hal 
und Handgericht für 520 M Iübifche Denare und 20 M wendiſche, alio f 
539 M, Tübifch überlaffen®); 1289 ein Dorf von 12 Hufen mit bderfelb 
Gerichtsbarkeit für 480 M lübiſch“)). Der Bodenpreis ift natürlich fe 
verichieden. 

1265 erwerben die Herzöge von Braunjchweig Stadt und Land Bard 
für 6000 M puri®). In demjelben Jahre verkaufen die Grafen von Schwei 
eine Pfanne im Lüneburger Haufe Cluving für 200 M examinati argenti 
Stadt und Land Pardhim werden aljo 30 Pfannen oder 7'/, Sülzhäufe 
oder dem fiebenten Teil der Lüneburger Sülze an Kapitalwert gleichgerechn 

1296 koſtete 1 Laft Roggen — 72 Sceffel 12 M Denare 10). 3 
1 M Denare befam man alfo 6 Scheffel. Es fragt fi, welches Gewi 
nad unferer heutigen Rechnung dem damaligen Scheffel beizulegen ift; ein 
alten braunſchw. Scheffel rechnet man zu 100 Pfund oder 50 kg. Sol 
die Gewicht ftimmen, fo mwäre ein Anhaltepunkt gegeben, um die Kaufko 
einer Marf Denare und damit ihren Wert in heutiger Münze feftzuftell 
1000 kg Moggen foften heute etwa 150 M; die 6 Scheffel, welche m 
1296 für 1 M erftehen konnte, würden 300 kg wiegen. 300 kg find ® 
bon 1000 kg, ihr Preis °/,, von 150 oder 45 M. Die Kaufkraft ei 
Dart von 1296 iſt darnach gleich der von 45 M umierer jegigen Mün 
Der Kapitalwert einer Pfanne von 1296, 600 M Denare, ift fomit ei 
Summe von 27000 M um 1900 zu vergleichen. 

1372 Eoftet der Scheffel Roggen 2 solidi!!). Nimmt man den Kapit 
wert einer Pfanne zu 1800 M. Denare an (3 X 1 w zu 600 M). fo fom 
man 14400 Sceffel Korn für den Wert einer Pfanne erftehen!d). Si 
dDiefe 14400 Scheffel gleih 720000 kg, und fegt man wieder den Prı 


1) Stadtb. 130, 1. 
2) 2, U. 599 


s) Stabtb. 108, 30. 
‘) Stadtb. 90, 27. 
8) Gtadtb. 140. 


Mei. XVII. Kegifter. 
2) Die Mark Denare it zu 16 sol. gerechnet. 
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von 150 Heutiger M für 1000 kg, fo beträgt der Rapitalwert einer Pfanne 
von 1372 nach unferem Gelde 108000 M 

In demjelben Jahre ift allerdings der Roggenpreis auch zu 21/, solid. 
für den Scheffel angegeben‘... Tann würde der Wert des Kapitals um ein 
Fünftel geringer anzufegen fein, auf 81600 M. Dies gäbe ein befleres 
Verhältnis zu dem Wert von 1269 und folgende Steigerung: 


1296 
600 M Denare = 27000 M. 


1372 
1800 M Denare = 81600 M?). 


Bert des ganzen Salzwerts 
1296 
129600 M Denare = 4 Mill. 832000 M. 


1372 
388800 M Denare = 17 Mill. 625600 M. 

Dies ift der Wert der Sülze für die Nubnießer der Pachtzahlungen. 
dedentt man jedoch, daß diefe Pacht doch nur einen Teil des Crtrages, 
briheinlich die gute Hälfte, ausmadt, fo kann man den Wert der Lüne- 
burger Saline für das Nationalvermögen wohl auf das Doppelte anjegen. 


IV. Die Rentenbelißker. 


Sahrhunderte Hindurh muß die Saline für die fächfiichen Herzöge eine Die Serade 
Goldgrube geweſen fein, und die Billinger verbankten ihr ficherlich nicht den 
Heinften Teil ihres Hausſchatzes. Aber ebenfo wie der Hort der Könige. 
ihnen nur dienftwillige Mannen fchaffte, wenn ein Stüd nach dem andern 
veridenft wurde, jo mußte auch eine Eülzpfanne nad der andern vergabt 
verden, um den Welfen im Himmel Seelenheil und auf Erden verläßliche 
Diener zu fihern, oder zum Verkauf gelangen, damit die ftändige Fehde 
durhgeführt und der Hofhalt verforgt werden konnte. Die 8000 M, melde 
der Herzog für den Boll auf der neuen Sülze erhielt, reichten hin, um Stadt 
md Land Parchim zu erwerben, aber auch die Grafichaft Wölpe und anderes 
wolte bezahlt fein. Um 1293 und 94—1300 muß fi Herzog Otto in 
beſonderer Geldnot befunden Haben, denn in diefen Sahren veräußert er 
len 2 Pfannen, 36 w und 1 %. Sülzrenten, meift an feine „lieben 
Häubiger“ ). Bon all den Sülzgütern, die urſprünglich Cigentum ber 
herzoglichen Grundherren geweſen ſein müſſen, find, alle als Lehen vergabte 
mi eingerechnet, nur noch 18 Pfannen, 2 dominia, 90'/, w und etwa 
N Pfund an Geldrenten ald in ihrem Beſitz befindlich nachzuweiſen, aber 


ı) Melt. XVI. 10112. 
) Als Gegenprobe bierzu mag dienen, daß die Ord. ©. 5 annimmt, in jeder Flut 
adden in jedem Haufe 40—43 chor gejotten; Preis des chor durchſchnittlich 10 M. 


77 = 1397 M wäre dann Bruttoertrag der Pfanne um 1530. 
) Hamb. L ©. 733 creditoribus nostris dilectis. 





e Nitter, 
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dadurch, daß fie Verkaufs⸗, Schentungs- oder Verkaufskonſensurkunden dar 
über augsftellen. Um 1300 ift das Vermögen der Herzöge an Sülzgütern 
zum größten Zeile verfhmunden; nur noch 2 herschope, etwa 24 Wiſpel 
und Geldrenten werden nach diefem Sabre veräußert. In der Zeit von 
1320—40 macht der Herzog entichiedene Anftrengungen, verlorenes Sülzgut 
zurüdzubelommen; es find allein 15 Urkunden vorhanden, in welchen fid 
Nitter zum Rückkauf veräußerter Salzlehen verpflichten. Ob fie vielen Ber: 
Iprechungen nachlamen, ift nur in jeltenen Fällen zu erjehen. 1354 verfchreibt 
die vermwitwete Herzogin Mechthild noch ein Befigtum am Salzwerk zum 
Seelenbeil ihre Gemahls der Kirche‘); 1361 kommt noch der Bruchteil einer 
Pfanne an einen Bürger. Sehr felten werden die Nachweiſe von Herzogs 
gut; nur die „pflichtigen” Stiegen für das Küchenfalz bleiben ficher beftehen‘). 


Eine ähnliche Rolle wie die Herzöge als Nentenbefiter auf der Sülze 
ipielen ihre Lieben und Getreuen, die Burgmannen, milites und famuli. 
Auch fie find zuerft mit reichen Lehngütern an der Saline verjehen, die nur 
mit Bewilligung der Herzöge und der ihrer gefamten Yamilie veräußert 
werden dürfen; viele haben auch freies Eigentum an Pfannen: und Flutgit. 
Aber das Waffenhandwerk zehrt am Beutel; mancher gefangene Knecht muß 
eingelöft, mancher Pferdeichaden getragen werden. Dazu wollen unverbeiratet 
Töchter nicht nur im Klofter geborgen, jondern mit einer anftändigen Pfrände 
auögeftattet fein, und Domherren- oder Stiftäftellen für die Söhne ftehen der 
Familie auf die Länge nur zur Verfügung, wenn man ein Erkleckliches an die 
Stiftung wendet und die Beſetzung der Stelle teftamentariih der Familie 
vorbehält ). Die zur Nonnenfchaft bejtimmten Töchter oder ledigen Ber 
wandten werden durchichnittlih mit !/, oder einem ganzen Fuder Sülzrente 
für das Kloſter verforgt*); eine Vikarie für die Söhne läßt ſich auch ſchon 
damit errichten, verlangt aber eigentlich einen ganzen ober halben Wifpel‘) 
Dazu kommen noch Legate für die immerhin erwünfchten Seelmefjen®). Ale 
diefe Gründe führen dazu, daß von 14 Pfannen 10%/, dom. 570 M um 
faft 68 Wifpel nachweisbaren Nitterbefiges 12 Pfannen 10%/, dom. 70 M 
und faft 51 Wifpel veräußert, aber nur !/, dom. 5!/, w 2 M gekauft 
werden, daß die zwei⸗ oder mehrjährige Rückkaufsfriſt Sehr felten genntt 
werden kann. Nur ungefähr 2 Pf. 2 dom. 51 M und 5 w find al 
Schenkungen, dagegen 10 Pf. 8'/, dom. 46 w 18 M als Verkäufe zu er 
weifen. Mitunter findet fih als Grund in Verkaufsurkunden angegeben: 
paupertate coactus”), propter debitorum suorum®), So fchmilzt de 
ritterliche Beſitz beſonders ſeit 1320 ungemein zufammen, und der wirtidafr 
liche Niedergang des Standes wird auch durch zahlreiche Verkäufe von Nitter 
grundftüden neben und in der Stadt, von steenhüsern?), beftätigt. (Einige 
Adlige bleiben allerdings recht vermögend, wie Segeband von Wittorf, dei 
1352 allein 245 M Denare an Geld-, daneben 4 choros und 52 wichimpter 


2) ©. U. IH. 1447. 

s) So Stadtbuch S. 129, 30 und viele Urkunden. 
2. U. 229, 333, 369 u. a. 

8, 2, U. 306, 617, Mich. 76 und viele andere. 

6) Mich. 131 und viele andere. 

7) 9. v. Odeme, 2. U. 240. 

8) v. Bodenteich, Waldr. 77. 

», 2. U. 59. 
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getreue Helfer. Da aber ſchon 1295 die Keime ftändiiher M 
mindeftens bei Erbteilungen ericheinen !), ba auf) 1290 € Sül;güter 
und Ratgeber“ 
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vorhanden war, ja ih 


den Schüferftipendien *) erforderlich waren, daß an —— en und 
Elenden durch die Kirche wirkliche Werke der Barmherzi ot wurden 
Für die Kirche konnten nicht leicht Erwerbungen angenehmer, | 
fein, ala Lüneburger Renten, weil mit der Einziehung a 
Unannehmlichkeiten und Untoften verbunden waren’). 
Klöfter wie Waltenried, Riddagshauſen, Hiddenſee ws 
Lüneburger Salzbriefe von hohem Wert, daher werden ſolche nur t 
wenn die Gläubiger) der Prälaten oder Stifter dringend Geld verlange 
mit Vorliebe ertauſcht, wenn ein Kloſter entfernte Behnten dafür losſchlagen 
tan 9). Hat ein Pfarrer fih etwas eripart, jo fliftet er oft einen rn 
zur Aufbeſſerung der Pfründe feines Nachfolgers?!); ein wendet 
fein eigenes Erbe an bona salinaria den Stiftegenoffen zu, meil fie Mangel 
leiden '*). Eigenſüchtiges Verfahren der Kirhe ift aus dem Urkunden kaum 
zu belegen; nur ein Schriftjtüd wirft ein bedenfliches Licht auf dem Eifer, 


') Metl. III. 2348. Herzog Bogislav ex maturo consiliö suorum vasallorım 
et eivitatum ponit positiones duas totius dominii, quod vocatur ducatus Slavorum 
et Cassubium. 

») 2. 1. 179. 

», Iſenh. 274 ad structuram Sancti Iohannis 5 marcae und fo in zahlreichen 


nden. 
9 1357 in Schwerin dreimal täglid, „um des Kleinglaubens der Leute willen”, 

s) Um 1300 Metl. IV. 2652 gehören 2 w der Lübeder Domfirche scolarihu 
qui chorales dieuntur. 

—* Schlöp. S. 265 "a w für puerilem prebendam. Ebenſo S. 258 und anben 
Urkunden 

" Dagegen Hagt das Kloſter Mid. 67 über die redditus thelonei, 
domnus provisor cum magna fatigatione vix aut nunguam potuit integrabter 
extorquere. 

) Well. IV. 2476. 

*, Metl. VII. 48%, Neullofter verfauft Sülggüter in onera plurimum debitorum, 
non potens ereditoribus poscentibus satisfacere. 

10, Well. 2729. AUmelungsborn gibt 1 Dorf und 1 Hof (graugiam) 
Entfernung an —— und erhält dafür 2 Salzpfannen. Siere a auch 18 
und andere Urkunden 

n, Mid. 181 527, 564, Iſenh. 265 u. a, 

#) 1367 in Rateburg Mell. XVI. 9663. 
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Die Vertragsurfunde, in welcher der Rat von Lüneburg 1388 ') mit den 
Prälaten übereinfam, gibt ein ziemlich vollftändiges Verzeichnis aller geiftlichen 
Rentenbeſitzer, wie fie auch ſchon 1369 ihre Einkünfte bezogen. Als Vertrag: 
jchließende werden Die provisores des DBenediktiner-, Brämonftratenfer-, Ciſter⸗ 
zienjer- und Wuguftinerordend in den Piözefen Mainz, Bremen, Berden, 
Hildesheim, Schwerin, Minden, Lübel und Halberſtadt genannt ?), dann 
einzeln?) „die ehrwürdigen Väter und Herren Übte [dev Mönchsktöfter] zu 
Harfefeld, Lüneburg, gen ( (Altftadt), Königslutter, Neinefelde, Doberan, 
Walkenried, Riddagshauſen, Amelungsborn, Lokkum, Neuenkamp, Hiddenfee und 
Scharnebeck, und die hochehrwürdigen Herren Pröpſte, Dekane, Kanoniker und 
Kapitel [der Stifter] de Doms von St. Andreas in Verden, von St. Blafien 
in Braunschweig, der Pfarrer von St. Martin und die Schußberren (provisores) 
des Spitals Unferer lieben rauen dafelbit, in Bardowiek und Ramelslo, die 
ehrwürdigen Herren Pröpfte der [rauen] Klöfter Ebftorf, Lüne, Medingen, 
Burtehude, Heiligenthal*), Neukiofter, Walsrode, Dieftorf, Dambeck, Bien 
haufen, Iſenhagen, auf dem Rönnelberge (bei Braunfchweig) und Marienfe 
(bei Neuftadt a. NRübenberge), die provisores des Spitald St. Spiritus in 
Lüneburg und St. Nikolai in Bardowiek und viele andere geiftliche und welt. 
liche Herren“. 


— Unter den Mönchsklöſtern iſt beſonders das zweite, St. Michaelis in 
Luneburg, bemerkenswert; es ſteht am früheften mit der Saline in Verbindung‘), 
und mande Glieder der "Lüneburger Natsfamilien find Dort ald professi ver: 
treten). Harſefeld bei Stade, Ülzen und Scharnebed kamen ſchon durch ihre 
Lage in der Nähe Lüneburgs leicht zu Sülzgütern; Königslutter war fchon 
von Kaiſer Lothar begabt worden. Anders iſt es bei dem holſteiniſchen 
Reinefelde und dem medlenburgifchen Doberan, bei Neuenkamp und Hiddenſee 
im Fürftentum Rügen. Sie bilden verfchiedene Generationen von Ciſterzienſer⸗ 
niederlaflungen; Umelungsborn (Didz. Hildesheim) gründet Doberan, Neuen: 
famp SHiddenfee, und von den Mutterflöftern werden den Zochteranftalten 
Sülzgüter überlaſſen)). Die verwandten Klöfter taufhen mehrfach Salz 
bebungen gegen Behnten mit einander aus. Medlenburgiiche Herzöge jchenten 
Sülzgüter an ihre Landesflöfter?)., Weit wichtiger aber für den Reichtum 
diefer nordiichen Brüderichaften ift die direkte Verbindung der wendiſchen Ser 
ftäbte mit Lüneburg, infolge welcher ihnen reiche Hanfataufleute Schenkungen 
zuwenden?) oder ihnen zum Kauf von Salzrenten verhelfen. Dies ift be> 
fonder8 der Fall bei dem Lübeck benachbarten Neinefelde und bei Doberan '’)- 
Das aalerbergiſ he Lokkum bat bis 1369 nur eine Urkunde !!) der Saline in 


2. U. IIL 1447. 
1329 Mett. 2729 gibt der Abt von Kampen in Holland als Ordensvorgeſetzte 
Bauftonfens, 
2) &, U. III. 1447. 
* Die Schomakerchronik kennt Heiligenthal als Mönchskloſter, X. U. 469 wir2> 
es dagegen als Zgpnentloſter aufgezählt. 
) Siehe Boll 
8.8. Wertoldi Mel. X. 6939. 
) Metı. IV. 2476 legt Neuenlamp feinem Filialkloſter Hiddenſee 3 Bfannen > = 
2729 und X. 7037 Zfann daustauſch zwiſchen Amelungsborn nnd Doberan; zwiihese" 
Doberan und Neuenfamp Melt. 2402. 
°) Mekl. IL 1123. 
9) steinefeibe Hamb. I. ©. 680. 
10) 2. U. 151. Mell. I. 3229, 3003, 3006, 3028, 3029, IL. 1032. 
1) Softum 177. 
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ſeinem Archiv aufzuweiſen, während Walkenried in der Grafſchaft Hohnſtein 
und das braunſchweigiſche Riddagshauſen ſich ſehr kaufkräftig erweiſen; 
erſteres erſteht manchen Salzbrief von Scharnebeck und von Lüneburger Ein- 
wohnern. letzteres beſonders von Braunſchweiger Bürgern !). 

Das Verzeichnis der ſülzbegüterten Mönchsklöſter iſt durch das jpäter 
innerhalb der Mauern Lüneburgd gelegene Heiligenthal?), durch Michaelftein 
bei Blankenburg. Marienrode oder Bebingerode?) bei Hildesheim, Arendſee in 
der Markt), Marienborn bei Magdeburg’), Harveitehude bei Hamburg), 
Reumünfter in Holftein ?) zu ergänzen. 


Die Domkapitel von Verden und von Braunfchweig haben durch die >, ? 


Braunfchweigiiche Linie der Welfen und ſchon vor der Spaltung des Herzog: 
geichlechts viele Zuwendungen an Salzbebungen erhalten, Verden bejonders 
in der Zeit, da Biſchof Konrad für den jungen Herzog Otto die vormund- 
ſchaftliche Regierung führte). Das Kapitel von Bardomwiet war der Ber- 
forgungsplag aller lüneburger Adels- und reichen Bürgerfamilien?). In dem 
Rapitelverzeichnis fehlt Ratzeburg, troßdem es 1301 die Einkünfte von 
3 choris zu Brot und Bier!) verwendete, und vor allen Dingen da3 über: 
wiegend mit Salzhebungen ausgeftattete Kapitel von Lübeck, in dem die Rats⸗ 
herren der Stadt ihre Söhne unterbradhten. Dies befaß um 1300 fchon !') 
4Pf. 11 Wiſpel, Sonnabendspfennige und 3 M Bindgeld; um 1370 hatte es 
duch Kauf allein 3 Pf. und 14 w erworben, wieviel durch Schenkungen ift 
nicht zu ermitteln. 


Unter den jülzbegüterten Nonnenklöftern ift Lüne, 1172 gegründet, mit 
immer Frauenftiege das ältefte, dann folgen die dicht bei Lüneburg gelegenen 
Eitorf, Medingen, Burtehude, Walsrode, Iſenhagen, von denen Walzrode 
aus früherer, Iſenhagen aus fpäterer Zeit viel Salzurfunden bietet. Neu- 

oder Sonnentamp bei Wismar Hat hanſiſche Verbindungen mit Lüne- 
durg, Dieftorf und Arendſee in der Altmark fcheinen durch Adelsgeſchlechter 
in Verbindung mit der Saline zu kommen, find aud) durch Käufe vertreten. 
Bienhaufen bei Eelle wird von den Herzögen bedacht. Hinzuzufügen ift noch 
Reinbed im Lauenburgifchen. 


Bon den Spitälern fteht der große Heilige Geift neben der Sülze in 
ineburg obenan; er bejigt 1323 faft 21 w. Daneben ift noch eine Kapelle 
‚zum Meinen bl. Geiſt“ vorhanden. Nicht aufgezählt find die Siechenhäufer 
iu Blefede und Artlenburg, Spitäler in Hamburg und Nübed, ſowie Kalande 
und Beghinenhäufer in Lüneburg und Lübeck. Das Spital zum St. Nikolai- 
hof im Bardowiek ift Eigentum der Stadt Lüneburg und wird mehrfach in 
Ieftamenten eifrig bedacht; es liegt ala Wohnung der Ausfägigen außerhalb 


ı & U. 545. 
9 L. U. 572. 
) Marienr. Nr. 243. 
q 8, U. 463 
UM. 5. 
j 2. U. 572. 
) 


9 Berden 2. U. 177, 194. Braunſchw. St. Eyriaf, ſpäter St Blaſius 2. U. 165. 
x...) Schlöp. S. 260 Greving, 270 Dyſe, ungedr. X. U. vom 1. VII. 1317 Dide, 
Schlöd S. 282 Om, Biecule, Melt. IX. 5824 Bertoldi uſw. 

, Mekl. 2759. 

") Leverk. 380. 
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. Dom: 
Kollegic 
ftifter. 


c. Nonn 
Höfter 


d. Spiti 
und fonf 
Stiftung 


Gefamtfummen. 


Früheres Herzogägut: 18 Pf 2 do 901, w 502 m. 

„ Rittergut: 14 Bf ı10l/), do 67°], w 5691/, m. 
Gekauftes Rittergut: ı,.d 5)/,w 2 mIiOs. 
Berlauftes Rittergut: 10 Pf 81, do 45, w 18'/, m. 
Verſchenktes Rittergut: 2 Pf 2 do 5%, w 51%/, m. 
Kirchengut bis 1300: 531, BP} 6 do 1214, w 140 m 10. 
Kirchengut bie 1870: 61%/, Pf 19'/, do 2748/, w 284 78. 
Erkauftes Rirhengut: 15 Bf 10!/, do 156°), w 30 
Un Laien vertauftes 

Kirchengut: 2 Pr 5 do 1988 w 6 mIi0Os. 
Bürgergut um 1300: 11 %f 9 do 8811/,w 62 38. 
VBürgergut um 1370: 15 Bf 25%, do 1361), w 186 m 11. 


Vom Herzog davon 

verkauft: 8 Br 21), do 20 w ohne die Sonderabgaben. 
Un die Kirche von 

Bürgern verfhent: 4 Pf 41), do 47°/, w 491], m. 
An Kleriker verkauft: 121, w. 
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dadurch zugleich ihre alte Herrfdaft über den m 
verftärten, bie ihnen durch bie direkten 
England einerfeits, Preußen und Livland — 
ſetzten ſie * ihre Energie darein, nicht nur den Norden abz eider 
auch für die öſtlichen und weſtlichen Beute de € — 
dadurch Rüben zum Ein- und Ausfuhrhafen fi das te 
machen. Jedoch gelang die Durchführung die röpolitif nu 
Das Jahr 1427 verlief für die Städte — — — 
vermochte Lübeck den Außenverkehr des Dftjeegebietes we 
zu fontrollieren, das Jahr 1430 war wieder ungünftiger, d 
die ſchon in den beiden Vorjahren nicht völlig —— 
dieſem Jahre in großem Umfange von preußiſchen und 
durchbrochen wurde. ine derartige Geſtaltung bes Verket 
daß der Baienhandel nach der Oſtſee in dieſen Jahren 3 
mit dem Lüneburger Salz den Markt zu beherrichen t 
In den Sülzrenten-Erträgen fpiegelt ſich das Wieder. Die Ja 
und 27 verurfachten einen ſehr erheblichen Rückgang des Ertrages: ber 
brachte durchſchnittlich nur 35 M Lün. (132 RM); bie Borba 
65 N (244 RM). In den nächſten Jahren fleigt dagegen 
ertrag auf 46 M Lün. (173 R-M.), um dann 1430 wieder 
Lin. (120 RM.) zu finfen, was feine unbedeutende Veränder 


) Der Wifpel 27 4 Lün. (115 RM). Die Bo 
bed Wiſpels im ahre angejept wurde, fteht dem 
(192 RM.) am tief —— war in der Regel doppelt 
Chors. (Henler ©. 38. Anm. 4). Wenn dad hier und 
—* nicht genau zu fimmen ſcheint, fo liegt das einmal & 

ür die Borbate auch die allerdings unbeträchtlichen Voninge e find, 

war jenes Verhältnis wohl nur eine allgemeine Norm, bie ih a 4 
dem Steigen oder Fallen der Konjunktur, innegehalten werben konnte. | PB 

2) Daenell Bd. I ©. 214. 


5) MWorbate und Boninge einer — 
62 A Lün. (243 R 


1419: m) 
1420: 52 (204  , 

1421: 78! 83 .) 
1422: 104 (93 , 


1424: 130 (487 | 
1422 ift bie Sejamteinnahme“ des Sitotüihofer aus bem € 
(2680 R.-M.); 1424 gleih 800 K. Zün. (3000 R.M.). 

+, Das folgende nady Daenell Bd. I ©, 230f., 235, 256. 


aonannaan 


Prurkberichfigungen. 


5, 3. n ftatt Berfammlungen lied: Verhandlungen 

5, 3. 31 ftatt erfennen lies : verfennen. 

6, 8. 18 flatt innewohnt lieg: einwohnt 

8, 3. 39 fatt vorzuftehenden lied: einzugehenden 

8, 8. 46 ftatt 12. Aug. lies: 6. Aug. 

.12, 8. 40 ftatt daß man weder lied: dab weder 

. 21, 8. 17 binter exrlafien füge hinzu: oder in weſentlichen ®rundfägen berielben 
21, 3. 22 ftatt berichten lied: berathen. 


Bormwort. 


be Zu der nachſtehenden Unterjuhung find namentlich folgende Wlten 
nußt: 

1. Minifterium der geiftl. und Unterrichte - Angelegenheiten. Geiftliche 
und Schul- Saden. Generalia. Religions: Saden. 1845/1846. Betr. die 
Berftändigung deuticher Regierungen über die Intereſſen der evangelifchen 
Kirde und desfallfige Eonferenzen zu Berlin. 23. 

2. Minifterium der geiftl. und Unterrichts: Ungelegenheiten. Geiftliche 
und Schulſachen. Generalia. Religionsſachen. Ad acta die Verftändigung 
der deutſchen Regierungen über die Intereſſen der evangelifchen Kirche, 
in specie 1846 Protocolle der Berliner Gonferenz vom Sanuar und 
Februar 1846. ad fasc. 23. 

3. Minifterium der geiftl. und Unterrichts = Angelegenheiten. Geiftliche 
und Schulfachen. Generalia. Neligionsfadhen. 1851 u. fgd. Betr. die Ver⸗ 

abredungen behuf einer fortlaufenden Verbindung zwiſchen den evangelifchen 
Rirhenregierungen Deutſchlands. (Eifenacher Eonferenzen.) 

4. Ad acta betr. die Einführung und Ausbildung von Presbyterial- 
md Synodal- Einrichtungen in der evangelifchen Kirche, in specie 1848/49. 
Protocolle der Sommiffion zur Berathung über Synodal- und Presbyterial⸗ 
Einrichtungen. ad fasc. 29. 

5. Acta Consistorialia betreffend die Presbyterial- und Synodal⸗ 
Einrichtungen, auch Kirchenverfafiung überhaupt. Generalſachen. P. Nr. 43, 
1845—1864. 2 Bände. 

Die beiden Denkſchriften (S. 34 und ©. 44) finden fi abichriftlich in 
der an zweiter Stelle, die Zoccumer auch in der an erfter Stelle genannten 
Alte. Die Abweichungen in den Abjchriften der leßteren find felten von Belang. 
Auch der Geller Nachdruck (S. 5 Unm. 1) bietet wenig Verſchiedenheiten. 
Die Zertgeftaltung (S. 44) hat fich durchgehends der in der zuerft genannten 
Akte befindlichen Abſchrift angeſchloſſen. Das Schreiben des Abtes Lüde an 
das hannoverſche Konfiftorium (S. 49) gehört zu dem erften Bande der unter 
Ar. 5 aufgeführten Alte. 


Möge dieſes Schriftchen den Beifall derer finden, die gern für die 
Gegenwart aus der Geſchichte Iernen. 


Hannover, den 14. Juni 1906. 
Ph. Meyer. 
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wendiichen zu Dänemark, das V 
—— ihmen 1508 und 1505 anfang, 
vor allen die friegerijchen —S—— 


wenn nach dem Malmder Frieden Alrit 1 | de 
ee fteigt doc der Ertrag — die Verringerung 
der Münzen in Anrechnung gebracht — nit viel 6 — 
Hälfte der 60er Jahre, der ſtigſten Beit des XV. Ja 
Es wurde bereits darauf hingewieſen, —* 
durch die Abgaben geſchmälert wurden, die Ti 
an den Rat zu zahlen hatten. Die Shtztontorbie d on 1 
für die Lüneburgiſchen Sülzbegüterten das —— N 
ftellte,) war für die DVermögensverwaltung der | 





1)  Morbate einer Pfanne, 


88 

je 

Ha 

⁊ 
= 2 3 
8 

[= >) 
= 2 2 3 
— —— — 


gats 

) Borbate einer Pfanne, 
1487: M Zün. (309 R.-M.) 
1488: 1 „ 092 , 
1490: 10 . 2 
1492: 14! , öl .) 
N 


1494: (247 ) 
Das Aufgeld betr it 1477 wieder 40 .K; ein —— 
indert zu haben: 1483 notiert Claus Sandenfiee „dar 
ik dor nicht mer scholde u — Rechnd, B 
von 40 KM blieb ed dann jedenf bis 151 
4) Bergl. unten ©. 75. 


5) Borbate einer Dr 1 Wii 
1496: 93 M Mün. a „M.) 461/ A Rün, | 
1449: 8 „ „ @QB „) 51 _ Pen 
1502: 66 " " (160 m ) 40 r ” 
1504: 7 „ „ u „) u —— 
Im: 464 5) u TE 
1509:68 „ „ 647 „) dd 5 Wa 
1511: 568. „ a „) 53898 
1512:&8 . (d47 , 27 007 Ku 
1516: 78 „ 105 „ = —— 
1517: 80 „ 167 ) je 


Die Vorbate ift im Verhältnis zum Wifpelertrag afatens } 
9 Sie blieb allerdings nicht unverändert in ertrag, den 
Nat 1462 mit den überelbijhen Prälaten geſchloſſen —— ihm 10, Jahre die £ 
ihrer Sülgeinfünfte zu überlajien, wurde dahin ah auch fie 
Konlordie annahmen, aber die auferlegte Schuld nur mit 4%, 34 
Pfanne und 18 K vom Wiſpel zu verzinſen hätten. Vergl. >. 02. 


Pe 


I, 6. 69 


zer us dieſe Konkorbie wurde nicht ein mehr oder weniger 
Prozentſatz der jährlichen Sülzeinnahme für den Rat beftimmt, jondern 
Die "gelamte Stadtſchuld im Betrage von rund 600000 lüb. Mark (mehr 
‚als Br: Neichämarf) wurde auf die 216 Pfannenherrihaften und 
& 20 ber Lüneburger Saline repartiert und zwar jo, daß jede Pfanne 
By Lüb. (2239 R-M.), jeder Wiſpel 454 M, Lüb. (1119 R.-M.) über- 
1, ein Kapital, das mit 60 bezw. 30 M Lüb. aljo etwa mit 6?/,/, zu 
war. Durch die Abzahlung und den Binfendienft diefer Summen 
zurde das Vermögen der Hofpitäler lange Beit ſehr ftarf in Anſpruch ge- 
nomm Wie Hoch die Belaftung im Verhältnis zum Wert der Sülzrenten 
var, it fraglidh, weil der Kapitalwert und Ertrag der Sülzrenten fchwantte. 
Was die gps re betrifft, fo ift zunächſt zu beadhten, daß bei allen 
Sitz ilfen nur die Vorbate befteuert wurde,') daß alfo die Die Yähelice Abgabe 
yon 60 Ab auch nur — bezahlt wurde.) Der Grund dafür iſt der, daß 
e Bordate „das rechte Ordinarium ift, jo man von ber Pfannen giebet“,) 
nd die Freun bi ft niemal3 offiziellen Charakter trug, fondern immer 
ve Abmachung unterlag; die Boninge blieben wohl deshalb ie 
—* Ertrag urſprünglich zum Bau und Erhaltung der Sülzhäuſer be— 
war.“) Da, wie wir ſahen, die Vorbate gewohnheitsmäßig doppelt 
als der —— angeſetzt wurde, ſo erklärt ſich nun ſehr — 
in allen Konkordien die Pfannenherricaft nur boppelt jo hoch be— 
| wurde als der Wiipel, während fie doc in Wirklichkeit ftärfer hätte 


Nach einer Abmachung bon 1456 war von der Vorbate etwa h ihres 
Ertrages zu zahlen?) und durch die Konkordie von 1457 wurden aud in den 
free Fahren 50—66 °/, von der Vorbate gefordert;®) entiprechend war 

Befteuerung des Wiſpels. Die Lüneburger Hofpitäfer befreiten aber ſchon 
fe ihr Sülzgut von der jährlichen Abgabe. Der Nikolaihof hatte beim Rat 
2° AM Lüb. (363 R.-M.) als Nente ftehen, die einem Kapital von 2140 MA 
üb. (5707 Rum) entſprachen. Mit 2119 Al Lüb. (5651 R.-M.) davon 
fe te er 1458 2%, Pfannenherrihaften; 1470 dann für 5916 MM 2üb. 
- (14297 R-M,) fein übriges Sülzgut, nämlich */; Pfannenherrichaften und 
1% ir. Wilpel, 1 Rump und '/, Plauftrum,”) Und ein wenig früher*) Hatte 
er murde dann auch auf die Lüneburgifchen Prälaten —— duth * * 

rzinſung mit 60 reſp. 30 X) iss aver herna dorch Bischop Bertol 1d to 

mi y dem unfrien gode anders vorlicket, alsso dat de radt nimpt järlick or — 
36 M hl rer den chor 18 ‚K*. Aus Hammenftede's Chronif bei Stap- 
t 6. * — bie Descriptio rer. sal. fennt nur dieſe eine Form der Abgabe. 


2 „de vorebate was 1457 van ener panne 70 ‚K; darvon nam de rat in 
erste de helfte, also 35 ‚#, darvan geven de prelaten dem rade achter na 
ch over 12 M van jewelker panne, so bleff dem renthener men 23 M van 
aer panne van der vorebate.*“ Boninge und ri merden mit bem vollen 
trag aufaefabet —— bes Nikdlaihofes Bb. II ©. 316 



























vum: 


? eu. 
2 Sim ©. 
9 Bes, Am ‚ 24 Ynm. 7. 
00.4 Si Sehran Die Borbate 96 4 Sin.: 1459 120 ‚K Zün.; 1461 128 M Lün.; 


u ) 14m Yanuar 6. Kopb. W, 126. — Eine vierte Pfannenherrſchaft, De, ber 
tifolaihof erft im XVL * ndert erworben hat, wird 1526 Januar 1 für 908 


1] Kopb. ' 
*) 1469 Sebruar 1. Ropb. III, 19. 
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ai ober, nämlid 2900 rhein. 10? 
bom Göttinger u —— Lin. (1933 
re A rde BE CHR Das Heili 

ger wurde 1488 pH igengei 
die ganze Summe zu 5°/, auf, hatte aljo jährlich 1094. 
Bing zu zahlen. 1501 ift faſt die Hälfte ie 
(28601 R.-M.), die mit 511 M Lün. (1235 RR) 
Davon ftehen 6485 M Lün. (15672 RM.) 2 
den Sandenftebe, Garlop, Schellepeper, v. d. Molen, 3 T 
Grabow; 3150 = (7468 R.-M.) dat ein Qübeder Bürg 
geliehen; daß neben den übrigen Gläubigern, h 
einem Xifar und einem Kommendiften auch der ehemalig ge € Baftmeif 
Holfteland erfcheint, beftätigt, was oben über bie Stell ‚lung ieſes 
gejagt ift.°) Im den folgenden Jahren murben mur Abköfung 
Umfangs vorgenommen,®) denn noch 1532 hat * H it 
Bin zu zahlen. Damald gehen aber die ——— d der 
Martin Havemann daran, die Rente zu verringern 
eine immer größere Zahl von Anfaffen —* —** Ki) 5 —— 
„volle Rente en und feinen erweiterten Bweden < 


ı) 1465 Januar 22, wich ber ilinbeRwent Ole FpEEEEE fan 
* 1000 Bulden (wenn darunter bie de * ind 


die — ———— Prälaten * zu iofen, auf den Brei” | —— | 
2) 1439 toftete der Wiſpel 1200 # Zün., 1444 und 45 1000 & Lün. Da 
fteht die obige Berechnung gut in Einklang. y 
, 1902 veranjchlagte man ihn, den Ertrag von 1901 zu “es 
rechnet, auf 142 349 x. Das Sülzgut ift feit dem 1 Mittelalter m 
und awar auf 9% u a pr und 2942 Ehor. 
. *) Vergl. oben ©. 39. Auch zu ber Freiung von 1470 wurben 750 & 
benutzt, N dem Rat vom Nifolaihof geliehen waren. 
Rechnb. bes ————— von 1501. 
R 1506: 300 4 Rechnb. von 1506. 
1) Rechnb. von fr „up de tijdt 28 perssonen mehr“, 


1, 3. 8 


vorichlagen. Es war zu fpät. In Preußen war man fchon dabei, mit Rom 
den konfeffionellen Frieden zu fchließen. !) 

Man darf ed als eine gnädige Fügung anſehen, daß ein Corpus 
Erangelicorum in dem geplanten Sinne nit zu ftande fam. So konnte 
der Gedanke der Berbindung der bdeutichen evangeliichen Landeskirchen feine 
urſprüngliche Freiheit von politiſcher Beigabe, wie es Pland gedacht Hatte, 
medergeiwinnen. 


Die Ablehnung der württembergiichen Borfchläge, ein neues Corpus 
Erangelicorum zu gründen, wurde der Beginn einer neuen Berbindung der 
deutihen evangeliihen Landeskirchen. Sei es, daß die erfte Unregung dazu 
von Friedrich Wilhelm IV. ausging, wie Hermann Mofapp?) annimmt, jei 
et, daß König Wilhelm von Württemberg, von jeinem Prälaten Carl von 
Sräneif en beraten, zuerjt den Vorſchlag gemacht hat, wie die gewöhnliche 
Annahme Tautet —, der württembergiiche Vorſchlag von 1843 ermäßigte fich 
in den Verhandlungen der folgenden Jahre dahin, eine Verſammlung von 
Abgeordneten der deutſchen evangelijchen Kirchenregierungen anzuregen, die 
eine Berftändigung Über gemeinfame rein kirchliche Fragen verfuchen jollte. Die 
von württembergiicher Seite zunächſt erfolgten Unregungen betrafen eine weitere 
Ansgeftaltung des Kultus, wie fie dort ſchon feit einigen Jahren in Angriff 
genommen war Geſangbuch, Kirchenbuch, Choralbuch, Spruchbuch) und die 
Einführung einer Presbyterial- und Synobalordnung. Mit diejem Gedanken 
verband König Wilhelm, wie es in einer kurzen Darftellung heißt, die Grün: 
eijen bei der erften deutſchen Sirchenkonferenz verlas, die ihm immer gegen- 
wartige Idee der Zuſammengehörigkeit der verſchiedenen deutſchen Volksſtäämme 
auch in der höchflen und heiligften Angelegenheit, dem Glauben und Kirchen— 
wein, die Idee der Unnäherung und Bereinbarung der zwar autonomiſch 
ſelbſiändigen Landeskirchen zu einer Kirchengemeinſchaft, wie fie dem Grund— 
begriff der evangelifchen Kirchen entſprechen mag, eine dee, die namentlich 
von dem edlen Herzog Ehriftoph von Württemberg im 16. Jahrhundert jchon 
gehegt wurde. 


Diejer neue, von dem des Corpus Evangelicorum durchaus verjchiedene 
Gedanke, wurde in einer Denkichrift, die von den württembergiihen Geheim— 
tatödireltor von Piftorius nad einer längeren Korreipondenz mit dem 
preußiichen Kultusminifter Eichhorn verfaßt war, im Januar 1845 dem 
Könige Friedrich Wilhelm IV. unterbreitet. Diefer hieß den Vorſchlag willkommen, 
ſandte aber vorerft jeinen Hofprediger Dr. Snethlage nad Stuttgart, um 
durch Beiprehung mit einem württembergiichen Kommiflar eine nähere er: 
Bindigung und vorläufige Grundlage für weitere Schritte in diefer Sade zu 


ten nn — — 


ı) Emil Friedberg, Die Grundlagen der Preußiſchen Kirchenpolitit unter König 

griech Wilhelm IV., Leipzig 1882, ©. 27, 52 f. und im allgemeinen ©. von Treitichte, 
eutfche Geicichte im 19. Fahrhundert, Leip ig 1894, 

7) Realencyklopädie für peoteitantiiche ER logie um und Kirche, herausgegeben von 
Haud, dritte Auflage, Bd. VII S. 204. Won wem urfprünglic der Gedanfe aus- 
—7*— iſt, läßt ſich erſt dann entfcheiden, wenn die gleich zu ermähnende Denkſchrift 

deheimrais von Piſtorius veröffentlicht ſein wird. Sie wurde im Jahre 1859 
m dem Archive der deutſchen evangeliſchen Kirchenkonferenz zu Eiſenach von dem 
Brälaten von Grüneifen ſelbſt deponiert. Allgemeines Kirchenblatt für das evangelifche 
Dentſchland. Stuttgart und Augsburg, Jahrgang 1859, S. 437 f. Vergl. zu dem 

genden aud) bejonderd D. Otto ejer, Miniſter Fichhorn. Biographiſches, Frei⸗ 
gi Or. 1 S. 300 ff. 
1* 
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gewzucz Te: Rrzliat rueier Bertemitungen erden Enerhlage und dem 
würnembergixhen Beaz’trazes Dr. re Grünerien [segt im der Stmttgarter 
Zesfi&rit vor. "we vom 2. Jam 1745 Ser RM Um für die Gedanlken 
der Teufidrüt >as sfgrmeine ueree exregen, werte Ullmann bahn 
beiizmmti, ice befasnze Sczut „Zür me Zrtzwit der evamgeliichen Kirche 


werben. oe > ran Da — 
Tie erũe in den Alten dei Hammoverkhen Kultuswi 
über dieie Augelegenhen in em Aurag deö um? ichon belaunten premfiichen 


General? von Rohcw. der dem bimurverkhen Geheimen Rat, Freibern 
von Aalde am 24. Juli 1845 von Roche w klbR vertramfich mitgeteilt 
wurde. Aalde mhrte damols fourmiltarıch Dee Gerhäite eined Kabinett: 
minder. Tieier Aufiag embält Die Hauptzũge der S Denlſchrift, 
hat aber ieine Spige in dem an die Haunoveriche Xegterung gerichteten Bor: 


„Taher kommt es zunäd darani an, dab die Fürien ſich geneigt zeigen, 
zuförderft für die Beratbung der Sade im Allgemeinen aus dem Geficht⸗⸗ 
puncte der eben bezeichneten Bertändigung. Abgeorduete zuianmmentreten zu 
lafien. Die Geneigtheit bierzu if im Süden Dentichlands bereitö von ber 
Krone Bürtemberg an ten Tag gelegt. Preußiſcher Sets hält man ſolche 
Bereinigune für höchſt wünidyenewerti. Ver Königliche Hof fieht es aber ald 
eine jeiner nächiten Berpflihtungen au, über dieien Gegenjland mit ben 
übrigen deutichen Cabineten im Berbindung zu treten. Bevor Dies jedoch 
geidhieht, find des Könige von Preußen Wajeftät der Meinung geweſen, dit 
Anfihten Seiner Wajeität de König? von Hannover einzuholen. Kinden 
fi) Allerhöchftdieielben für den Gedanken geneigt, io wollen Seine Preußiſche 
Majeftät dem Könige von Hannover überlaffen, die Einladung zu der be 
abfitigten Conferenz in Berlin oder an einem anderen geeigneten 
Drte an die Hofe von Dänemark, Didenburg, Medienburg und Braunſchweiß 
zu übernehmen.” 

Es ift anzunehmen, dat die weiteren Berbindlmigen über die Berwir- 
lihung des Vorſchlags zunächſt mündlich geführt find. Dabei wird aud die 
Auswahl des Lriee für die nächfte Konferenz und das Erlaſſen der Ei 
ladungen Preußen anheimgeftellt jein. Die offizielle Anfrage des preußiſchen 
Sefandten, Srafen von Eedendorf, ob hannovericherfeit3 die Konferenz 
beihidt werden jollte, datiert erft vom 29. Auguſt. Und die Erwiderung 
Zaldes, daß jeitens ſeines Königs der Sade „das lebhafteſte Intereſſe 
gewidmet werde, ift unter dem 1. September gegeben. Inzwiſchen war der 
Oberhofprediger Snethlage bereits in Hannover eingetroffen und hatte wit 
dem hannoverfchen Kommifjar, dem Abte von Loccum, Dr. Rupftein, ſcho 
die Beratungen am 26. Auguſt begonnen, deren Refultat in der Loccumet 
Denkſchrift vom 28. Auguſt vorliegt 

Nachdem König Ernft Uuguft dem Plane zugeftimmt Hatte, durfte des 
Buftandelommen der Konferenz ale gefichert angeiehen werden. Es gejchahes 
nun fofort die Einladungen der übrigen Kirchenregierungen. Heflen- Darmftadt 
und Kurbefien wurden von Stuttgart aus geladen und zwar auf rund ber 
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zujprehen. Die Frage nad der Preebyterial- und Synodalverfaffung if 
geradezu der Lieblingegedanfe des Schriftſtücks. Ganz ander? mußte de 
Vertreter der hannoverſchen Kirche zu diefer Frage ftehen. In dem zweite 
Abfchnitte diefer Unterfuhung werden die hannoverſchen Kirchenverfaflunge 
verbältniffe weiter ausgeführt. Unter Hinweis darauf fei Hier nur fur 
bemerkt, daß König Ernft Auguft nicht allein, fondern auch feine Konfiſtorie 
dem Gedanken an Einführung einer Presbyterial- und Synodalverfafiung feE 
ablehnend gegenüber ftanden. So mußte denn auch die Loccumer Denkſchrũ 
bei diefem Kapitel jehr zurüdhaltend fein. Cie durfte unmöglich) Vorſchläg 
betaillieren, die weder in der Staats- noch Kirchenverfaffung vorgefehen ware: 
So konnte auch der wichtige Sag der Stuttgarter Dentichrift, daß den Roy 
ferenzen der SKirchenregierungen auch Verſammlungen der Landesſynode 
unbefchadet der Selbftändigfeit der Landeskirchen zur Seite treten follten, ü 
dem Loccumer Programm keine Aufnahme finden. 

Die zweite tiefere Divergenz der beiden Schriften geht auf die Form: 
fierung der Stellung zur Auguftana. Die Stuttgarter bat den Verſuch gemadt, 
aus der Auguftana „einen Kern des evangeliichen Glaubens, der allen evan- 
gelifhen Belenntnifjen innewohnt“, zufammenzuftellen. Zu diefem Kern mwirb 
außer den beiden fogenannten Prinzipien des Proteitantismus, der Lehre von 
der Schrift, ald der alleinigen Glaubensnorm und der Lehre von der Nedt: 
fertigung aus dem Glauben aud eine Saframentslehre gerechnet, die lediglich 
dem Artifel 13 der Uuguflana entnommen if. Nun fteht außer Zweifel, 
daß den Berfaffern der Stuttgarter Dentichrift unioniftiihe Gedanken fern 
lagen, aber argwöhniſche Gemüter konnten die Aufftellungen über das Gemein 
fame der Kirchen in der Sakramentslehre für eine Unnäherung an die Grund 
fäge der Union halten. Darum hat der Vertreter der hannoverfchen Kirk 
reht daran getan, daß er der Stuttgarter Denkſchrift in dieſer Beziehung 
nicht gefolgt ift. Aber darum hat die Loccumer Denkſchrift keineswegs die 
Auguftana verleugnet, wie man ihr vorgeworfen hat. Sie hat es ausdrädiid 
ausgeiprochen, daß die geſamte deutiche Landeskirche in der Yuguftana eine 
gemeinfchaftlihe Bekenntnisſchrift befigt und fie verlangt, dab behufs der 
beabfichtigten Vereinbarung der evangeliihen Landesfirchen die Teilnehmer 
zuvor ihre Einftimmung zu erfennen geben Hinfidhtlih des gemeinfamen 
Glaubensgrundes, der nad) dem Zufammenhang der Stelle nur in der Ar 
erfennung der Auguſtana als der gemeinfamen Bekenntmisſchrift gefunden 
werden kann. Erft auf diefer Grundlage wird empfohlen die Einheit m 
Geifte durch das Band des Friedens zu Halten, wobei die Unterſchiede der 
Kirchen keineswegs verwiſcht werden follten. Damit bat fich die Loccumer 
Denkſchrift auf die ftaatsrechtlich und kirchenrechtlich beftehende, auch in 
Hannover anerkannte Grundlage der evangeliſchen Kirche Deutſchlands geftell. 
Schon der bekannte hannoveriche Kirchenrechtslehrer &. 2 Böhmer hatt 
gelehrt: Ecclesiae particulares omnes, Augustanae confessioni addictae 
eodem regimine externo in certo territorio Germanise unitae, faciunt 
ecclesiam Evangelicam particularem. Omnes vero ecclesis 
Evangelicae singulae et particulares eodem unionis fidei vinculo, pe@ 
Germaniam unitae, constituunt universam ecclesiam Evangelican 
germanicam.') 

!) Georgii Ludovieci Böhmeri Principia juris canonici 8 45. Daß ud & 
dem weitfäliiyen Frieden entiprechend (J. P. O. Art. VII $ 1) die Reformierten a 
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So hat denn die Loccumer Denkichrift dem Iutheriichen Belenntnisftande 
er bannoverfchen Landestirche nichts vergeben. 

Unferm Geſchlecht fällt ja noch manches an der Loccumer Dentichrift 
f. Die kaum entichwundene Vergangenheit läßt fich ſchwer biftoriich würdigen. 
ber das muß doch auch Hier verfucht werden. Schon, daß dort der hanno- 
tihe Landeskatechismus mit der Yuguftana in einem Atem genannt wird. 
ber abgeſehen davon, daß der Vorgang der Stuttgarter Denkſchrift die 
mung auch des hannoverſchen Katechismus nahe legte, jo beftand doch Damals 
re Katechismus von 1790 in Hannover unerjchüttert zu recht und feine 
rbreitung ging über die Grenzen Hannovers weit hinaus. Endlich Hat 
na doch auch das bannoverihe Konfiftorium in dem befannten Ausſchreiben 
m 19. Auguft 1862 zum Abſchied feine Nechtgläubigkeit in aller isorm 
ſcheinigt. Es kann auch auffallen, daß in der Denkichrift wenigitend bie 
öglichteit offengebalten ift, ein neues Bekenntnis abzufaſſen. Doch dieje 
age bewegte gerade im vierten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts alle 
irteren in Theologie und Kirche. Auch die erfte lutheriſche Leipziger Konferenz 
a 1848, an der Betri, Kliefoth und Harleß teilnahmen, fprach es 
ihrem fechften Beichluffe aus: „Es ift nicht unmöglich, daß Gott der heilige 
er in Zukunft ein neues Belenntnis ine Herz und in den Mund gibt.“ !) 
er auch der ganze Eonfeifionell-vermittelnde Standpunkt der Denkſchrift kann 
fällig jein. Indeſſen muß man ſich erinnern, daß die ftreng-Tonfelfionelle 
ihtung in Hannover damals noch jehr im Entftehen war. Die erfte Konferenz 
r firengstonfeffionellen Geiftlihen, die fih unter Petris Führung am 
5. Mai 1842 in Hannover verfammelte, zählte doch erft 52 Mitglieder. ®) 
er Streit um die Konfeifionalität der Norddeutihen Miffionsgefellihaft war 
var fchon entbrannt, aber die Mehrzahl der Bremen-Berdenichen Geiftlichkeit 
it dem fpäteren &eneralfuperintendenten Sarer an der Spite, wollte die 
wen Wege nicht mitgeben. Gerade Männer wie Sager waren es, die 
fen die vermittelnde Stellung zwiſchen den beiden Stonfeffionen für die kirchliche 
zbeit ernftlich betonten: „ch . . bleibe bei meiner lutheriſchen Kirche, fo lange 
) dabei bleiben kann und darf, aber ich fordere, daß man den Gläubigen 
ler Konfeſſionen Freiheit gebe, ſich mit einander zu verbinden, mit einander 
ı beten und zu arbeiten, jo viel fie wollen und können. Will man diefe 
orderung nicht zugeftehen, jo jegt man das abftracte Kirchenweſen über die 
merete Kirche, den Buchftaben über den Geilt, das Geſetz über das Evangelium, 
xihes aber ganz entichieden gegen Gottes Ordnung iſt.“ °) 

So darf man jagen, daß die Loccumer Denkſchrift in ihrer Stellung 
ım Belenntnid überhaupt wohl eine mittlere Linie in der Landeskirche 
me hielt. 

Nah alledem kann auch nicht die Rede davon fein, daß die beiden 
%ufichriften in prinzipielle Verfchiedenheit ftänden. In dem, mas von ber 


— 


en Augustanae Confessioni Addieti rechnet, hat er im 8 47 betont. Das berühmte 
irchenrechts tompendium Wöhmers erjchien zuerft Söttingen 1762. 
er Biete jabeihrift für Theologie und Kirche, herausgegeben von Lüde und 


5’ 2. Adolf Petri, Ein Lebensbild, dargeftellt von E. Petri. Hannover 1888. 


2) J. A. Sarer, Baftor zu Dorum, Ueber den wiedererwachten Confeſſions⸗Streit 
t befonderer en auf die Angelegenheiten der norddeutſchen Miſſions⸗-Geſell⸗ 
ft. Stade 1 f. Vergl. auch Sagerd Antwort auf ein an ihn gerichtetes 
reiben mehrerer Geiftlichen in Beirid Beitblatt. 1849. ©. 203. 
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beabfichtigten Konferenz erwartet wurde, ftimmen beide überein. Die Kon⸗ 
ferenz wollte eine unverbindliche Verjtändigung der von einander unabhängigen 
Landeskirchen über die wichtigſten kirchlichen Fragen, wie 3. B. über die 
Verwaltung des Lehramtes, die Kirchenverfafjung und den Kultus. Das 
wird in beiden Auffägen mit faſt gleichlautenden Worten zum Ausdruck 
gebradit. 


König Ernft Uuguft war bereit, auf Grund der Loccumer Denkſchrift 
die Konferenz in Berlin zu beichiden. Leider konnte fi Abt Rupftein 
wegen feiner ſchon damals ſchwankenden Geſundheit nicht bereit erklären, 
diefe Miſſion zu übernehmen. Un feiner Stelle wurde der Konfiftorialret 
Dr. H. 4. ®. Meyer, der befannte Ereget, zum Wbgeordneten für bie 
Konferenz vom König ernannt Er wird von dem Minifterium des Auswärtigen 
dem hannoverſchen Gefandten in Berlin, Grafen zu Inn: und Knyphauien 
als ein gelehrter, vielfeitig gebildeter und in jeder Beziehung höchſt achtbarer 
Mann empfohlen. In religiöjer Beziehung vereinige er den Ruf ber 
erforderliden Korrektheit mit dem einer duldfamen und gemäßigten Gefinnung. 
Uber Abt Rupjtein war ihm vielleiht an geichäftlicher Erfahrung und 
Gewandtheit in Verhandeln überlegen. 


War in der Loccumer Denkichrift bereit? eine Grundlage geichaffen, 
die dem hannoverjchen Abgeordneten für Berlin einen beftimmten Standpunkt 
anwies, fo bielt man es doch noch für erforderlich, demjelben noch eine 
beiondere Inſtruktion zu erteilen. Dieſe ift auf Grund befonderer Anweilung 
feitend des Kabinett? vom 8. Dezember 1845 von dem Kultusminifterium 
entworfen und datiert vom 16. Dezember desjelben Jahres. Sie lautet: 


Snftruftion behuf der Conferenzen über eine Ber- 
ftändigung deuticher Regierungen hHinfichtlich der In⸗ 
tereffen der Evang. Kirche. 


Bei den Konferenzen behuf einer Verftändigung der deutfchen Regierungen 
über die Intereſſen der Evangelischen Kirche werden dem königlich hannöverſchen 
Bevollmächtigten die nachbemerkten Vorjchriften zur Richtſchnur dienen. 


1. 

Die dermalige Verfammlung bezweckt vorzugsweife, wie auch KMöniglih 
Preußiſcher Seits in bisherigen Mittheilungen bejtimmt ausgefprochen ift, nut 
eine Beiprechung der verjchiedenen Buftände und der nächſten Bedürfuifl, 
ohne ſchon jeßt eine beftimmte Einigung über deren Befriedigung erzielen J 
wollen, und wird ſich daher innerhalb der Grenzen einer unverbindlichen 
Berftändigung zu Halten haben. Es ift darauf Hinzuwirken, daß bier 
Sefihtspunct unabweichlich feitgehalten werde. Etwaige Borfchläge über 
die Grundzüge einer von den betheiligten Staaten vorzuftehenden verbind⸗ 
lihen Übereinkunft find zur Erwirkung weiterer Inſtruktion entgegen 
zunehmen. 

2 


Es ift den Abfihten Sr. Majeftät entgegen, von der Landesherrliche 
Kirchengewalt irgend etwas aufzugeben, oder zu einer Abänderung der be 
treffenden Anordnungen und Vorfchriften des Landes: Verfaflungsgejepes vom 
12. Aug. 1840 die Hand zu bieten. 


> 
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Als eine wejentliche und Hauptaufgabe der bevorftehenden Zuſammen⸗ 
knft ift e8 anzufehen, daß die Mittel in reifliche Erwägung genommen werden, 
die Dazu gereichen können, die Evangelifche Kirche vor dem Übel des Separatiften- 
Belend und des Seftirens, fowie des Mißbrauchs religiöfer Borwände und 
Kihtungen zu Bweden des Radikalismus zu bewahren. 


4 


Bei den Berathungen wird dem Kol. hannoverſchen Bevollmächtigten 
die abichriftlich anliegende, zwiichen dem Abte zu Loccum und dem Kgl. 
Preuß. Ober-Eonfiftorialrathe Snethlage getroffene Abrede vom 28. Uug. c. a., 
welhe von des Königs Majeftät genehmigt ift, zur Norm dienen. 


5 


Über das Ergebniß der Berathungen ift, fo oft fih im Berlaufe der- 
felben Beranlaffung findet, dem unterzeichneten Min. Bericht zu erftatten. 


Hannover pp. 
M.d.g u U. A. 


Wenn der Inhalt der Inftruftion nach Kenntnis der Loccumer Denk⸗ 
Khrift im Allgemeinen nicht überraichen kann, fo bedarf doch Punkt 3 noch 
einiger Erklärung. Die in diefem 8 gewunſchten Maßnahmen gegen die 
Erideinungen des Separatismus und der Sekten jcheinen dem jelbjtändigen 
Beihluß des Kabinett? zu entftammen. Sie entiprachen einem damald aud 
auferhalb Hannovers gefühlten Bedürfnis. Die Akten der hiefigen kirch— 
lihen Behörden weiſen grade aus dem Beginn des 4. Jahrzehnts ein ftarkes 
Anwachſen des Separatismus und der Selten auf. Namentlich find es die 
Beptiften, die von Hamburg aus in Nord- und Südhannover ihre Propaganda 
entwidelten. Auch Irwingianer und Methodiiten trieben ihr Wefen bei uns. !) 
Daneben wird man nicht verfennen dürfen, daß fi) mit dem Wiedererwacdhen 
des kirchlichen Lebende nah) der Dürre des Nationalismus auch manche 
mgefunde Richtungen verbanden. Solche Abirrungen werden in der Inftruftion 
mitgemeint fein. Wer unter denen zu verftehen war, die religiöje Vorwände 
und Richtungen zu Zweden des politiihen Radikalismus gebrauchen follten, 
M nicht fo leicht zu enticheiden. Vielleicht die Lichtfreunde und Deutid- 
latholiken, vielleicht aber auch folche, die eine kirchliche Synodalverfaffung im 
yolitifchen Intereſſe wünfchten, wie denn auch nad Lechler die franzöfiiche 
Yelirevolution Einfluß nach diefer Richtung geübt haben foll.?) 

Mit folder Inſtruktion ausgerüftet traf der hannoverſche Abgeordnete 
am 1. Januar 1846 in Berlin ein. 


Über den Gang und Verlauf der erften „deutichen evangeliihen Kirchen- 
Imferenz;“ — diejen Namen hat die Konferenz ſich felbft ſchon damals bei- 
gelegt —, die am 5. Januar 1846 begann und am 13. Februar ſchloß, ſei 
im Allgemeinen auf den oben genannten Artikel in Carl Biedermanns „Unſere 
Begenwart und Zukunft“ verwiefen. Auch der kurze Aufſatz in der Augsburger 


1) Bergl. auch Petri, deittien 1850. ©. 143. Die Darſtellung beruht auf 
terichten von @eiftlichen der Landeskirche. 

2) G. B. Lechler, Geſchichte der Preöbyterial- und Synodalverfaflung jeit der 
dormation. Leiden 1854. ©. 273 und 277. 
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Allgemeinen Zeitung vom 18. Jamıar 1846 ©. 143 ff , der nach Meyers Angabe 
von Grüneifen und Ullmann ftammt, fei erwähnt. Bei Biedermann findet 
fi auch ein Verzeichnis der Abgeordneten der 26 Negierungen, die bie 
Konferenz beihidt hatten. Die Uufnabe diefer Unterſuchung ift es nur die 
Stellung Hannover auf der Ronferenz darzuftellen. 

Meyer Hat über feine Tätigkeit in Berlin fchon während der Ver— 
bandlungen genaue und ausführlihe Berichte an das Kultusminifterium in 
Hannover gejandt und nad feiner Rüdtehr feine Eindrüde und Vorjchläge 
in einem Haupt: und Schlußbericht zufammengefaßt. Dieler ift erſt vom 
18. April 1846 datiert. An früherer Berichterftattung war er durch eine 
heftige Erkrankung behindert. 

Bum Vräfidenten der Konferenz wurde der preußiiche Geheime Ober: 
regierungsrat Dr. von Bethmann-Hollmeg, zum Bizepräfidenten der württem- 
bergiiche Oberkonfiftorialrat Dr. von Grüneiſen gewählt. Aus den jüngeren 
Mitgliedern der Konferenz, zu denen auch Meyer gehörte, jollten die Sekretäre 
genommen werden, denen die Protofollführung und das Redaktionsgeſchaͤft 
oblag. Unter ihnen follte auch ein Theolog fein. Bei der Wahl für dieſe 
Stelle unterlag Meyer gegen den Deedienburger Kliefoth mit 12 gegen 
14 Stimmen. Es wurden dann 5 Kommifftonen beſtellt. Die erfte follte die 
Hauptgegenftände beraten, die von der Konferenz zu behandeln feien und bie 
Neihenfolge derfelben. In diefer Kommilfion war auch der Abgeordnete für 
Hannover. Dem Inhalte der Denkichriften entiprechend wurden als folde 
Hauptgegenftände der Beratung beftimmt: a) die Frage wegen fünftiger 
Wiederholung der evangeliihen Konferenz, b) die Kirchenverfaflungsfrage, 
c) die Kultusfrage, d) die Belenntnisfrage. Diefe vier Gegenftände wurden 
wieder in einzelnen Kommilfionen beraten, fodann im Plenum. Meyer wurde 
in den eriten und den legten diefer Uusichüffe gewählt. Un drei Kommilfionen 
waren nur wenige Abgeordnete fonft beteiligt. So war ſchon äußerlich ange 
jehen, die Tätigkeit des hannoverſchen Abgeordneten in der Konferenz eine 
bedeutende. Doch konnte diefer bei feiner Inſtruktion und den hannoverſchen 
Verhältniſſen entiprechend in manchen Punkten nicht mit der Majorität gehen. 
Auch Meyers Perfönlichkeit felbit neigte zur Vorſicht. Doc hat er keineswege 
zu den Ertremen gehört, die mehr oder minder die Erfolge der Konferenz 
nicht haben zur Geltung fommen laſſen. 

Die erfte der vier Kommilfionen war zuerft mit ihrer Arbeit fertig 
Demgemäß wurde am 17. und 20. Januar über die Frage verhandelt: Ob 
es zur Wedung und ferneren Entwidlung des Bewußtſeins der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der einzelnen evangeliihen Landeskirchen wünſchenswert fei, ihren 
Negierungen die regelmäßige Wiederholung von Konferenzen, wie die geger⸗ 
mwärtige, in Vorfchlag zu bringen, in welcher Weile diejelben zu halten und 
welche Gegenftände denfelben zur Beratung vorzulegen fein dürften? Während 
die Delegierten für Preußen, Sadien, Württemberg u. a. ohne weitet 
Bedingung erklären konnten, ihren Regierungen regelmäßig wiederkehrende 
Konferenzen zu empfehlen, glaubte der hannoverſche Abgeordnete dies nicht tun 
zu folen. Wie fih aus dem Haupt: und Schlußbericht ergiebt, ſah Mey 
die Reſultate der Konferenz „als Keime zu fpäterer Entwidlung” an 
legte dem hohe Wichtigkeit bei, daß die evangeliichen Kirchen Deutichlands met 
und mehr durch ein Iebendiged Band der Gemeinfhaft und der Überem 
ftimmung unter der Objorge ihrer Negierungen verbunden würden, ſowohl um 
die Wechſelwirkung zwilchen den Kirchen zu verftärken, ald um eine größer 
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tigung gegenüber den Wirren und Faltionen der Beit zu erzielen, fowie auch 
n den beftändigen gegneriihen Borwürfen der Berrifienheit und Berfallenheit 
hi entgegenzutreten. Dabei wollte cr aber die Autonomie der einzelnen 
mdeöfirchen auf das ftrengfte gewahrt mwiflen und jchlug daher jeiner 
sgierung vor, nur dem Stattfinden der nächiten Konferenz ihre Zuftimmung 
geben. Dieſem ſehr vorfichtigen Rate ift König Ernft Auguft auch gefolgt. 
m Grafen von Sedendorf wurde unter dem 3. Wpril 1846 mitgeteilt: 
fn Betracht der Umficht, der Mäßigung, des Geiltes der Eintracht und der 
uldiamteit, die in den Eißungen der Konferenz vorgemwaltet haben, jowie der 
ilſamen Folgen, die vom ferneren Zufammentreten derjelben mit Recht gehofft 
den dürfen, nehmen Seine Majeftät keinen Anftand, die Beichidung einer 
ch drey Jahren zu haltenden ähnlichen Berfammlung Allerhöchſt Ihrer Seits 


Die Kultuslommilfion, die der Neihenfolge nach die dritte war, hatte 
re Beratungen früher als die Verfafiungstommiifion zu Ende führen können. 
) verhandelte man auch im Plenum zunächſt über die Kultusfrage. Hier 
w die Frage fo geftelt: „Ob der Verſuch zu machen fei, für den Kultus 
r deutfhen evangeliſchen Kirchen ein Gemeinſames zu ermitteln, bei welchem 
: tonfeffionellen Unterſchiede und die landeskirchlichen Eigentümlichkeiten 
bt aufgegeben oder verwilcht, jondern bewahrt würden?“ Einftimmig war 
m dabei der Anſicht, daß, wenn die Ermittlung eines ſolchen relativ 
meinjamen gelänge, dies nicht nur zur Förderung deuticher Nationaleindeit 
nen, und das Bewußtfein der Einen kirchlichen Gemeinſchaft jelbft in dem 
5 der einen Landeskirche in die andere Überziehenden lebendig zu erhalten, 
dern daß dies namentlid, für diejenigen Landeskirchen von unberechenbarem 
winn fein würde, welche gegenwärtig aus der mehr oder minder ein- 
retenen liturgischen Sormlofigfeit einer feiteren Geftaltung zuſtreben Übrigens 
lten die etwa von der Konferenz ausgehenden Urbeiten nur als Borlagen 
betrachten fein, welche für die einzelne Landeskirche erft infolge eintretenden 
Därfnifies, ſowie durch ihre freie und zur Beurteilung ihrer Regierung 
ende Annahme Bedeutung gewönnen. !) 

Über die Wege zu diefem Ziele iit man auf der Konferenz zu einer 
mtimmigteit nicht gelangt. Die Majorität war für die fofortige Ernennung 
ner Kommiſſion jeitens der Kirchenregierungen. Die Minorität vertrat dagegen 
e Anficht, dab die nächſte Konferenz die Grundzüge der Liturgiichen Wrbeit 
werfen ſollte. Meyer münjdte auch die Einfegung einer Kommilfion, 
er nicht fofort und auch nur einer ſolchen, die aus Fachmännern bejtände. 
te ſollte auch zunächſt nur über die Prinzipien beraten. Unter den Um- 
inden empfahl er feiner Regierung im Sclußbericht zu erklären, daß fie 
ir jegt noch Bedenken trage, bei der Beftellung der Kommilfion ſich zu 
keiligen. 
Sn der Berfaffungsfrage, die ſodann zur Verhandlung fam, mußte der 
mnoveriche Abgeordnete, wie vorauszujehen war, zu der Majorität in 
egenſatz treten, da dieſelbe im Allgemeinen doch die Einführung einer 
reöbyterial- und Synodalordnung empfahl. Die Äußerungen Meyers im 
chlußbericht find jo charatteriftiich, daß fie im Wortlaut verdienen, angeführt 


) Die Darſtellung ſchließt fidh hier, wie ſchon bei den vorhergehenden Punkten, 
glihft genau an den Wortlaut der vier Reſümees an, die urjpränglich zum Zwed 
Veröffentlichung entworfen, gedrudt bei den Ulten ſich finden. 
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zu werben. „So wenig ich auch gegen eine geordnete Betheiligung der Ge- 
meinden am Sirchenwejen, wie eine folche namentlich auch in unferem Landes 
verfaffungsgefege SS 66 und 76 garantiert wird, irgend etwas zu bedenfen 
finden fann, jo mohlthätig vielmehr in mehrfacher wichtiger Beziehung die 
Ausführung folder verfafjungsgeleglicher Beftimmungen werden könnte und 
präfumtiv werden würde, fo kann ich Doch das Heil der evangeliichen Kirche, 
namentlich der Iutheriichen, nach deren eigenen Grundſätzen und nad) ihrer 
Geſchichte, nicht aus einer Veränderung der Verfaſſungsform, fondern nur 
aus der Predigt des reinen Evangeliums und aus dem rechten Gebrauche der 
Saframente erwarten, welcher Grundſatz daher auch auf meinen entjchiedenen 
Untrag einftimmige Annahme gefunden hat. Die moderne Presbyterial- und 
Synodalverfaflung wird jet zwar fehr laut und vielfach gefordert, aber nad 
meiner unvorgreiflichen Überzeugung fteht dieje Forderung wenigftens zu einem 
nicht unwejentlichen Teile mit der demokratischen Richtung, welche in unſern Tagen 
in den fozialen Verhältniſſen ſich bemerklih macht, nicht außer Zuſammen⸗ 
bang, und ftellt, felbft noch nicht hinreichend und noch nicht allgemein genug 
bewährt, die feit 300 Jahren vielfady bewährte Iandesherrliche Conſiſtorial⸗ 
Berfafiung auf eine Hin und wieder unbillige Weile in Schatten. Als be 
merkenswerthe Beftätigung dafür erjcheint mir der Umstand, daß bei liberalen 
und independentiichen Secten, wie fie die Neuzeit hervorgebracht hat, dei 
Semeinderegiment auf firchlichem Gebiete fo ſtark und wefentlich hervortrit. 
Bin ich hiernach in dem wichtigen Berfafjungspuncte, ohne Verkennung ewa 
vorhandener Mängel des Beitehenden, weſentlich confervatio gefinnt, und # 
ed meine fefte Überzeugung, daß die ungefchmälerte Aufrechterhaltung ber 
landesherrlichen Kirchengewalt, auch durch die Wichtigkeit und Heiligkeit der 
Berechtigung und Verpflichtung, welche dieſe Gewalt auf die fürftliche Krone 
legt, für die Kirche jelbft die befte Garantie ihres zeitlichen Schuges und ber 
Iandesväterliden Obſorge ift: jo habe ich diefe Bemerkungen bier vorauk 
ihiden zu dürfen geglaubt, um diejenige Stellung, welche ich bei Behandlung 
der PVerfafjungsfrage eingenommen habe, im Allgemeinen eherbietigft ws 
Licht zu jeßen.“ 

Bulegt kam die Belenntnisfrage zur Verhandlung. Hier wurde zunädl 
einftimmig angenommen, auf materielle Glaubensjäge nicht einzugehen. Bew 
zufolge wurde, wie es in dem vierten Reſümee heißt, „der Stoff zu be 
Berathungen auf die drei Puncte zurüdgeführt, welche 

1. die Geltung der fymbolifchen Bücher, die in den einzelnen Lande 
firchen vorhanden find; 2. die Verpflichtung der Lehrer, fih an die rem 
evangelifhe Lehre zu halten; 3. die Handhabung der Aufficht in Betreff der 
Treue der Lehrer gegen die überfommene Verpflichtung betreffen. 


Bei dem erften Buncte war man einverftanden darüber, daß man wet : 
von einer Losfagung von den ſymboliſchen Büchern, noch von einer durd die 
Conferenz vorzunehme: den Änderung die Rede fein könne, vielmehr diefe Bäder: 
für die einzelnen Landeskirchen völlig dasjenige Gewicht behalten müßten. Di: 
ihnen von jeder derjelben beigelegt wird; ja in ihrem Werthe jelbft dam 
bleiben würden, wenn jemals ein neues Belenntniß als Geſammt⸗ | 
zu ftande käme. 

Die Möglichkeit nämlich, daß ein folches aufgeftellt werden könne, e: 
fannte die Verfammlung deshalb, weil fie einerjeit3 den Kanon, die Faflr 
des evangelifchen Lehrbegriffe müfje für alle Zeiten unveränberlich Dieh 
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Schluß. 


Die mittelalterliche Urmenpflege endete troß der großen Summen, die 


x aur Berfügung fanden mit einem Fiasto. Genih, fie zeigt mande Süge, 
bi auch heute noch Beachtung verdienen; gewiß wurden die Armen in den 


reichlich verpflegt, behaglid verjorgt. Doch all das war gering gegenüber 
bem — anſchwellenden Heer der Armen,!) den zahlloſen Bettlern und 
Be die ſcharenweiſe — und Kirchen und Kirchhöfe belagerten. 
Hi fl t 3 ftand man ihnen gegenüber, Solange für die Urmenpflege die alten An— 
5 ungen maßgebend blieben, war es ausgeichloffen, die reichen Mittel der 
iler für weiter umgrenzte Zwede flüffig zu maden. —* als ſie durch 
—— auf eine ganz andere Grundlage geſtellt war, konnte man 
an denfen. Die Urmenpflege, nunmehr durch die Kommune in die Hand 
men und organifiert, griff jebt nur nocd da ein, wo die eigene Arbeit 
s Unterfügun Heifchenden nicht oder nicht mehr ausreichte, man erhob es 
m Prinzip, nur das zum Leben unumgänglich) Notwendige zu gewähren, 
Wenige aber möglichit Vielen. Es Liegt auf der Hand, daß hierburd) 
—— des Hoſpitalvermögens tief einſchneidende Ünderungen erfahren 
ßte. Und es war nur fonjequent, wenn man über den reis der Urmen- 
: hinaus den Reichtum der milden Stiftungen auch für andere foziale 
" Lufgaber für ideelle Zwecke, insbejondere für Kirche und Schule, in Anſpruch 
nahm. Es ijt nicht die Ubficht, dieje Entwidelungen hier auch nur in groben 
—* zu ſtizzieren, vielmehr ſoll in aller Kürze einiges über die Ver— 
ung bes Hoſpitalvermögens in der Gegenwart mitgeteilt werden.?) 
m Heiligengeifthofpital erhalten die Prövner an Stelle der Naturalien, 
bi > früheren Zeiten geliefert wurden, jett wöchentlich nur 3 Ab, die am 
‚Breitagmorgen ausgezahlt werden; im Nikolaihof ift die Pfründe auf 108 MM 
* feſtgeſetzt. Da zudem 1901/02 im Heiligengeiſt fi 33, im Nilolaihof 
20 "Pfründner und Pfründnerinnen befanden, jo ift ein jehr großer Zeil ihrer 
Rittel für andere Bwede frei geworden. Bon der Gejamtausgabe des 
| Deiligengeiftes allein im Betrage von 120061 Ab?) verwandte man nicht 
N niger als rund 50000 ‚Al für das ftädtifche Armen-, Kirchen und Schul- 
weſen. Im ganzen fteuerten die Hoſpitäler 1902 faft 75000 AL dazu bei, 
Zum allgemeinen Urmenfonds und zur Krankenkaſſe zahlen Heiligengeift 
nd Nikolaihof zufammen etwa 12000 Ab, faft ebenfo groß ift die Summe, 
2 it der außerhalb des Hoſpitals lebende Perſonen — 1902 waren es im 
ge anzen 111°) — ſowie gemeinnützige Vereine und Anſtalten unterſtützt wurden. 


1) 1425 Dezbr. 12 (Orig) wird z. B. ein Teftament, nach dem die Lüneburger 
men viermal im Jahre beſchentt werden follen, „propter numerosam multitudinem 
* rum“ dahin geändert, daß fortan nur mod zweimal jährlich dieſe Schenkung 

nden folle, damit feiner leer auszugehen brauche, 

) Zum Folgenden habe ich die in einem Nebenraum ber * befindlichen 
rn einjehen dürfen. Bugrunde gelegt ift die Mechnung bes 

ja 

ur Hör ftand 1902 eine Einnahme von 124784 M gegenüber. Das —— 

bes Hoſpitals veranſchlagte man, abzüglich der Ballivn, auf 2 045 556 
*9 Von den obigen Ausgaben wurden etwa 40000 M als Kapital ausgeliehen, 
er Reit für Hojpitalverwaltungäfoften, Gebäude, Forften ꝛc. verwandt, 

°) Bom Heiligengeift wurden 20 Berfonen mit 1728. Me, bom Nitolaihof 60 Ber- 
en mit 4250 KM, vom Gralhofpital 31 PBerjonen mit 3414 M unterjtüßt. 


3edlin, Hofpitäler Lüneburge. 6 
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beitreitet der Heiligegeift; unterhält der N 2 

malige Ausſätzigenhaus und das Gralhoſpital tragen geringere Laſten für das 

Säulwefen. Immerhin zahlt and) das Örathejpita dafitr über 5000 Mk; 
Nitolaihof wird nur mit 1500 Mb für herangezogen. 

Eines Kommentars bedürfen all dieſe Zahlen nicht. Man erlenn 
daraus, daß auch jetzt noch die Bedeutung der Hofpitäler innerhalb der 
ftäbtifchen Verwaltung groß ift. Die milden Gaben, die einft Lüneburger 
Bürgerfhaft ihnen fpendete, fie fommen in anderer Form, aber ficerlid 
fruchtbringender, nod den Enkeln zu gute, 


9 N) Der Langehof ift 1807 eingegangen ; fein Vermögen fiel dem Krankenhauſe 


Druf von Wilh, Riemfchneiber, Hannover, 
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Programm der nun verabredeten regelmäßigen Konferenzen liegt in der 
Beihäftzorbnung für die Abhaltung wiederlehrender Konferenzen von Ab- 
geordneten der oberſten Kirchenbehörden im evangeliihen Deutichland vor, 
deren 8 1 lautet: „Ein Bufammentritt von Abgeordneten der oberften Kirchen- 
behörden des evangeliichen Deutichlands findet womöglich in jedem Jahre ftatt, 
um, auf Grundlage des Belenntnifjes, wichtige Fragen des firchlichen Lebens 
in freiem Austauſche zu beiprechen und, unbeichadet der Selbftftändigfeit jeder 
einzelnen Landestirche, ein Band ihres Zuſammengehörens darzuftellen und 
die einheitliche Entwidlung ihrer Buftände zu fördern.“ ') 

Am 18. November 1851 ftarb König Ernft Auguſt. An Stelle des 
Niniſteriums Munchhauſen trat das Minifterium Schele. Den Pla Meyers 
mhm Bacmeifter ein. Diefe Ünderungen in der Regierung hatten auf 
unfere Angelegenheit keinen Einfluß. Um 25. November 1851 trug Bacmeifter 
in Gegenwart des Miniſters Windthorft, der damals die Yuftiz Hatte, 
dem Könige Georg V. die Elberfelder Beichlüffe vor. Daraufhin genehmigte 
der König: „daß von Hannover aus bis auf weitere® an der Verbindung 
teil genommen werde, welche zunächſt für die evangeliſchen Kirchenregierungen 
bon Preußen, Sachen (Königreih), Hannover, Württemberg, Baden, Hefien- 
dormfladt, Naſſau und Oldenburg — vorbehältlich des Beitritt? anderer 
evangeliicher Kirchenleitungen — im September 1851 zu Elberfeld verabredet 
worden ift und Laut näheren Inhalts dieſer Verabredungen im Wejentlichen 
darin befteben fol, daß 

1. wiederkehrende Eonferenzen zu freien und unverbindlichen Beiprechungen 
gehalten werden 

und 

2. ein Beitblatt hervorgerufen wird, durch welches nur amtlich - zu: 
verläffige Mittheilungen in kirchlichen Angelegenheiten erfolgen.“ 

Mit diefer Allerhöchften Senehmhaltung war die Teilnahme Hannovers 
an der deutichen evangeliichen Kirchenkonferenz erklärt. Awar nur bis auf 
Veiteres. Uber die Genehmigung ift nie zurüdgezogen. Es findet fih in 
den Alten auch nicht eine Spur davon, daß man in Hannover die von Anfang 
a eingenommene wohlwollende Stellung zu den Konferenzen geündert hätte. 
dem entipricht, daß die Eifenacher Konferenzen auch bis 1866 regelmäßig 
beihict find. Es wurden ftet3 zwei Deputierte entfandt und zwar jedesmal 
auf direfte Ernennung durch den König. Niemann hat an allen Tagungen 
bis 1866 teil genommen. Als meltlihe Abgeordnete haben bi8 1859 der 
Geheime Regierungsrat Küſter, 1861, 1863 und 1865 der Regierungsrat 
Örüel, beide aus dem Kultusminifterim, fungiert. Man nahm es aud) fehr 
ernft mit den Konferenzen, wie fi) aus der großen Reihe von Akten ergibt, 
in denen die von der Kirchenkonſerenz behandelten ragen vorbereitet und 
hernach weitergeführt find. 

Es kann nicht die Ubficht fein, die Tätigkeit der hannoverfchen Ab- 
geordneten bei den Berfammlungen der Eiſenacher Konferenzen in ihrer 
Geſamtheit darzuftellen. Das würde über den Rahmen dieſes Aufſatzes 
hinausgehen. 

Nur auf zweierlei ſei hingewieſen, und zwar zuerſt auf die Stellung 
der hannoverſchen Kirchenregierung zu der Frage nach einer gemeinſamen 


Diaſporaverſorgung ſeitens der deutſchen Landeskirchen. 


ı) Auch im Allgemeinen Kirchenblatt. 1862. ©. 196. 
Meyer, Lanbesfirche. 2 
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des nach diefem 8 (8 60), näher beftimmten Sirchenregimente in der evan- 
geliſhen Kirche und nad) dem bisherigen gejeglihen Sprachgebraudhe unter 
Synoden nicht wohl etwas Anderes verftanden werben fann, als die namentlich 
im Lüneburgiſchen längft gejeglich vorgeichriebenen Zuſammenkünfte der Prediger 
behuf gegenjeitiger Ausbildung, und es jedenfall vom Gouvernement abhängt, 
dem Worte diefe Uuslegung auch praftifch zu geben, fo icheint uns die Bei- 
behaltung defielben, auf welche von mehreren Seiten Werth gelegt wird, wohl 
genehmigt werden zu können, zumal die Yuslafjung ohne weſentlichen Grund 
auffallen würde.“ Dieje „beitimmte und unverfängliche Auslegung“ des von 
den Ständen gebrauchten Ausdrude „Synode“ ift auch von dem königlichen 
Reficript vom 26 September 1833, welches das Staatögrundgejeß beftätigte, 
angenommen. So konnten auf dem Boden des Staatsgrundgeſetzes Kirchen- 
verftände und Synoden nicht erwachien. In dem 8 66 des Landesverfafjungs- 
geſezes vom 6. Auguſt 1840 ift dann der Kirhenvorftände und Synoben als 
dauernder Inſtitutionen nicht einmal mehr Erwähnung getan. Die Neuein- 
übtungen find auch nur als Möglichkeiten gedadt. „Sollten für das ganze 
Königreich oder ganze Landestheile neue Kirchenordnungen erlaffen, und namentlich 
in der Liturgie Beränderumgen gemacht werden, fo ift darüber mit einer vom 
Könige zufammenzuberufenden Berfammlung von geiftlihen und weltlichen 
Berfonen, welche theild vom Könige beftimmt, theils von den Geiftlichen und 
Gemeinden in den betreffenden Landestheilen auf die ſodann durch Verordnung 
in beftimmende Weiſe gewählt werden, zu berichten.“ 

Erft das Jahr 1848 brachte auch auf kirchlichem Gebiet die Weiter- 

ung. 

Am 17. März 1848 fam es zu der großen Vollsdemonftration vor 
dem Königlichen Schloß in Hannover. Am 20. März wurde Johann Carl 
Bertram Stüve ald Minifter nad) Hannover berufen. In dem Programm 
des Minifteriums Stüve vom 22. März ift der Kirche nicht gedacht. !) 
Kuh in der Thronrede, mit der die allgemeine Ständeverfammlung am 
28. März eröffnet wurde, find die kirchlichen Verhältniſſe nicht berührt. Das 
findet feine Erklärung in dem Schreiben der Regierung an die Ständever- 
ſammlung vom 30. März, mit dem fie den Gejegentwurf, die Abänderung 
des 8 180 des Landesverfaſſungsgeſetzes betreffend, begleitete.?) Hier trifft 
man auf folgenden ſehr bemerkenswerten Sag: „Die kirchlichen Verhältniſſe 
beſinden fich gegenwärtig in einer ungemeinen Bewegung, und es wird vielleicht 
emartet, daß darüber ebenfall3 Beftimmungen von uns vorgefchlagen werden. 
Juzwiſchen ift es nach unferer Anficht nicht die Sache des Staates in diefe 

egungen einzugreifen, vielmehr ſoll derſelbe diefen Buftand der inneren 
geiſtigen Entwidlung ungeftört überlaffen und nur dahin fehen, daß fein 
&biet, dasjenige nämlich des äußeren Lebend, nicht beeinträchtigt werde. 
Vas die Gränzbeftimmung zwiſchen Kirche und Staat angeht, jo fcheint 
die evangeliſche Kirche fi zu ähnlicher Selbftändigfeit Hinaufarbeiten zu 
wollen, wie die katholiſche Kirche. Wir hegen die Überzeugung, daß Synodal- 
Einrihtungen zu unferer Beit, jedoch unter dem Schuge der Iandesherrlichen 
Gewalt wieder hervorgerufen werden müſſen. Wie aber eine Entwidlung in 


J. C. 3. Stüve nad Briefen und perfönlihen Erinnerungen, von Guſtav 
Gtäve. gannoner und Leipzig 1900. IL ©. 3 ff. 

2) Akltenftücke der neunten allgemeinen Stände - Berfammlung des Königreichs 
Hannover. Erfte Diät. Hannover 1848. ©. 162 fi. 
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auch Geſetz wurden. Das Begleitichreiben bittet darum, die zu den Synodal= 
augen erforderliden Worbereitungen mit tunlichiter Beichleunigung zu 
treffen. 

Dem Wunſche hatte die Regierung bereits entiproden. Schon amı 
30. Mai 1848 war von dem Kultusminifterium eine Kommilfion für die 
Beratung von Presbyterial- und Synodaleinrichtungen beftellt. Ihre Aufgabe 
war zunäcft, einen Entwurf über die Berufung und die Bufammenfehung 
der Vorſynode zu geben und fodann eine Presbyterial- und Synodalordnung 
zur Beratung auf der einzuberufenden Vorſynode zu entwerfen. Das follte 
zunächſt die Arbeit einer engeren Rommiffion fein, die fich dann, wenn ein 
erfter Entwurf fertig geftellt fei, zu einer größeren zu erweitern batle. Der 
engeren Kommiſſion gehörten an: der Abt Dr. Rupftein, Konfiftoriafret 
Dr. Meyer, Superintendent Meyer aus Gifhorn, Minifterialreferent 
Lihtenberg, Minifterialreferent Brüel, Paſtor Grotefend aus Hannover 
und als Protokollführer der Konfiftorial-Sefretär Dr. Bolhau. Konfiftorick 
direftor von Derſchau führte den Vorſitz. Zur Ermeiterung der Rommilfim 
traten fpäter Hinzu Paſtor Sluyter aus Lage in Oftfriesland (reformiert), 
Superintendent Sarer aus Debſtädt, Profeſſor Dr. Ehrenfeuchter, 
Profeſſor Dr. Herrmann, Landoroft Dr. Meyer aus Hildesheim, Paſtor 
Bietor aus Emden (reformiert) und Advokat Buddenberg aus Berier 
brüd. Brüel und der Konfiftorialrat Meyer hatten die Entwürfe für die 
Verhandlungen in der Kommilfion ausgearbeitet. Die Sitzungen begammen 
am 16. Juni und dauerten zunädft bi8 zum 7. Juli. Dann wurde ab 
gebrochen, offenbar mit Bezug auf den an dielem Tage dem Minifterum 
zugegangenen Entwurf des abgeänderten Landesverfaſſungsgeſetzes. Am 2. Februnt 
1849 nahm die Kommilfion die Urbeit wieder auf und tagte bis zum 3. Jum 
1849. Im ganzen 26 Sigungen. 

Die Frage nach einer fynodalen Verbindung der deutſchen Landeskirchen 
wurbe dabei in bedeutungsvoller Form berührt. Man Iehnte zwar ab, deß 
der Landesiynode eine Vertretung der Kirche nach außen, etwa andern Fi 
oder dem Stante gegenüber zufomme, ſah aber die Beteiligung der hannoverſchen 
Landesiynode an allgemeinen fynodalen Verſammlungen der evangeliicen 
Landeskirchen Deutichlands vor. In diefem Einne wurde zunädjft am 7. Febrnat 
1849 in der engern Kommiſſion feftgeftellt, „daß man, wenn man die Synode 
als die Vertretung der Kirche bezeichne, fich hüten müſſe, an etwas anbered 
zu denfen, als an eine innere Vertretung der Kirchengemeinden der Kirder 
regierung gegenüber, nicht etwa an eine Vertretung nad) außen gegenäht 
andern Kirchen und dem Staate, als welche lediglich dem Könige ala Träger 
der Kirchengewalt oder feinem Kultugminifter, wenn er diefen mit Ausübung 
der Kirchengewalt in Gemeinfchaft mit den kirchlichen Behörden beauftragt 
habe, zuftehe*. In der erweiterten Kommiſſion ſcheint der Superintender 
Sarer ähnlie Gedanken, wie die von der engern Kommiſſion abgelehnt, “ 
wieder aufgenommen zu haben; denn e3 heißt im ‘Protokoll der 21. Sigun 
vom 28. April 1849, wo wiederum über die Befugniffe der Landesſymode 
verhandelt wurde: „Von einer Aufnahme der ſeitens des Herrn E uperintendeutet 
Sarer proponierten Beftimmung, daß der Landesiynode die Vertretung der 
Freiheiten und Nechte der Kirche zuftehen iollte, wurde abftrahiert.” Dam 
fährt das Protokoll fort: „Dagegen wurde eine Hindeutung auf die Betheiligung 
an etiwaigen größeren Verfammlungen in der evangelifchen Kirche, über die 
Grenzen des Königreichs hinaus allgemein für angemeſſen gehalten. 
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Minifterialreferent Brüel fchlug dafür die Einfchaltung einer Beitimmung 
des Inhalts vor: Zum Wirkungstreis der General-Eynode ſoll auch gehören: 
eine eintretenden Falls näher zu ordnende Theilnahme an der Beichidung 
algemeiner ſynodaler Berfammlungen». 

Man entichied ſich jedoch für eine andere von Herrn Profeſſor Herrmann 
proponierte Yaflung, wonach: «Teilnahme an allgemeinen Synodalverjamm- 
Imgen der evangeliihen Kirche durch Abjendung von Vertretern in näher zu 
oonender Weile als Gegenſtand jenes Wirkungskreiſes bezeichnet werden jolle.»* 

Diefer Gedanke der Kommiffion ift denn auch in den von dem Minifterium 
gmehmigten und veröffentlichten Verfaſſungsentwurfe für die evangelifche 
Landeskirche aufgenommen. In 8 69, Ziffer 4 wird ald zum Wirkungskreiſe 
der Landesſynode gehörig gerechnet: „Betheiligung bei allgemeineren Kirchen⸗ 
derſammlungen dur Abfendung von Abgeordneten in näher feitzuftellender 
Beife.” !) Die zweite Denfihrift zum Entwurfe (S. 102), die von Ehren- 
fenchter verfaßt ift, äußert fich zu diefer Stelle: „Die Landesſynode (8 69) 
endlich hat den Beruf. Darftellung des die nanze Landesfirche durchwaltenden 
Gemeindelebens zu fein. Sn ihr erneut und erfriicht fi der Kreislauf 
deſſelben; in ihr erkennt es fich in der wunderbaren Madıt feines gliedlichen 
Iufammenhangs und ftärten ſich feine mannigfaltigen Kräfte aneinander. 
Freilich darf fie nicht vergeflen, daß fie im Verhälmiß zu der allgemeinen 
fire, auf welche wir in unferm Taufbelenntniß hingewieſen find, nur als 
eine Art von Provinzialignode ericheint, gleichwie fie innerhalb der Landes- 
inhe eigentlich als eine quantitative Erweiterung der Provinzialignoden auf: 
kitt. Wenn daher an einer Stelle des Entwurfs auf allgemeinere kirchliche 
Smodalverfammlungen (8 69 Pr. 4) Hingezeigt wird, fo ift zwar nicht zu 
iberſehen, daB Bedingungen hierfür eintreten müſſen, deren Erfüllung fi 
jekt noch nicht berechnen läßt, aber es darf eine Synodalordnung, wie uns 
Ideint, nimmer ohne eine ſolche Weiffagung bleiben, will fie nicht eine der 
thenerſten Hoffnungen, ja, was mehr fagt, eine der beftimmteften Verheißungen 
3 Herrn an feine Kirche aufgeben (Joh. 10, 16).* 

Der Satz 8 69, 4 ift ald Verwirklichung des ähnlichen Gedankens der 
Regierung im Schreiben vom 30. März 1848 anzufehen. Aber jetzt ift alle 
Untlarheit abgeftreift. Die Selbftändigfeit der Landeskirchen bildet die Voraus: 
tung einer Verbindung der Landesſynoden. Dieſe ift in der Möglichkeit 
gegeben, eine gemeiniame Synode zu beihiden. Die Auswahl der Abgeordneten 
Reht nach hannoverſchem Recht der Landesfynode allein zu. So hatte es auch 
die Stuttgarter Denkſchrift gewollt. Sehr wahrſcheinlich hat die Kommilfion 
die Bräzifierung des Gedankens aus diefer Schrift entlehnt. Eine direfte 
Belanntichaft der Kommiſſion mit der Denkichrift fteht fett. Die Verhandlungen 
der deutichen evangelifchen Kirchenkonferenz in Berlin und damit auch die Dent- 
Krift waren der Kommiſſion vom Kultusminifterum zur Verfügung geftellt. ?) 





ı) Der Entwurf erjhien unter dem Titel: Sommiffiond-Entwürfe zur Einführung 
und Ausbildung von Presbyterial- und Synodaleinrichtungen in der evangeliihen Kirche 
des Königreichs Hannover nebft dem begleitenden Berichte der Commiſſion und zwei 

den Dentichriften, gedrudt mit Genehmigung des Königl. Minifteriums der 
pilichen und Unterrichtd-Ungelegenheiten zu Hannover. Göttingen 1849. Es ift ein 
Separatabdrud aud der Monatsjchrift für Theologie und Kirche (der Fortſetzung der 
den genannten Bierteljahrichrift), Jahrgang 1849, S. 347—466. Der Text der Ent- 
rärfe allein auch bei Petri, Beitblatt für die Angelegenheiten der Iutherifchen Kirche, 
annover 1849, ©. 329344. 
2) Petris Beitblatt. 1848. ©. 16. 
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Der Name des Mannes, mit dem die vorliegende Arbeit ſich beſchäftigt, 
iſt nicht fremd in den Blättern, die zu dem „Hiſtoriſchen Verein für Nieber- 
fachjen“ in Beziehung ftehen: Im „Baterländiichen Archiy“, dem Vorläufer 
bes Vereindorgans, erjchien in der zweiten Nummer de3 eriten Bandes vom 
Sabre 1819 eine „Aufforderung“: „Es erwedt Nacheiferung und Bater- 
landsliebe, wenn wir in das Brivat- und öffentliche Qeben großer Männer 
eingeführt werden; die Gejchichte aber ſoll aufzeichnen und feithalten, wo und 
wie fie für Mit- und Nachwelt gewirkt haben, Darum möchten wir unter 
anderen das Leben... .. des ebenfo gelehrten als für ‚fein Baterland tätigen 
Bizekanzlers D. ©. Strube in diejen Blättern durch eine kundige Hand auf- 

m jehen.“ — Hierdurch angeregt jchrieb in der — Nummer des 

ländiſchen Archivs“, v. Werlhof einen Aufſatz „Dem Andenken des 
Bizefanzlers Strube gewidmet“. Er fühlte fich dazu um jo mehr veranlaßt, 
als er, wie er jelber angibt, zehn Jahre lang unter Strube in Hannover 


eitet hatte 

Sit Die Arbeit auch nicht gerade umfangreih, — fie umfaßt adıt 
Dftavfeiten, — jo bietet fie zuerft bo ein gutes Bilb vom Leben, den 
willenichaftlihen Arbeiten und der amtlichen Tätigkeit des verdienten Mannes, 
Was bereits zu Lebzeiten Strubes in den Gelehrtenleriton eines Hamberger, 
Meufel, Götten und Weidlich über ihn gejchrieben war, das beitand doc faft 
ausſchließlich in trodenen biographiichen Notizen und literarifchen Berichten. 
Freilich, eine kritische Wertung der in den Arbeiten Strubes enthaltenen 
Ideen gibt auch v. Werlhof nicht. Wie das ganz matürlich ift, lag ihm 
daran, bejonders die Verdienfte der amtlichen Tätigkeit feines ehemaligen 
verehrten Chefs zur Geltung zu bringen. 

Eine Abhandlung jedoch, die in fnapper und babei ſehr eingehender 
Weiſe ſich mit Strube bejchäftigt, ift der Artikel Frensdorffs in der „A. D. B.“ 
der mir für die erſte Orientierung außerordentlich wertvoll war. Sandaberg, 
ber in jeiner „Gejchichte der deutſchen Rechtswiſſenſchaft“ kurz auf Strube 
Br urteilt über dieje Arbeit Frensdorffs, fie ſei „wie ftets, erichöpfend 

flich“. Und in der Tat enthält der Auffab ungefähr alles, was 
6 üben über Strube Ingen läßt, bereits in embryoniſcher dorm 
eſchäftigung mit D. G. Strube iſt eine angenehm *eiavolle 
ae und auch an biefer Stelle möchte ich meinem 
Herrn Geheimrat Mar Lehmann meinen Dank jagen, der 
dazu gegeben hat. 
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Der erfie Sat ift dem Inhalte nach einwandsfrei. Auch jonft ift in 
m Berhandlungen der Vorſynode die evangelifch-Iutheriiche Kirche Hannovers 
n Teil oder eine Provinz der allgemeinen evangeliichen Kirche genannt, ohne 
5 Widerfpruch dagegen erhoben mwurde.!) Uber warum nannte Ewald die 
muoveriche Kirche eine evangeliiche Kirche Auqsburger Belenntniffes, wo 
x im Entwurf nur von der „evangelifch-Iutheriichen Kirche” die Rede war? 
er zweite Sab enthielt eine geichichtlihe Unrichtigfeit, denn auch das 
orpus Evangelicorum war mit dem deutichen Reiche 1806 Hingefallen. Nach 
walds Meinung follte er vermutlich den Gegenſatz gegen die römifche Kirche 
Wiprehen. Dem entiprechend ftellt die dritte Erflärung das Verhältnis zur 
utſchen reformierten Kirche feft. Sie konnte aber unter den gegenwärtigen 
erhältniffen Leicht als eine Anbahnung der Union aufgefaßt werden. Trotzdem 
ıt die Kommilfion, wie ihr Referent in der zehnten Sigung ausführte, 
wüber beraten, ob nicht dem ganzen Geſetz gewiſſe allgemeine Beftimmungen 
ver die gliebliche Stellung der Hannoverſchen Landeskirche in der evangelifchen 
verhaupt und der deutichen insbeſondere, über die Feſthaltung des landes⸗ 
etlichen Kirchenregiment? u. dgl. voraufzufchiden fein. Die Rommilfion 
ide indeß dafürgehulten, daß die Angelegenheit und der Wert ſolcher Be- 
muumgen ſich erft dann völlig werde überjehen lafien, wenn das Geſetz in 
len feinen Zeilen durchberaten und fo die durch das Fehlen derfelben ent- 
mdenen Lüden beſſer erfennbar feien, und behalte fi) vor, am Ende ihrer 
erichterftattung auf diefen Punkt zurüdzulommen. 2) Unter den Umftänden 
ar es keineswegs ausgeichlofien, daß wenigftend der erjte der Emwaldichen 
übe dem Sinne nah in das Geſetz aufgenommen wurde. Das war 
a fo eher möglih, als Beitimmungen über das landesherrliche Kirchen- 
giment auch den Anfang der Grundſätze gebildet Hatten, die in der 
Imifteriallommiffion von 1848/49 beraten waren. Doch waren die Ber: 
ütnifſe dem ungünftig.e Die Endperiode der Vorſynode, in der alfo über 
e Ewaldihen Anregungen Beichluß gefaßt werden mußte, ftand nicht mehr 
nter demfelben Zeichen, wie die erite Zeit. Dkit dem am 15. November 1863 
folgten Zode König Friedrichs VII. von Dänemart war die Schleswig- 
olſteinſche Frage aufgerollt. Das politiihe Intereſſe ließ manchem 
tnodalen von nun an weniger Zeit übrig für die kirchlichen Ungelegen- 
ten.) Indeſſen, würde Ewald gewartet haben, bis die Rommilfion 
m fjelbft ihr in der neunten Sigung gegebene? Wort einlöfte, jo konnte 
: vielleicht doch noch auf Erfolg hoffen. Er hatte aber inzwiichen auch 
ngejehen, daß fein zweiter Sa viel zu weit ging. Eine beſſere Faſſung 
felben vorzubringen, war wohl auch jein Bmwed, als er in der 
d. Eigung den Antrag ftellte, feine drei Säbe dem Geſetz voranzuftellen. 
o fam es, daß derjelbe bei der Wbftimmung in betreff aller drei Säße 
gelehnt wurde. Die Kommilfion bat damit auch ihre Sache als erledigt 
gejehen. *) 

Die Entiheidung der Synode traf das Richtige. Die drei Sätze ent- 
{ten Urteile über Verbältniffe, anftatt gejegliche Hanphaben zu geben. Das 
btere war allein notwendig. 


1) Ebenda ©. 573. 

2) en ©. 70. 

2) G. Uhlhorn, Hannoveriche Kirchengeſchichte, S. 166. 
Brototolle der Borfynode, U, ©. 45. 
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Um fo mehr hebt fi unter dieſen Verhältnifien die unfcheinbare Be 
ftimmung von 8 64, 4 heraus, die in der 44. Sitzung zur Verhandlung 
fam. Abt Ehrenfeuchter begründete als Referent der Kommiſſion die 
Vorlage mit folgenden Worten: „Durch diefe Nummer ſei die Beziehung 
ausgedrüdt, die jede Landeskirche über ihre eigenen Grenzen hinaus haben 
müſſe. Darin feien alle Richtungen der Kirche einig, daß die Ubfchneidung 
und Zerfchneidung der Kirche in bloße Territorialkirchen den kirchlichen Geſichts⸗ 
kreis verengt und dadurd die kirchlichen Intereſſen vielfach beichädigt habe. 
Diefer allgemeinen Erlenntnid begegne der ebenfo allgemeine Drang unjerer 
Beit nah Gemeinichaftsbildung und Überwindung fireng abſchließender 
zufälliger Grenzen, der nirgends Iebendiger fein folle ala in der Kirche. Sei 
diefer Gedanke aber zur Zeit auch erft noch Wunſch und Hoffnung, fo könne 
man doch mit Recht auf deren Verwirklichung bliden, und müfle man ihr 
wenigftend einen allgemeinen Ausdrud im Geſetze geben.“ !) Wergleicht man 
diefe Begründung mit der in der Denkichrift von 1849 (oben S. 25), jo 
hält fie ſich kürzer und ſachliche. Der Sinn aber ift berielbe geblieben. 
Es handelt fih nah wie vor um Beihidung von Synoden und zwar von 
deutichen evangelischen Synodalverfammlungen. Un einer anderen Stelle der 
Protokolle läßt die Kommiſſion deutlich erfennen, daß fie den Zuſammentritt 
einer „allgemeinen deutjchen Kirchenverjammlung“ durchaus für eine Möglichkeit 
bält.?) Solchen Ausführungen ift von keiner Seite widerſprochen. Es iſt 
alfo mit dem 8 64, 4 nicht etwa die Beichidung eines Kirchentags, ober 
theologiiher Werfammlungen und dergleihen, fondern von Synodalver 
fammlungen und zwar von Synodalverfjammlungen deuticher evangelifcher 
Landeskirchen vorgefeben. 

Die Biffer 4 des 8 64 ift von der Synode in der erften und zweiten 
Lefung ohne Debatte genehmigt. Auch diefe Einmütigkeit ift Hervorzuheben, 
wo doc die theologischen und kirchenpolitiſchen Gegenſätze auf der Borfynode 
fehr groß waren. 

Zum Schluß möge noch erwähnt werden, wie fpätere hannoverfät 
Landesſynoden fich zu der Ausführung des Gedankens eines Zuſammenſchluſſes 
der deutſchen evangeliihen Landeskirchen geitellt haben. Von der Hannover 
ſchen Landesfirhe war nad den CEreigniffen des Jahres 1866 beionderd 
wenig für diejen zu hoffen. Dennoch haben zwei ordentliche Landesſynoden, 
die erfte don 1869 und die zweite von 1875/76, über den Zufammenicluß 
verhandelt, und zwar beide Male auf den Antrag der Bezirksſynode 
Bienenburg Hin, die in ihren Tagungen vom 6. Oktober 1869 und 28. Juli 
1875 dieſen Gegenstand behandelt hatte. Der Untrag war beide Wale 
dem Sinne nad derjelbe. Die Formulierung ftammte von dem Vorfitzenden 
der Synode, Euperintendenten Beyer. Der Antrag von 1875 lautete: „Die 
Bezirksſynode der Inſpektion Dderthal (Bienenburg) beichließt unter Bezug 
nahme auf ihre Verfammlung von 1869 und 1871 der hochwürdigen die 
jährigen Landesſynode den Wunſch zu äußern, daß diefelbe auf Mittel und 
Wege bedacht fein wolle, um eine nähere Verbindung (Conföderation) der 
deutichen evangeliichen Landesfirhen zu fördern und zwar zu gemeinſchaft 
fihem Handeln in allen denjenigen Ungelegenheiten, welche fi auf das 


1) Protofolle der Vorſynode, I, S. 557. 
2) Ebenda ©. 673. 
s) Ebenda I, ©. 557; II, ©. 9. 
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gemeinjame kirchliche Interefie beziehen.“ !) Die beiden Landesiynoden haben 
zu dem Untrage die gleiche Stellung eingenommen. Dan ift über ihn zur 
Tagesordnung übergegangen, doch mit folgender Motivierung: „daß es der 
Landesſymode fern liegt, einer Iſolirung unferer Landeskirche von dem Verkehr 
und Austauſch mit andern Kirchengemeinſchaften, wie dazu durch die Eiſenacher 
Conferenzen ein Anfang gemacht iſt, das Wort zu reden; daß ſie aber in der 
gegenwärtigen Lage der kirchlichen Dinge keinen Anhalt fieht, ihrerſeits einen 
Schritt zur Herbeiführung weitergehender conföderativer Geſtaltungen zu 
tHun.2° Bemerkenswert iſt, daß die Stimmung der zweiten Landesſynode 
dem Vienenburger Untrage gegenüber erheblich freundliher war. Damals 
Rand gerade die Buziehung jynodaler Organe zu der deutichen evangelifchen 
Kirchentonferen; in Frage. 

Abt Uhlhorn ſchloß feine Rede mit den Worten:?) „Dan ftehe aber 
m dem Stadium, das abzuwarten, was Gott vorhabe; Aufgabe fei ed: das 
treu zu hüten, was Gott uns anvertraut, auf daß wir, wenn etiwa der Tag 
äner Einigung komme, Rechenſchaft davon geben künnen.“ 


1) Ungedrudtes ®rotofoll der Bezirleignode von 1875, bei den Mlten bes 
* ichen Bandes - Konfiftoriums, Superintendent Beyer, geboren 2. Yuguft 1819, 
uperintendent der Infpeltion Bienenburg 1859—1878, zulegt Stadtjuperintendent 
Im Lüneburg. + 9. Dezemder 101. 
2) Brotololle der ordentlichen Berfammlun der erften Landesſynode der evan⸗ 
iideIutherihchen Kirche des vormaligen Königreih& Hannover. Hannover 1869. ©. 388. 
de ber zweiten Landesſynode der A lutheriſchen Kirche Hannovers. 
18716 —1876 Hannover 0. 3. Altenftüd 29 
) ®Brototolle ber ordentlichen Berfammlung der mein Landes ſynode der 
———— — — Kirche Hannovers. Hannover 1876. S. 474 
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Anlage 1. 
Stuttgarter Dentichrift. 


Bon dem allergnädigften Bertrauen unferer Monarchen berufen zu einem. 
Austaufh von Ideen über zwedmäßige Entwidelung des evangelifchen Kirchen: 
wejens in den beiberfeitigen Ländern, beziehungsweife in den proteftantifchen 
Ländern Deutichlands, und zu Entwerfung des Plans einer vorläufigen Ber 
ftändigung der deutſchen Fürften zur Förderung des chriftlichen Lebens ihrer 
evangeliihen Unterthanen durch gleichartige Einrichtungen und Maaßregeln kei 
ihren proteftantiihen Landestirchen, fowie einer auf diefem Wege ber er 
ftändigung herbeizuführenden Einigung der evangelifchen Kirchen des deutſchen 
Vaterlandes auf möglichft gleichfürmigen Grundlagen — find wir im Monat 
Mai dieſes Jahres zufammengetreten und haben als das Ergebniß unjerer 
nad) Maaßgabe der beiderfeitigen Inſtructionen gepflogenen Verhandlungen 
nachftehende Anfichten und Anträge zur Allerhöchften Einficht vorzulegen. 

Je länger wir uns mit dem Gegenftande der uns gewordenen hoch 
wichtigen Aufgabe beichäftigten, und ihre verichiedenen Anläſſe, Richtungen 
und Bezüge in's Auge faßten: defto enticiedener und vollftändiger hat fid 
uns nicht blos ihre Bedeutung gerechtfertigt, fondern ift uns auch ihr Ziel 
und ihre Geftalt unter Vergleichung des vorhandenen Bebürfniffes mit den 
beftehenden thatjädhlichen Verhältnifien und mit der Idee des Proteftantismus 
und der evangeliichen Kirche Mar geworden. 


Es ift feit mehreren Jahrzehnten in verichiedenen evangelischen Ländern 
Deutichlands, folden zumal, welche zu den aftfutheriichen gehören, ein Ungenügen 
an den beftehenden firchlichen Einrichtungen in Beziehung jowohl auf Gemeinde⸗ 
und Firchenordnung, ald auf die kirchlichen Erbauungsmittel und Cultu⸗ 
formen erwacht, und der Tadel, welcher ſich anfängli mehr in wiſſenſchaft 
lichen Werfen und deren Beurtheilung ausgeſprochen hatte, ift nunmehr and 
in weiteren Kreiſen unter dem Volke felbft verbreitet und thut im öffentlichen 
Austaufch ſich duch Stimmen der Unzufriedenheit und des Verlangens nad 
einer angemeßeneren Geftaltung der kirchlichen Dinge und. 

Manche diefer Stimmen fcheinen freilich in der frage von der evangelifchen 
Kirchen: Berfaßung von politiichen Unalogieen auszugehen, deren Heimath weniget 
diesfeit3 als jenfeits des Nheines zu fuchen fein dürfte, und deren Beziehung auf 
das kirchliche Leben und deſſen Entwidelungen jedenfalls den eigentlichen Geficht⸗ 
puntt nur zu leicht verrädt, jo wie diejelben auch in ftürmifchen Refornmen 
eine Bahn zur Verwirklichung ihrer Gedanken brechen zu follen meine. 
Allein auch von dem höheren Gefichtöpunfte aus, nach der eigenthümlichen 
Idee der evangeliichen Kirche und der, ihr gemäßen chriftlihen Lebensbildung, 
liegt in dem fo laut vernehmbaren Ungenügen an dem gegenwärtigen 
und Maaß des evangelifchen Kirchenweſens und in dem von allen Zeit 
hervortretenden Wunſche nad) Verbefferung deffelben eine Wahrheit, welche 
gerade unter folhen Umſtänden, wie es die jetigen find, der forgfältigien 
Beachtung und befliffenften Anerkennung würdig iſt. Es ift dies die Wahrhel, 
welche in der, dem WProteftantismus eigenen jchriftmäßigen Lehre von der 
chriſtlichen Gemeinschaft und dem allgemeinen Prieſterthum der &lauben® 
genofjen wurzelt, und dem Einzelnen eine mehr ala blos empfangende um 
feidende Theilnahme an der kirchlichen Gemeinfchaft, diefer Gemeinfchaft ſelbſ 
aber in Heinerem und größerem Kreiſe das Recht, fich als ſolche zu bethätigen 
und darin ihrer felbft bewußt zu fein, zuerfennt. Hiernach bedarf es überall, 
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und zugleich fo viel praftij 
und förnichte She und newhodiſhe Ordnung mit 
brauchbaren Grundſätzen des Staatsrechts vereinigt find, als 
eh — in feinem Staatsrechts⸗Schriftſteller vereinigt findet.“*) 
—— dieſer Göttinger Staatsrechtslehrer hier an feinem väterlichen 
rühmt, das finden wir in gleicher Weije beftätigt, wenn wir jene 
niſe der Tätigkeit Strubes ins Auge faſſen, die ſeinen ſſen 
h ſonſt bisher nicht bekannt waren. Wir hörten bereits, daß er in 
bon 1740— 1758 in Hannover dem Minifterium mit feinem | Rat 
ftand, Die in jener Zeit von ihm verfaßten Gutachten Tiegen im 
t in einer Reihe von mehr ala 20 Bänden auf der Bibliothel des 
© esgerichts in Celle. Meift find fie von der Hand eines Schreibers, 
| * h ya dem Diktat, aufgejet; zuimeilen vom Gtrube eigenhändig 
iedergeſch — Stets aber von ihm ſelber genau durchkorrigiert mit 
ber St eines Manues, dem gefchmadvolle —— und eine gewiſſe 
des Stiles Bedürfnis war. Neben das Strubeſche Gutachten ift 
edesmal die Anfrage gehenet durch die e3 erbeten wurde, und dieje erjcheint 
= nderts, ab —— ge ‚Ei ne "anb Hochgelaheten, 
u 8, adre an ven en un e 
m günftig-guten Freunde, D. ©. Strube, Kgl. Großbritt. u. Churfürftl. 
" Seheimten Juſtitz -Rath“. Der Inhalt des Schreibens iſt dann 
alla mit den üblichen Kurialien verſehen; es ift unterzeichnet: 
—* zur Churfürſtl. Lüneb. Regierung Verordnete Geheimbte 


ic immer aber hat der Verkehr Strubes mit diefem —— Be 
nfolge ber Reſidenz des Landesherren in England „von fo großer Selb 
ä gt t war wie fein anderes in deutſchen Landen,“ ein fo offizielles 
: Sehr oft läßt der „Großvogt“ Münchhaufen durch einen feiner 
e Me er, Balf und Brandes einfach auf einem Bogen, der zu den 
ndten gelegt war, Strube um feine Meinung erfuchen. *) Schon 
längerer Beit war Strube mit Münchhauſen eng befreundet: „Sie waren 
A er bon offenem treuherzigem Wefen. Ihr Verkehr war jahrelang 
ol ————— berichtet Röſſler.“) Und Frensdorff ſchreibt: „Die 
— ſich zwiſchen Münchhauſen und dem ſechs Jahre jüngeren 
Struf fnüpfte, währte lebenslänglid, und noch auf feinem Totenbette ver- 


Neuefte G ei te ber teutfchen Staatörechtslehre (Grankiurt no | 
Be sp : Nadrichten Der —— A. bd. W. 

—— rm Theil I, p. 39. 

— — finden ſich die Namen * beiben Sefretäre Ung 

ründung dd Univerfität Göttingen p. 11, 






















Buftand ı * —* * 

Diele —— ve Begechanb a au 
Staatözwed ift, wird nun in den meiften Fällen 
— der Obrigkeit und dem Volke näher beftimmt.*) 

Dieje gelten nicht für den allein, der fie q "Beier 1 * 
für ſämtliche Nachfolger im obrigkeitlichen —— rr 
wird doch mit einem Fuͤrſten wichtige, die Sandesregierung 
— — —— —* —** 
mit ſeinem en ein e me bene die 
gemeinen Wejens auf andere Weife nicht zu . hliefjet me 
billig, daß der Obrigfeit vom Wolfe die —— tor! * m 
successores singulares zu verbinden.” ©) >, 

In welcher Weife die Einigung der Untertanen über den Anhalt 
Verträge erzielt wird, wird nicht entwidelt. —* fie ziemlich fe 
ericheinen bei der Anfchauung, die Strube über nen ijchliche Nat 
Die Meinungen der Menjchen von den wichtigften tler ind jo verö 
wie beutiges Tages die Kleidermoden. ”) 

Wenn num die einzelnen Individuen zur Erlangung di 
die Freiheit, die ihnen „jo angenehm“ ift, aufgeben mußten, 
durdhaus vernünftig, daß fie dieſes Gutes nur joweit fi em 


) Bg L Strube: ——— von Reg.⸗ und Ju er 
J Nebenftunden XII, $ 3. Die Menſchen 
wegen ihrer natürlichen freiheit begeben, damit fie zu dem I 
was einer von bem andern mit Recht fodern u fünnen et, um 
fich meigert. Daher find in allen Staaten Richter verordnet, welche 
Streithändel ſchlichten. 

3 Mebenftunden XIV, $ 1. Die Menſchen haben fi der DI 
damit felbige jomohl wider ausmärtige ; Dem der Unterthanen ! 
bie zwijchen ihnen entftandenen Streitigkeiten ſchlichten, einfolglie 
innerlihe Ruhe erhalten möchte. Solcherhalben find von jeher bi 
höchſte Gewalt anvertraut mar, zugleich Richter gemefen, mie ic fe on bemerfet b 

R Grotius, De jure belli ac pacis, Prolegomena 15, — 

Unterricht von Reg.: und Auftigjachen. Vorrede $ X, 

6) ee nen I, 8 3. 
’, Mebenftunden XXXIL, 6 2. 
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Einheit in den * a Bi 
bergeftellt und das chrifiliche Leben ber 
—— würde, von einem Austauſch der Er— 
—* einem Einverſtändniß über Bedürfniſſe und 
I in feinem Kreiſe jeder Theil eingehen fönnte, 

n feier ein Entichliehung gebunden wäre. Uber auch 
1 4 hen ı Berftändigung der von einander unab- 
Landeskirche: 1, in Sim "Bilen der verſchiedenen Theile, bei ihren 

t n Einrichtungen das Ganze im Auge zu behalten und 
nen mit den beftehenden Grundſätzen verträglich und 

ee ericheint, zu gleihmäßigen Maafregeln 

Angelegenheiten zu entichließen, in der Über: 
Dur Wi Abgeordnete fid über die kirchlichen Kragen 
vart oder nächſten Zukunft zu berathen, liegt eine 
. Glaubendgemeinfchaft ruhende Lebensgemeinſchaft, 


































—— ber fi (ler in Die hen von 1 1789 um 
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und realen Kräfte geführt, wird gr un 
fation bewahrt. Eine Tatjache, die 
er wird er ung denn im nächften Abſchnitt he 

er 
Realift entgegentreten; dabei mit einer —— 
Neigung, der gerade in feiner Beitepoche ftarf an 
Gewalt entgegen zu wirfen. 


Il. Strube als empirifcher Realiſt. 


Ds Naturrecht, das ſich aufbaut auf der Bermunft, ei em Gemeinge 
aller Menfchen, verleitet dazu, die Individualität der e a tion em u 
ignorieren; ja, der Begriff der Nationalität hat überhaupt fe as im 
Naturreht. Daher kennt es auch fein nationales — Bielm 2 ehr eri 
ein Geſetz, das in einem Staate vernünftig und nä 3 ii ft, ii 
beliebigen anderen ebenfalls braudbar. Es iſt das aroße X i 
tesquieus, zuerjt in einer, den weiteſten Kreiſen zugänglichen ın 
lichen Form, der bürren Eintönigfeit des Naturrechts die 5 
der hiſtoriſchen Staaten entgegengefeht zu haben. ber E * it or des 
Erſcheinen des „esprit des lois“ emanzipiert ſich Strube in ice em Punkt 
von den Anſchauungen feiner Beit. ?) 
So findet er in jedem Volke einen ihm — 
dieſem müſſen bie Gejehe angepaßt werden: „Leges se Inst 


1) Gapi ignp: Vom Beruf unjerer Zeit x. p. 4. 
2) Gonring und —— Nachfolger beſchränken ſich im weſe 
— be& poſitiven deutſchen Rechtes zum römiſchen. 
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orbanden ift in der Augsburgiichen Eonfeifion. Sn diefer aber nicht allein, 
mdern auch in den übrigen Belenntnißichriften, namentlih in den älteren 
andes⸗Katechismen, aus welchen fi der Glaube des Volkes nährt, in ben 
stehismen von Luther und Brenz, in dem Heidelberger Katechismus, in dem 
ürttembergiichen Gonfirmationsbüdjlein und andern mehr, find als die zwei 
rundprinzipien der evangeliichen Lehre das Formale von der Heiligen Schrift 
5 Erfenntnißquelle der ſeligmachenden Wahrheit und das Dlateriale von der 
htfertigung durch den Glauben an Jeſum Ehriftum enthalten, zwei Lehren, 

welchen fich alle übrigen wejentlich theils ald Vorausſetzungen, theild als 
thwendige Folgen verhalten, und worüber es dem chriftlihen Prediger ein 
ichtes ift, das hriftliche Volk und ſchon die chriftliche Jugend aus der Unlage 
d dem Zufammenhange des Katehismus zu verftändigen. 

Aus demjelben Brunde genügt nun zur Bezeichnung des Firchlichen 
jarakters einer Vereinbarung der evangeliichen Landeafirden und ihres 
sammenhangs mit dem Weſen und Geifte der Reformation theils die Hin- 
Kung auf die Augsburgiſche Eonfeifion, theild die Angabe der obengenannten 
auptftüde chriftliher Lehre und der damit verbundenen facramentlichen 
ebräuche, und wird die daran gefnüpfte Belafjung der übrigen ſymboliſchen 
Kriften für das individuelle Bedürfniß jedem nicht ungerechten Wunſche 
ıh der firengften Richtungen entiprechen, da gerade die ftrengere Glaubens⸗ 
tung fich allenthalben vorzugsweiſe an die Lehren von der Heiligen Schrift 
id vom redhıfertigenden Glauben Hält. Die Formulirung eines folchen 
inweifes wird aber dann am unverfänglichiten fein, wenn fie fi, wie im 
achfolgenden geichehen ift, an die eigenen Worte der hierauf bezüglichen 
rtifel der Augsburgiſchen Eonfeifion genau anſchließt. 

Tiefer Hinweis ift um fo weniger zu entrathen, ala die Kirche auf der 
erbindlichleit des Lehramtes beftehen muß, nicht nach den eigenen fubjeltiven 
ae, fondern auf der ®rundlage des Bekenntniſſes das Evangelium zu 


Und wenn aud Hier in billiger Berüdfidhtigung des gegenwärtigen 
uftandes der Kirche und der Bildungsverhältniffe der Beiftlichen, die möglichfte 
tahficht zu üben ift, fo wird jedenfalls doc eine folche Lehre eben fo wenig 
ı geftatten fein, die darauf ausgeht, den Grund zu zerftören, auf dem die 
irhe erbaut ift, und ihre Lebensprinzipien zu verwerfen, als eine Lehre 
flattet werden würde, die es fich zur Aufgabe macht, Grundſätze der römischen 
irhe, welche jenen evangeliichen Prinzipien zufolge Irrthum und Mißbräuche 
ud, in der evangeliichen Kirche zu verbreiten. 

In folder Erwägung halten wir für unerläßlich, den für die beabfichtigte 
ereinbarung der evangelifchen Kirchen Deutichlands zur näheren Berathung 
orzufchlagenden Bropofitionen ein Beugniß über den gemeinfamen Glawbens- 
rund, gewiflermaßen als den Kern des evangelifhen Glaubens, der allen 
vangelifchen Belenntniffen einwohnt, vorausgehen zu laffen. Hierauf folgen 
mähft über Lehramt, Verfaſſung, Gottesdienit und Kirchen Einigung die 
auptartifel unjeres Vorſchlags, jodann die den Anhalt diefer Artikel theils 
läuternden, theils vervollftändigenden näheren Punkte, welche uns zunächft 
ı Interefie und Bedürfniß der beiden Landesfirchen von Württemberg und 


reußen zu liegen jcheinen. 
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Kern des evangeliihen Glaubens. 
Aus der Augsburgiſchen Confeſſion. 

Die evangelifche Kirche Hält allein zu folcher Lehre, welche dem reinen 
göttlichen Wort und chriftlicher Wahrheit gemäß ift, wie ſolche in der Heiligen 
Schrift Har gegründet und überdies der allgemeinen chriftlihen Kirche nidt 
zuwider noch entgegen. (Schluß der 20 erſten Artikel.) 

Das Hauptftüd in diefer Lehre, wie im ganzen chriftlicden Weien, ii 
diefed, daß wir Vergebung der Sünden und Gerechtigfeit vor Gott nicht er 
langen mögen durch unfer Verdienft, Wert und Genugthuung, jondern def 
wir Vergebung der Sünden befommen und vor Gott gerecht werden aus 
Gnaden um feined Sohnes Jeſu Chrifti willen, durch den Glauben, welder 
folhe Gnade ergreift und durch den heiligen Geift das Herz geſchickt mad, 
gute Werke zu thun, Gott anzurufen, Geduld zu haben im Leiden, den Naͤchſten 
zu lieben, befohlene Amter fleißig auszurichten u. ſ. w. (Urt. IV. VI. XX) 

Mit diefen zwei Lehren, von der heiligen Schrift, welche allein Gottes 
Wort, und vom lebendigen Glauben, der allein unfre Rechtfertigung enthält, 
verbindet die evangeliiche Kirche die beiden Sacramente der Taufe und de 
Nachtmahls, welche unjer Herr eingefeht Hat, als Zeichen und Keugniß 
göttlihen Willen gegen uns, unfern Glauben dadurch zu erweden und zu 
ftärfen (Art. XIII.) 

In diefen vornehmften Artikeln chriftlihen Glaubens und Gottesbienfel 
ftimmt auf dem Grunde de3 allgemeinen deutichen Belenntniffes der Yug% 
burgiichen Confeſſion die Gemeinschaft der evangeliichen Kirchen überein und 
läßt dabei die älteren, Iutberiichen und reformirten Belenntniß-Schriften ver 
ſchiedener Kirchen und Länder, welche ja dennoch in jenen Hauptftüden gleid 
find, für das Bedürfniß und die Überzeugung derjenigen, fo ihnen anhangen, 
ungekränkt neben einander fortbeftehen, ohne daß für irgend wen eine Nötbigung 
ihrer Unnahme oder ein Verdenken wegen ihres Anſchluſſes einträte. 


Solches Alles zum Beugniß, daß wir mit Unerfennung Aller in dem 
Semeinfamen, mit Duldung eined Jeden in dem Übrigen den Herrn preilen 
und um GSeinetwillen die Einigkeit im Geift durch das Band des Friedens 
behalten. 


I. 


Auf den Grund dieſer gemeinſam anerkannten evangeliſchen Lehren und 
Gebräuche würden durch die Fürſorge ihrer durchlauchtigſten Schirmherrn und 
Pfleger die evangeliichen Kirchen von — in eine Vereinigung zur Förderung 
des chriftlichen Lebens nach gleichmäßigen Grundjägen treten. Diefe Bereinigung 
wäre in folgenden Artikeln näher bezeichnet. 


I. Das chriſtliche Lehramt werde als ein Dienft am Evangelium ve 
waltet, ein fchriftmäßiger Glaube in Kirche und Schule gepflegt, daneben abe 
volltommene Gewißensfreiheit gewahrt, Duldung und Friedfertigkeit gege 
Sonfebionsverwandte und Andersdenkende befördert. 

II. Die kirchliche Berfaßung, welche in jedem Land ihre Selbftftändigfe 
bewahrt, dürfte jedoh im Wejentlichen der Natur und Beflimmung d 
evangeliihen Kirche gemäß nach möglicft gleichartigen Grundjägen georbm 
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welche in den verichiedenen Gebieten nach örtlichen Bedingungen und geichicht- 
iihen Borgängen eine verfchiedene Geftalt annehmen müſſen, während fie 
gleihwohl im den Hauptzügen ihre Berwandtichaft zu erfennen geben. 

Die von der evangeliihen Obrigkeit eingelegten kirchlichen Behörden 
(Gonfiftorien, Euperintendenzen) beiorgen feit 300 Jahren im evangeliichen 
Deutfchland die Leitung der firchlihen Angelegenheiten, während, wo dies noch 
nicht der Fall ift, der einzelnen Gemeinde und der Sejammtheit der Gemeinden 
ganzer Bezirfe und Länder in Presbyterien und Synoden eine Vertretung 
zuſtehen follte, welde an die Beauffichtigung und Leitung der Gemeinde— 
Berhältniffe und an der Berathung und Einrichtung ber kirchlichen Buftände 
im Großen einen geſetzmäßigen Antheil nimmt. 

II. Der evangelifche Gotteadienft bildet fich auf den vorhandenen gejchicht- 
hen Grundlagen fort. Jede Landeskirche behält ihre eigenthümliche Sitte. 
Mer auch Hiervon wird die Gemeinſchaft allmälig angeftrebt, um durch 
Iufammenftellung der geiftvollften Gebete, Lieder und Choräle der verſchiedenen 
Sirhengebiete einen gleichartigen Grundſtock zu gewinnen, dem ſich fodann in 
jedem beſonderen Kreife das Beſondere und Heimathliche anjchließen mag, 
md um durch angemeflenen Austauſch die Gottesdienſtordnungen (Agenden) 
m ihrem Mach und in ihrer Yorm einander anzunähern und auszugleichen. 

IV. ur Berathung der Zuſtände und Bedürfniffe der evangeliſchen 
Kirche des deutſchen Baterlandes fände thunlichft bald und weiterhin je nad) 
Ablauf einer Reihe von Jahren eine Verfammlung von Wbgeorbneten der 
Conſiſtorien und Landesiynoden Statt, wodurch unbeſchadet der Selbftftändig- 
kit der einzelnen Landeöficche, die gewünſchte Vereinigung der Kirchen auf 
einer allgemeinen deutſchen Synode ind Leben gerufen wäre. 


DI 


Weitere Punkte, 
theild zur Erläuterung, theild zur Vervollftändigung 
der vier Artikel. 


Bum erften Artikel: 


1. Eine ordinatio absoluta wäre, wo es noch nicht geichehen, in 
Übereinstimmung mit der kirchlichen Sitte anderer deutſchen Länder des 
edangeliſchen Bekenntniſſes einzuführen. 

Nur dem Ordinirten darf die Verſehung des Pfarramtes und des Pfarr⸗ 
gehälfendienftes, namentlih die Verwaltung der Sacramente, geftattet fein. 


2. Auch da, wo die Bejegung der Kirchenämter nicht dem Landesherrn 
der dem Iandeöherrlihen Confiftorium zufteht, dürfte darauf hinzumirfen 
lein, diefelbe unter die confiftoriale Prüfungs⸗, Anftellungs- und VBeförderungs- 
Ordnung zu ftellen. 

Ebenſo wird Eeitend der Eonfiftorien darauf Bedacht zu nehmen fein, 
daß bei Auswahl der Geiftlichen das Bedürfniß der Gemeinden, ihr fittlicher 

nd, das Borhandenfein religiöfer Parteiungen oder confeifioneller Gegen- 
ie u. dergl. m. vorzugsweiſe berüdfichtigt werde. 

3. Bur Verpflichtung des Kirchendienftes genügt es an der Forderung 
ind dem Belenntniß der Übereinftimmung mit den Grundjägen und Lehren 
rer evangeliichen Kirche, wie ſolche vornehmlih in der Augsburgiſchen Kon- 
Afion enthalten find. 


4. Bon den Firchlichen Behalten find foldhe Einkommenstheile, welche 
der Würde des geiftlihen Standes und Amtes zumiderlaufen, duch Umwand 
lung in ®eld oder andere Naturalbezüge möglichft zu entfernen. 

5. Ebenfo ift möglichite Entlaffung des geiftlihen Amtes von nick 
kirchlichen Dienftleiftungen zu wünichen. 

6. Am Intereſſe der Bildung des kirchlichen Lehrftandes dürfte bei 
Beſetzung der theologiichen Lehrftühle auf Männer Bedacht genommen werden, 
welche mit wiflenfchaftliher Selbftändigleit und Gelehrſamkeit Liebe zum 
Evangelium und zur Kirche verbinden und fo in der alademifchen Jugend 
neben freier Erforichung der Wahrheit auch chriftlihden Sinn anregend, ‚der 
Kirche gründlich gebildete und mwohlgelinnte, ihrem Beruf in der Gemeinde 
bingegebene Diener zuführen. 


Bum zweiten Artikel. 

7. Die Confiftorien find die oberften Behörden für Gegenftände der 
firhlichen Berwaltung; in diefer Hinficht gebührt ihnen die volle Ausübung 
der zur Slirchenleitung gehörenden Rechte, während den Synoden blos Kennt 
nißnahme, Berathung, Bitte und Beſchwerde zufteht. 

In der Gefepgebung Hingegen theilen fih, nad den in jeder Kirche 
gefeglich feitzuftellenden Grenzen, Confiftorien und Synoden in die Fürjorge 
um das Wohlergehen der Kirche. Ob der Wirkungskreis der Confſiſtorien 
auf die jura in sacra beſchränkt oder auch auf die jura circa sacra aub 
gedehnt fein mag: jedenfalls erfcheint ala das vornehmſte Erforderniß ein 
beftimmteres SHervortreten ihres kirchlichen Charakter in ihrer Einrichtung 
und Verwaltung, namentlich durch Beſetzung derjelben mit ſolchen Männern 
geiftlihen und nicht geiftliden Standes, deren befenntnißmäßige Gefinnung 
und deren kirchlicher Charakter unzweifelhaft ift. 

8. Die Landesiynode vertritt die Landeskirche, das ift die Geſammtheit 
der evangelifhen Kirchengenofien des Landes, in den allgemeinen Kirden 
angelegenbeiten. 

Der Wirkungskreis der Landes- Synoden befchränft ſich nicht auf freie 
Berathung über allgemeine kirchliche Fragen und auf das Necht der Einfiht 
nahme von dem Buftande der Kirche und von dem Berfahren der ficchlicen 
Behörden ; Sondern befteht auch in einem Untheil an der Geſetzgebung is 
inneren Kirchen-Ungelegenheiten, dad Heißt ohne Berathung und BZuftimmung 
der Synode wird in Gegenftänden, welche die Lehre, den Gottespienft und 
die Kirchenzucht betreffen, feine Veränderung vorgenommen. 

9. Zur kirchlichen Ordnung der Gemeinde gehört nad apoftofiihen | 
Vorgange die Einfegnung von Diakonen und Presbytern (Presbyterium, 
Kirhenvorftand, Rirchenconvent, Rirchengemeinderath). Das Presbyterium vertritt 
die Ortögemeinde in allgemeinen und bejonderen Kirchen: Angelegenheiten. 

Dasjelbe mindeftend zu einem namhaften Theile, wird durch das Ber 
trauen der Gemeinde berufen. 

Seinen Mitgliedern liegt als Preöbytern (Ülteften) die Wahrung der 
Kirhen- und Sittenzucht, und mo nicht anderweitige Beftimmungen durch die 
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Landesgeſetze getroffen find, die Verwaltung ber Stiftungen, als Diakonen 


(Helfern) die Urmen- und Krankenpflege in der Gemeinde ob. 


10. Dem Presbyterium fteht als ſolchem, das ift in kirchlichen Sachen, 
blos geiſtliche Einwirkung zu Gebote. 
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Anlage 2. 
Coccumer Dentichrift. 


Bon dem allergnädigften Vertrauen unferer Monarchen berufen zu eine 
Austauſch von Ideen über das, was der evangeliichen Kirche Deutichland 
zu ihrer Befeftigung und Entwidelung in der Jetztzeit Noth fein dürfte, um 
zuc Entwerfung de3 Plan? einer vorläufigen Berftändigung der 
Fürften zur Förderung eines geiunden chriftlihen Lebens ihrer evangeliice 
Unterthanen dur gleichartige Maaßnahmen und Einrichtungen, jo wie eine 
auf diejem Wege der Verftändigung herbeizuführenden Einigung der evangelifches 
Kirhe des deutſchen Vaterlandes auf möglichft gleihartigen Grundlagen, — 
find wir am 26 Auguft d. 9. zu Loccum zujammengetreten, haben an biefen 
und den folgenden Tagen unfere Gedanken ausgetaufcht und legen nunmch 
als das Ergebniß unjerer Verhandlungen nachftehende Unfichten und Anträge 
zur Allerhöchſten Einſicht vor. 

Je länger wir und mit dem Gegenftande der und gewordenen hoch 
wichtigen Yufgabe beichäftigten und ihre verfchiedenen Beranlafjungen, Richtungen 
und Beziehungen ind Auge faßten, defto entfchiedener und vollftändiger Bei 
ih nicht nur ihre Bedeutung und gerechtfertigt, fondern ift uns auch ihr Bid 
und ihre Geftalt unter Vergleihung des vorhandenen Bedürfniſſes mit ben 
beftehenden thatjächlichen Verhältnifien und der Idee der evangelifch-proteflaw 
tiihen Kirche Mar geworden. 

Es ift feit mehreren Yahrzehnden in den verichiedenen evangeliſche 
Ländern Deutfchlandse ein Ungenügen an den beftehenden kirchlichen Ein 
rihtungen in Beziehung jo wohl auf Kirchenordnung als auf bie kirchliche 
Erbauungsmittel und Eultusformen erwacht und der Tadel, welcher ſich anfängfid 
mehr in wiflenfchaftlichen Werten und deren Beurtheilung auögeiprochen hatte 
ift nunmehr auch in weiteren Kreifen unter dem Wolfe jelbft verbreitet um 
thut im Öffentlichen Uustaufh durch Stimmen der Unzufriedenheit und bei 
Verlangens nad einer angemefleneren Geitaltung der kirchlichen Dinge Fi 
tund. Wenn ed nun fchon bedenklich ift, daß manche diefer an fich wohl 
meinenden Stimmen, unter leicht erflärlichem Beifall der Menge derer, di 
von einem kirchlichen Bewußtſein nicht getragen werden, bei ihren Reform 
planen nur von politiichen Unalogieen und zwar foldhen ausgehen, bera 
Heimath weniger dieſſeits des Rheins als jenfeit? zu fuchen fein dürfte, ſi 
wird die Gefahr um fo größer, ala ſowohl der politifcde Radicalismns be 
Zeit als eine, Gott und Sittlichkeit, wie vielmehr Ehriftum und feine Kirch 
negirende Wiffenichaft jenes überall mehr oder weniger gefühlte Ungenüge 
an den firhliden Einrichtungen mit Erfolg auszubeuten fucht. 

Unter dieſen Umftänden wird es ebenjo zur Pflicht des Kirchen 
Regiments, unbillige Unforderungen und Reformbeftrebungen mit Enticjiebenhel 
zurüd zu weiſen, ald e3 die Pflicht und Vorſicht einer bejonnenen Kirchen 
leitung erheiiht, den billigen Wünfchen entgegen zu kommen und die WM 
bandenen wirflihen Bedürfniffe ing Auge zu fallen und ihnen abzubelfen. 


Hat es aber, fo wie die Sachen jett ftehen, und bei den Bei 
die mehr oder weniger in allen deutſchen Ländern ſich zeigen, für die ei 
Landeskirche mehrfache Schwierigkeiten und Bedenken, durch zeitgemäße 
lihe Maaßnahmen der Kirche Schu und Förderung ihrer wahren Suter 


zu gewähren, jo kann e3 nur für höchſt wünjchenswerth und nöthig 
werden, daß, was in den einzelnen Ländern für den in Rebe —*—* 
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Kirchen leicht zu nahe ge- 


& fi mit der beabfichtigten Annäherung oder Ber- 
nm Landeskirchen wohl nur von gemeinfchaftlicher 
6G Maafregeln handeln, durch welche das ig 
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das chriſtliche Leben der Kirchengenoſſen gehoben und 
Near der ——— und Anſichten, von 
fniſſe und Zwecke, auf deren Anwendung 
ei könnte, ohne daß er dazu im jeiner 
wäre, ber auch ſchon in einer ſolchen un— 
jung ber bon einander umabhängigen Landes- 
| —— — Theile, bei ihren Vornahmen in 
n ungen ve ee behalten, und fi, wenn es 
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f dem die Kirche erbauet ift und ihre Lebensprinzipien zu vermwerfen, ala 
proteſtantiſche Kirche fich eine Lehre gefallen laſſen könnte, die es fi zur 
gabe machen wollte, Lehren und Grundſätze der Römiſch-katholiſchen Kirche, 
: jenen Prinzipien zufolge, Irrlehren und Mißbräuche find, zu verbreiten. 

Sm folder Erwägung halten wir es für unerläßlich, daß behufs ber 
ibfichtigten Vereinbarung der evangelifchen Landesficchen die Theilnehmer 
sr ihre Einſtimmung zu erfennen geben Hinfichtlih des gemeinfamen 
aubensgrundes und zwar zu einem Beugniß, daß fie mit Anerfennung Aller 
dem Gemeinjamen, mit Duldung eines jeden in den Uebrigen die Einigheit 
Geiſte Durch das Band des Friedens zu halten und ihrer Bereinbarung 
n jo wenig den Charakter des Indifferentismus ald den der Ausſchließung 
geben geneigt find. 

Auf dem runde diefer gemeinfam anerkannten Lehren würden aladann 
rh die Fürforge ihrer Durchlaudtigften Schirmherren und Pfleger die 
tihen Landesfirhen in dem oben angedeuteten Maaße in eine Vereinigung 
e görderung des kirchlichen Leben! nach gleihmäßigen Grundjägen treten, 
: eben fo ſehr den Charakter der Confervation, d. h. den Charakter der 
nen objektiven Bewahrung des pofitiven Grundes der Kirche, als den Charafter 
t lebendigen kirchlichen Fortbildung auf jenem Grunde tragen würde. 


Die Bereinigung würde in folgenden Artikeln näher zu bezeichnen fein: 


I. Das chriftliche Lehramt ſoll ala ein Dienſt am Evangelio verwaltet, 
ı fchriftmäßiger Slaube in Kirche und Schule gepflegt, dabei aber die 
wifiensfreiheit des Einzelnen gewahrt, Duldung und Friedfertigkeit gegen 
mfeifionsverwandte und Andersdenkende befördert werden. 

Im Intereſſe der Bildung des kirchlichen Lehritandes ift bei Bejegung der 
ologiichen Lehrftühle auf Männer Bedacht zu nehmen, welche mit wiſſen⸗ 
oftlicher Selbftftändigkeit und Gelehrjamteit, Liebe zum Evangelium und zur 
rhe verbinden und fo in der akademiſchen Jugend neben freier Erforichung 
d Wahrheit, auch chriſtlichen Sinn anregend, der Kirche gründlich gebildete 
d wohlgefinnte, ihrem Berufe in der Gemeinde hingegebene Diener zuführen. 

D. Die kirhlihe Verfaffung, die in jedem Lande ihre Selbftftändigkeit 
vahrt, wird im wejentlihen der Natur und Beltimmung der evangeliichen 
he gemäß nach möglichft gleichartigen Grundſätzen geordnet, welche in den 
ſchiedenen Gebieten nach örtlichen Bedingungen und gejchichtlichen Vorgängen 
e verfchiedene Geſtalt annehmen mögen, während fie gleihmwohl in den 
uptzügen ihre Berwandtichaft zu erfennen geben. 

Die von den isürften und Obrigkeiten, al3 rechtlichen Inhabern der 
dengewalt, eingejegten Behörden (Conſiſtorien, Superintendenturen) bejorgen 

300 Jahren im evangeliihen Deutichland die Leitung der firchlichen 
gelegenheiten. Eine gedeihlide Entwicklung der kirchlichen Verhältniſſe 
gt zunächſt von einer Kräftigung und Stärkung derſelben ab. Eine ſolche 
d den Gonfiftorien werden durch beftimmtered Hervortreten ihres kirch— 
‚en Sharafterd im Organismus und der Verwaltung, da zumal, wo diejer 
walter unter ftaatspolizeilichen Formen verdedt ift, und insbejondere durch 
etzung derjelben mit ſolchen Männern, deren firchlihe Gefinnung und 
licher Charakter, mögen fie geiftlihen oder nicht geiftlihen Standes jein, 
weifelhaft ift. 

Es wird zu erwägen jein, ob und in welchem Maaße unter Berüd- 
igung der den Landeöherren zuftehenden Rechte wie auch fonftiger ver- 
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guand n 


Aus die Herzöge der verſchiedenen braunſchweig-lüneburgiſchen Linien 
im Vertrage zu Braunihweig am 14. Dezember 1635 über die ihnen 
den Tod des Herzogs Friedrid Ulrich (F 11. Auguſt 1634), des legten 
— Nachkommen Heinrichs des Jüngeren, zugefallene Erbſchaft einigten, 
liegen fie den bis dahin wolfenbüttelſchen Harz ungeteilt in gemeinſchaftlichem 
Beſitz. Man unterfchied nun den Kommunion-Oberhar; mit den freien 
gitäbten Bellerfeld, Wildemann, Grumd und Lautenthal jamt den zugehö- 
| den Bergwerfen und Forften, und den Kommunion: Unterbarz mit dem 
Beammelsbergigen Berg- und Hlttenbezirt, den Eijenwerfen bei Gittelde ſamt 
ib Bergbau und dem Salzwerf Yuliushall (Harzburg). 
Am Teilungsrezeß von Bellerfeld (4. Oftober 1788), den braunfchweigiicher- 
| Ber der Minifter Hardenberg, der jpätere preußiiche Staatskanzler, abſchloß, 
rde der Kommunion-Ober harz in der Weiſe geteilt, daß Hannover (zu 
„7 berechtigt) die * genannten Bergſtädte mit ihrem Bergbau, Braunſchweig 
3), berechtigt) den größeren Teil der Forſten erhielt. Der Kommunion: 
nterbarz blieb dabei noch beitehen. Soweit aber in diejem Gebiete auch 
| die Hoheit gemeinfam war, wurde jie im Jahre 1874 von Braunjchweig an 
ußen abgetreten, jo daß jeitdem nur noch, da die Hütten zu Gittelde eingeftellt 
md die Saline in Harzburg aufgegeben find, die Verwaltung und Erträge 
Berg: und Hüttenwerke am Nammelsberg, zu Dfer, Langelheim und 
fuliushütte den Kommunionharz bilden, in Dem die Berginfpektion und die 
| Süttenämter „Königlich und herzoglich“ heißen. 
Die Benennung „Kommunion“ für das deutſche ‚Gemene“ im @egen- 
| ‚fe zu „Sundern“ ift ſchon ſehr alt; ſie findet ſich z. B. ichon in einer Urkunde 
Ahein- Pfalzgrafen Heinrich des Langen von Braunjchweig vom 17. Mai 
1197.) — Daß das Königliche Oberbergamt in Klausthal in neuefter Zeit 
ee jchreibt, wird nicht nur der Deutjche Sprachverein an- 
rfennend begrüßen. — 
Eine Kommunionberrfhaft in der anderen Hälfte des Oberharzes mit 
den Städten Klausthal, Altenau und Undreasberg war nur von furzer Dauer, 
doch will ich fie der Vollftändigkeit wegen wenigjtens erwähnen. Im Sabre 
| 1617 mußte die Linie Wolfenbüttel das Fürftentum Grubenhagen den näher 
rn Linien Celle, Dannenberg und Harburg abtreten; da aber Otto 
Harburg jhon 1603 im voraus auf die Erbſchaft gegen Entſchädigung 
verzichtet hatte, jo ergriffen Gelle zu zwei und Dannenberg zu einem Drittel 
am 10. März; 1617 Beſitz. Doc verzichteten die Herzöge Julius Ernft und 





























In hac silva habent communionem quod dieitur ghemene.“ Langerfeldt 
ka 8. ar. XL, 92 1. 


Büntber, Kommunionharz. 1 
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regung der Geifter, fondern der Geift der Evangeliſchen Kirche und die Jdee 
der fortichreitenden Neformation. Wir dürfen diefen nicht widerftehen, ome 
als Isouayoı zu ericheinen. 

Bon jeher ift meine vielfach durchgeprüfte theologiiche Überzeugung 
geweſen, daß die allein Heilfame Form der deutihen Ev. Kirche die gehörige 
Berbindung der Presbyterial- und Synodal-Form mit der zur geordneten 
und regelmäßigen Verwaltung nothwendigen Confiftorialform ſey. Dieb WE 
die Theorie aller Beionnenen, aller Kemer. Seit 20 Jahren lehre ih fie 
mündfih in meinen Vorleiungen und babe mich dazu wiederholt in Schriftere 
öffentlich befannt. Wllein bey den gegenwärtigen tumultuariihen Bewegungen 
und überjtürzenden Conceffionen ift jehr zu fürditen, daß man im Genuß der 
neuen Freyheit das weientlihe Element der Bonfiltorialform aus Mißverſtand 
und Groll ganz zu befeitigen fuchen wird, zum großen Schaden für die Kirde- 
Je mehr manche darin eine Hemmung finden, deito eher wird es den ReformerS 
der linken Seite gelingen, diefe Form zu verbächtigen und zu verfümmern. 

Unter dieſen Umftänden fcheint mir die chriftlihe Weisheit, — ja auch 
die chriftliche Liebe, jo wie der echte Hiftoriihe Sinn zu fordern, ja auf 
dringendfte von unjerem Collegium zu fordern, daß daßelbe, ehe das dicturmem 
fatale: c’est trop tard! erihallt, fo bald als möglih die Synitiatinee 
ergreift und geeigneten Ortes anf eine dem gegenwärtigen Zuftande der Kirdy 
entiprechende freye Verfaßung der Kirche anträgt. 


Bu dem Ende erlaube ih mir den beftimmten Antrag an das verefrk® 
hochwürdige Collegium zu ftellen: 

1. Daß der bezeichnete Gegenſtand im Plenum forderiamit beratie wu 
und bearbeitet werde, und daß das Collegium von diefem guten Willen un D 
Werte öffentlich in geeigneter Weile Kunde gebe. (Tas letztere wird dazmE 
dienen, dem Confiftorium die üffentlihe Meinung zu gewinnen und daßelbe 
vor überjtürzenden Unträgen zu bewahren). 


2. Daß man unter fo ganz veränderten Umitänden von den früberert, 
ehr ungenügenden Unträgen gänzlich abftrabiert, und eine wahre und echte 
Presbyterial- und Synodalverfaßung mit Conjiitorialem Element beantragt. 

3. Daß man die Geiftlichkeit des Landes zu gutem Nath und freyer 
Mittheilung ihrer Wünfche fo bald ala möglich auffordert und dabey nicht 
bloß die Superintendenten, fondern auch die freyen Predigervereine zur Wit 
berathung wohlwollend heranzieht. 


4. Endlid, daß man fi von Seiten unferes Collegiums mit den 
übrigen Landesconiiftorien und Firchenregimenten in Verbindung ſetzt und fi 
zu einer vorläufigen ſynodaliſchen Berathung in Hannover oder fonft wo 
auffordert. Wir kommen mit einer bloßen PBrovinzialreform nicht mehr aus. 
Die Sache ſelbſt fordert, e8 auf eine Hannoverſche Gejammtlirche, worin 
die volfsthümlichen Verjchiedenheiten organtich eingefügt werden, anzulegen. 
NB. Die Theilnahme der theologischen Facultät der Landesuniverfität halte 
ih dabey für um fo nothmwendiger, da dieje ſchon einen Gemeinſchaftsgrund 
für die gefammte Landeskirche repräfentiert. | 


Dieß etwa ſind meine unvorgreifliden Gedanken über die gegenmärtig 
für und entftehende Aufgabe. Iſt die Sache im Collegium ſchon angeregt, 
defto beßer; ich möchte dann nur aus der Ferne meinen guten Willen und 
meinen guten Rath den H. H. Eollegen ausiprehen. Die beitimmten, bier 
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‘ e Einrichtun nur von beide 
Beratern bon Heinrich u Älteren und Grid) dem Ülteren —— 


Obſchon die Kapelle in Grund vorerſt ber Pfarre in Gittelde als ber 
nächſtgelegenen bis zur Errichtung einer eigenen Parodie im Jahre 1505 ala 
Filial zugemwiejen wurde, jo bildete doch die e Gegend, in der Grund entjtanden 
par, jeineswegs uſpringlich ein Zubehör der Staufenburg. In den Be— 
ungen von 1318, 1344—65, 1429 werden wohl deren tobehoringe, 
ihre — von 1360 ab auch XII ackere deinstes fry (1429 
d jura sive servitutes quae vocantur echtwarde in theutonico) 
‚genannt;!) aber das gejamte — augenſcheinlich recht unbedeutende — 
Zubehör war (laut der Urkunde von 1429) ganderäheimiiches Lehen und 
fann darım in den Oberharz, den die Welfen auf Grund anderer Nechtätitel 

aßen, nicht hineingegriffen haben. Und wenn — davon abgejehen — ein 

Std des Harzwaldes dazu gehört hätte, jo wäre wohl, da man ſelbſt die 12 
angefauften Echtwarde aufzuführen nicht verfäumte, Urſach geweſen, bei Nahme 
und Gabe des Lehns dies nachdrücklich zu erwähnen. 

Wenn ih mir die Hlarlegung der Hoheits- und Eigentumsverhältnifje 
— Poerdarze für eine andere Arbeit vorbehalte, will ih vorläufig nur er- 
wäi daß ih die Forftmeifter Cranz und Reineke (1321 Reiner de 
Grun 1) de Fundo, bie 1317 im Forſtgerichte auftreten, *) für grubenhagenfche 
® amte und die Gegend um Grund für ein altes Zubehör der grubenhagenfcen 
3 Oſterode halte. 
Obwohl die Herzogin Elifabeth erft nach dem Tode ihres Gemahls im 

Jahre 1503 ihren ftändigen Wohnſitz auf der Staufenburg nahm, fo muß 
br dieſe mit ihrem Heinen Gebiete (das fie durch die Erwerbung von Münche- 
) * vergrößerte) und dem beigelegten Bergorte „im Grunde“ als Leibgeding 
— h ſchon bei der Erbteilung ſelbſt übergeben ‚ein: der noch auf der Domäne 
'aufenburg vorhandene Stein mit ihrem Wappen und Namen trägt die 
c Sab zahl 1499), und auch ihre Beziegungen zu Grund laſſen fih bis in 
ie Jahre 1495— 1500 zurüdverfolgen. 
A Bierteljahbrhundert wallete die edle Harzgrafentochter auf der 
mburg, mit Liebe und Umficht den Bergbau fürbernd, mater et nutrix 
slesiae, paupertatis consolatio. Sie erlebte es noch, dab wohl zufällig 
ı Abbauen des Eijenfteins auch Gänge edlen Erzes angeichlagen wurden. 
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Mit ihrem Tode, der nah dem 12. Juni 1520, ſpäteſtens im Anfange 
des Jahres 1522 eingetreten ift*), fiel die Staufenburg mit ihrem urfprüng- 
Be Zubehör ihren Enkeln Heinrich dem Jüngeren und Wilhelm zu, die 
gherrſchaft aber gebührte rechtlich deren Oheim Eric I. zur Hälfte. 
Trogbem trat Heinrich allein diefe im vollen Umfange an: er erließ 
gfreiheiten und Bergordnungen, gründete Wildemann und Bellerfeld, zog 
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nn Sa aber das Debet — em; ap Ber 
ald das Erich®, lag angefichts der Berker 1 mi Be * 
ſchaften auf der Hand. % war dabei nicht nur irn 
Feldfrucht und an der Wiehjuät: großer Chaben“ — onde 
auch „etliche Dörfer angezündet und verbrannt“, 2: 6 ei er 
Herzogin Sidonia ſcheint man auch nach Abſchluß d 
noch nicht aufgehört zu haben, das Vieh aus dem 9 
Alfeld, Holzminden und anderen Orten fortzutreiben. Auc J 
Kriegsvolk“ in Heinrichs Heere, das nicht abziehen wird \ 
noch zur Laft gefallen jein. Seine Hälfte bes Stifte 
ſonders von der Abteilung verwüſtet und — *F | 
feinem Sohne Philipp Magnus übertragen hatte. Tod) je e fie 
früher mit Erich aus ala fein Vater: jhon am R rfte * e 155; 
aus Sarftedbt an den Better, und es gelang dem kurſächſiſck 
Wurmb, die beiden mit einander zu vertragen. — 

Schon bald nad Abſchluß des Vertrages von Einbed rei 
in die Niederlande und überließ damit bie zu deflen 1 Ausführun 
Schritte feiner Gemahlin. * we 

Diefe ftand zu Heinrich in dem beiten Beziehungen. 
Siege bei Sievershaufen in das Feldlager geeilt war, um die 
liebten Bruders noc einmal zu jchauen, jo berichtete Heinrich fi 
Muhme und Schweiter* aucd ausführlich über feinen Sieg bei Geik 
über feinen Plan, dem Landfriedensbreher Albredht nad Franken zu fi 

1) Des. 19b I Rr. 1 

) Letzner, Dafj. u. € Chronit ©. 129, 

’), Aus einem Schreiben „Wolfenbüttel, den 19, au 
E. L. auch freundtlich gern geichrieben haben, wie fidh die 
Weil aber gegenwärtigen E. 4, jelber Im Lager — 
wollen wird dabey pleiben laſſen.“ Aus einem zweiten 


vom 26. desſ. Mis. batierten: „War iſts, das jehr Ieje Pat vor ht (a 
Blefenftedt und Beitelde) durch des Königs zu Dennemard "pub dan von & 


Forfchungen 


zur 


Geſchichte NRiederſachſens. 


1. Band. 6. Beft. 


Zechlin 
Lüneburgs Hoſpitãler im Mittelalter. 


— ee — 


Lüneburgs Boipitäler im Mittelalter. 


Bon 


Erich Zechlin, 


Kimeburg. 


KRannpver und Teipzig. 
Bahnhe Budhhandlung. 
1907. 


































en 1 nung . 
der Herftellung des Stollens — 
2. die Berechtigung, im —*3 och 
die Stollendimenſionen hinaus 5/, Lachterer m der Bf 
First und , Lachter auf beiden Ceiten in d 


wie ein im Stollen ftehender Bergmann mit ber — iche 
verleihbaren Mineralien mit zu gewinnen). X 
Die auf Grund dieſer vorläufigen * nr — ew 
ſilber“ entzog num Heinrich gleichfalls dem ° auc 
davon den Zehnten zu geben. 8 & 
W der —* zu den Regalien 


ährend 
kraft kaiſerlicher Belehnung gebührte, war der. ge 
gegründete” Neunte nur per statuta, 
zwar nur in etlichen Gegenden, befonders J cbirs⸗ 
Gängen, niemals aber, wo bie Erze ſtockweiſe af e inem Dauf 
weniger in Scieferbergwerten und auf desha + 
Grafichaften Manzfeld a Stolberg gebräuch! us Die 
er in Sachſen und überall hinter den 
Heinrich und nad ihm fein Sohn Julius waren — 
für ihre Stollen, die fie doch als Beivatunternei 
verfuhren, und die einzigen Stöliner, die die —— 
ihres gleichberechtigten Vetterd? — nicht in den Zehnten und 2 
Auf ein vorläufiges Stollenrecht Hat — rich niem 
— auf den ſog. Vierten Pfennig: die — 
Bau ſtehender Stollen fuhr, mußten ſo lange Diefer F Ire 
hielt,*) den vierten Teil der Baufoften eg Die & 
unbeftreitbar dem Stöllner allein zu. Aber in 
dauernd benachteiligt. Nach Abrechnen von Stünberge 
information“ °) wurde der Neunte „bei allen 
brachtem Brauch von den gemachten Silbern- (in D finze) genebe 
und Julius nahmen ihn aber in Erz vormeg, jo t de ah | * | 
zuftehende Hälfte de8 Münzgewinns und der „Hütt ze; 
und Berhüttung) gekürzt wurde, Nach einem (nicht für ı dem 
Urteil des Berggerihts Freiberg ®) war die Leitung i 
nur zuläffig, wenn dies „länger denn 18 Jahre — 
Zeit nach Bergrecht“ geſchehen war. Solche 
muniongebiete nicht vor, und Heinrich und Julius zahlten p 


u 


1) Sie Heinrichs bes Jüngeren ordnung bom 21, ärz 1 1 
N N. er Achenbach-Bibl. IV.B1b * * Wagner, co ur. m 
2) Span, Sechs hundert Berg-Urthel, Nr ‚ —* —* 
— Breuhilhen Bergrecht, er 49. Lohneyſen, S. 31 u. «. 
an a.a u 
Bunnerd co * et syst, met. ©. 9. u 
2 Urt. N ) = - 48 
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Para A * R 


Gandersheimſcher Receß ap ut Zone 
Heinrihen an einem vnd De Erichen 


aufigeri \ . 
- Zuwiſſen Nachdem zwiichen vns, von Gottes gabe: 
dem Jungren, und von derjelben gnaden uns Hern Er 1* 
























zu Braunſchweig vnd — p. Dieſer ‚bemei h 

Nemlih ..... Darzu die filber und andere mu a es 
halben — vnd vorfaufs durh vns Hertzogen Heinri 
worden . Irrungen vnd misuerjtandt e — - 


obgenanbte "Fürften , eigener Perjon mit — 
Irrungen volgender geſtalt freundlich ns ii et 
Wir Herkog Heinrich haben auch unjerm f ber q 2 
Erichen freundtlic bewilligt und zugefaffen, das Fr 0 aldkk 
haltenen Silber und Metal zu fich nehmen möge das wi 
Ihrem halben Zehenden und halben ——— 
halben, wie die nahmen haben vnd furfallen mode, ver 
to einig misuorſtandt oder Irrungen entjtehen 18 mi 
halben freundtlich undereinander, oder aber do das enftunde a — 
entſchichtigen vnd vergleichen laſſen, Der in beſch —— zzug 
ſchaden vnd Bergkoſten halben, jo in ob ang Sortr 
vnd auf beiderſeits Herrn und Freundt verftelt, een wir beit 
ſolche Articul auch entſchichtigett vnd nit in die ee 
von Jedſeits Freunden, Nemlich wir Herkog Erich die 
vnſere freundliche liebe Hern Ohemen, Schwäger bund 3 
Hergogen zu Sachſen Churfürften p. vnd — 
Braunſchweig p. Vnd wir Hertzog Heinrich 
Hochwirdigen kurften, vnſere freundliche liebe neun 
Hern Philipſen Landtgrafen zu Heſſen p. vnd der | 
Dfnabrud p. nambafft erwelet und ernennet, vor 
beiden Buncten halber gutliche oder rechtlihe Handlung, 
wollen, und zu der behueff die von —* — dern vb 
Monatsfriſt derhalben freundlich erſuchen vnd 


——— * 






















funfzigiften Jahre), 
| " Wichtiger no als die Sreigabe ber zurüdbehaltenen Zehnt- und Bor- 
ufögelde war die Bufiherung Heinrichs, daß er Erichs halbe Bergwerks— 
i e hinfort um feiner Sache willen, welchen Namen fie auch habe, jemals 
jeder € einbehalten wolle. Und die endgültige Uuseinanderfegung wegen der 
riegd- und der Bergkoften fam durch die Wahl von vier Schiedöfreunden 
m guten Schritt näher. 


3. 


Kurfürſt Auguſt antwortete auf ſeines Schwagers Bitte, ſich wenn irgend 
1 — der Mühe zu unterziehen und deshalb die Malftatt in die 
| — ı Sande zu legen, er hätte „am liebften erfahren“, daf fi die beiden 
Bettern auch über die beiden noch ausftehenden Bunte verglichen hätten; da 
8 aber ‚nicht geichehen, wolle er ſich der Vergleichung in eigener Perſon unter- 
ziehen, im Falle der Verhinderung aber den Tag „Itattlidy beſchicken“. Auch 
Herz J Ernſt übernahm das Swiedsamt, obwohl zu ſolchem hochwichtigen 
1 feine Kenntnis kaum ausreiche?). 
ee lehnten die beiden von Heinrich erwählten Schiedöfürften ab; 
ee fih nun an den Herzog (Wilhelm IV.) von Jülich (der 1542 für 
Zänder eine neue Bergordnung erlaffen hatte)*) und jeinen Bruder 
Franz von Minden, ſchlug aber — mohl in der Vorausfiht, daß 
* erſtgenannte ablehnen werde — ſeinem Better vor, ſich ohne Schieds— 
| ı mit Hülfe ihrer Räte zu vergleihen*). Erich nahm den Herzog von 
ad an, nicht aber den Biſchof Franz, da dieſer Heinrich als Bruder näher 
ar ws, ala ihm einer feiner Unterhändler. Auf den Borjchlag, eine 
Ber; g durch Schiedsräte zu verjuchen, ber ihm ſonſt wohl zuſage, 
* er 4 nachdem er ſeine Schiedsfürſten mit mehr als einem Schreiben 
wonnen babe, an * eingehen, ſo daß es bei dem Gandersheimer Ab— 


FE fand anfcheinenb feine Schiedsfürften, und jo fam die Abrechnung 


ht zu ftan 
it. ‚> von dem molfenbüttelichen Behntner Hefje veruntreuten 1000 fl. 
Berlagögelder waren von der Megierung in Münden bi auf 18 fl. wieder 


Cal. Arch. Des. 19b II Nr. 1. 21 BI Nr. 12a. 

ra an ben Kurfüriten: Ba: ee; nad Michaelis, und ——— 
| 20. Otto ber 1556; an Ser 5 onnerdtag nach Michaelis. — 
zuft an Grid: Dresden ben Oktober 1556. Ernft an Eric: Grubenhag en ben 
4 2 Rotenfirchen den 6. und den 22. Dftober. ae 6./10.: Wann id 

i - Meinem | —* kunte, ar Aa willig finden 
nungen \ 
Seien je 98. Dit tober 1556, 
» Heupaht den den * Oltober 1556. 


GUnther, Kommunlonharz. 2 



















gelohnt werden; er vos \ 
zu gering. Er 

Es ift angezeigt, wenigſtens —— eſtzu ftel F In 
dem Herzog Erich aus dem Erzbergbau bes Ib je8 berg 
und um wie viel ihn fein Better benachteilige. 

Nun fanden fi freilich ſchon zu Henning Ealvörs Bei 
Bergamts-Regiftratur keine Nachrichten darüber, welche Gr 
1558—1564 überhaupt betrieben worden find; u 
beute gaben, ch Ra ech von 1074 an uh nur 
weifen.?) Um fo wertvoller find zwei in ben. 9 ie vn 
Königlihen Staatsarhivs vorhandene Zufam 
turze Zeitabſchnitte betreffen. 

Die erſte umfaht 6 Wochen des QuartalsJ 
die jämtlichen gewonnenen Brandfilber (Feinfilber) und: 


1) Die Beamten, vom — — 
) 353 — 116. 121. 
I Die quartale Reminiscere, 
(nen Wochen wurden nah einem Batenberbelügen 
ge fommenden vierten Quartald führt Gatterer 
—* ag are Matthaei, Michaelis, ] 


aut ————— der Auffälligfeit, daß Exaltatio crucis (fireuzerböbu 
uartal den Namen gibt, Por bem vierten a ter, dab 
der Quartalſchluß 14 Tage jpäter ala im einfeitige (8 ustbal) fi 
Angaben aud in meinen „Harz“ ©. 365 aufgenommen. — Nun 
fach in ben Alten, Die ich für Hefe 1 Urbeit * daß be bb: 

bie Woche Exaltationis dem 3. Quartal zugerechnet 
VBerzeichnid der Brandfilber läßt, wenn es auch die 
ben Schluß zu, daß das —— Lucise mit der 
daß die beiden Wochen Kreuzerhöhung und Matthäi dem 8. 
nun eine nochmalige Nachprüfung der Angaben Gattererd ı rgibt, 

aus —* Pochwerk der Grube Güldener Leu ber ein HR | 

‚ jo halte J dieſe jetzt für irrig. — Das X and er! 
* Katar —5 ochen nicht a für alle mal feft ji 
ere Wochen Franeisci un Martini, Dioppall I 

Wochennummern, wie fie jpäter ftatt des Namens I ich —— n, d 


_ 


Be; . 
4 
>. 




















‚ die Silber in den Zehnten und Vorkauf lieferten. Die zweite Angabe 
eben Namen fat augenfcheinlih den Zehnten und den Neunten zufammen. 


Post Michael. (d. i. 1. Woche des 4. Quart. Luciae), 






21 Marl 2 Lot vom Himmlishen Heer . . . 4 un 3 Lot 

#7. 35 „ von Banienihal 27. 2.0. BHOEE 
Post Dionys. (Mr. 2 Luc.) 

16 „ 15 „ vom Himmlichen Heer Be Mei 

Er Et Selerfelber Hüte Rräbep.) — 1 — 

95„bvonm Kaiſer Radl. . . . . - 2 14 — 

ee a — ee — 9 — 
Post Galli, (Nr. 3 Luc.) 

0 — vom Himmlifchen Heer . " — 

Bi 5 mom Lautenihaann u AT 


Post Simonis et Judae. Ar. 5 Lie) 


7 „ von ben Wilden Brüdern ..6 „ 1 — 
19 „ 6„vſvom Himmliſchen Her 314, — 
„ 5 „ bon Sautentbal ...... _ BTL 


Post omnium Sanct. (Nr. 6 Luc.) 
20 „ 15 „ vom Himmliiden Ser ...4 „ 3_„ 


1 ea yo aller Marl. - .. % > 
Post Leonhardi. (Nr. 7 Lue.) 

14 _ — vom Railer Harl...... EN —— 
6 » 6 „ von der neuen Gnade bolted 1 „ A, — 
Bene + ee — d — 

19 „ 5 „ vom Himmliſchen Heer . „24, -—- 
















228 Mart 2 Lot. 
Für das Jahr ergibt das einen Silberertrag von rund 1976 Mark. 


Das andere Verzeichnis von ber Hand des Sekretärs Marfjmeier — 
rue Se der Bergrechnung zulammengeftelt — umfaßt das Quartal 
| eines nicht bezeichneten Jahres und gibt außer dem Silber auch die 
* und das Blei an. Da es auch den nach Julius Gemahlin benannten 
here ren aufführt, der nach Hakes Chronit im Jahre 1570 
jegont Er fann es erjt aus diefem oder einem der nächſten Jahre herrühren. 


gelegt. —— Willkür muß allerdings in älterer Zeit in dieſer 
= reicht haben, denn Herzog Julius ſah fich 1573 zu der Beitimmung veranla ht * 
„di Duartal-Rednun nen in 13 Wochen gleich geteilt werden“ jollten (Hale's € 
>. 155 b). Nun fiel Freilich bald ber — icht mehr in die darnach ———— 
man ieje Abweichung zum eriten Mal im Se 1600 durch —— 
—* ich ward eg daß je nah 73 Jahren ein „Nebenquartal” ala fünftes ein—⸗ 
werben jo o gei ab ed 1673 und 1746 
„Rus Salvör in N. 181) fiel auf bem Wolfenbüttelichen Sarze bid 1573 der 
Sd bed Quartald Luciae regelmäßig mit dem Jahresſchluß zufammen und bie 
FR rer war in ben Quartalen oft verih even: 1549 hielt dad Quartal 
| 14, 1564 16, 1569 15, 1570 17, 1573 12 Wochen. | 














Hälfte . Jahrhun 
nz noch fiegreich Handbick Die — ie 
faft bis 1500 "Reigende Tendenz aufwiejen, blieben an. Händen 


in einer Familie, wie fonft felten in ſtadtiſchen Werhältniffen, | 
hindurch. Und ebenfo hatten die Hofpitäfer, die am der En | 
1 Sagen Er ſchwierigere Zeiten, aber nie ernfthafte orig i — 
zu 


herr in — Formen der Verwaltung ein; erwachſen 
der Stadt, ihren Intereſſen und Bedürfniſſen, durch —— Be 
deeller Art den einzelnen Verwaltungszweigen verbunden, ; Te 16 
Gejchlechter in ihrer Verwaltung durch eine erprobte abitio tion, fi 
Geſchäftskenntnis und ein batriarchatifches Verhältnis zu den iht ten um 
ftellten Perſonen und Anftalten aus. Es ift —— daß di die einzig 
allerdings jehr heftige Erichütterung, die die fichere Gleihmäßigfeit bie 
Berwaltung erfuhr, der jog. Prälatenfrieg, faum eine Spur | hinterlie * Bi 1 ſonde 
der alte Zuſtand —— kurzer Zeit ſich ohne Modifilationen te It. 
Die Bedeutung der Hofpitäler, die auf foldher adminiftrafiven, 
und — vor allem — allgemein religiöfen Grundlage erwuchien, war var 


— 


II, 2. 19 


jehung ihm, und nicht Rod, die 1000 fl. Verlagsgelder anvectraut hätte. 

aber riet er dringend, wi ſchleunigſt wieder auf jene Summen zu 
— denn ohne bares Geld ſei kein ordnungsmäßiger Betrieb möglich, 
und „wenn der Verlag in — Kifte oder an anderen rtern, jo bleibt das 
Silber im Gebirge,“ Beſcheiden jegt der ehrliche und unbeftechlihe Mann, 
dem Herzog Julius jpäter den großartigen Aufſchwung des Goslarſchen Berg⸗ 
baus in erſter Linie verdankte, hinzu, es komme ihm wohl nicht zu, aber da 
er beiden Herzogen (eidlich) verpflichtet ſei, wolle er feinen geringen Rat nicht 
zurüdhalten. 

„Damit der Bote nicht ganz vergeblich gehe," überjandte er zugleich 
den Reſt der Eilber von diefem Quartal, nämlih 3 Mark 4 Lot 2 U und 
da das Stüd 4 Markt 15 Lot wog als Vorſchuß auf das neue 1 Mark 
10 8, 2 AR. 

Die heimverorbneten Räte in Münden mußten nicht aus noch ein, 
denn Geld, mit dem allein der drohende Konflitt abgewehrt werben konnte, 
war nicht aufzutreiben, Schon am 15 September hatte der Münzmeiſter 

— Bhilipp Endres dem Sekretär Marßmeier berichtet, daß jeßt, nachdem er 
Weihrauh 360 fl. (ſ. o. Woche 7) ausgeliefert habe, nur noch 300 fl. in 
lauter Grofhen und Pfennigen vorrätig jeien, und die Vermünzung der 
13 Mart 14 Lot Silber, die jener gebracht hatte, längſt nicht au&reiche, den 
drängenden Gläubiger in Kafjel, der dem Herzog Erich 400 auf bes 
Münzmeifters und (ded Münzverordneten) Hans Brants Namen geliehen hatte, 
zu befriedigen. 

An ſchriftlichen Bemühungen ließen die Räte es nicht fehlen. Sie ver- 
ſprachen jowohl dem Berghauptmann Asmus Helder wie dem Herzog Heinrich, 
daß der Zehntner Koch, der allein an der entitandenen Unordnung jchuld jei, 
nad Erichs Rükkehr abgejegt, und die Summe von 1000 fl. Ehrijtoph Sander 
auf Kaution übergeben werden jollte. Jener antwortete überhaupt nicht, 
biejer jehr ungnädig. Diejenigen unter ihnen, die an den Bergredinungen 
ger hätten, müßten doc willen, daß alles Silber, Blei und Glätte 
sofort den Gewerfen bezahlt werben muß, wenn e3 gebracht wird. Die 
Banerönung währe nun über drei Quartale, ohne daß fie etwas dagegen getan 
hätten. Seht erhalte ihr Zehntner nur dann Metalle, wenn fie zuvor jeinem 
ontner die 1000 fl. Vorrat eingejchidt Hätten. 
> Noh zweimal verjuchten fie den Herzog umzuftimmen. Vergebens 
wieſen ſie darauf hin, daß große Mengen Kupfer und Glätte noch unverfauft 
im Behnten lagen, und baten um Aufſchub; vergebens jchlugen fie zuletzt 
— um Seit zur Beſchaffung von Geld zu gewinnen — eine Zujammenkunft 
ber Räte in Hellerfeld vor — der Herzog blieb umerbitilidh: die Bergleute 

müßten wöchentlich gelohnt werden, und jeine Räte fünme er nicht entbehren. 
Nun gaben die Räte (am 19. November) ihrem Zehntner auf, ſofort 
bie 5000 Gulden, die nah Helles Abgange bis auf 18 fl. erjeht waren, 
its „richtig zu machen;“ nah dem Wochenzettel Chriſtoph Sanders, 
ber e mit Kochs Rechnung nicht übereinftimmt, fehlten — wenn bie vorhandenen 
Kupfer, Blei und Glätte mit dem Kaufmwerte von 650 fl. 16 gr. 15 ein- 
eftellt wurden — noch 350 fl. 

Da Sanders Wochenzettel vom Montag nad) Crucis anno 1558 
»ohL der einzige ift, der ſich aus jo früher Zeit erhalten bat, jo ftelle ich 
jeinen Inhalt hier zujammen. 
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Kapitel 1. 
Mrlprung und Entwicklung der Bolpifäler 
Das ältefte der Lüneburger Hofpitäler ift das Bez 2 
is und —— 


Es en. zum Benebiftinerffofter St. Michaelis 
ch ein. — — 










äler zur —2— von Armen nad 
Aachener —— von 817, die die Vorſchriſten des Adflerlichen 
auf die übrige Geiftlichkeit ausbehnte, ben Biichöfen und — 
konnte, ein Hoſpital einzurichten und auszuſtatten und es einem 
der Kongregation zu unterftellen. °) —— —— ——— as zT 
Liebestätigkeit infolge der cluniacenſiſchen R 
faft in feinem bebeutenderen Kloſter oder Eine —5* 
Das „hospitale pauperum“6) oder die — des ee 
ep das Benedifthofjpital, wirb zuerft erwähnt in dem Stiftungäbrie 
des Kloſters Lüne bei Lüneburg, der am 9. Sanuar 1172 durch den Bildof 
Hugo bon Verden ausgeſtellt it.) Danach wurde einem Sferifer, der fd 
in die Einſamkeit zurüdziehen wollte, vom Abt von St. "ein 3la 
überlafen, der dem „Lüneburger Hofpitale“ jährlich 3 sol. zu ‚sahen Di 
eine Abgabe, die fortan wegfiel, aber durd die Überweijung einer 
an das Hofpital jehr reichlich erjegt wurde.) Sicher bezeugt if die Sri 
des Hoſpitals erjt 1244, wo Abt und Eonvent ded Mi 
bezeugen, daß ein Wilp el aus dem Ertrage von 4 Pfannen teils sofort, al 
fpäter dem Hofpitale zufommen folle.*) Ws dann das Michaelisffofter nad 


) Uhlhorn © .r 
n 2) Beifpiele geben aud, Kirchengefch. II, 272 Anm. 4 und Uhlhorn ©. 73f, 


», „ut praelati ecclesise... . aliquod praeparent receptaculum, ubi paupere 
colligantur, et de rebus ecclesiae tantum ibidem deputent, unde sumptus ı 


inxta possibilitaten rerum habere valeant . . . Et bomi testimoniüi de ipa 
congregatione frater constituatur, qui hospites et * adventantes, 
suscipiat. Mansi, Saer. conciliorum collectio tom. c. 141. 


*) Beijpiele find wohl überflüjfig. Vergl. ühldorn S. 0 Haud IV, 
Anm. 6. Die Beitimmung der Mainzer Yrovinzialiynode von 1261, nur 
Perjonen dad Amt des Hojpitalard zu übertragen, beginnt mit ben in, vun 
plerisque Coenobiis sit Hospitale ab antiquo constructum.* 

°) Davon zu umterjheiden ijt die Infirmaria für bie Mönde ı u 
— bes Kloſters. Über dieſe Anftalt ift im Lüneburg —— 
en erwähnt. v. Hodenberg, Yüneburg. Ur Arch. d. Koh. 

. 

*) Nach den Statuta monast. in Lüne manuser. saec. XV. 27 bei Beben, 
Noten zu ein ie Geichichtäjchreibern des deutichen Mittelalt. III 179 9 
Benediltölapelle „iuxta capitolium“ ſoll bereits 1157 eingeweiht fein. Bolger, ums 
Stadt Silneburg, I ©. 10, Nr. 21. | 

) „Luine tunc temporis ———— hospitali 3 solidos annuatim 
vebat. Ini ipso tempore suburbanus quidam, Hunerus nomine ... , unum- 
16 solidos —— pro 5 marcis — comparavit et hospitali pro eisdem 
solidis tradidit,“ 

9) v. Hobenberg ©. 43, Nr. 54. 
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ee ln, Me me ie Spital: 
ro Finamieer Säwierigtien) nit cf ‚.) aber nad der Ausſage 
Du EIpe Ver: 1 Dpen her Gininfe ber Biemofinarie (gropter 



























henedillhoſpital⸗ mannigfach. E⸗ fanden dort Pilger oh Arme Auf- 
hme;®) au cn mem die bei der Neneinrichtung bejonders —— 
‚') war be ni j Treu —— in manchen 
oſpi eine A nzahl Armer dauernd als 





Über die Größe des den hi, läßt fich ein Urteil nicht ge 
win — - Ben es das gefamte Sülzgut des Hofpital® war, das 1469 von 


— — ulden arg u haben. Subdendorf, 

* —— —* ——— Sr * 
daß der 33 eine zu ſeinem Amte 

— —— —— — ———— — 435, Nr. 708. 

„Pro receptatione et recreatione pauperum et infirmorum ad dietum 

masteı i 32 tempore declinancium. 








*) Sudendorf X ©. 347. 
| ») 1428 Jar. 18. erteilt @. Johann u. Berben, weil Abt und Eonvent „quandam 


‚parochia tuatam „. ad unum hospitale pro recollectione 
divina permissio — ——** ercussorum liberaliter —— 
ter des Hofpit —— und die Beſucher der darin ———— be 
.1026. — 1429 ebr. 24. * III, 55) heißt es ru Balduin 
spital sunte Benedicti .... nu nye angesat und gestichted 
it es ſich nur um einen Neubau, der dann freilich auf- 
ung und Wiedergründung des Kelofters nötig geworben wäre, 
: „in quo peregrini reficiuntur et pauperes”. Hodenberg, 


r — oben Anm. 5. — 1429 Febr. 24. wird von der Witwe des Bürger- 
ſters Albert v. d. Mol 


demum i 





en eine Sülzrente für einen ober zwei Kranke geitiftet: 
bynnen Luneborch bringed, „.. welcke kranken En 
l hegen und —— schal also langhe, went se eten und 
konnen.“ fopb. III, 55. 


5.69%, Nr. 1157 (a0.1463); S. 718, Nr. 1211 (ao. 1479); 
| Damit find nicht zu vertve jein bie Kloſter⸗Pfründner 
je nad) der gezahlten Summe Kleidung und Wohnung und 
che vg und denen gewöhnlich irgend ein leichteres 

Hodenberg ©. 165, 3 387 * 1315); ©. 749, Nr, 1295 Unm, (ao. 1496). 
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ins Gore! Die do Ka blieb it Se einzige derartige 
D i n 
Anftalt im Lüneburg. Schon im XI. und vor allem im XI. Sahrhundert 
hatten neben der Geiftlichfeit auch die Laien, ee 
Spitalorden organifiert, Anteil an der Armen- und I 
num beginnen im XII. Jahrhundert die damals —* aufblühent 
ſelbſt ſich durch Spitalgründungen dieſer Bewegung anz 
Spitäler ſtädtiſchen und privaten Urſprungs — fi i 
nicht aber um —— und Ordensſpitäler. Durch die Ktreuzzüg 
das Vorbild der älteren Spitalorden war die Armen- und Krankenpflege | 
den Mittelpunkt des religiöfen Lebens gefchoben. Öeftalten wie ber 3 ran; 
oder die hf. Eliſabeth waren bie idealen Vorbilder —— 
Anregungen fielen in den Städten auf fruchtbaren 
bunt zuſammengewürfelten Bevölkerung ſchuf die re ber 
ſchnell ein Tebhaftes Gefühl der ———— das 
Unglück gegenüber bewährte. Die Wirfjamtei iöfaner i 
dürfte das Entftehen vieler Hofpitäler — haben. 1223 ſind J in 
Braunſchweig und Goslar, vor 1234 in Lübeck, am 1. September 1235 
ziehen fie in Lüneburg ein, um 1239 erjcheinen fie in —— längere * 
vor 1250 in Osnabrück. Nicht lange nachher tauchen überall 
Das Ausſätzigenhaus St. Leonhard in Braunſchweig wird 1230 erwähnt, = 
Marienfpital dafelbft 1245 gegründet, ebenſo das geitigengeiftgefpital im Lübed 
um 1234, das in Goslar 1254; bie erfte Erwähnung Hamburger 
Heiligengeifthofpitals fällt ins Jahr 1247, und in —— wird 1250 — 
frühere Haus der Minoriten und ihre Kapelle zum Hofpital eingerichtet, En 
Jahr jünger ift die ältefte Urkunde des Lüneburger Ausfägigenhaujes Nicolar 
hof; die frühefte Spur des dortigen Heiligengeiſthoſpitals —9* ſich erſt 1277. 
Das Motiv zu dieſen Spitalgründungen iſt dasſelbe wie bei der 
von Almoſen: das Hauptgewicht Liegt auf dem Akt des Stiftens ſelbſt 
auf den ſegensreichen Folgen, die er für dem Urheber hat; weniger liegt eh 
im Interefie des Stifters, ob feine Anftalt auch denen zugute tommt, die 
















1) Bobenberg ©. 700, Nr. 1 
) rn 685, Nr, 1146; S. 703, Nr. 1186; S. 710, Nr. 1198, 

) Ublhorn S. 76 nimmt 12 als Durchichnittsgiffer Kr öfter —78 Hofpitäler 
an, bo bilfeeieten bie Bahlen au 45 als daß ſich eine ſol he Zahl ap 
Haud Bd. IV ©. 54 Anm. 1. — 1469 wird beftimmt (Hodenberg 
da ein Kommendift ber Kloſterlirche alle Oſtern eine Rente vom —* Mark 14 s. unter 
die Armen, die im Benedikthojpital und im Langenhof im —— 
teilen ſoll, daß jeder ein wigelbrod geweihtes rot, u m | 
hat) „dat Stucke von Sess pennige“ erhalten joll. mit — man 
bedenten. War der „overlop”, den der verteilenbe Sommendi —— — 4 
io —— t die Sejamt gebt noch die Ziſſern, die auß ſpä | 
hatte ber Langehof 46, a2 Benebilthoipital 24 Inſaſſen. 













A mer im Mbnnde fh et Sean mb ri. Die 
ihn bereits das einzige Mittel, 


Die Gene Inmnie —— 


Fr ans der werfen Oreliäuf. „er fer 


— DR In Die Jahrhunderts nur 
{ vorhanden. ') * Sao Merander III. jchreibt den Bildöfen 


. 83, Nr. 106 (es handelt ſich nicht, wie das 
bie "eines Spitald: „Denselben haben 
und nad zu Siechen des Servatius⸗ 


| dteverfafl 
| —— —S ft in "Rat von Hannover feit 

ro in idem hospitale reeipiatur, nisi fuerit adeo debilis et in- 
tem non habeat gradiendi, verum si idem vires recuperaverit, 
uni. d. ein — — ut alii debiles et infirmi —— eo 
Ken Nr. 84. Ühnlih in Duedlinburg in 

Sg —— Urfb. II = 230 31.16 ff. 


— a. S. er 1341 der Gründung des St. Eyriacı- 











den Pfründen * Ouk skal avenand, rorende kopen in > 
oder vorkopen e huse,“ aber hier wird wohl mehr im e 
ald der Armen der Charafter * Hofpitals gewahrt als einer derberge 
j sick und krank syn, dye sick selven nicht —— 
der armen | * dye uppe kerchoven oder in den 
heißt weiter: | welk notdorftich sicke in dat hus 
in 
. 28. 
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unser stat , nicht blyven.* Editein, Geſch. d. Hoip. 


’ epten Bahlen bedeuten die Stiftung oder erfte Er- 
ıng d Bude dienenden Spitäler; in — —— ein 
Hital des Fohanniter-Drbens ſchon 1224. Hänſelmann, wo. Di = * 

97 9 — se non intermisceant alio populo. egum 

Ds az —F 


nisberg im Rheingau wird 1109 Er eine curtis > rosorum 
ngauiiche Nitertümer Bd. 1 ©. 1 Uhlhorn ©. 4 
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(önuden Häufern eu Hau 


haben. Uber die Eine be 5 Wlateb, ber unmittelbar am ben p 
Eichhof — „‚Wodanshain” nennt ihn der Vollsmund — grenzt, bie 
nen, deren Ufer ber Dein mit dem Hopf verbinde, Tonie | 

vielleicht Berbannten fh 
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!) „episcopo Bellovacensi (al. Bavarensi, al. —— al, ] 
mulierem "pre percussam seu alia ee. infirmi ——— me ı 


vi 

| parandam“; 1 l nn = ad matrimonium convalar 

af, Regest. po pontif. II ©. 370 13 773 episcopo Cantuariensi: J 

sint viri et mulieres, qui leprae —— incurran Sur, wen u uxores ut N 
ie sequantur“ cogat. Yaffe S. 371, 13 794. 
zut 

2) Regel bed frauen» Leprojenhaufes in Schwartau — 
eipitur infirma et posten sana efficitur, a er Amovear, ns 

is servire, et ’ er habet 


sana 
Urtb. d. a 2übed I ©. — Ebene in. in gübed (8 (1294). —J—— 


In Ypern wurde, b — zwiſchen 1128 und 1168 a | 


* uni 


m, »p1 
“) U er Gelbe : 1163 und 64 einige fra 
af II ©. Jos; — 10858; ©, ie ai 15 — us LIT 
| roteltiondbullen 
BbB ; in gland Eöteftin IIL. R. Dee — 


hundert feine Beſtätigungen durch die 
—* ubicumque tot simul sub, — vita — 
(gut) ect ne cum — constituere et proprio gaudere valeant y 


1 * XXI p. 
Speyer das Nifolausipital 1239 er Seid. 4 Stadt © 
B 7), 3 orms ein hospitale muros 1 264 (rt. TS wet. 5), im 
246 EN IV €. 120 Rt, 1062), in ——— Sieh 


I 1 ©. 228 Nr. 473); aus = —S —— Stäbten ind ei San Con 
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en ‚zu feinem eigenen Schaden hinauslief, feinen Nat (1566 „Oberberg- 
nn”) Fritz — der Schulenburg mit der Weiſung nach "Bellerfelp, 
gewonnener“ rheit auch Eric) mündlich Bericht zu erftatten, 

Noh im Herbfte 1561 reifte Eridy wieder nad Spanien, ohne feinen 
Better Heinrich g zu haben. Kaum war er im Anfange des Jahres 
1563 —— als die Streitigkeiten über die Bergwerke wieder auf— 
genommen wurden. 

Bei der Vergrechnung für Reminiscere, an der ana ha 
der — mit mehreren Räten teilnahm, entdedte man, daß die 
1000 Gulden, die Erich als „Aſſekuration“ behuf des Borkaufs tändig im 
She Behnten vorrätig Halten mußte — wie wenige Jahre 
bei Hefjes Abgange — verjchwunden waren. Dieſesmal trug Herzog 
Heinrich, wie es auch damals hätte geihehen müſſen, den Schaden; er ent- 
ſchied, daß eine neue Afjekuration nicht mötig fei, und der neue "gehntner 
David Frideraun eine neue Nekognition über diefe Summe auzftellen jollte, 
‚gegen die die jeined Vorgängers zurücdzugeben ſei. Auch war er damit ein- 
verſtanden, daß der neue Zehntner auf der nächften Bergrechnung auch für 
Herzog Erich in Eid und Pflicht genommen werde. 

Kupfer erhielt Erich ſchon ſeit einiger Beit nicht mehr —— 
Heinrich bat ihn, mit Rüdfiht auf „die unglaubliche Mühe und Koſten“, 
er aufgewandt, und zu der Gott Slüc gegeben habe, nicht mehr darauf = 
dringen; an ER ſolle ibm nid zum Schaden gereihen. — Bom Eifen war jchon 


Um Montag nad) Tastars fand auf der Wildemänner Hütte das Silber- 
fchmelzen in Gegenwart des calenbergichen Behntners Windelmann und des 
wolfenbüttelſchen Bebntgegenichreibers Azmus Reuter ftatt, ber den meuen 
Behntner Frideraun vertrat. Es wurden 72 Mark gemacht. Da Windelmann 
en Geld mitgenommen hatte, fo erbot fich jener Beamte im Beifein des 
. und des Schichtmeifters, ihm jtatt der Hälfte 50 Mark liegen 
ı Iafien, ichafite aber dann heimlich vor Tage das ganze Silber in die 
Mit ze nah Goslar und gab Windelmanns Boten die Antwort, er habe 
inetiwegen feine Weiſung. Da eilte ihm der Zehntner mit feinem Boten, 
- das Geld (etiva 500 fl.) trug, nach, und fegte es bei dem Münzverwalter durch, 
die Silber wieder aus dem Feuer genommen und ihm ausgeliefert wurden. 
— Herzog Heinrich erwiderte auf Erichs Beſchwerde, der Zehntner habe 
zwar ohne ſeinen Befehl, jedenfalls aber nicht ohne Grund ſo gehandelt. — 

Daß Erich nicht als gleichberechtigt angeſehen wurde, obwohl er alle 
* dert und Hüttenbeamte bis zum Berghauptmann hinauf zur Hälfte mit- 

oldete und alle Berg- und Hüttenkoſten zur Hälfte trug, zeigte ſich jogar 
bei den vierteljährigen Bergrechnungen. Während nämlich die wolfenbüttelichen 


jegen, ober überhaupt im ZTreib- und Brennofen abjpringen, hießen Teftlörner, aud) 

Hahneı ug ne 9 Schon Aebeing (1000) nennt fie auch Kirchenträg, „weil fie 

a ma od umfaßt der Name Krätze (dad Zuſammengekratzte), der 

Ba Ne auf Darze * beiden verdrängt hat, auch den Kehricht aus den Hütten- 

räumen. — — —— ale S. 212: „Der Sil rbrenner ſoll und muß die Silber auf 

dem Teſte nicht übertreiben, weil die Eilber auf dem (aus —— inc gebrannten) 

. von den übrigen Hipen weich werden und mehr Süber zu ſich nehmen, ala fich 
abet Nebendarten“ ım Anhang an Dane Corp. jur. et syst. (1698) ©, 35. 37 

us Fribergensis (17 f. Branp und Dannenberg Saiten. 

Ba Pr "293, Grimm, Deutſches Wörterf I 263 und 
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geringer Entfernung von ihr lag.!) Herner flanden den Sülzknechten im 
Hoſpital ſechs Freiftellen zur Verfügung, was allerdings erft aus einem Ber 
waltungsbuche de XV. Jahrhunderts bezeugt ift, ?) aber zweifellos aus ältefter 
Beit ftammt.?) Es ift daraus gefchloffen, *) daß das Hofpital urfprünglid 
nur für Sülzarbeiter beftimmt war. Dafür fehlt jeder Anhaltspunkt; wohl 
aber ift es möglih, daß die — vermutliden — Etifter der Anſtalt, bie 
Sülfmeifter, bei der Gründung für die altersfchwacdhen Arbeiter ber S 
forgten und zwar durch jene ſechs Pfründen. Die Hauptaufgaben des Hoipitals 
aber lagen wohl von jeher in allgemeineren Zweden, die immer mehr in ben 
Vordergrund traten, je mehr fi mit dem Wachstum der Stadt auch ba 
Hospital vergrößerte. Drei Ablaßbriefe aus den letzten Jahren des XIII. Jahr⸗ 
hunderts°) zeigen, daß damals das eigene Vermögen bes Hofpitald nicht ge 
nügte (proprie non suppetunt facultates), um feinen vieljeitigen Aufgaben 
gerecht zu werden; unter dieſen Aufgaben, die der Ablaßbrief von 1299 
ichilbert, wird aber der Verforgung der Sülzarbeiter nicht gedacht. Mit allen 
Kräften, heißt es dort, bemühen fich die Vorfieher des Hofpitals von Et 
Lambert, der Not der von allen Seiten zufammenftrömenden Bedürftigen umd 
Kranken zu fteuern und fie nicht nur zu beherbergen, ſondern auch die Lranken 
bis zur völligen Genefung zu verpflegen und die Sterbenden mit dem No— 
wendigen zu verjehen; endlich auch Pilger und ankommende Kleriker und Laien 
jeben Ranges und Standes, die dort Unterkunft für die Nacht fordern, nah 
dem Ermefjen der Vorfteher gemäß ihrer Bebürftigkeit und ihrem Stande zu 
verſorgen. 

Dadurch daß das Hoſpital fo allgemeinen ſtädtiſchen Zwecken als Armen 
haus, Krankenhaus und Herberge für Reiſende jeder Art diente, mußte ſich 
naturgemäß der etwaige anfänglide Zuſammenhang mit der Saline bald 
Iodern. Auch nad einer anderen Seite hin fcheint diefe Entwicklung vor fih 
gegangen zu fein. Soweit fih aus den wenigen Urkunden ein Schluß ziehen 
läßt, wurde das Lambertihaus noch im XIII. Jahrhundert durch die Sülf⸗ 
meister verwaltet. In drei vom Lüneburger Vogt und den Ratmannen au 
geftellten Urkunden, ®) in denen für dag Siechenhaus Sülzrente gelauft wird, wird 
der Käufer genannt. In der älteften (1282) erjcheint als ſolcher ber Hab 
mann (noster socius) Johann de Melbele, 10 Jahre fpäter Thidericus de 
Cunis (noster burgensis), der aber 1296 gleichfalls Ratmann ift,?) embli 
kauft 1294 Dtto Herwici, der von 1292 bi8 1302 als Ratmann auftritt”) 
aber in der genannten Urkunde nicht als folcher bezeichnet wird, Sülzrente 
zu Gunften (ad manus) des Hofpitals. 


ı) 1292: „domus infirmorum adjacens ecclesie s. Lamberti.“ Drig. 

) Liber proconsulum provisorum s. Spiritus (ao. 1490). 

) Es fam allerdings häufiger vor, daß Korporationen und Gilden mit Spitäler 
Verträge betreffs Freiſtellen und Sreibetten ſchloſſen, jo die Brotbäderknechte in —*8 
heim (Uhlhorn II ©. 486 Anm. 4), die Weberknechte in Ulm, bie Bäckerknechte 
Schlettſtadt (ebd. II, 420), auch die Lüneburger Bader befigen im SHeiligengeift 
eine Freiftelle; doch beträgt in allen dieſen Fällen die Ba der Freiftellen 
wei; die hohe Bahl, die den Lüneburger Sülztnechten zufteht, läßt wohl auf einen 

efonderen Zuſammenhang ſchließen. 

+) Manecke, Topographiſch⸗hiſtor. Beſchr. d. Städte zc. d. Fürſtent. Lüneburg EN. 

6) Volger I ©. 95 Nr. 153 (ao. 1287), ©. 133 Nr. 237 (1299), ©. 14 
Nr. 239 (1300). 

6) Origg. d. Lünebg. Arch.: 1282, 1292, 1294. 

?) Meinede, Einleitung ©. LXXIV, Nr. 163. 

8), Neinede S. LXXIV, Nr. 156. 
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e Geldrente „de nostra ratihabitione.“ Bolger. I e. 134, 
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un Neben der allen Br ezeichn 
(domus infirmorum s. Spiritus € 

Sofpiäte, die jo —— Zwecken dienten wie das 

Ber da man alle 


— | 





Teftament vom 27. März 13529) fe Rohuhar 
Fe an ae ige —— und der € 
allen Gebäuden 


eine ordentliche Spende. Schon im Beginn des 15. 
das Wittorf'ſche Hofpital die Bezeichnung 
üb Es in den ig mit bem 


Kranke beftimmt, die at den Kirchhöfen Mitleid — in re 
übrigen war die Anftalt Längft zum Pfründhaus —— | ne 
waltung biefer Stiftung wird unten die Rebe jein. 


das Hofpital in der Stadt. Alſo erfcheint 
ala un. I lauch ala Für rn .. oil, 
Siimeten nit m eich a aan * ——— 
er mi enden euun 
Den Koller T Re Si. 397 ei 


er I 
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„nova ee 8. 1B58 San —* ‚cn zu s. Lamberti* 


En Hr 
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icht zu Gene nd ift auch fehr ih —— Sr Sie 

” ift auch jehr un Schenf 

ap, (, 8.8 1.8. 20 gg Ind 5A) Mate men {onft ber Nomen 
) ril 16. Sopb. TIL, 59. 
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e Jahresrent von 10 Dart, oucbe, ——— 
cn Brand enge „vor ere unlust* erhalten 














Stift | pftei lag. Ferner 

fe, bi "Witwe de3 Hans Blidershufen, 3 Buden hinter 

— er — ee a „arme 
settende* un en Feuerun 

er der Witenbrüdermauer lagen der jog. Kleine or er ober 


1 Nov. 5., 1496 Jan. 3. ( ) 
. 19. wird es — — ba ab finden ſich dann wieder⸗ 
* 1, jo 1502 Juni 16., Sept. 7.; 1503 Febr. 14, 
x. 
@ geve ik dortich mark in dat nige hus to der armen behuff, 
——* buwen laten hefft, —— mit der nigen suke bevallen, 
" to biddende.“ Zeflament bes Enebusger Ratmanns I Joh. 
Kr BE des Hiſt. Dereind für Nie 5* 1881, © 
ie Bezeichnun cken, el fommt vor (1521 Juni * Dep 
elbe it bezeichnen —— einer ae ee ie 
dee Krane Bi des im befegenen Hauſes der Barmber — 
de so ja dorch de vorhenginge unde tolatinge des almechtygen @odes 
mit. de bo Dser —— genomet de frantzosen, worden geplaget“, eine Kommende 


- n Bum folgenden „vers. „das Schoßregiſter von 1500, ſowie Reinede- Krüger, 
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Rodengang, vielleiht eine Stiftung ber 8 jaft, ı 
Safjenhof; der benachbarte Kronenhof — * mus ‚pätere: 
„soss arme lude“ im Dorfe vohl 
Endlich hatten 5 Arme in „Buldermanns BWaninge‘ 
Johanns van der Molen Unterkunft 

Bon allen diefen Stiftungen, deren Mittel vielfach buch 
waltung verloren gingen, bat fi nur das „hospitale 
Gallum vulgariter nuncupatur“, das en —— 


Ge mit f hwerfgiebelt 

Iten. Das Ört 1478 dem Ralmann Hincit Erpenfen. Gi 

Br Beſitztum ee KR ia din ein Stift verwanbelt. — 
Die Iepten Beilpiele zeigen ſchon daß man nicht bloß im 


in der Wohnung feibft ein ägchen einräumte, Ganz bejonders gern 
* die er verwandt. Solche —— ſcheinen ef im 











































wen je 

—* — m — er fi der erfte 1494, zweiJ 
darauf find es dort 2, 1500 ſchon 7. Auch in den folgenden m en 
ftanden fie in großer Zahl. Wohlhabende Bürger, bie — e 
3. B. im Süfzviertel die Daſſel, Tobing, Stoterogge, g | 
ihrer Wohnhäufer einigen Armen, in der —* 2 bis 3, nn 15 Motu { 
mal geſchah das wohl mur ——— ein Se 
dauernd zu dieſem Zwecke beftimmt 

Man fan an der mittelalterfichen Armenpflege allerlei augfeßen, aber 
wird doch hervorheben müſſen, daß fie auch wieber außerordentlich ſympathie 
Formen fand, denen wir heute nichts an die Seite zu ftellen haben. 50 | iet, 
wenn man mit den Armen unter demſelben Dache wohnte. Es mar 
das wenigfte, daß e3 gewiß oft nicht bei dem Gewähren eines Bohnraumet 
blieb, manchmal mag den Armen Speife und Trank Himunter geſchich fein 
Leicht fnüpfte ſich aber auch ein näheres Verhältnis zwijchen dem — 
und dem Armen, gleichſam zwiſchen Gaſtfreund und Fremdling an und ku 
dazu bei, die im Mittelalter jehr jchroffen jozialen a zu 
und zu mildern. Die Armenpflege konnte hier wirklich einmal foziafer Un 
zufriedenheit und Verhegung vorbeugen, — 

Bei der Wichtigkeit, die, wie eingangs angedeutet, die Hojfpitäler für 
die Stadt hatten, war es ſchon an ſich nicht belanglos, wer den maßgebenden 
Einfluß auf fie hatte. Darüber hinaus aber war es vom prinzipielle 
Bedeutung, dab die Städte wie Lüneburg die Verwaltung ber Hofpitäler in 
ihre Hand brachten und nicht der Kirche überließen. Bis dahin | ich Die 
Tätigkeit der ftaatlichen Organe faft ausſchließlich auf dem Gebiete ber ußere 
Politik, der mwirtiaftlihen Angelegenheiten und der Jurisdiklion bemegh 
während die Kirche die Pflege aller geiftigen und fittlihen Kultur, die 
für die Urmen für fi in Anfpruc genommen batte;?) num wurde 
die Verwaltung der Hojpitäler der unſcheinbare Ausgangspunkt, von dem aus 
der Staat diefe weiten, ihm bis dahin verjchloffenen Gebiete betrat, 


) z. B. „2 arme lude in Peter Schutten kelre, in 
4 arme lude in Hern Hartich Stotero gen kelre, 2 arme 'frouven in Hern 
Stoteroggen Hof“ u. f. m. Aus ber Schoßrolle von 1500. 

2) v. Eiden ©. 370, 





—— chten. Doch mit der Vermögend- 
fi) nicht. Selbft Privatleute behielten fich bier 
Be — 


Gef) eigenen Leitung vorbehalten. Bei der grof 
her Kr ift denn auch von einem geiftlihen Einfluf 
1% 


BR 1 rn et FA — ana ber ein 


















2 von ‚on ihnen 1315 gegründete Spital ganz den Bilchöfen von 
Ehäbten der Kir bie duffiht über Se bar Dora, Bier 
innere a 

1 ber? jefien der Hofpitäler und insbeſondere —— — 
wurde dann in ſolchen Fällen, wie z. B. auch in Lüneburg 

dies Auffichtsrecht der Kirche durch das Beſtreben der Städte, 

luß en. ihre Anftalten —— verdrängt.9 Und 
8los der hp — eraliiee er 
vornherein | oder einem a t 
werden, at ſpater der Mat —— — 
\ t und das an en rt früh erwachende und im XV. Jahr: 
I Binder — Mißtrauen gegen die Kirche,“) neben fie und 





') Hinichius, en ber Protejtanten und Katholiken. Bd. IT ©. 618. 
94 S bleibt Göttingen dad von Heydenrieus Bernhardi 1293 geitiftete 
geifthofpital bis 1336 in der Verwaltung der Familie des Stifterd. Urkb. 
Bötti ngen, Do. Te ‚©. 121 Nr. 137. — Konrad Groß gibt dem von 
E tg geitiftet en Spital 11343 Statuten, Ehronif. ber deutichen Städte, 

?. Anm. 
ium seu —* tale cum personis et omnibus suis 
presentibus et Futurin —— debebit Domino nostro 
successoribus rum canonum statuta.“ 


f eiusque 
i — II ©. 114, Wr. 388: Mone, Beitichr. für Geſch. des 


2 % Nicht überall; 3. 8. in Rothenburg o. T. nicht. 
—— —— werben in Lübeck 2 Hufen in „in usus pauperum“ aus- 
gefept —— ng: „non tamen propter hoc dicti mansi et redditus debent 


eeolesiastiei nee iuri ecelesinstico snbiacere nec eciam per 
ı alicuius beneficii aut quocumque alio modo debent in usus 


borlesiasticos conuerti, sed iuri seculari perpetue subiacebunt.“ Urfb. der Stadt 
übel II,1 ©. 321, Nr. 383. 



























— — ben dem Kämmerer Rechenſchaft ab— 
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Kontrolle ausüben und 9) 
En Bei ſpäte denen Spitälern wird die Geiſtlichkeit gar — mehr 
x Leitung beteifigt: die Verwaltung der Stiftung Tideke Ellenberchs 
— — nämlich „unser Stad kemerere, de eldeste 
Bupe punhe \Johanse" und der Befiger des Haufes, hinter dem das 


© Eins anderer Yrt ift die Entwidelung, bie bei den fläbtifchen Hofpi- 
ns ft den kirchlichen Einfluß —— Dort hatte die Kirche von 
| rein an der ee ——— inen Anteil, aber ſie übte doch in 


der Hofpitäler. So verweigert 1234 der Bilcof von 
tellung eines ——— mit der Begründung, daß das 


Sal dom ie bie Sieden, fonbern für ihre „Freunde 





ee gefie jei, welche keineswegs gebrechlih wären und auch 


| me. - Als — rar 
12 arme Gran t Frauen „aelli 
sullen den * * 5* —*— —— ——— de 










Fr J —— von Anfelm von Eimbed 1381 geſtifteten Spital: „ok hebbe we . 
dat vorge —— unde des huses word vriged unde gegeven var schote, van 
— wer vorge. stad darvon mochte Plichtig wesen to donde, de wile ot 
— *2* spettal is kranker Iude.“ Urtb. I ©. 315 Nr. 29. 
— 6. rear Corde Abbenborghe kerchheren to Luneborgh* 
rstender“ des Langenhofes kaufen für 400 AK 20 


—2 Be —* für den Eid des Propſtes von St. Johann; 
e “ Anjelm dv. Einbed feine St 1381 unter die ausſchließl 
j) el gi njelm v. feine Stiftung un ie ausſchließliche 


Be ie we unde unse nakomelinge in unsern rade 


denne des de huses vormunden eweliken wesen unde bliven.“ 
Urfb. d. — Te. 316. 
3rehlim, Hoipitäler Rüneburgs. 2 











| iori en.?) 

So ftreng Flöfterlich — und ſo ſehr unter kirchlichen Sin 
geftellt find allerdings wenig —** ** ar eh — 
ſchaften in ihnen jelten find. ed 
handelt, läßt fich ein —3 —— Base an — 
Halberftädter Biehof feine Zuftimmung zu der Abficht des —— | 
a die männ ge Pfründner des dortigen Marienfpitals 

zu trem 

Snäbelonbers fam jedoch der kirchliche Einfluß durch den Hofpitalgeiil 
lichen zur Geltung. Es entiprad dem Charakter der Hofpitäler als geiftlice 
Inftitute und der Stellung der Armen als geiftlicher Leute im Mittelalter, 
daß der Geiftliche micht nur in religiöfer Beziehung die Armen ver 
jondern auch ihr Leben im Hofpital, ja jelbft ihre materielle Verpflegung be 
er Das letztere war im Heiligengeifthofpital — — o. T. ber 

Fall.) Im Lüneburger Ausſätzigenhaus Nilolaihof lag dem die 
—— über die Befoigung der Regel ob, und im O&nabrüder £ 





3 „quia non ad necessitatem infirmorum uidebatur domus eadem institats, 
sed potius ad hoc, ut cives amicos et tos suos, quos adi am uergere 
uidebant, in ea ‚sollocarent, ‚ut se sic ex onorarent, cum aliter eis et ratione 


secularia negotia exercentes*, Urkb. der Stabt Lübed I € 13 66. 
2) Megel bes Heiligengeifthofpitals (1263) „Quando a, ni domus m 


uitae 
essent 
uiri ale et debiles, sed tius corpore fortes et uiribus —* et etiam 
mori 
— fratres eiusdem domus cum consilio rectorum b. virginis marie el 


6, I f. Si. 275. 
9 Bilchof 2 v. Halberftadt (hreibt, daß der Nat bei —— 
laſſen „quatinus separacionem virorum ac mulierum in h 
admittere dignaremur ibidem degencium*“. Hänſelmann, U u ea, 

9 Nach ber undatierten, aber jehr jpäten Ordnung foll der Kaplan 
daß bie Sieden die „pitanz und ander trostung“ erhalten und J38 „zu 
rechten zeit nimmer verzogen werde noch auch sust in noclicher — 
reichung von den diener und von den dienerinnen zu deheiner zeit versäumd 
werde, noch der gröz der krankheit und noch noturfft eines ieclichen siechen“; 
Benjen, Ein Hofpital im Mittelalter ©. 77 ff. 
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> Rechnung, jowol von der Herrihaften alten Kuchſen * auch abſonderlich 
"Bon den gefehten vier Cr Rudjen in Einnafme führen fo 

Das Mitbaureht haben Heinrih und Julius, mie — ſahen, in be— 
deutendem Umfange ausgeübt. Aber dieſe herrſchaftlichen Kure find en 
ht die grund herrlichen, denn jene forderten von Eric Erftattung der halben 
Bubuf Wo Heinrich und Julius mitbauten, taten fie dies als Gewerken, 
t als die Grundherren. 

Unders ala zu Erichs II. Zeit lagen die Rechtöverhältnifje in ber 
Kommunion, die 1634 entftand: hier war das Grundeigentum zugleich mit 
der von einander untrennbaren Bergherrihaft und Hoheit verbunden. 

Der Erbvertrag vom 14. Dezember 1635 beftimmt im 8. Xrtifel, „daß 
ie ſämtlichen ober- und unterharziichen Bergwerfe . . ., gefundene und un- 
undene, wie aud die Hoheit über die Bergwerle und Bergſtädte, 
rn Bellerfeld, Wildemann, Grund umd Lautenthal .. . . ungeteilt zu 
hem uk und Vorteil Wiſchen den drei fürſtlichen Linien pro quotis 
mein bleiben“, und trifft in den nicht vor das Bergamt, jondern vor das 
torium gehörenden Ungelegenheiten und den Uppellationen in civilibus 
E Einigung, „daß ſolche Superiorität" über die Bergſtädte von dem brei 
t Sinien alternative ein Jahr ums andere ererziert werben jolle. 

Bei der Ausführung machte jedoch Wolfenbüttel (Dannenberg) Schwierig: 
m. Als am 30. April 1636 die Hufdigung jeitens ber bier Bergftädte 
gengenommen werden follte, erklärten die Vertreter des Herzogs Auguft 
— (der Statthalter Barthold von Rautenberg, D. Johann Brünig, 
Be —— Andreas Reiche und der Amts- und Vergfetretär Baltfafar 
9 tter), ihr Herr jei freilich damit einverftanden, daß „die eriminalia ind- 
ge wein exerziert“ würden, aber das homagium beanfpruche er für ſich allein, 
Er Bergftäbte wären „im Fürftentum Wolfenbüttel gelegen.“ Gleichwohi 
die Abgeordneten der beiden anderen Linien die Bergſtädte den Hul⸗ 
zseid auf alle drei Fürſten fchwören. !) 
gr am folgenden Tage der Goslarſche Zehntner eidlich verpflichtet 

‚, belehrten ihm die cellefhen Räte, der halbe Teil des Rammeläberges 
— und nur verpfändet, —* alſo Celle allein zu, ſobald das 

en — ſei. Darauf erklärte D. Brünig (Brüning), „er wüßte 


Eu, 2. 





























Unter Hinweis auf jenen Proteft lehnte Auguft der Jüngere in einem 
ar Erg ben Alteren zu Celle gerichteten Schreiben vom 29. Juli 1636 
E>% ———— der Bergfreiheit ab und beſtätigte dieſe ſeinerſeits am 
ver in einer beſonderen Urfunbe, ®) 
Indei fieß er es micht bei bloßen Proteften, jondern ſuchte die Aus— 
ung der Hoheit aucd in die Hand zu befommen. So ordnete er im Jahre 
1637 ohne Benehmung mit den gleichberechtigten Vettern einen Bettag an 
und ließ zwei Edikte, von denen das eine die Gajtereien bei Kindtaufen umd 
Do; iten, das andere das herrenloſe Gefinde betraf, durdy Abfündigung von 
1 Kanzeln veröffentlihen. Die Räte der Mitbergherren gaben auf der 


1) a Sammelband in der Achenbach⸗Bibl. IV B. 1b 651. 
nda, 
Eal. Br. Arch. Des. 4II. A. Nr. 1. Magiftr.-Regiftr. Grund. 
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Geiflichen überfläffig — werden sollte, oder ob ſich ihre 
auf die Verteilung der Pfründen beihränten Tollte, *) erfahren wir 


die öfonomijche — des Hauſes, ſondern auch die Aufſicht über die 
dem Hofmeiſter, d. h. einem verheirateten, nicht ausſätzigen Beamten 
tragen. —* Wir werden ſehen, daß jedoch durch dieſe — 
Leitung der er wegen Charakter des Hoſpitals nicht beeinträchtigt ı 
Und während früher die Kirche dafür Sorge getragen Hatte, daß 
fägigen abgefondert wurden, und die Unterfuhung der Kranken 
on gelegen hatte, ift auch darin jetzt der Nat am ihre Stelle 
An dem fogenannten Ratsbuche in dem Lüneburger Archiv, in das 
zrifchen 1380 und 1414 Wufzeichnungen der verſchiedenſten Art 
ließ, findet ſich auch eine ausführliche Erörterung über die Lepra. °) 
fonderen Kennzeichen der verſchiedenen Arten, in denen die — 

auftrat und die man als Elephantia, Leonina, Tyria und Ullopicin be 
zeichnete, werden auf Grund medizinifcher Werke genau bejchrieben, jobann 


— 
em 
. Die 
war nicht nur 
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lan 


ore 
* ‚Ob honesti viri domini Heynonis de Molendino favorem dieti leprosarüi 


corisarie“ 
r Br nos aut nostros successores consules institutus fuerit“ (1306 
Bebuar 3) olger I ©. 149, Nr. 256. 
idem Johannes et uxor sua , Walburgis ipsis infirmis ibidem 
; til u Trocase debent fideliter cum omni diligencia qua possunt necessaria 
o eisdem.* ®olger I ©. 253 Nr. 430, &8 —— aber Keufchbeit 
—* "Brit emadht. | 
) „Swe darto gheset wert de on de provende delet de scal licdelere 
wesen bi = * scal one dare nement an vorvolgen.“ Regel d. Nicolaipofes, 
Bolger I ©. UI N 
5, MBergl. Aa S. 38, | 
9) dem jchon 1389 ——* hovemester“ Johann Bulle (Bolger @. Te. 
Nr. 1203) wird 1397 bezeugt, dat er und jeine Frau diy ver rg 
odeshuse dat und de seken | Ind e truweliken to vorstande, herto: red 
—* ere —— bliven schuellen.“ Bolger III ©. 389 Nr. 1430. — ud 
— —— * A gr, fteht dem öotonomiſchen Betrieb —* —* Siehe 
* (1 u.%8 m Giehenhaus am —— Wien fol 
Meiſter * Meier —8— — ſein, auf daf „ —— I 
> = geschaffen mugen.“ vd. Hormayr, Geſch d. Stabt Sen Bo. | 


) Bergl. unten S. 43 


8) rt entficht von W. teinede ; in Virchows Archiv für pathologische Anatomie 
Bd. 156 ©. 191 ff. 
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Forſchungen vu 41976 
Geſchichte Miederjachjens 


herausgegeben 
vom biftorifchen Derein für Niederſachſen. 
II. Band. 3. Beft. 
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Iwentare 
der nichtitaatlichen Archive 
im Kreile Alfeld. 


Hannover und Leipzig. | 
Hahnſche Buchhandlung. 
1909. 
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Preis betrug im n Heiligengeifthofpitaf 
‚Vega 1431 ein Fräulein von Jagom 
Mb.) Bon der Ber- 


















haden, den 
 Gerrenpfenbner Hasen | —* Es wurden Une? fpäter fomohl 


indnerr den Siehenpfründnern von Fall zu Fall 

* iger —— getroffen. ——— nie, 
derrenpfründner verpflichtet, e zu 

— wenn .® Kohann Lafeman, der 1369 eine Pfründe erh erhielt, 
m 


„benefieii sibi facti non immemmor“ 50 AM gibt und dazu 
e 34 Ab eine Leibrente von 3 M Lauft, fo beftanden * ſhweruch 





1 des Lüneburger —— (1263). Uxfb. der Stadt Wübed I 


gen Bo. 16. Te Ei ieh. ein Herprovende bet“ (1991) Balger I 
__*) „dat e — — een presterprove F er 
r. 1283, — In arg 1611: * & herrenpfrundt wie die vr I 
riest anderen } “gereicht und geben wirt“, Mone XII 


| Bere: — 53 
1391 dem Alberteſe v. itdeshufen 
lenstes weile dat 74 uns "und unser sta stad to et jaren und velen 2 


* —2* uch au uw Herren Feinde: 1570 "% 1 
= a rer 


ſchwache alte Witwe eine ——— für = Bulden. 


0 „gut, ligendem noch varendem, nit en 
igkeit darzu haben weder by ihrem leben noch nac al 
io. 1511 een fauft Die Frau bes — ——— * Diet 
7 d wann sy abstirbt was sy dann verlast, es sye 
buw * eben acker, matten, buwerät, silbergeschirr, kleider, kleinotten etc.” 


AA, * 
— 4 — 
— 5 d - Fr  — 
| u —— 
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2. Bivilftandsregifter aus —— 
ſchaft 1808 — 15 (teilweife in mehreren 
Adenſtedt, Alfeld ev,, —* 1814 
Breinum (1813—15 fehlen), ( Bei 
(1809, 14. 15 fehlen), Föbefte er 
Grafte-Nepe (Grafte N 15, N * 18 
feblen), Gr. Freden (1814. 15 jbten). £ 
haufen (nur 1810—12), Imſen-L 
ipringe- Neuhof (1809. 14. 15 — 15 fehle) 8 
(1811. 13 —15 fehlen), Zimmer 

14 nur ———— 1815 fi 
(1814. 15 fehlen), Sad (1814. 1 
Sehlem (1812 fehlt), Sellenftebt (nur 1 
1808, 15), Weitfeld fath. (nur — 
hauſen, Wrisbergholzen. 


3. Perſonenſtandsliſten der Synag 
Alfeld: Geburts-, Trauungs:, 84: 
Gr. reden: desgl. 1848, 1854—74. 


eit 





Gr. Rhüden (wegen ber in Lamſpringe w 
Wrisbergholzen: Geburtsliſten 1844-77, In 
1854—73, 


1) Gehört jegt zum Kreife Gronau. 


I, 3. Ar. Alfeld. Aufeld. 3 


Stadtarchiv. 
Das Archiv befindet fih im Rathauſe, geordnet und gut aufbewahrt, die 


* in den —— Uftengeftellen, bie — einzeln in ſtarken 


mſchlägen verpackt und ſigniert in einem in die Wand gemauerten 
mit fchwerer eijerner Tür, der außerdem noch die Handichriften, 
wertvolle filberne Pokale und ältere Siegelftempel verwahrt. 


1. Handſchriften. 


| 1. Statuta, Willkühr undt Rechte der Stadt Alfeld, Fol 2 
beſchrieben. 


Holzdedel mit braunem Lederüberzug, Fol. 1—148 


dem Ende des 17. Jahrh. 


Das fogen. Weiße Buch, Fol. Papier. Ende des 17. Jahrh. mit 
wenigen jpäteren Nachträgen. Am Scluffe Inder. Enthält Teftamente, 
Fundationen, Kaufverträge, Meierbriefe, Pfändungen, Schadlosbriefe, Urteile, 
Berichreibungen, geſchichtliche Notizen (1641—4), Gerechtiame, Grenz— 
ie Prozeſſe, Schnadgänge, eidlihe Ausjagen, Verträge), Huldigung, 
Kirhen-, Schul- und Religionsjahen, Kaland, Brandſchatzung (1569). 
Auseinanderfegung mit Marienrode wegen des Patronats in Alfeld (1570), 
Berzeihnis aller Fälle, jo fi im freien Burggericht zum Zeinethor . . . 
begeben (1602—50), ind Geſamt aus ber Zeit 1569—1684. ferner 
die Urkunden in Abjchrift: 

(Nr. 42). 1456 April 27 (dinstag na Cantate). Urſprungliche 
beftendiger Anſatz der Statuten, aus einem alten Stadtbuch ertrahiret. 

Nr. 53 enthält regeftenartige Notizen über den „Ortus der Stabt 
und Burg zu Alfeldt“ von PBipin bis 1569, darin die Regeſten: 

Anno Christi 1317 haben die von Alfeldt die Werna (Warne) in 
ihre Stadt gebradt. 

Anno 1355 hat die Stadt Alfeld auf Befehl Ottonis Grafen zu 
Woldenberg, Bilhofen zu Hildesheim, der Stadt Dafjel leges, statuta 
und privilegia zufommen lafjen !). 

Anno 1373 haben bie von Alfeld Herzogen Albrechten von Braun- 
ihweig Herrn zu Grubenhagen uf drei Jahr lang zum Schußherrn an- 
genommen umd dagegen ©. fürſtl. Gn. 18 Mark lotiges Silbers erlegt. 

Biſchof Gerhard mit Bewilligung des Kapitels verjchreibet Lippoldo 
canonico Hild. et Henrico Gebruderen von Steinberg drei Jahr die 
Burg zu Alfeld vor 50 Lodige Markt Hildesh.?), item die Leinemohlen 
tho Alfeld mit allen Tinjen ao. 1387. Solches befennet Bischof Johannes 
am Zage Oswaldi (Uuguft 5) ao. 1407. 

Biſchof Johann degedinget mit Herrn Henrife van dem Steinberge 
aljo, be jcholl buwen unde rede malen laten den Zorn in der Borgmuren 
to Alfelde to der Stadt ward, de geheten was das Leindor, joll joldjes 
nicht anrefen jondern ad vitam de borg darvor beholven unabloplid); 
nad finem Dode ſchall idt mit der loje und bezalung laut darüber 
gegebener Briefe gehalten werden, Anno 1406 negeiten Sontag nad) 
Godehardi (Mai 9). 

Biſchof Johannes, weil er die Leinemoble jelbjt wieder verfertiget 
und zu fi) genommen, gibt bern Hinrife van dem Steinberge in recom- 


1) 1355 war Otto nicht Euer * Die ER ſcheint jonft nicht befannt zu jeim 
2) Gebr. Subenborf, U.-B. X, ©. 257 Anm 
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dr iniſtra or zu Ö Ä 
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. Stadibug von Alfeld, — 

worinnen alle dahier auf den dan 
handene, die Stadt und dero Gerech sten, Be | 
concernierende Ubrfunden und % iten cop 


werden. en 1709, —— Fol 
kunden aus der Beit von 13811709. 5 
5. Stadtbuch, Hol. Papier, angelegt 1448, enthäl 


ſeit 1389 von verſchiedenen Häı ferner Gintte 
denſten Inhalts bis Ende des 16. Iabrb. u. a. die B 

von 1451 bis 1584 und die Kämmereire — 
Bene, —* ſich bis 1907 mi Stadte archiv z 


6. „Hauptrezeß“ zwiſchen Erzbiſchof Bein 
Hildesheim, mit dem Domfapitel d. vi 


, Sleichzeitige Abichrift, eingebunden in % 
lateiniichen erflärenden Wörterbuchs — 


1) Die d Igende Urk.: Anno 1500 est d Di ° 
2* daß fie — bei Niemand ame ab — tadı 
— ae gehört in das Jahr 1502, gebr. Doebner, 


„ So benannt nad den feitlih an ben Blättern € I 
die bie u age Aabichnitte des Inhalts äußerlich a 
im gl. St.«M. zu Hannover, Domftift £ 
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—2 


i 2. 


== 


IL, 3. 








b. 
| 


| 


Kr, Alfeld. Alfeld. 5 


est autem vector et qui vehit et qui vehitur. Venator quasi 
venabulator a venatione scilicet qua bestias premit. (uatuor 
autem sunt venatorum officia vestigatoris, indigatoris, alatoris, 
pressoris. Explieit liber decimus. Ineipiunt capitula libri undecimi. 
De homine et partibus eius. De etatibus hominis. De portentis. 
De transformatis. Natura dieta ab eo quod nasei aliquid faciat, 
gignendi enim et faciendi potens est. Hanc quidem deum esse 
dixerunt, a quo omnia creata sunt. Schrift des 15, Fahrh., vier 
%01.-Seiten mit je zwei Spalten, 


„Der Ehr- und löblihen Shugilden Buch zu Alfeld Ordnunge von 
Anno 1718* mit Eintragungen bis 1797, Papier, 4", 


„Bildebuch der Löblichen Schuhgilde angefangen Alfeld den 1. Febr. 1798", 
fortgeführt bis 1868, Papier, 4°. 

„Berzeihniß der zünftigen Landmeiſter [der Schubgilde] a dato den 
26. April 1785 angefangen”, bi3 1866 fortgeführt, Papier, Fol. 


„Unfere der löblichen Beder Bilde Buch, darin die Gildebrüder, auch 
leges und Geſetze enthalten deren zeitigen Voriterers (!) ald Herr Kuleman— 
Altermann, Herr Friedrich Butefiich, Herr Caſpar Wenge Gildemeiſters. In 
Alfeld anno 1773 d. 1. Februarius.* Papier 49, — Auerft die Statuten, 
dann die Namen der Brüder, Neueintragungen der Lehrlinge und deren 
„Ausſchreibung“ bis zum Jahre 1868 — dann Ernennungen zu Gejellen 
und zu Meiltern 1840—47. Es folgt: „Einnahm von anfommenden 
Sildebrüdern 1774—1847. Einnahme Geld von Einſchreibung der 
Lehrlinge” 1774 ff. Einnahme Geld der losgeſprochenen Lehrlinge 
1773—1839. (Doc zwiſchendurch immer wieder Eintragungen, die in 
andere Abteilungen gehören.) 


16.—19, Jahrh. Bapier 4°, Ledereinband, „Sathe, gerechtiheid unde 
gude olde wonheit der jnidergilde tho alvelle gemilfort tho hollen 
in den namen goddes amen“. Folgen die Statuten, dann die Gilde- 
artifel von 1807, die Namen der Mitglieder 1593—1807. Um Schluß 
Verzeichnis von Strafen jeit 1630, doch auch noch Notizen von 1584, 
1587, 


. „Der Echmiede Gildebuh anno 1643." ol. Papier, Anfang: 


„Anno 1466 hat ein erbar Rath dieſer Stadt Alfeld der Löblichen 

Scmiedegilde mit einer Morgeniprache begnadet.* Dann wie vor. Wr. 

bis 1807. 

„zer ehr= und loblihen Schugilde zu Alfeldt Ordnung, fo in anno 

1618 revidiret, verbeßeret, vermehret und von einem Rath dajelbit ala 

Lehnhern confirmiret und bejtettiget ift worden.* Erneuerte Artikel von 

1767. Keine Mitgliederliften. 

Enthält nur die Urf.: Bürgermeifter und Rat der Stabt Alfeld beftätigen 

ber Zeinemwebergilde, die jchon von 1588 bejtanden hat, die reno- 

vierten Statuten 1780 Sanuar 7. Papier. Aufgedr. Sul. 

Abichriften von Urkunden betr. die Bädergilde, 19. Jahrh. Papier Fol. 

1. Biichof Gerhard (joll wohl Erich heißen), beftätigt den Bädern das 
Amt 1333 (!) in dem hilgen dage unses heren himmlvard (jehr 
fehlerhaft). 
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Schade Hinrif 
uab Hermen Rufchepfate db. tappen, di 
einem Klofter bez. in einer je zu Hilde 
den fünf Siegeln fehlen das — — te. 
1421 rc — sunte Symonis et J de 
Alfeld, daß der Rot zwei Gärten ve vor ben 
to dem boveleyne gebort hebben, da je 
to bevejtende de ſtad Alvelde unde to ı 
hovelen unde fin befitter darane 
van Rottorpe gegen einen jährlichen Eins u 
übernimmt. — Beide Siegel beſchädigt. 
1428 Wugufi 15 (in user leven fruwen < agh 
Die Brüder Hans und Ludelf de 3 
Herwighe van Ute, Wilhelms Sohn, 100 
ihm und feiner Frau Alheyd und zu ihrer treuen 
Hinrif und Hans van dem Steinberghe, Brü | 
Jahr wiedergeben wollen. Tun fie das — jo J 
unde hoff to Alvelde, dei Hinr. Kemers hadd | 
außer „dey woninghe, dey bern Bertolde % 
riinſche Gulden, dar Bertold Drofte unde in Wu 
anne hebben unde beholden ſchullen“. — 
1433 uni 8 (des mandages negst na trinitatie). 
Auf dem Markt zu Alfeld. Bor Ludolve 9 
Taden, Bogt und Schreiber des Biſchofs von 
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— ees im Pergam. Es fragt ſich, ob 
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dino Proviſor und nicht der —— 


98 find Ditmar Dudel au Poland Gantentebe, 1406 Deine 
ard Baſedow Proviforen bie Bürg ange um 
tberhaupt auf, ah die bie ee nur die ee mi ent⸗ 
Ratslifte (Reinede, Stadtbuch, e mit einem 


Brobiſor daran, 


"alte * ge nenn * borzuftehen und ala 
Fe 5 
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nd 


y £ um „ward hern Johann Rese bevalen dat godeshus sunte Nicolai . 
si boke de rekenschop dar van, de Ick Hinrik Lange gheschreven 
n jaren to jaren alse mit miner eghenen hand” Rechnb. des Nitolaihofes 


alse her Johan krang was, also vorstund ick Hinrik Lange de 
—— = Ser de —— unde na sinem dode 
— wegen“. 

I. oben > 10. 
. uſt 2 GBoiper Bd. I ©, 405 Nr. 603) ericheint Kr Nikolaus 
iſor 18. —— lg Jahres wird neben ig m Johann 
Ropb. Bd. I, 120 ker u 389 Januar 5 ift Sander chellepeper 


| — — Lüneburg. 3 
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t) ber 
dem Nitolaihof vor, 1393—1403 Ratmann Ditmer Dudel, 1 10 
mann Bernard Baſedow, 1410—31 Ratmann sy deſe, 14 


* bis 1519) das Hofpital leitelen. Neben dem tie 
Ratmann, wie A —— ſo auch jetzt, banernb {ur * 
Elwas ander⸗ verlief die — Ausichuffee fü at Se 
—— Urſprünglich ſcheinen die — alljahrlich hal 
bahnt ſich auch hier gegen Ende des XV. Jahrhu —J a. | 
an wie beim Nilolaihof: Ei Reimann Bei bauer Beer, 





der von da ab zur dauernden Berwaltungsform wurde, So heißt be 
das oft zitierte, 1490 entjtandene Amtsbuch „Liber proconsı ge Ey 
s. Spiritus“, Ob ein rein zufälliges Moment Beranfafjung w | 


ipredjend diefe Ünderung vornahm, oder ob endlich ie © 
DBürgermeijtern deshalb vorbehalten wurden, weil fie am intägi ten | 
da die Proviforen auch in der Regel die Sülfmeifter ber Hofpii pitä Ne J 
bleibe dahingeſtellt. Ein bewußte Änderung iſt auch deshalben 

weil man nicht daran feſthielt, daß die beiden Bürgermeifter in & kunft 
falls Tebenslänglih dem Holpital vorſtanden. — wi - "ek 
regierenden Bürgermeifter in jedem Jahre aus den vier rmeijtern m 
beftimmt wurden, jo bejegte man auch den zweiten Aushub, der b on Bir: 
meiftern vorbehalten war, alljährlich wieder neu. Seit 1434 mechjel e d 
Proviſorat zuerſt unter den vier Bürgermeiſtern; dann, it der 3 
Heinrich Lange's einer von ihnen dauernd Provifor des | ‚Hofes 6 
nur noch unter den übrigen drei. Infolgedeſſen gemöhhe: man fi 
Ende des XV. Jahrhunderts daran, alle drei Bürgermeifter als | 

betraditen, °) obwohl die Urkunden und Amtsliften immer nur Fe 


a ee a 
en evalende, alze o es een ı y 
I ieh ze Bolger Bd. I &8 297 Nr. 930 °930 
NS j it B. 1492 das ‚ib, * hosp. 8. Si» 

e — 


„borghermestern vorstenderen Ü 
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H, 3. &r. ülfeld Alfeld. 13 


Senninges unde Berndes ghebrodere van Reben unde Tilen Berners 

myner leven jungheren, alje de to duffer tiid Wynttzenborch inne hebbet 
unde ome bat gerichte von ors geldes wegen van deme ftichte lo Hildenjem 
bynnen Alvelde tofteit*, bekundet, daß vor ihm mit zwei Natäherren als 
Beifigern des Berichtes, nämlich Hans Alven und Tilefe Seraders, dem 
Fürſprech Hermen Wever und den Dingleuten Hinrit van Empne und Hinrif 
Arndes der Rat von Alfeld Hermen Peters anflagte, „mu dat he de ſtad 
to Alvelde unde de ghemeynen nuth darjulvejt hebbe voruntruwet, jo be 
doch eyn gejworen ledemate [Mitglied] des rades to Alvelde in ben tyden 
were”, indem er fi) und jeinen Erben von dem Knappen Heinrich von 
Steinberg d. Ü,, wohnhaft auf der Marienburg, auf die Mühle und den 
Nat alle Jahre 3 Hild. Pfund verjiegeln und verbriefen ließ und dieſe 
auch eine Zeitlang zu Unrecht aufgenommen habe, während feine Eitern 
und er bisher nicht mehr ald 2 Pfund gehabt habe. Darauf lautete das 
Urteil dahin, daß man Herman Peters vor Gericht lade. Das geichah, 
und e3 wurde „over one ghewunnen in overtal eyner vejte na richtes wyſe 
unde rechte darumme gebradjt unde vortmer geworben, wer [ob] ef ergen. 
voged des mit duſſeme gerichte icht furder volge don ſcholde van gerichten 
to richten, dar des deme rade to Alvelde to donde wurde ebder were 
mwenten vor de trejefameren, darıp von den dingplichtigen to rechte ge 
funden unde gedelet wart: ya“. — Bier Siegel. 


1465 Mai 13 (am mandage negest nach dem sondage Cantate). [36 
r Hildesheim, im moyshuſe Biſchof Ernſt von Hildesheim bekundet, 
daß Herman Peters, jeßt wohnhaft in Gronau, ald Kläger und der Nat 
von Alfeld als Antworter vor ihm, dem Domkapitel und dem Rate von 
Hildesheim erihienen find und H. Peters in Gegenwart jeines Lehnsberrn, 
Dinrifes vanı Steynberghe d. Ü., ven Rat von Alfeld um drei Hild. Pfund 
beichuldigt babe, die er und jeine Eltern in der Oberen und der Niederen 
Mühle zu Alfeld zu Lehn haben laut einer (verlefenen) Urkunde Heinrichs 
von Steinberg vom Fahre 1360 und von denen ihm der Rat das dritte 
Pfund vermweigere. Der Rat brachte darauf zwei Urkunden aus dem Jahre 
1407 vor, nad) denen 1. Hermanns Voreltern den Kalandöheren zu Alfeld 
10 Hild. Scillinge für 4 Ulfelder Mark von den zwei Pfund, die fie von 
den von Steinberg in den gen. Mühlen zu Zehn haben, wiederfäuflich ver- 
fauft, 2. die von Steinberg dieſen Berfauf gebilligt hätten, ferner die 
Stadtregifter, in denen Hermann, der lange Zeit Stadtichreiber geweſen 
war, jelbft die zwei Pfund gebucht hätte. Darauf hat der Bilchof ent- 
fchieden, daß der Rat verpflichtet fei, dem Hermann zwei Pfund zu zahlen. 
Könne H. von Steinberg den Beweis dafür liefern, dab H. Peters auch 
das dritte Pfund von ihm zu Lehn habe, jo möge er ihn nad) jehs Wochen 
und brei Tagen, d. h. „Domerjtag negejt nad) funte Johannes dage* 
(Juni 27) erbringen. — Siegel verloren. 


465 Juni 28 (am frigdage negest nach sunte Johannes dage baptysten). [37 
Biſchof Ernft von Hildesheim enticheidet einen Streit zwiſchen Hermen 
Peters aus Gronau ald Kläger und dem Mat der Stadt Alfeld wegen 
3 Hild. Pfund jährlichen Zinies, die H. Peters in der Niederen und 
Oberen Mühle zu Alfeld zu bejigen und von den von Steinbere 
zu haben vermeinte, nachdem am 13. Mai (des mandages 

dem jondage Eantate) zur Herbeiichaffung des Beweismateriale 
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loren. Gedr. a. a. O. V, ©. 42. 


1348 Dezember 13 (in sente Lucien daghe). 
Biſchoſ Heinrich von Hildesheim verjegt dem 
in Alfeld, vier Werder bei Alfeld. — Reſt bes 
Biſchofs verloren. — Gedr. a. a. O. er 169 
1358 Februar 14 (des ersten midwekens in F ist 
en Heinrih von Hildesheim Täßt | 
„wigbeldis to Alvelde“ find, — 
: R O. ©. 478, 
1371 April 1 (des dinsdaghes na palmen). 
Biihof Gerhard von Hildesheim — 
Privileg Biſchof Heinrichs, das verloren 
wart,“ unter Wiedergabe der Urf. (vgl. Sr. 
Domdehant Henric, Domfcholafter Otto und be 
dies. — Beide Siegel verloren. 








I, 3. Sr. ülfeld. Aifeid. 7 


1383 November 30 (des ersten mandaghes in deme advente). [6 
| Biihof Gherd von Hildesheim überweift drei Morgen Landes „von 
der meynde, dat de Buchghenwiſch het, beleghen vor unjer ftab to Alvelde 
uppe deme Oldendorper velde“ zum Wiederaufbau der abgebrannten Kirche 
in Dldendorpe vor Alfeld. Dompropft Eggehard, Domdehant Ludolf, 
Domfcolafter Johann und das ——— genehmigen dies. — Beide 
Siegel verloren. — Gedr. Sudendorf, U.-B. X, ©. 256 Anm. 1 nad) Cop. 


1384 Juli 31 (des sondages vor sunte Peters dage in der erne). [7 
yldemer van dem Sthenberge, Ainappe, verjeßt dem Ludolf Droite 
für 31/5 Hild, Mark Silber „eynen hof in dem Oldendorpe, de beleghen 
48 twilchen dem Holthufer dore unde dem Perkdore, dar uppe fit to buffer 
twyd Alven, myd allerjlachtenut unde upnemynge, de dar afgheyt, beyde tyns, 
man unde honre,* mit Willen feines Vetters Hinrif und mit Vorbehalt 
des Rüdkaufes auf Oftern. — Zwei Siegel. 
1384 Luguft 8 (in die Cyriacy et sociorum eius). [8 
Lentfryd van dem Markede verfauft eine halbe Mark Zins Hilbes- 
heimer Währung für fünf Mark Silberd an der Neddermolen zu Alfeld 
dem Michel Drofte, zahlbar jährlich auf Michaelis dem Käufer und nad) 
deſſen Tode „den burmefteren to Alfelde unde dem goddeshuſe“ zu einem 
ewigen Lichte, und behält fi den Rückkauf jährlih auf Oftern vor bei 
Kündigung ein Vierteljahr vorher. Bürgen: Cord Brandes und Hermen 
Wrysberh. — Bon den drei Siegeln fehlt das zweite, 
1389 Mai 29 (des sunnavendes na der himmelvard). [9 
| Eord Scowerte, Berteldes Sohn, ſchwört, daß er das Stift Hildes— 
beim, den Rat und die Stadt Alfeld und die Ritter Cord, Aſchwen, 
- Henning, die Knappen Aſchwen, Hinref, Jorden und Hildemer van dem 
Stenberghe und den Ritter Henrik van Bortfelde nimmermehr beichädigen 
werde jein Lebe lang, unter dem Siegel des Jorden van dem Stenberge. 
— Giegel verloren. 


1406 November 24 (in sunte Katherinen avende). [10 
\ Hermen von Wetenfen, Pfarrer zu Veltborch (Feldbergen), gelobt die 
| Beitimmungen einer Urkunde des Rates von Alfeld von demjelben Tage 

beir. ein Haus „beleghen an dem ferchove up dem orde tighen Lippelde 
Hoſnetele, dat ichtesmanne was Kordes Bernheide, dem god gnade“, 
y een unter dem Siegel des Herrn Jan van Oldendorpe. — Beſchädigtes 
| 








Siegel. 
13 März; 11 (des donredages na Misericordia domini). [11 

Biſchof Johann vom Hildesheim verfauft dem Rate zu Alfeld die Leine- 
müble dafelbft mit der Walfemolen, Loomolen und Botemolen für 300 rhein. 
Gulden und belehnt den Bürgermeifter Lentferd van dem Marfte und ben 
Ratsherrn Hinrit Struvynghe zu Händen des Rates mit der Mühle, be- 
hält fich aber den Zins, den man zu der Burg Alfeld zu geben pflegt, 
vor, nämlich 2!/, Mark Silber Hild. auf Michaelis, 2'/, Mark auf Oftern 
und ein Pfund Pfennige Hild. auf Thomä zu Opfergelb, ebenjo behält 
ih Hinrit van dem Steinberge 10 Hild, Schilling jährlid) an der Leine— 
mühle vor, die er vom Bilchof zu Lehn Hat und die der Mat bezahlen 
fol. Dies genehmigen Domdehant Wilhelm und das Domkapitel. — 
Beide Siegel verloren, 
























jo etwa 
Bon den Beamten des — —— iſt in — 
meiſter —— hospitum) zu nennen, der die ganze gas u 
feitete, Der Prokurator Johannes Scrangeman, ber 1309 er vird 
und der vieleicht ideniſch iſt mit dem in der aͤlteſten— | 
(1321) genannten Profurator Johannes, iſt ber erfte 
wir wiſſen. Von ſeinen Nachfolgern, deren Reihe freilich 
lückenlos überliefert iſt, find fo (gende befannt: 
Dominus Gerhard Frijo: 1345 Juli 1.; 1345 Df 
(Dans Dienbrägge): Er iſt nur aus der 9 
proc. befannt, °) 
Cord Wittemeyer: Ungeftellt am 1. Auguft 1379. 
Johann Soned: 1382 April 29. Seine irku 
vom 9. Auguft d. Is. datiert; wahrſcheinlich hat er das 
Cord Wittemeyer verfehen, unter deffen Treuhändern er 1379 | 
icheint. Er ift jchon vor dem 22. Januar 1383 geftorben. * 
Johann Barendorp: 1390 Zebruar 1. erwähnt. 
(Denefe): Für einen Gaftmeifter diejes Namens werben 
in der Heiligengeifttapelle Memorien gehalten.) 1400 Mai 24 ı 
Gaftmeifter Claus Niendorp der Ynfprud auf eine —— 
und auch die Wohnung „dar nu Degeneke inne wonet“. 
fein Vorgänger, wie in der Wohnung, jo auch im AU N 
Claus Niendorp: Angeftellt 1394 März 26.; 1411 —— 2 
— Dominus Thidericus Mijte: 1422 Dezember 17,; 18 
ber 30, 


') 1488: 22 A von dem * hovemester, do de starff, nam ik dat ı 

Ide. Nechnb. Bd. II 

on gel 458 wurde Claus Herborn  Sofmeien „de lovede mede to bringe 

unde 50 M Er Rechnb. B 

1474: 41 4 ab Boelermann, daß er der „broder mester” 1ı 

möchte 5 ‚de proven hebben, men he nicht mer dochte“. Rechnb. 3.11 €. 
. Ber I. oben S. 2. 


"Bol 
9 Die hlen die —F * wm. letzte 
) Bl. hannes de wird 1 t. Er wird zulch 
1965 Re — —* ch ©. 127, ‚ dt 26 ‚6 189, gt 1. | 
0) ds ayı Gaskmester menen in“ ib, proc, prov. 19. 





II, 3. &r. Wlfelb. Alfeld. 15 


Gerichte Eort Leve eine Armbruft, die dem Ludeke Willen von Hans 
Volsken für ein Pfund „van twen ledighen kopen Kufen] weghen” ver: 
pffändet war, am fich genommen uud dem Ludeke Wilken das Pfund bezahlt 
hat. Godſchalk Lovenjen Fürjpred, Hans Wyneken und Hinrif Mawert 
Diingleute. — Bier Siegel. 
1469 Juni 29 (am dage der hilgen apostel Petri unde Pauli), [42 
Biſchof Ernft von Hildesheim belehnt Ludelve van Wettenfen, Bürger: 
meifter, und Hinrif Struvinge, Natsherrn zu Alfeld, namens der Stadt 
mit der „Leynmolen darjulves to Ulvelde myt der walkemolen unde myt 
der bofemolen“ mit Mechtigkeit und Zubehör, aufer einem Zins von 
2%), Hildesh. Mark auf Michaelis, 2'/, Hildesh. Mark auf Oftern und 
1 Hildesh. Pfund auf Thomastag (Dezember 21), „alje men uns, unjen 
borvaren unde of nafomen darvan uppe unje borch darjulves to Alvelde 
to gevende plecht“, ſowie außer dem Bins von 10 Hildesh. Schilling, 
den die von Steinberg erhalten und der Rat bezahlen fol. — Siegel 
des Biſchofs. 
1471 Juli 7 (des sondaghes vor sunte Margareten daghe). [43 
Cord Wohyl, geihworener Bankvogt zu Alfeld der Junkherrn Henning 
und Bernd van Reden, Brüder, bekundet, daß Reynefe Teghetmengere 
verfejtet worden ift „umme ſynes unhorjames willen, dat he ber ftad 
Ulvelde eydebod ghebrofen, des micht gheholden unde gheachtet hefft.“ 
Dans Bodeker der Schuhmaher Fürpred, Hans Holdingh und Roleff 
Wullenwever Dingleute. — Bier Siegel. 


475 Wuguft 3 (des donredaghes na Petri ad vincula ghenometh). [44 

h Hans vam Steynberghe Knappe, Sohn des Heinrich jel., und Bordart 

und Cort, Knappen, Söhne des ſel. Bordart, verkaufen ihren Hof mit 

Bubehör „bynnen Alvelde twiichen der Warne unde der Auguftiner termenye 

nu thor tyt beleghen“, der Etabt Ulfeld für 56 rhein. Gulden. — 
Drei Siegel. 


1476 Mär; 9 (am sonavende vor dominica Reminiscere). [45 

Senior und Domkapitel zu Hildesheim quittieren dem Nat der Stadt 

| Alfeld über 60 rhein. Gulden Kapital und 3 rhein. G. Zins, die er dem 
Domherrn Dr. Durkop, Vorjteher der Chorjchüler, zurücdbezahlt hat, erflären 

die Verkaufsurkunde diefer Rente für machtlos und verfprechen deren Aus- 
fieferung, ſobald fie aufgefunden wird. — Siegel verloren. 


476 Mär; 9 (am sonavende vor dominica Reminiscere), [46 
Gleichlautende Quittung über 20 Peinishe Pfund Kapital und ein 
Bein. Pfund Binfen. — Bruchſtück des Domtapitelsfiegel. 


476 April 26 (am fridage na Quasi modo geniti). 147 
Der Rat von Alfeld befundet, daß Hermen Benefen eine halbe Alfelder 
Mark jährliche Nente an feinem Haufe „upp der perdjtraten wwiſchen 
Hinrife Wijen dem elderen unde Tilen Rollinghuſen Hujen* für 16 rhein, 
Gulden, zahlbar auf Oftern „den olderluden unde vorftenderen der armen 
Jude in dem ſekenhuſe vor unjer ftadt belegen“ verkauft hat. „Unde is 
dat erite gelt, dat uppe dem Hufe ſteit.“ Rückkauf jährlich auf Michaelis 
bei vierteljährlicher Kündigung vorbehalten. Bürgen Hinrel Wijen und 
Henning Benefen. — Beihädigtes Stabtfiegel. 






1493 Juli 13 (am dage sunte ] 


1494 Juni 18 (ahm myddeweken na Viti ı 









1491 Xpril 8 (amme frigdage nach pa 


Bürgermeifter und Hat von Ginbed ver taufen 


5 Lübiche Pfund Pfenmige an de | 
zwilchen Oftern und Martini die ( J 

beſſern fol. Verſäumt er dies, jo wird Sat von 
behalten und die eigenen Steinwege vor — sefle 
Rückkaufes bei vierteljährlicher — Doch ſoll 
dem Rückkaufe wieder ſicher angelegt und die R 
verwendet werden. — Stadtfiegel — 


Der Rat der Stadt Alfeld 
den Altar ft. Georgii in der Pfarrkirche mit rhein. 
Nate in Gronau angelegt find, bewidmet I ein n 

von 2'/, Gulden, von denen einen Gulden 

1’), die Vorfteher der Bruderfdaft Unfer Site 8 
Dafür follen in der Pfarrkirche ———— alten 
Woche „na der meyntweken“ (Oftober) am $ | 
des Dienstags mit Seelmefjen für Cord stdemn, 
und Toter Lude und für Conradus Mlodeman fen 
die andere in ber fünften Woche nad — 
Bigilien und am Sonnabend mit 

befien rau Lenefe. — über die 1 
der amtierenden Geiftlichen ichzeitige Abfhrift au 
dur den Hildesheimer Kleriker und Notar Konrad © 

















1494 November 5 (ahn middewecken nha — met 










Der Rat von Alfeld bekundet, daß Borchert K ug 
Alfelder Mark Rente an ſeinem „huſe, hove undeg we 
up ber perckſtraten twiſtſen Ludeken Heyghen unde U mE 
für 7 Mark den „vorftendern der armen lude in & 
jtad* verkauft hat mit Vorbehalt des Rüctaufes j 
















) ber Shöpfeimer —— auf der Saline „des sodes ozere“, 
mit * Aufziehen der Schöpfeimer am Sode beichäftigten Seute, 
to beredende‘. Die Sülzvögte lten zu * 


Sala, un, ben 


x ee wurden mit Verehrungen bedadjt. Sie erhalten 
D cn, | —— 3 und Weihnachten eine Tonne friſcher Butter, 
wiſche Be je ein großes, fettes Schwein, ferner bie 
Martins Üpfel dazu; auch 8 s. Opfergeld wurdem jedem 
in x "end Fe Die Diener des Rats wurden ebenfalls nicht vergeffen. 
sg: apie Aleute und „Trumpere“ wurden am Kirmestage, am Maria Magdalenen- 
| fi 23) und nad der Barmeifterfoft eingeladen; der Burmeifter und 
wurde an ben drei Eddaghen (DOftern, Michaelis und Weih- 
—— vom Hoſpital mit Naturalien beſchenkt, u. a. mit einem 
m Schinten, einem Bruftftüd vom Ochſen, Zungen, Würften und Käfe; 
md t ——— die Bürger wegen des Schmutzes auf der —— „pfänden“, 
t man ihnen in der Hoſpitalküche Eſſen und fremdes Bier. 
gig: Schüler „gehen“ in der Oſternacht ein Marienfpiel; dann gibt 
dem, der die Maria Magdalena darftellt, 1 s., den beiden 
- Marien 6 Pf, jedem der Engel 4 Pf, und „bidded se to gaste*. 
t der Stationarius des Antoniusordens, ber offstümlichen „Zönnies- 
* am Rirmestage um die Veiperzeit ins Hofpital, fo erhält er einen 
Gulden, Alle diefe und mancherlei andere „Verehrungen“ waren 


9 Rei te-ftrüger, S. 184. 
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* mittelalterlichem Brauch genau normiert und mußten $ ahr für Jah 
| ilten werden; wird einmal etwas ertra gegeben, jo bemerfi 
man ftet3 ausdrüdlich, daß es aus „gutem Willen, nicht aus Pflicht“ geſchähe, 
Rechtstitel daraı — 





















* — > rs _ 


air ji Krantenhans geworden mar. Sie fol ı — ndert * = 
Serg ut verfeg! mere, Orden au) Bas —— = 


Kranfenpflege durch die beiben og. —— de 
tann ſie auch die geſunden Hofpitalinfafien zur —— 
Und da das Hofpital durch denjelben Ratsbeſchluß wieder 
haus geworben ift, jo beftimmt die Regel m. 1491, daß bie ( yaft 
barauf achten fol, ob die Blinden, Lahmen und Kranken, die —— 
aufgenommen werden, mit Kleidern, Hemden und | da d; 
wenn —— ſoll ſie ſich das Nötige vom Gaſtmeiſter — F ch 
für das Mittelalter nicht nachweiſen, daß dies Amt von den ? J 
—— bekleidet wurde. Wo von ihnen die Rebe iſt, hören | 
daß fie eine Herrenpfründe erhalten; ?) und die einzige eren 
Name bekannt ift, Hille Brunes, wird 1405 genaunnt“) zur Zeitte 
meifters Claus Niendorp, der verheiratet ift. 
anbere Bet, de 
"cn Den 


Sr 
— 
* 
* 
——— u Ba 


uch 







Außer der Gaſtmeiſterſchen ‚gab es * — 


Neumarkt zu holen hatten; den Salzvogt, den 
und den — „. B. das ſeit 1488 ben 


wesen, unde offte der behoff in redeliken d 
wene to hul essch« dar schal malck wiligh to syn.“ Reg. von 1491. 

8. 1979 Auguft 1. Volger Bb. II ©. 297; 1400 Mai24. Bolger Bb, 1 
%) 1405 Juni 4. Stopb. IL, 136. 
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— — einen Korbträger, der in der Stabt 
und zwei Zorwächter; dazu einen Drganiften, 
Schüler. — » melden Sehensmitel anvertraut 












Mn Rechnet man zu biefen Beamten noch das für den landwirtſchaftlichen 
Betrieb des Hofpitals notwendige Gefinde, fo beicäftigte der Heiligegeift etwa 
40 Ungeftellt als fih dann jpäter das Hofpital durch die Umwandlung 
in ein Urmen haus und in ben des 


nd Sranfen bergr 
| ahrhunderts etwa 110 Inſaſſen Hatte, wuchs auch bie Zahl der An⸗ 
eftellten und i Gefinbes auf einige 50.) Der Lohn wurde zweimal 
ührlih ausgezahlt zwar der Winterlohn zu Dftern, der Sommerlohn, 
‚der für die Landarbeiter meiſt etwas höher war, zu Michaelis. Der dor 
‚meißter erhält an diejen beiden Terminen je 5 Ab; ber Badmeifter je 2 je A 
basjelbe erhielt der Salzvogt; der „große Koch“ befam je 28 s. ; die Knechte 
ofmeifterd 2 M 4 s. plus 3 A 4 s*) Dazu erhielten mehrere Leute 
ie Imler und Höpfner 4—6 Ellen graues braunſchweigiſches Tuch, 
ie beiden „Stighmeghede®, die die Kranken pflegen, Michaelis je 8 Ellen 
Drejemiches graues Zeug umd ein Paar Schuhe; Dftern erhält der Schüler 
‚ju feine Kleidung 6 Ellen ſchwarzes Tuch aus Hagen’) Endlich) wurde 
ien Ungeflellten am Heiligenabend, ebenſo wie den Bürgermeiftern, Opfer: 
geben: bem höher bejoldeten Gefinde je 1 s., den anderen nur 6 Pf.) 


Kapitel I. 
Teben in den Bolpifälern. 


Es mwurbe bereitö ausgeführt, daß der Nikolaihof urfprünglich der Aufficht 
bes Biihofs von Verden unterftand. Die Hegel, welde der Biſchof 1344 
erlieh,”) brachte denn auch ftreng die Anforderungen zum Wusdrud, welche 
— an das Leben „geiſtlicher Leute“ ſtellte. Sie beginnt mit der Vorſchrift, 

die, welche die Badſtube beſuchen können, auch in die Kirche gehen 


des ſthoſpitals von 1506, 


Bl. 79 
37 
.I ©. 247 ff. Nr. 422 und 423. 


wesen | 

— 

J 
ae 
RE 





allgem. Brunnenkaſſe 1824 ff., b. Specialia, $ 
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or fende $ — re >. we * 






























engewerbe 1798—18! 
uſirhandel — ni deſach 
Schneidergifde 1642, 1793—1838, Tifcherg 


webergilde 1776— 1864, Sattlergilde 18 15, 18: 
hauer- und — 1696 | 1. , 182 | 
gilde 1851, —— 1803 ff, € hewe be hne I 
1820 ff., Bimmermannsgewerbe 1820 eile 
macher 1826, Putzmacher — Ziegelbrennerei 
1852 ff. — 5 Armenpolizei, — ** | 
tollegium, Prototolle 1830 ff, 
und Verpflegung Sürfebebürftiger und % 
rechnungen 1632—50, 1805, 1817—20, 18 
neuere, e. Hoſpitäler und milde € 7 . Gene 
2. Hofpital jt. Eliſabeth, Generalia 1730—62, 17 
1590 — 1628, 1648—5#, 1755—60, 17 s1l, 
1888, Baurechnungen 1826 -27, 3, doſpi at t. Ba 
1598— 1600, 1609 —10, 1613—18, 17 10-2 B, 17 
—59, 4 Hofpital ft. Catharinä, 176 
1824—5, 1831—55, 5. Gurrendentaffe, 
1767—1811, 183155, 6. Hoymſche Stiftu 
Rolfesſche Stipendienftiftung 1700— 1837 1. 3 Raven⸗ 
Akten, 9. Reicheiche Stiftung desgl, 10, NRieversjd 
11. Schumacerihe Stiftung deagl., f. ’ollekten, fit 
und Sculbauten 1780—1847, für Aus 
polizei über fremde, Generalia 183858, 
6. LZandwirtichaftepolizei, a. Generalia 1808 
1808—45 ff,, ce. Weide- und Maſchſachen 
Sachen (Hütungstontraventionen, — wider 
genommenen Terrains, Lehmgraben und 2 ıbrifation 
1808—46. — 7. Gittenpolizei, Bereinsielen, en reßpoli 

9. Domizilſachen, Generalia 1841—43, — 11. Bolizei 
Brunnen, a. ®eneralia 1837—45, Be hauung de 








1) Bol. hierzu die Alten im Privatbefip. 











U, 3. Ar,. Alfeld. Atfeld. 25 


flöße, Wafferleitung, Brunnen, Flußregulierung 1784—1848, Neubau 
der Zeinebrüde 1883. 

Wegebaufachen. 1. Kommunikationswege, a. Generalia, Wege- und 
Straßenbefferung, Sagen Wege- und Brüdengeld, "af durch 
Alfeld 1754 — 1852, b. Kommunalwege 1780—1893. 2, Chauſſeen 
1815—38, 

Ablöſungsſachen. a. Generalia, Bildung der Rommiffion für Schiedung 
der Normalvreife bei Ablöfungen, Preisnachrichten über Getreide u 
Naturalien 1827 ff. b. Ablöfungen 1812—78, 


re —— 1805 — 49, Berfoppelung der umliegenden 


Lehnsſachen, dad von den Familien v. Nautenberg, fpäter v. Pletten- 
berg und v Bolzum der Stadt und einzelnen Bürgern verliehene Lehen 
1619— 1815. Bürgermeiſter Gudewill gegen Kreth und Gen. wegen 
Lehnsländereien 1795—1810, 

Requifitionen, allgem. 1780— 1854, von auswärtigen Behörden 1815 
— 25, von Amt Winzenburg 1815— 29, von Amt Hildesheim 1819 —24. 
Steuerfahen. a. Vor 1817. Landbeichreibung 1599, 1692. Lifte der 
Hädtiichen Gartenländereien 1804. Aufnahme aller Grundftüde in der 
Feldmarf der Stadt 1805. Grundſteuer und Befigveränderungen 1809 
— 16. Grundfteuerjachen, Feldmarkbeſchreibung vor 1817. — b. Son: 
jtige Steuerfachen, Atzifenfachen 1729 —45, ftädtifche Atziſe 1799— 1805, 
Erbichaftstabellen und »Stempel 1803—7, 1818, Kriegsſteuerkontributions⸗ 
regiſter 1306 — 10, Patentſteuer der Munizipalität Wrisbergholzen 1808—9, 
Patentſteuer 1809—10, Steuerrückſtände und deren Eintreibung 1809— 
15, die ein Gewerbe betreibenden Perfonen im Kanton Alfeld 1814. 
Veichreibung ber Perſonen-, Einklommen, Gewerbe- und Beſoldungsſteuer 
bis 1816, Steuerkontraventionen bis 1816, Remiffionen 1819 —15. — 
e. Seit 1817. Beichreibung der Berfonen-, Gewerbe: und Einfommen- 
teuer 1844— 60. Grund» und Häuferjtener 1817—36. Manual alles 
vermefjenen Uderlandes 1849, Grundfteuerrollen, Häuferrollen 1817— 
37, Steuerrüdftände 1818 ff. 


OH. Consistorialia, 
Generalia. Beerdigung der Leichen und Gebühren dafür 1771—94, 
Kirchenſachen 1743 ff. Feier des Neformationzfeites 1817, 1842, Kirchen- 
verfafjung der Stadt Alfeld 1837 fi. Verwaltung des Kirchentom- 
miſſariates 1852 ff. 
Adminiſtration des Kirchenvermögend. a. Generalia 1500— 1829, 
b. Kirchenrechnungen 1581— 1822. Revifion derfelben 1771—85. 


. Beratungen des Kirchen-Eollegit, Brotofolle 1721—91, 1821 ff, 
. Geburtd-, Aufgebots-, Heiratd- und Sterbeurtunden 1808—12, aus der 


Parochie ft. Elifabeth 1808— 12, Kirchennebenbücher 1853 ff. 


. Unflelung und Emolumente der Kirchendiener und Schullehrer, a. Gene: 


ralia, Buch über Prediger- und Lehrerlegate 1712. Einführung der 
Prediger 1809—19 ff. b. Oberpfarrer 1688—1779, 1800, 1828—50. 
e. Diafonat-Pfarrer 1710, 1721, 1734, 1779, 1831—46, d. flirchen- 
proviforen 1662— 1808, 1810—52 ff. e. Küſter und Schullehrer 16 
— 1700, 1775, 1804—24. 
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* — ai et ie 
1848, e. Revifion — 
1850 ff. f. Kämmereirechnu 
1643, 1645, 1647, 1649, 1651, 6o8, in 
1617, 1623 —24, 1628-37, 1667, 20 
1696, 1739, 1743, 1780, 1808, 1813, 1 
1861— 1904. u 
0. Schuldenweien der Kämmerei. a. — 

1749—1848. b. Aktiv-Kapitale 1812—51. ec 
1850, d. Schuldentilgung 1600—1841 ff. 
P. Verwaltung und Beauffidhtigung häbtifcher U ner 
ſamen ftädtiihen Zwecken beftimmten P 
Sparkaſſe der Stadt 1838—52 ff., 1862.—70, 2e 
5. Sterbekaſſe. a. Generalia und der Re 
Schuftergilde-Totenfaffe 1784—1846. b. Totentaf 
—56. 6. Brauereifahen. a. Generalia betr, B | 
Brauregulativ 1829 ff. b. —— * 
1848—56. c. Abnahme und Reviſion der Rech — 
—39 fi. 7. Gasanſtalt, Kaſſenbuch 188992. 


VI. Berbandlungen aus der Weſtfäliſchen Re: — 
1. Staatsanleihen, die von 20 Millionen 1808 
obligationen im Kanton Alfeld 1809 —11, Ergänzu 
10 30 Millionen Francs 1811— 13, Staatsanleihe vr 


L 
f} > 
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Re 
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y> | . 


Br Be Umfchläge der Rechnungen von 1635 und 1641 enthalte 
Beilen eines — — Gedichtes m. * ie d #1 
id Mitteilung des Herrn Seminarlehrers Keeſe € [d fi 
aus dem fogen Wäterhuch, einen umfangreichen Werte des 1 'b., 
von Heiligen enthält, Eine vollitändi — befindet ‚fih im 
Hildesheim (Muj. 210), eine andere in ig. jte Li ade einer & 
Bearbeitung des Werkes durch Dr. Frante erſchien 1880 im 
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in cn Zude Brauegagen ce, ehe ai 
wurde, 

| Iadhe Breflirner ie dedt fein. Bar die Unterfuhung 
und fharf „alse en plucket ghos“ fein; wenn fie von 

man zwiſchen die Schultern goß, kan naß wurde, jo —— 
jehr ſchümm Enduch wurden dem Kranfen die 

| erg ee ur in 

| nicht geftochen; antwortete er dann auf die Frage, wo man 
ihn gef habe: „in den Fuß“, fo Hatte er den Yusfap. Auch Gefühl- 

Iofigtei "im Heinen Beh, im feinen Finger ober an den Seiten ſprach für 


„3, Untefugung em wird nicht gejagt: vieleicht ein Arzt, 
var ung jei erfolgt, damit er durch bie 
| | fönnte, wahrſcheinlicher iſt fait, daß fie durch 
im Nikofaihof ie wie das auch in Braunfchweig und an 
m der Fall war. ) Möglicherweife fteht damit das freilich erſt 
„denstgelt“ im Zufammenhang. Außer dem 
tög an bie Proviforen zu zahlen war, mußte jeder neu Ein- 
* en Brübern —— entrichten.) Es wurde Niemandem 
; war Jemand nicht imſtande, es zu zahlen, was z. B. vorfam, wenn 
! einem Unbemittelten eine Pfründe umfonft verlieh, jo wurde es durch 
auögelegt.°) Im Heiligengeifthojpital wiffen wir von einem 
zelt* nichte. Doch mußte fich dort, ebenjo wie im Nikolaihof, der 
ntret mbe verpflichten, Aue Nahla der Anftalt zukommen zu lafjen 
‚ mas er beſaß, den Proviforen anzumelden; auc was andere ihm 
og oder was ihm fünftig anheim fiel, erhielt das Gottes» 
twae 3 Davon zu verlkaufen oder zu verſchenken, war verboten. °) 


—— ow, Arch. Bd. XIX ©. 58. — 1401 April 24 
Biſchof von Kon —— iözeſe * daß die „le rosi ipsius leprosarie 
iens — ———— — —* ——— —* ——— e PN morbo einge 
an ipse persone eo morbo sint infecte vel ne.“ — wo. D.XIT 1. 
range ſetzt 1486 November 7 der Rat das Einkaufsgeld für den 
ge Burst Söbe den „ane dat suster- und brodergelt“. Qued—⸗ 

































* 8. PH * de samelinghe denstgelt vor enen armen man, 
de in de proven.“ Rechnb. Bb. II ©. 19. * In Braunſchweig mußten 
mmenen für bie übrigen eine ſtollation veranſtalten. Die Unbemittelten 
m pe in der Weile zu Be daß ihnen die Koften gr — und nach von ihrer 

— wur Birchow, Urch. Bd. XIX © 
D. heißt es unter der Einnahme des in ee im Sabre 1437: „26 M 
rhein. Gul de ik van Brunswik halen leet, unde horden K. Lub- 
rdes, de in dem zeken 'huse starff.“ Rechnb. @b. 1 ©. 173. — Qu der Seit als 
— tm 3 im Nitolaihof lebten, * der Nachlaß eines AÄusſätzigen unter 
A verteilt, im andern Falle dem Hojpital zugelommen zu 
bie ER VEN, Al „45 M hebbe ik upnamen van dem 
de vorgheven und ere beghenknisse 
de hfdder und de suster delt — alze hadden se und 
















gr eng — | m Werte 
= —* — * — X raujo etät 1819. 
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Das Archiv in drei ee — 
Akten. Die General-Akten, die ganze { Sit ftion mi 
zweigen umfafjend, reichen bis in die Mitte de: fr J 
Von den Spezialakten, die die —* 
Verzeichnis in zwei Bänden von etwa 1800 7 
enthalten Unftellungen der Pfarrer und Le 
Küfterdienft, Baujahen, Schulweſen, Etats, P 
und zwar gehen dieje Alten zurüd für Alfeld bis 
bis 1740, für Almftedt bis 1789, für Breimum bi 8 18 
bis 1771, für Eierehaufen bis 1802, für E mijen bi 


—X 
— 


bis 1760, für Gverode bis 1740, für Föhrfte mil 
1) Gehört jeßt zum SKreife Gronau. 


Früher Senerffperintenbentur, ſu fit. 1872 | 
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trächtlicher Teil des Tages wurde wohl durch den Gottespienft 

bear at Ullen, die gehen und ſtehen können, oder 

des Nilolaihofes von 1344 heißt, allen, welche die 

fönnen, ift der Beſuch der Gottesdienfte und Memorien, 
ber Frühmeſſe, Veſper und Vigilie vorgeſchrieben. Wenn jemand 


Zümeburge * — das entipricht gleichfalls der Regel — im 
lalter Parochialrechte nicht ausübten.‘) Das Heiligengeifthofpital, das 

{ verbunden war, bejaß jeit 1322 eine 
e Ra Altäre Es wurden daran 
14 Bilarer Deffen gelejen und jährfich einige 90 Memorien gefeiert, bei 
im Jahre > * 128 Mh kuR unter die —— und Armen 









Be der Priefter und ber —* bereichen 10 Pf. An 19 hohen 
gen bittet der Gaftmeifter die Geiftlihen der Hofpitalfapelle zu Gate 
it fie deito fleißiger beim Gottesdienfte ſeien und noch werden jollen“ ; 
ı erhalte I fie u. a, Hamburger Bier und an Gewürzen Musfat und 
pital lieferte ſowohl in die eigene Kapelle, wie auch —- es 
b Thirnian mötin IB: ebenfo bie Bier und Roblen Fr 
n nötig ift; ebenfo die Lichter und Ko r 

ee und die Satriftei,”) 
| Don ‚der Kapelle hat fih nur der ſchlanke, prächtige Dachreiter auf der 
gengeiftichule I erhalten u. einige kirchliche Geräte, eine Heine filber- 
oldet —— Kelche mit Patene und ein Kruzifix, die in den Wand— 

en der Ratsſtube aufbewahrt werden.?) 





") Lib. pr 
Dem % erſt 1612 eine Kapelle gebaut. 
Nach wurden ſie dem —— verliehen. 
9 Berg. ch — Der Rirhhof wird 1 ärz 12 zuerſt erwähnt. 
63* 25 wird eine Vilarie mit zei Plauftra, 1361 Auguſt 25 eine 
re gleichen Rente, 1394 Auguft 16 und 1396 Auguft 16 2 mit je einem Chor 
—— Bifarie am er bejaf 108 Qui 3) Jahrhundert jogar zwei Pfannen: 






4, „2 A vor — * elen — to twen Erben unsem kerkhern unde 
Se Far gi de ce u — Kirchherrn und dem Küſter der Lamberti— 
vor dem —— in der Hoſpitallapelle brauchte man 
— Für Wein- und Brotlieferungen in beide Kirchen 


9 Bergl. Neinede-Krüger, Kunftdentmäler S. 186 und Fig. 58, ©. 275 ff. 
räTin, Hofpitäler Lüneburgs. 4 
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Ein Bündel Akten, ungeordnet, —* Heinere 2 Proze ſe 
mit Eingeſeſſenen wegen Wege und 19.3 | 
Stüde des 18, Jahr). — 1607 Yuguf 13 u 
und Reden einer- und ber Stabt jererjeit: 
Heerftraße nach Eimfen, der Rau — * fr | 
bühe (Abſchrift). — Teilung des M ver 
des Eimfer Zehnten von den v. Steinberg 181: a Ab 
herrſchaftlichen een durch alle ( 
1864. — Nezeh über die Abfindung der 2 
Forft bei Alfeld 1867. 


Evang. — 

mit Röllinghauſen vereinigt, der Pfarrer iv 
Kirchenbücher feit 1629. 

Kirhenrechnungen von 1603—64, 1676, — 

1699 - 1701, 1703—4, 1706—7, 1711, 

Einwohner von Wettenfen aus dem Anfang d 


ı) In dem Kirchenbuche von 1804 ff, ©. 151 ein X 


⸗ 


oh 




















— —* gefauft und dazu ihnen ein Weifibrot und ein — 
gegeben.?) Auch Heinrich von der Molen vermacht 300 M, wovon t Armen 
alle Sonntage „ultra solitam prebendam“ ein Viertel von frifchem Fleiid; 
in den Faften aber von Fiſch erhalten follen.*) Daß befondere ( ea | 
wie etwa die Einweihung der neuen Kapelle im Nikolaihof hu 
„kost* begangen wurden, ift jelbftverftändlich, wenn auch im Ni j ni | 
alljährlich, wie im Leonhards-Spital in Braunfchweig, ein 1 Seit mit @ 
m. und Tanz gefeiert wurde, zu dem man andere Aus usjäige ei 
Mit Bettlafen, Kleidung und Schuhen wurden die Pfründner € J 
Hofpital verſorgt. Der Gaftmeifter des Heiligengeiſtes kauft 1507 für 3 0. 
156 Rep (1 Rep glei 10 Ellen) und 4 breite Ellen Tuch und t 
66 Baar Lafen unter die Armen.) Wahricheinlih war damit mr ein & 
von ihnen bedacht, die übrigen erhielten ihren Anteil davon wohl erft i 
nächſten Jahre. Im Nikolaihof kam alle drei Jahre „wandgelt® zur Ver 
teilung; Schubgeld dagegen jährlih. Auch in diefen Dingen wird burd 


!) Lib. proc. prov. Bl. 64 und 69 ff. 
Hole Te 258 Se, 420 
| 1er Bo. I ©. 363 


einlud, 


I, 3. Kr. Wifeld. ®rafte — Hörfum. 37 


Graſte. 
Gemeindevorſtand nichts. — Kirchlich zu Lamſpringe gehörig. 


Schule. 
Kapellenrechnungen von Netze ſeit 1808. 


Groß⸗Freden. 
Gemeindevorſtand. 


Prozeßakten, von Redenſche Gut Esbeck gegen Groß- reden betr. Beraubung 
1787—89 und wegen Hude und Weide im Lackhole 1796. 

Dorf, Feld- und Wiejenbeichreibung des Hof-Cammerborfes Großen Freden 
1779, enthält genaues Verzeichnis der Befiter und ihrer Befigungen. 

Plan der Grenze zwilchen dem fürftl. Hildesh. Umte Winzenburg und dem 
herzogl. Braunjchw.-Lüneburgiichen Amte Greene, gezeichnet von H. F. Deich 
mann 1779. Karte etwa 2 m lang. 

Manual des vermeflenen Aderlandes 1826, als Grundlage für die &rund- 


fteuermutterrolle. 
Brotofoll in causa Gemeinde Groß: reden contra Eingefefjene wegen Schweine: 
hütens 1734 und Extractus protocolli zwiſchen Gemeinde und Ein: 


gejeffenen wegen Schafhude 1652. 


Evang. Pfarre. 


Sirchenbücher 1743 bis zur Gegenwart. 
Sirchenrechnungen feit 1647. 


arbarnjen. 
8 Gemeindevorſtand. 


Nichts. 


Gräflich von Steinbergſche Gutsverwaltung. 
PEcta betr. das Vermögen ber beiden Kirchen, der Hof- und der Dorfkirche 


18. Jahrh. 
Bi£cta betr. die Vereinigung der beiden Kirchen, den Bau der Hoflicche und 


die Dedung des durch die Vereinigung entjtandenen Defizit3 1818—35. 


Schule. 
Eirchenrechnungen der Hofkirche 1785— 1815. — Rapellenrechnungen feit 1808. 
Mechnungen über Schulhausbau 1792. 


Eörjum. 


Bemeindevorftand. 
Nichts vorhanden. 


Evang. Pfarre fiehe unter Langenholzen. 











Kirchenbücher 1748—1852, 


Irmſeul. * 


Wiss 

"Teaten Men, Srmfenl und dem © te gl. 
Grafte und Nee nebſt den v. Sen —* 

und aftbereitigung 182 

Vertrag zwiſchen Gemeinde Irmſeul und ( 

— —* dem Sackwalde —— 
Grenze o. D. (etwa 1790). 

Amt Winzenburgice Feuerordnung 1826, 

Berfteinung des gräflich v. — 

Prozeß der Gemeinde gegen Grafen v. 


Kapellenhagen. 
ng Hemeindevoritand 


Einzelne Stücke, befonders betr. die Koſten eines 
die Gemeinde Fölziehaufen betr. —— I 


Pr, ir — 


———— 
u ze‘ 


ar. Aifeld. Klein reden — Lamſpringe. 39 




















Gemeindevorftand. 

Semeinderechnungen 1786—96 und feit 1866. 

Irmenregifter fei 1843 

ozeßakten zwiſchen Klein - Freden und der Amtsöfonomie in Winzenburg 

. (1781-85) bezw. der Domänenkammer in Dannover 1848 ff. wegen 

Weide auf dem Schönfelde. Kleinere Prozeßſachen Dee 
raten; ‚mit Everode wegen Forftgrenze 1801. 

Höfungsrezeß mit der Domänenkammer 1841. 


Evang. Pfarre. 
Te 


irchenbücher von 1681 bis zur Jebtzeit. Ronfitentenbuch jeit 1817. Parochial— 
fiften 1825—53. Pfarrregifterbuch 1801—19 und 1842 ff. Kirchen⸗ 
—— 1600 bis jetzt. Enthalten zahlreiche Nachrichten über die 
= ‚ Zebensbejchreibungen der Prediger und Verzeichnis der Orts- 
eit. 1565, 
[ften: Sirdenlänberei vor Salzdetfurth 1641 ff. Turmbau und Vermalung 
der Kirche 1817, Kirchen-, Frucht, Wiefenzind 1812. Kirchenfapitale 
1816. Belleidung des Altars und der Kanzel 1817. Kirchhofvergrößerung 
— Kirchenholz, Heiligenholz, Abfindung von Hüterecht 1709. Kirchen— 
turm, Uhr, Glocke 1843. Kirchenmeier und Erbenzins 1835. Neubau 
der Kirchenfenfter 1855. Kirchenzinsablöſungen 1856. Kirchhofsmauer- 
Neubau 1856, 1869. Beichreibung der Kirche 1861. 
Berzeichnid der Pfarrintraden 1704, Pfarrzins und »zehnten 1760, deren 
| Ablöſung 1841. Pfarrmeierhof zu Kl.Freden 1711, Pfarrwiefen 1829. 
Pfarrgarten 1734. Pfarrmeierhof zu Meimerhauſen 1704. Anteil der 
a und —— am Gemeindeeigentum 1836. Pfarranſchläge 1817. 
ben, Einführung von Predigern 19. Jahrh. Pfarrwitwen- 
Bausfaden feit 1744. üfter- und Schulfachen feit 1800. Schulhausbau, 
—— Einführung der Lehrer und dergl. 19. Jahrh. Berichte 
über Kirchen und Schulweſen 1852 und früher. 
terf küpungafomitee für die Königl. deutjche Legion, 


Camſpringe. 
Archiv im Rathauſe, 
35 Durcheinander, kaum ein zuſammenhängendes Altenſtück. Ein früherer 
aungSverjud) bat darin nichts geändert. Die Anzahl der Archivalien nicht 
unerheblich. 

‚rkunden: des Adminiſtrators Jobſt von fen —— betr. freien 
Bierſchank und zwei Jahrmärkte. 1689. Dr. Pergam 

gl hriften: 
. Denfwürdigkeiten für das hiefige Rathaus, ein Lagerbud. I. Zeil an- 
gefangen 1794. Nach der Vorrede joll es ein Kopialbuch fein, „in dem 
alle anno habenden wenigen Urkunden, Siegel und Briefe regiftriert 
werben“. Es reicht zurüd bis 1570 und endet 1803, Zwei Exemplare 
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VII. 


IX. Krugſachen: Verpachtung bes — —— 





Gaͤrten * — — 


—2 "Brauregifter 675, — 


Kirchen- und Schulſachen, auch 


——— Servis für die Landwehr 1807— 


Prozeſſe: Gemeinde 2. gegen Kloſter £. — 




























—— — ei Neuhof, 4. 
haufen 1825. ⸗ ee Stel ori u Zu ‚no 
1821—33. — Bereinigung des Sfofterguteß mi 
1856—59. m 
Forſtſachen 1808—10. — Foritid 
1812 — 27, — Maft in den Ser & rein! 
Geld- und Steuerſachen: ungen 17 
1800—08, 1823 ff. — — — * kinnahn 
1750—71, 1823—28. — Schoßreg —* 1683— 9! 
—* was vor leuth igen in biejem dl ıen 
. schuldig ift zu verzinjen 16; —— 


—60,. — Mage Haars gegen die Brauergilde tvege 
1792 —94. 





— 30. — Klöfterlihe Krugnahrung. 1839. * 


Schule 1819 ff. — Orgelbau 1826. — Glockenguß und 3 
—32. — Pfarrwitwentum 1832 —33. — 0 ſch erde 
Mitglieder der Gemeinde %. über die & | 
En aus der Nämmereifafje 1858, — Bau 
ang, Kirche 1821—22. * 
1816—17, für Kavalleriekaſernierung 1821—31, R tri 
Vorſpann 1812—15. — Einquartierung * 


1796 —99. — Gemeinde 8. gegen Hildesheimer 
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abrän erw So berden 
Shlzrentebriefen für das Hofpital (1282 und —* nd 
— —* Im XIV. era 


na des elt in ſein 
— — —* * * * F 


das Hofpital damals en zu 5*— cheint. 
läßt 16 num — nicht entfernt ey die ieffihe 


tigenen De Im — und ganzen blieben alſo auch bie —— 
in jeiten Händen, wenn fie natürlich auch ihrer geringeren Größe wegen be- 
weglicher ald die Pfannenherrichaften waren. Aber einerfeit3 lag gerade in 
m allmählich wachſenden Ertrage der Sülzrenten der Hauptvorteil dieſer 
fabitalanlage, auf der anderen Seite erfchwerten die immer höher jteigenden 
drei den Erwerb folcher Renten mehr und mehr. Im XV. Jahrhundert 
emdet ſich das Kapital in Lüneburg ganz überwiegend dem Kauf von Haus- 
mb Grundrenten zu, bezw. treten beim Sülzgut einzelne Geldrenten in den 
— Sie werden bald aus einer Pfannenherrſchaft, bald aus einem 


fe... 10. (De): für 300 4. 
‘4, Das —— dimidium plaustrum (glei ih 2 Rump) salis in 
e 


bonis dietorum ad tempora vite sue Tr ro quo idem 
Garn die de dam de —— — 7 Volger SD. 16 — * —— 

1323 i Orig. quo plaustro procurator abıt ermanno 
dun plaustra tantum ad vite sue tem us possi 
Soiger Bd. I ©. 299 Nr. 483. 14102 Auguft 1 wird ferner Pl. gegen 


vertauj 

| 1388 ih, (Ropb. II, 11) und 1394 Dftober 2 an zwei Hamburger 
| ‚124. — Die Angaben bei Zenler ©. 51 über den Wijpelbefi 

3 Fer das er —— der 5 Ken das bon Ba 


XIV, * v. 1367 Juli 24. 
boys. 118. a 1 bclon m 26 —*— bei — a 
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che geraten ftets. zur | 
Borlahe in —S zu ſetzen iſt. Schließlich wären * 


) Für den hi tommenden Zeitraum wurden be — 
8. Pfennig 1421 der 10. Bonnie, erft auf D, dann auf 4 Jahre, 1430 Der br 


der bis * ee ortlaufend geaahit wurde. Geſchichte der € 
—5 1460 murben 3 * ae ig — — e 


in Hrt, 1452 von älfte ihrer © 
en fünfte; ent, bom 1, an ker 1457 57 enbrich ber I > eine jäl 
gabe von 60 M, dem Wiſpel eine —** von 30 AK auf, bie zum 9 eil abgelöft, 
* aber dauernd gezahlt wurde, 
2) Nach Henker ©. 38 hätte der Nat die Hälfte der Vorbate für fi 
mmen. Aus den dort mieten Belegen geht das —— 
rkunde Ka Bd. II Nr. (ao. 1374), in Gläubigen des 
haltung ber —— —— ſich die Worte: 


— 234 ſſs eine bewilligte — * an, Heißt — —* MT 

Foren, ebenfall® auf eine —* t 

— 2 — —— nicht „so scollet se di der vloede, de d R 
husen nemen leth* ae life n 


iprechen die aus der Urkunde Bd. II Nr. 881 Sitierten 2 — ee dd 
ebrüber Spoerden zwei Bürgern 160 # ſchuldig „des hebbe wy een — Er 
ME Wan 1 
* dem Rate) de vorbate van gheven schollen, alle —— * 
uteilenden Zahlen wird —* ergeben, daß, von der —* pe * nie 
n Abgabe abgejehen, den Rentnern die Vorbate ganz zuftand. , 
) „unde twischen Wynachten und Lichtmissen modt ein yalik $ 
synen Pannenherrn de Vorl ate gheven und bethalen*. Stapborf ). 
)n Die Vorbathe, Vorbohnung, Nabohnung, Freun fit. — 
ea salinaria“ aus der Mitte des XVIL en 
tapho 
5) Das erftere gilt für das jog. Binnenchorusgut, die —* vom 2 
die ber sahen a jelbft beſaß, das zweite für das Bu 
ben ade a; nei deräußerten Anteile. —* er, —— — 6: — 


„Dieser Chorus Salis wird d ispelaren auff ; den 4 lee 
Se bözahlet « Stapkorft &. 973, ie 
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Behnten zu 
1618 —1782., 


Zehnten in Benniehaufen umd 
in Beienzode 1712—17. Der Behnte in Bif 
—— 1837 ff, — F. **8 2 


—— 18. Jahrh. Das we ntrictent > Dell 
1711 ff. Die zu entridhtenden gelder und Rauchhühner 1 
befichtigung der Gemeinde Weihenborn 18 arte mgen jeit 
4: —— 17.—19. Jahrh. — H 

J. Otonomieſachen 18. Jahrh. — Baufad % * 


— Mühlenſachen 18. Jahrh. hle im Rei 
1731—33. — M. Rrug- und Senert —* den. erecht 

Bierbrauen für die — und Kun | 
Göttingen 1707. Beanſp 


haufen dem Gute Riekenrode beftrittene ( 
und Branntweinbrennens ſowie des Geis 
zu entrichtende Serugnahrungstage an 
zwijchen der Gemeinde und den v. h 
Abgabe 1780—81. — N. Kirden-, Sh 
Streit des Paſtors Meier in Biihhaufen mit der 
Anihaffen und Umgiefen der Gloden zu Serftlingerode, 
Beienrode und Weißenborn — Schuldienſt i 
und deſſen Beſetzung 1719—1806, zu Bil — 26, 17 
bau in Weihenborn 1738, Sc ud | n Bei 
Mangel einer Wohnung für den Pfarrer der ( 
VWeißenborn 1760. Kirchenrechnungen pi Ritt 
Abnahme. Das Hoipital in —— — 
Hoſpitalregiſter 19. Jahrh., —— 
bei Gelegenheit der Abgabe der 
abgegebene Verwaltung des —5 
des Grafen zu den Kirchen- und Schullaſten 180. © 3 
Riekenrode zu den Kirchen- und Schullaſten in 8 nhaget 
AI 
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Zee a * anne. Ein Wiſpel. 
7 4 Lun. ) 331. M Lün. d NM. 
— — 3* Ba Et Bl 
—— , AL 1: 
r A ER Ve 
88, 297 al cd 
Bewegung "der — Einnahmen aus dem Stedniß- ch fie 


m Hälfte der 20er Jahre bereits hoc, — * *8 —— (üb. 
fi dann 1426 und 27 je 1600 KM I 429 4270, 
De © I ©, 90, Weib, ber’ East Büled Mb. VI 


ber Br preis einer Laft Salz (— 16 Tonnen) in Preußen 
ejtädte umd der Krieg um Schleswig in Beitihrift für 
hiesm.-hol! S. 441 Unm. 563), während in Hamburg im jelben 
Jahre di e Sal = 12 — de 9 « Rün. oder 7%» M preuß. (vergl. Hirich, 
ni und Erwerbögejhichte ©. 243) verfauft wurde d. h. die Tonnen als 
"2 des preuß. Preiſes. Dieje alleinjtehende —* beweiſt 
farın es weifelhaft fein, ob man darin ae onopolpreis 
einer e gl A dem elge Salzeinfuhr zu jehen hat. 
u —— —* — rve ber Verlehrs⸗ 
anderes ee lol 


es Daen 
geitigri — ‚holt Geichidhte 3b. 32 ©. 394. 
c) 333 hm nur ei oh an. Stieda, Schiffahrtäregifter in ben 


Bl. 
m 23, 146 058, 1436 22, 1437 44 Salzichiffe. 
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und Ertrag der Sülzrenten 
iſt ſt zu beachten, daß bei allen 
— — die jährliche Abgabe 


ft wurbe.?) — — 
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* | alsso dat impt | 
d van den chor 18 K“. Wus Sammenftede's Ghronit bei Stap- 
Pr "ie ie Descriptio rer. sal. fennt mur diefe eine Form der Abgabe. 
Mur ee Se ame 70 darvon nam de rat in 
da also 35 M, darvan geven de ‚prelaten dem rade achter na 


jewelker bleff dem renthener 
r panne van der vorebate.“ „Boninge und ee werden mit dem vollen 
ge aufgeführt. Rechnb. des Nildlaihofes Bd 
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Nie Wbldfung war jedenfall8 verzögert worden durch eine andere 
rigfeit, die fi) um die Wende des XV. und XVI. Jahrhunderts ein- 
die Eülfmeiiter des Hoſpitals blieben mit ihren Zahlungen im Rück⸗ 
Wenn die Befiedung des Hofpital-Pfannengutes nicht Gläubigern der 
18 Bfand?) oder Släubigern des Hofpitals ald Pfand oder zur Schablo8- 
®, überlafien war, jo geichah fie wohl gewöhnlich durch die Proviforen 
ar beim Rilolaihof dur Einen von ihnen; beim Heiligengeiſthoſpital 
die Sülzgüter unter beide geteilt;®) zeitweife Hatte das Hofpital auch 
zitten Sülfmeifter. Deiftend gingen nun wohl die von den Sülf- 
ı zu zahlenden Beträge regelmäßig ein, obwohl Ausnahmen vorkamen ; *) 
| dem Ausgang des XV. Jahrhunderts fcheinen die Sülfmeifter mit 
ablungen häufiger im NRüdftande geblieben zu fein. Die um 1500 
em Gülfmeifter oder Sülzbeamten verfaßte Ordinancie fucht nachzu- 
ba bei den hohen Auflagen ein Sülfmeifter nicht mehr „prosperieren“ 
Tatfählih waren die Erträge, wie wir fahen, gering geworden, 
» anbrerjeitö ſich der Betrieb verteuert hatte und die „Freundſchaft“ von 
e von 40 M Lün., die fie zur Zeit des wendiſch-holländiſchen Krieges, 
ber einer ausnahmaweife günftigen Konftellation, erreicht Hatte, nicht 
unfen war. So war Lenhart Tobing bei feinem Tode 1539 
(1629 R.-M.) aus früheren Jahren ſchuldig,“) und auch Hartwid) 
ber im felben Jahr ftarb, ift mit einer freilich geringeren Summe 
Bande.) Die Folge diefer Verhältnifie war, daß die Vermögens⸗ 
wg bes Hoſpitals dadurch eingeengt wurde und nicht fo vorteilhaft 
Fiserben konnte, wie es fonft möglich gewejen wäre. So konnte das 
1506 die niedrigen Getreidepreile nicht zum Anlauf von Vorräten 
wie e8 ber Gaftmeifter Claus Holfteland nah den teuren Jahren 
B und 93 geraten hatte,) weil die Außenftände, jedenfalls von den 
en, nicht eingingen.?), Der eigene Ianbwirtichaftlicde Betrieb aber 

















it der Rat dem Ratmann Curd Bolten „van unser stad wegene“ 
a; bie Binfen erhält er vom Schoß, fodann heißt es weiter „ock en 
lo de 5 pannen, de dem hospitale des hilgen geestes tohored ute ‚sinen 

ss bringen“, bevor die 1 M bezahlt find. Volger Bd. III S. 52 


ai. oben ©. 31. 
54 wurden vom neuen Nat die Pfannen des Nilolaihofes Heinr. Zange, 
geng De Ri Garlop und Joh. Springintgut „aufgefagt“. Meyer, 


ron. ©. 7 
5 iR "heim — Dirick Grabow von 1413 und 14 her mit 140 4 im 
—— © Is 5 128. — 1470 find die Sonnabende von 1468 und 69 
n 


che Abrechnungen Durben nur bein Tobe eines Sülfmeiſters gehalten, da 
9 oft leben3länglih, ja erblih war. Man darf dann aber nicht die 

j = 200 ih Rückſtände betrachten, da die Beträge, die im laufenden 

* n nicht bezahlt jind, mitaufgerechnet werden. 

Hi 228 .4 von 10%s Chor Binnenhorusgut des Hoſpitals fchuldig. 10 Chor 

2 annen befaß das Hofpital aber nur, 6Y/a wurden davon von Lenhart 

ahnt, ſodaß Hier anscheinend die ganz oder teilweile reitierenden Wiſpel 

R ahren zuſammengerechnet ſind. Rechnb. von 1539 

#5 men in den tiden wan men redeliken voepp Ki Tornes hebben kan, 

na dat gadeshus myt merckliken korne besorg Lib. mag. hosp. 


it der Roggen 14 bis 19 s. „unde wi koften alles nicht, wol wi 
en; wente hir wass nen geld; ock konde men nichtes inmanen, 
und de anno quarto, quinto unde sexto“ ebd, 
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1 Ronfens —— — —— ber ei 


rode. 1598. 
Akten. 2% 
Die einzelnen Fascikel find in der & 
d. J. 1831 amgelegten Verzeichnifjes n 


1. 


6. und 17. Jahrh., und zwar: 





Kaiſer Karls V. Schirmbrief für Ben J 
v. Dötzum, Barthel, Ernſt, Johann u 
Levin v. Bennigſen, Geſchwiſter und ( 
und ihre Güter von der über Asmus v. X 
verhängten Achterklärung nicht betroffen 
auch mit denen der beiden Geächteten im @ 
Bleichzeitige beglaubigte Kopie. 1550 3 
ge des Teftaments von — 
n. 15, 
Abſchrift der — des Johann * B. u 
1579 Febr. — 
eveſes ber 8 Wrliber @ hann 
daß Johann v. Döpum ihnen alle fie m 
Dunſen (Dungen) mit aller Gerechtigkeit und 
den Korn: und Fleiſchzehnten zu Marie bagen, | 
Gronau, aud) alle feine —— (in Gronau) b 
feine vor Eime, Gronau und Banteln belegenen Ert 
worüber er feinen Lehnsherrn hat, — au fg ragı 
daß fie ihm aber für die Zeit feines 8 en 
haben, 1579 Febr. 8. 
Abſchrift des Teilungsrezeffes der in Nr. 1 
Vermächtnis des Johann von Dötzum und 
venden betr. ihre beim Kloſter Eſcherde ft 
Erbhöfe zu Gronau, alle ihre vor — 
dorf Dunſen und die Erbmühle zu Banteln ans 
Maria v. Gittelde. 1580 Auguſt 24. 
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war. So war — Tobing bei feinem Tode 1539 
an ſchuldig) und auch Hartwich 

iſt mit einer freifich geringeren Summe 
diejer Verhältnifje war, daß die Vermögens- 
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eingingen. Der Ha Torbnetfenftige Betrieb aber 
— iſt ber Nat dem Matmann Curd Bolthzen „van unser stad wegene“ 
Bi bie Binjen a er bom * ſodann Are - —— „ock en 
pr hagr ge des hilgen red ute 2. 
en bevor bie M bezahlt ne ol Bolger "s II &. 52 
ers oben ©. 31. 
—— vom neuen Nat bie Pfannen des Nilolaihofes Heinr. Lange, 
gene Garlop und ob. Springintgut „aufgefagt“., Meyer, 
Re 7 so ift t beim Nitolaihof Dirick Grabow von 1413 und 14 her mit 140 * im 
x | Br. I = u; — 1470 find die Sonnabende von 1468 und 69 
eye wurden nur bein Tobe eines Siülfmeifters gehalten, da 
ich, ja erblih war. Man darf dann aber nicht bie 
— AA —— da —* Beträge, die im laufenden 
Sabre aber jind, m itaufgerechnet werben. 

6) 228 K von on or Binnenhorusgut bes ofpifats ichuldig. 10 Ehor 
dog enge annen beſaß das Hofpital aber mur, 6'/s wurden davon bon Lenhart 
Tobing ne hier anfcheinend bie gang oder teilweije rejtierenden Wijpel 

Lone nn find, Rechnb. von 1539, 
den wan men redeliken koep kornes hebben kan, 





men ee myt merckliken korne besorghe.“ Lib. mag. hosp. 
Sn 1506 ber Roggen 14 bis 19 =. „unde wi koften alles nicht, wol wi 
des wol behof wente hir wass nen geld; ock konde men nichtes inmanen, 


so dogh buten stund —— anno quarto, quinto unde sexto“ ebb. 
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Der Nikolaihof beſaß vier ſolche Meierhöfe und 
—— aus ihnen — Hauptjäcilig im Wenig, d 
in Form von Roggen, oder Teil a 


Fr auseinander. Smäbe Hanne ideint man das — | 


Ä ng fich j 

zu halten, jo geichab das natürlich, teil damit den Sutereffen dr e Hoi al 
am beften gebient war: ein zu hoher ag den führte — u Raubba 
ferner brauchte man die Dienſte, die die Meier dem Hofmeiſt —F 
hatten, wohl notwendig zur eigenen Wirtſchaft des —** ie Baurı 
mochten auch im XV. Jahrhundert „paucissimi et rari [ e 
Urkunde von 1372 fagt.”) 


1) Se na igengeift ojpital in Lübeck. 

& Pa —A ltnis w 
———— u. üd —— a eg — — — alte 3 
Bd. I Beilage 1 ©. 10 aud) uf di 


ſchatzregiſter von 1450 in — des — 
S. Mff. von ———— Bardengau S. 608. 
‘ ** it — se Nitolaihofes in Sahresberichten Fr 


deres de der Rechnung bes — 1 Jahre er 5 be 
nelegt, do h jet gr bald nad 1468 entftanden zu jein. * 
°, Wenn das mit der — des — TE 
es wohl — eingetreten als es der Fall en iſt. 
Gebühren im 18. — ar Zen Wittih S. 3. 
7) Gefenius B 


74 I, 6, 


7 Blöde, ferner der „grote kamp“,!) ber ſich vom Nikolaihof bis zur Sand 


wehr einerfeits, 5i8 zum Winfener Wege andrerjeits erftredte, ein zuſammen⸗ 
hängender Komplex von 124 Stüden. Un Zins erhielt der Nilolaihof 6 Wick. 


Roggen und 6 Wichh. Hafer, früher außerdem 1 M für ein Schwein, ein 
Achtel Butter?) und 1 Schod Eier. Ferner war mit dem Hofe verbunden : 


die Filchereigerechtigfeit auf der Jlmenau, und der Königszins fowie der halbe 
Behnte von Bardomwiel.?) Die Fijchereigerechtigfeit brachte 1435 3 M. 

4) Bu diefem Hofe gehörten zwei Koten, von denen bie eine ber 
„lätke hof® genannt wurde.“) Diefe Kote, Die ald Nebengebäude des „großen" 
Hofes wohl einem dort arbeitenden Tagelöhner eingeräumt war, fcheint in der 
zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts vom „großen“ Hof abgetrennt und ix 
einen felbftändigen Kothof verwandelt zu fein, da Claus Sandenftebe den 
„lätken hof“ neben den anderen Deierhöfen aufführt und auch das Rechnungs 
buch 1480 von 5 Meiern Spricht.) Denn auch diejer Kothof war, wie al, 
gemein üblich, zu Meierrecht ausgetan;®) der Zins betrug 2 M jährlich.) 

5) Nicht Tange nad) dem Anlauf des „großen Hofes" wurde ein Hef 
in Mechterjen bei Lüneburg erworben und zwar 1403 von Hans Schellepeper 
für 95 M Län. Pf. (475 R.-M.).!) Den urfprünglichen Zins von 4 Wichh. 
Roggen und 1 Wichh. Serfte Hatte ſchon Heinr. Lange heruntergefett, indem er 
den Wichh. Gerſte erließ. Da der Hof aber 1468 trotzdem mit 22 Wh, 
Roggen im Rüdftande war, fo beftimmten Elaus Sandenftede und Heinrid 
v. d. Molen nah dem Rat des Hofmeifters, daß er fortan nur 3 Wick. 
Roggen als „rechten Zins“ zahlen follte, außerdem aber jährlich 3 Wicht 
Noggen, bis die Rückſtände abgetragen wären. 

Außer dem Zins Hatte jeder diefer Meier dem Hofmeilter den Hofbienf 
zu leiften, doc ift über den Umfang diefer Dienfte nichts befannt. Sodam 
hatten die Herzöge dem Hofpitaf den „Pflugſchatz“ von diefen 5 Höfen geichenft 
Der Pflugihab war die außerordentliche Iandesherrliche Bede, die nad ber 
landwirtſchaftlichen Einheit, dem Pflug, auf die einzelnen Höfe umgelegt wurde, 
die aber das Hofpital von feinen Meiern für fich einziehen durfte.?) De 
Größe diefer Einnahme ift verſchieden. 1480 zahlen die drei Meier auf dem 


1) Nach Hanſſen Bd. II ©. 284 (vergl. auch S. 190) Hätte man auch im Läne 
unter Kamp ein eingefriedigtes Feld verftanden, da8 dem Flurzwang nicht unterworfes 
war. Der Gebrauch des Wortes geht örtlich jehr auseinander. 

2) Ein Achtel Tonne — 28 Pfund. Nah einem Rechenbuch von 1651 (verifl 
bon Sprengell mit dem Güterverz. d. Nikolaih. a. a. O.). 

5) fiber Rönigegind und Behnt vergl. unten 6. 75. 

9) Sprengell ©. 63. 

6), Bd. Il ©. 158. 

e) Wittih S. 97. Der Unterſchied zwiſchen Meiern und Kötern beftanb darin 
baß legtere fein oder nur jehr wenig hufenmäßig ausgelegtes Land beſaßen. Rheus 
©. 75. Wittich S. 98 ff. 

) Die bier zu beobadhtende ensitehun eines Fer durch Abtrennung we 
nah Rhamm ©. 72 eine Urfadhe für das nthtehen der Kotjaffen überhaupt, da bie 
Vorgang von alteräher und allgemein üblich gewejen wäre, während Wittich burd fein 


Theorie von ber Entftehung der Meierhöfe zugleich auch den Uriprung ber Köter zu 


erflären ſucht. ©. 352. 
9) 1403 Jan. 9. (Orig.) 


?) „do gheven sunte Nicolaus meiger den heren nicht, alzo plegen mi | 


gheven den my to der armen lude behoff, so se alwege don, wen 


lachschot nemen, so laten de heren van sunte Nicolai meiger nicht nemen | 


Ta80 Rechnb. Bd. II ©. 158. Auch das Michaelisflofter befak das Recht, von ein 
Anzahl Höfen den Schaß einzufammeln. v. Hammerftein S. 202. 





| 
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Hofmeifter des Nikolaihofes oft zum Schweinelauf nad) Hamburg, Itzehoe ober 
Salzwedel: 1427 5. B. kommt er mit 36 Schweinen aus Itzehoe zuräd;') 
1431 werben für 60 Schweine, die über die Elbe gebracht werben, 6 ». 4 Pf. 
Boll bezahlt.) Außer den 200 Ferkeln bezifferte ſich der Viehbeſtand im 
Nikolaihof 1458 auf 54 Stüd Rindvieh, 14 Kälber, 416 Schafe um 
57 Schweine. Und das Heiligengeifthofpital kauft 1501 über 400 Schaf 
und 39 Ochſen; 1534 ftarben dort nicht weniger ald 180 Schweine?) De 
Nitolaihof mußte feine Schweine, oder wenigftend einen Zeil von ihnen, 
fremden Holzherren zur Mäftung übergeben;‘) das SHeiligengeifthofpital wer 
umgelehrt in ber Lage, noch fremde Schweine in feine großen Wal 
aufzunehmen. In der Ausnutzung für die Schweinemaft lag in erfter Link 
der Wert der Wälder, höchftens, daß das Hofpital auch feinen eigenen Bebarf 
an Brennholz daraus befriedigte.e So bedingt ſich der Heiligegeift beim 
Erwerb des Böhmsholzes von ber Familie v. Mebing aus, baf er einen 
Weg zur Viehtrift von der Landwehr in das Gehölz anlegen und wie zwe 
oder drei verſchließbaren Schlagbäumen verſehen dürfe; auch darf er den Weg 
über Schnellenberg zur Viehtrift benugen.°) Neben der Schweinemaft pie 
die Schäferei eine fehr große Rolle. Zur Schafwäſche und Schafſchur murben, 
wie bei der Ernte, eine große Unzahl von Leuten, beſonders von Frames 
aufgeboten; auch Beguinen halfen dabei: jo waſchen und fcheeren fie 1508 
„achter na“ noch 120 Widder.) Diefe Wirtichaft des Hofpitals Ton 
naturgemäß Geldertrag nur durch den Verlauf von Wolle, Talg, Zeit uw 
Fellen, event. auch von Pferden abwerfen. So verkauft das Heiligengeiß 
hofpital 1539 200 Stein (2000 Pfund) Winter- und Sommerwolle für ca 
151 M, 427 Schaf und Lämmerfelle, 3 Tonnen Fett und 741 Wi 
Talg (?), obwohl man über 200 Pfund für die Lichter des Hofpitals zur 
behielt. Außerdem bringt der Verlauf von Ocjenhäuten in demſelben Jahr 
auch noch faft 100 M.”) Butter und Käfe wurde natürlich auch im Hoſpitel 
produziert, aber nicht genug, um den eigenen Bedarf damit zu beiden: 
1501 wurden noch 16 Tonnen Butter und 554 friiche Käſe Gingugelun 
Auch diefe Waren wurden natürlich von auswärtigen Märkten bezogen, weus 

die Preife dort niedriger waren.®) Im ganzen belaufen ſich die Tanbwirk : 
Ihaftliden Einnahmen des SHeiligengeifte® 1539 3. B. auf 455 M is 
(948 R.-M.), während das Wilpelgut in diefem Sabre allein 1300 M Yin. 
(2708 R.⸗M.) bringt. 

Einige Heinere Einnahmequellen kommen noch Hinzu. Sowohl ber : 
Nikolaihof als auch das Heiligengeifthofpital befaßen vorübergehend auch : 
der Stadt felbft Grundbefig, der freilich nur unbedeutend war. So verfunft ' 
der Nikolaihof 1484 ein Haus in der „Goltftrate” ) und das Heiligengei® 


ı) 36 Schweine „von yizeho”, ber sgofmeifter erhält zur Zehrung zwei „Ar 
vansche“ Gulden. Bd. I ©.109. — 1429: 3 4 3 8. dem Sole M- Behrum . 
nad) Ipehoe und Salzwedel. 

) Rechnb. Bd. I ©. 132. 

8) —*88 von 1501 und 1534. 

«) 1434 „6 M. 8 5. to vemghelde vor 21 swyne“. Rechnb. Bd. L 

6) Sceidt ©. 398. 

e) Rechnb. von 1508. 

) Redinb. von 1539. 
.®. 1457 Dt. 8 eine Laft von Lübed. Urkb. der Stadt Lübed Bb. 
©. —* . 547. 1508 aus Hamburg, da bie Tonne dort 124: M, in 
151/s 4 toftete. Nechnb. von 1608. 
°) Kopb. III, 160. 


Ara 


Das niederlächliiche Patriziat 
und fein Uriprung. 


Bon 


Ludwig Dhlendorf 


Dr. phil. Dr. rer. pol. 


Rannobver und Teipgig. 
Bahbnlde Budhhandlun- 
1910. 

















80 L6 
ber age Das Sinfen der Sülzrentenerträg —— 


in den 80er Jahren hat der Nikolai — ee 
können. Man martete damit, bis * Überſchuß eine größere 


der —— — zugeführt t und für fie nußbar — Tonne as um 
—— —— —— Anleihen i lichen F virtſchaft 
tlich reguläre Einnahmen darſte Nat 36 4 
für 540 Agetauft, 1000 M wurden damals für den Erwerb einer halbe 
Piannenherrihaft ausgegeben. 1444 erhält der Rat vom Nifolaihof 1000 \ 
„zu der Stadt Bau“, die mit 6°/, zu verzinjen find, und 1448 abermal 
600 M zu 6°), %/,, ſodaß das Hofpital zur Beit des Prälatenfrieges 2140 M 
beim R Rat ftehen hatte, Und in ben 80er ‚Jahren wurden at 
beträchtliche Renten vom Rat gekauft. 2) Auch dem Heiligengeiftbofpital ſich 
1492 eine Rente von 20 MM vom Rate zu, der ein Kapital — 00 4 
entſpricht.) Natürlich liehen die Hoſpitäler nicht nur dem * 
ſchüſſigen Kapitalien, wie ſchon aus der Verpfändung des ber; ar * 
gartens vor Lüneburg an das Heiligengeiſthoſpital hervorgeht ·· tend alle 
das Heiligengeiſthoſpital in den 90er Jahren des XV. aderts 
bedeutende Überſchüſſe zur Verfügung gehabt haben muß, hatten 146 
ausgaben und Einnahmen im XVI. Jahrhundert etwa da 
nach der älteften Rechnung von 1501 fteht einer Ausgabe en, 3005 . 
(9582 R.-M.) eine Einnahme von 3996 M Lün. (9657 — 
Später kamen zwar größere Defizits vor,) doch wurden fie 
geglichen,“) wenn die Außenftände eingingen. 


ı) 1452: Uusgabe . . 1117 Lun. (3258 RM.) 


Einnahme u 1042 “ ir (3039 a ) | 
1453: Uusgabe . . 8 „ „ Mid „ ) 

Einnfme . »- WB , „ „ Bl „ ) 
1460: Uusgabe . . 168 „ „ BI „ 

Einnahme . . 1232 „ „ — * 
1490: — ir rt = De ? 


Ein ! 
2) 1486 Oft. 4: 24 rhein. "Gulden fi 480 rhein. Gulden. — 1490 Sept. Di 
40 HM für 900 HK (Drigg.). 1 
9) Lib. proc. Bi 95, 

4) So erwirbt der Nitolaihof 1438 30 .K für 600 4 aus einer Pfannenberrihait: 
1482: 60 # für 900 A aus dem —— des N bon gübed. | 

5, 1534: "788 A (1587 R-M.); 1586: 1051 4 (210 R-M.). 

°) 1538: Ausgabe . . 3915 M u — 

Einnahme. . 4086 „ (8513 

und auch in den folgenden Fahren ift ein Heiner Aberſouß vorhanden. 
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oder nicht mehr —— man erhob es 
us nur das zum Leben ————— Notwendige zu gewähren, 
— aber möglichſt Vielen. Es liegt auf der Hand, daß hierdurch 

n 1 des ———— tief einſchneidende Änderungen erfahren 












gabe ibeelle Zwecke, insbejondere für Kirche und Schule, in Anſpruch 
nahm. Es iſt nicht die Abſicht, dieſe Entwickelungen hier auch nur in groben 
Strichen zu ſtizzieren, vielmehr ſoll in aller Kürze einiges über die Ver— 
rd des Hofpitalvermögens in der Gegenwart mitgeteilt werben.?) 
u Im Heiligengeifthofpital erhalten die Prövner an Stelle der Naturalien, 
die in früheren Beiten geliefert wurden, jet wöchentlich nur 3 Ab, die am 
ausgezahlt werden; im Nitolaihof ift die Prründe auf 108 M 
Ai feftgefegt. Da zubem 1901/02 im Heiligengeift fih 33, im Nitolaihof 
20 Pfründner und Pfründnerinnen befanden, fo ift ein ſehr großer Teil ihrer 
Bitte für andere Bwede frei geworden. Bon der Gejamtausgabe des 
3 allein im Betrage von 120061 Ab?) verwandte man nicht 
an als rund 50000 Al für das ftädtifche Armen-, Kirchen- und Schul: 
—* Im ganzen ſteuerten die Hoſpitäler 1902 faft 75000 ML dazır bei. 
Zum allgemeinen Armenfonds und zur Krankenlaſſe zahlen Heiligengeift 
und Niolaihof zuſammen etwa 12000 Al, faſt ebenſo groß iſt die Summe, 
‚mit der außerhalb des Hoſpitals Tebende Perſonen — 1902 waren es im 
gangen 111° 111°) — jowie gemeinnüßige Vereine und Anftalten unterftügt — 


J 9146 Dezbr. 12 (Orig.) wird z. 8. ein Zeftament, nad dem die Lüneburger 
Armen viermal im Sabre beſchenkt 2* ſollen, „propter numerosam multitudinem 
* dahin geändert, daß fortan nur Kur zweimal jährlich dieſe Schenkung 
jolle, damit feiner leer auszugehen br 
8* Zum Folgenden habe ich die in einem — der Regiſtratur befindlichen 
teueflen Hoſpi einſehen dürſen. Zugrunde gelegt iſt die Rechnung bes 
r̃tats jahres 1901 
) br and 1902 eine Einnahme von 124784 M aegenüber. Dad Corpus 
‚onorum bes gr beranjchlagte man, abzüglich der Paſſiva, auf 2 045 556 
dm den obigen Ausgaben wurden etwa 40000 KM als Kapital auägeliehen, 
er NR ns — — 7 Gebäude, Forſten x. verwandt. 
iligengeiſt den 20 Perſonen mit 1728 4, vom Nitolaihof 60 Ber- 
men 4 vr M, dom Gralbofpital 31 Berjonen mit 3414 M unterftüßt. 


3edlin, Hofpitäler Lüneburgs. 6 
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So bie Herberge zur Heimat, die Kinderpflegeanftalt, die Arbeiterkolonieen, 
der Hauspäterverein und manche andere. Außerdem empfängt der Benfions 
fonds für ausgediente Salinarbeiter vom SHeiligengeifthofpital über 5000 M, 
eine Berpflichtung, in der man unjchwer die alten Sülzarbeiterpfründen 
wiedererfennt. 

Was das Kirchenweien betrifft, fo Liegen bier dem Gralhofpital die 
größten Verpflichtungen ob, da mit ihm 1533 das ehemalige Prämonftratenier 
Hofter Heiligenthal und etwas fpäter der Kirchenkaſten vereinigt wurde. E 
zahlt in den allgemeinen Kirchenfonds 6000 M, während das Heiligengeif- 
bofpital nur 4200 M, der Nilolaihof 3000 M!) dazu beiträgt. Ferner bat 
das Gralhoſpital einige Hundert Mark der Nikolaikirche zu zahlen und mehrer 
Dienftwohnungen 3. B. das Superintendenturgebäude zu unterhalten. 

Am meiften leiften die Hofpitäler, beſonders das Heiligengeifthofpitel, 
für die ftädtiihen Schulen. Un das Gymnaſium Johanneum entrichtet & 
jegt für die früher in Heinen Boften gezahlten Lehrergehälter eine jährlide 
Rente von faft 7000 M, einigen Lehrer⸗Ruhekaſſen fließen etwa 2200 M zu. 
Weitaus die größten Anforderungen ftellen mit 16500 M die Volksſchulen 
an das Hofpital, jo daß es im ganzen für Schulzwede etwa 25000 M beir 
fleuert. Auch die Koften für zwei Freitiſche an der Univerfität Göttingen 
beftreitet der Heiligegeift; einen dritten unterhält der Nikolaihof. Das che 
malige Ausſätzigenhaus und das Gralhofpital tragen geringere Laften für das 
Schulweſen. Immerhin zahlt auch das Gralhoipital dafür über 5000 M; 
ber Nikolaihof wird nur mit 1500 M für Schulzwede herangezogen. 

Eines Kommentars bedürfen al diefe Bahlen nicht. Man erkennt 
daraus, daB auch jebt noch die Bedeutung der SHofpitäler innerhalb ver 
fäbtifchen Verwaltung groß if. Die milden Gaben, die einft Lüneburger 
Bürgerfchaft ihnen fpendete, fie kommen in anderer Form, aber ficherli 
frudtbringender, noch den Enkeln zu gute. 


1) Der Langehof ift 1807 eingegangen ; fein Bermögen fiel bem Krankenhauſe zu 


Drud von Wild. Niemfchneider, Hannover, s 

















Bürger auf der Stadtflur die Rede i 
ichlofjene Komplexe, deren Grenzen ı 
(Bode, 0 a — üder de 
inter domum Infirmoram et — gu ae — 


Hagens. Ganz anders dagegen bei — dt, Mi 
ia Nodungen, jo am Eyria erge 
der Flur bietet durchaus den Anblid — 
gliederung und ihrer Gemengelage. Diefen & 
in dem öfters erwähnten „Altfelde“ jehen 
vielleicht aud) nur ein Gewann ift fidher d j 
famp. (Teftament von Hand Dobberfin: ine = ⸗ 
up dem Wetekampe!0).) Die Hufen endlich b i 
hängenden Komplexen, ſondern aus in ( f 
1340 verfauft Hans Stapel 2'/, Morgen Lanbes a — 
bei Bonekes Weiden, 1 Morgen bei der $ * 
Hakelenberg 1'/, Morgen Landes an 9. u Lucklun 
Lucklums Lande 11), Erwähnung verbient — — —* ie 
ftädter Syelde eine Hufe erwähnt wird, „bie die Bi 
horege bove hetet'?), Zweifellos ift dieſe B g ba 
bloße Reminiſzenz. Ebenſo zweifellos deutet fie a 
diefer Hufe einft ein jus litonieum bejtanden — 
haben wir offenbare Spuren der topographiſchen und 
einer niederſächſiſchen Dorfanſiedlung vor uns, Die ® 
Landgemeinde erwachſen jein. 

Es jei ferner darauf aufmerkſam gemacht, aß auf 
Altſtadt heidniſche Aſchenkrüge aufgefunden worden ſind, B 
Ort ſchon vor Karl dem Großen bewohnt * — 
noch eine allgemeine Überlegung. Die 2 
wichtiger Heerſtraßen, an einer alten Furt über d fer —2 
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Geſchichte NRiederſachſen— 


II. Band. 1. Beft. 


MWelenberg 


Der Vizekanzler David Georg Strube, 
ein hannovericher Jurift des XVIII. Jahrhunderts. 
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— Sinne des Wortes ift 



















* 

Sofort drängt ſich aber die wichtige — 
gemeinde? welche Beſtandteile der ſtädtiſchen E 

Das Wort „Bürger“ (civis, s, bargensis) wi 
gebraudt. Für den außerhalb der > enden, fi 
war natürlich) Bürger jeder ie der. 5 - u 
Begriff des Wortes kommt vom Stan rer St 
haupt nicht in Betradt. Als 1369 Ritter X 


* Säfte“. Du 

feine Verantwortung, ihnen ift er feinen m. ſchuldig. 

Welches war nun das trennende Merkmal z 

Die Goslarer Statuten erklären: „We mit ung ı 

unde fen börgere* ®%), In einer o 

der Pafjus?%%): „si est aliquis manens um, q 
non sit nec fecerit civitati nostrae debita.“ Bil 

ſtädtiſchen Laften tragen hilft. x 

























auf: „al unfe bı orgere unde borgereöcen, be mib 08- wonet, — 
Be 
je tegeben penning“ Hier Bürgern 


„Mitbürger“ und „Dingpflichtige" ſynonym ftehen. Die Dingpflichtigen 

der Hrtunbe von 19437 willen ferner den Pfennig zahlen, tragen 

fo die Stabtlaften mit; aud) daraus .. 16 ihre Bürgerquafität Aus 
Diefen weiteren Rufe ber Bige — —— 
de vom 1342 einen engeren al „borgere um borgereäce" aus, — Um 
) einige Beijpiele zu geben: 1234 befiehlt * Heinrich an men 
t universis consulibus et civibus de Goslaria“, das Alofter W 

ı Zoll und Schoß freizulafjen ?°®), Hildesheimer Urkunde von — 

Quod a burgensibus fit aut multitudine eivitatis?®), 1344 forbert Dersog 

ih von Sadjen zur Unterftügung Biichof s von Hildesheim auf: den 

3, de menhehn und de mene ftad to Hildenjem 
Area war ber Inhalt dieſes engeren Bürgerbegriff6? Der weitere 
des Bürgers ſetzt mur die Anteifnahme am Tragen der ftäbtijchen 
= en —— Der engere Begriff muß durch ein zweites Merkmal 
| t fein. Einer verbreiteten Unfchauung gemäß waren in frühejter 
Fan bie ftädtifchen Grundeigentümer Bürger. So jchon ältere Schriftiteller 
* ag Arnold, fo neuerdings Frensdorff, Weiland, v. Belom 209), 
Anficht begegnet man oft in lokalhiſtoriſchen Studien 209), Wir 
2 die Anficht für gut begründet. Als 1232 Vogt Lippold feiner ſtädtiſchen 
indbung bei Hildesheim ein Stadtrecht verleiht, beftimmt er: Item qui- 
jue domum condueit, idem jus habeat, quale habet qui * 
idet?!%), Die Beftimmung fegt voraus, daß herlümmlicherweije ber 
augeigentümer vor dem andern Bürgern bevorzugt war. Dies Priterium 
äbtiichen Grundeigentums muß oe Merkmal des Bürgers i. e. ©. 
t fein. Bürger i. e. ©. war, wer ftäbtijchen Grundbeſitz fein Eigen 
* Dabei iſt zu bemerlen, daß Grundſtücke, von denen nur ein Wort- 
* an den Stabtherrn zu entrichten war, als im Eigentum ihres Befigers 
ehenb angejehen wurben. 
Natürlich ift in der Ausfonderung einer engeren Bürgerfchaft von einer 
terer ‚arslei ausgeiprochen, daß erjtere gewiffe Privilegien bejaß. Die 
lürger i. e. ©. waren die Bollberechtigten, die Ganzbürger. Sie bildeten 
Die üniversitas burgensinm, die Bürgergemeinde. Ihre Vertretung, ihr 
usſchuß war at. 


Da nun in der älteften Beit der Rat lediglich aus Batriziern beftand, 
yibt fich als unmittelbare Folgerung der Gedanke, daß auch bie Gemeinde 

: Bollbürger fih urſprünglich nur aus Patrigiern — Die 
atrizier allein waren Vollbürger, und eben deshalb ſitzen fie allein im Rate, 


















on "den Woslrer Bürger Udelrieus Diven bit c& I Dem ermähne 
Bil des Domitiftes: tenmetur solvere 11 solidos et he 
[ — dabei beträgt der Wortzins ein 

| —— in 20 — Udelricus befitt alſo den 20. Zeil des Mädtifden 
Br Die zahlreichen areae, die andere Stifter und 

N "der Stadt befih befiken, —* "fiher auf die gleiche Weiſe in ihren Beſitz ge- 
{ t wie die 26 im bem des Kloſters Neuwerk, nämlich durch Dotierung 
m eten be Batrjer, — 68 fein nod; ganz furz einige Nachrichten zur 
mitgeteilt: 1253 nova aedificia, quae dominus Hermannus de 
— in cimiterio forensi erexerat; 1285—96 pistrinum apud 
domum Johannis de Bilstene, jet im Befih des Domftifts; 1336 die 
v Dörnten —— „ie Mark Zins von Menrodes jmeden ?!#). — In den 
ger edingabi hern werben umenblid oft jog. Buben erwähnt, 
| . Beine Häuschen, für die Bebürfniffe einer Handwerkerfamilie berechnet. 
| aft Mu —— ne Haufe gehören jolche Buben, von denen an den Be- 
fi hen des Bins zu entrichten — 


Ann eſen. Und wir kommen von hier aus zu der oben flizierten Borftellung, 
wie es bei der Entjtehung der von wilder Wurzel entftandenen Städte (Hildes- 
beim, Goslar) zugegangen ift. Bei denjenigen Städten aber, die wie bie 
Braut ger Altſtadt von einer Dorfgemeinde ihren Ausgang nahmen, hat 
die Entwidelung fich entfprechend vollzogen. Nur daß die zuziehenden Ult- 
Freien bier den Grund und Boden nicht vom Stabtheren, fondern von den 
jeit alterö angefefjenen Grundherren erwarben; und daß Hier mit der Ent- 
tehung ftädtiichen Lebens eine Auflöfung der börflichen — ——— 
‚mit ihren Hufen, ihren Laten ꝛc. Hand in Hand gehen mußte, die wir uns 
‚vorzuftellen Haben in Unalogie zu der Wuflöfung der alten Srundherricaft 
auf dem Lande im 13. Yahrhundert. 
E Sobald nun die im Werden begriffene Stadt eine fommunale Organi- 
erhält, bilden die Altfreien als die alleinigen Grumdbefiger auch aus- 
lich die vollberechtigten Gemeindemitgliever. Sie find die Bollbürger, 
ie Geſamtheit ftellt die universitas —* —————— 
Dieſe Gemeindeverſammlung ſchafft ſich mit der Zeit eine engere Ver— 
ei den Rat. Der Rat befteht daher ausjchlieflih aus dllfrsien, aus 
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Dies ‚Degen fann nur en die Gemei 
beftätigt durch die Tatjache, —* —* 
meinde)“ vor den Vogt gegangen iſt. Die 
nur aus Patriziern. Es heißt dann — 
jeowerdten ... ..., Dit fin be befere...., dit ſint D 
unbe vele guber Iude, de 03 ratmannen —— jebbet 
daß Lubolf Beperfad nicht mehr in bie Side 1 
werben aljo durch befonderes Verſprechen t 
der Gemeindeverfammlung teil; fie gehören nicht 3 ER 
fie find indgefamt feine Rollbürger. —* 

1268 trifft der Rat von Hildesheim, ı —— 
Schuhmachern ein Abkommen über einen Grunbftüdstau 
et huie ordinationi aderant ex parte eivitatis. 
Bruggem, dominus Simon Puntrogke, Joannes E — 
arius (alles Patrizier), ex parte sutorum Jo * 
Bon ſeiten der Bür gerfaft — von fen der © Er | 
macher gehören nicht zur Bürgerſchaft. Man vergle 2 
folgender beiden Urkunden. 

1275 erteilt Biihof Otto von Sidespeim | 
Privileg ?!’)., Er nennt fie indigenae nostrae civitat 
wöhnliche Ausdrud „indigenae” will offenbar die 2 
„burgensis“ vermeiden. Im Privileg fir die Dr * N 
1268 nennt Herzog Albrecht von Braunfchweig bie 5 


Yes 3 


— 
ri 


— 


Borworf. 


)er Name des Mannes, mit dem die vorliegende Arbeit fich beichäftigt, 
fremd in den Blättern, die zu dem „Hiſtoriſchen Verein für Nieder- 
in Beziehung ftehen: Im „Vaterländiſchen Archiv“, dem Vorläufer 
einsorgang, erichien in der zweiten Nummer des eriten Bandes vom 
819 eine „Aufforderung“: „Es erweckt Nacheiferung und Bater- 
ve, wenn wir in das Privat- und dffentliche Leben großer Männer 
rt werden; die Geichichte aber jo aufzeichnen und feithalten, wo und 
für Mit- und Nachwelt gewirkt Haben. Darum möchten wir unter 
dag Leben... . des ebenſo gelehrten als für fein Vaterland tätigen 
lers D. &. Strube in diefen Blättern durch eine kundige Hand auf- 
t ſehen.“ — Hierdurch angeregt fchrieb in der fünften Nummer des 
indiihen Archivs“, v. Werlhof einen Aufſatz „Dem Andenken des 
lers Strube gewidmet”. Er fühlte fi dazu um jo mehr veranlaßt, 
wie er jelber angibt, zehn Jahre lang unter Strube in Hannover 
att 


t e. 
t die Arbeit auch nicht gerade umfangreich, — fie umfaßt acht 
ten, — jo bietet fie zuerjt Doch ein gutes Bild vom Leben, den 
aftlichen Arbeiten und der amtlichen Tätigkeit des verdienten Mannes. 
reit8 zu Lebzeiten Strubes in den Gelehrtenleriton eines Hamberger, 
Bötten und Weidlich über ihn geichrieben war, das beitand doch faft 
Blih in trodenen biographifchen Notizen und literariichen Berichten. 
eine kritiihe Wertung der in den Arbeiten Strubes enthaltenen 
ibt auch v. Werlhof nicht. Wie das ganz natürlich ift, lag ihm 
yefonder3 die Verdienſte der amtlichen Tätigkeit feines ehemaligen 
ı Chefs zur Geltung zu bringen. 
ne Abhandlung jedoch, die in knapper und dabei ſehr eingehender 
h mit Strube beichäftigt, ift der Urtikel Frensdorffs in der „a. D. B.“, 
für die erfte Orientierung außerordentlich wertvoll war. Landsberg, 
feiner „Geſchichte der deutichen Rechtswiſſenſchaft“ kurz auf Strube 
urteilt über diefe Urbeit Frensdorffs, fie fei „wie ſtets, erfchöpfend 
trefflich“. Und in der Tat enthält der Auffay ungefähr alles, was 
Haupt über Strube jagen läßt, bereit3 in embryonifcher Form. 
ie Beihäftigung mit D. G. Strube ift eine angenehme und reizvolle 
‚ und aud an diejfer Stelle möchte ich meinem verehrten Lehrer, 
jeheimrat Mar Lehmann meinen Dank jagen, der mir die Anregung 
jeben bat. 


VIH 


Im vorliegenden ift nun verfucht worden, das was fih an char 
riftiihen Zügen in den Wrbeiten Strubes findet, zu einem Bilde fi 
PVerfönlichleit zu geftalten, und die Vorausfegungen und Bebingungen d 
einzelnen Züge, joweit das möglich ift, aufzuweiſen. „S’il est beau“ ſch 
Taine im Vorwort feiner fritiihen Eſſais, „s’il est beau, de faire voi 
personnage, il est peut-ötre interessant, de le faire comprendre.“ % 
wir, um D. ©. Strube zu verftehen, feine Ideen und Anfchauunge: 
Beziehung ſetzen, nicht nur zu uns, fondern zu den Gedanken feiner . 
zu den Umftänden feines perfönlichen Lebens, zu den BZuftänden und 
hältniffen feines engeren und weiteren Vaterlandes, jo ericheint gerade 
er interefjant. Intereſſant ift es auch, zu ſehen, wie die Ergebnifie 
mannigfachen Erfahrungen und Eindrüde feines langen einundachtzigjäh: 
Lebens ſich untereinander modifizieren, pofitiv oder negativ auf eina 
einwirken, einander ergänzen und bedingen, und wie fchließlich durch 
Ganze beitimmte organische Verknüpfungen Hindurchgehen, die es einhe 
und perjönlid erfcheinen laſſen. 

In meiner Urbeit find vielfach die Gedanken Strubes in feiner eig 
Faſſung wörtlich zitiert. Manchem vielleicht zu häufig. — Das iſt Geſchm 
ſache. — Unbedadt ift e3 nicht gefchehen, jondern aus dem Empfinden her 
das einmal einer der Großen unferer Willenichaft, eben jener bereits 
geführte H. Taine, in Worte faßt: „Je citerai beaucoup: il y a des homı 
que leurs paroles font aimer.“ * 

In diefem Sinne möge der Leſer fih auch Bitate aus den Iateinil 
Werten Strubes gefallen laſſen. 


Böttingen, im September 1907. 


Wefenberg. 


*) H. Taine: Nouveaux essais de critique et d’histoire, Aufjag übe 
de Sacy, Septitme edition p. 165. 
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s) Einige Familien befigen — r — 


Holtnicker. 
c. 1250 (Hänſelmann II Wr, — 
radus et Conradus Holtnickeri 
4 mansis. 


* “sn (Hänfelmann II p. 842) Lehnsbuch £ 
de domo (burgenses) 7 mansos in in Aller 


4 mansorum. 


able. 
h 1268 (Hänfelmann II p. 101) Jan de Kale heft ge 
under des geldendes gudes boret Br fin del. Un bem 
even hoven unde dat tar to hort, dar hevet he ni ücht an. 


ki 
23 Pe II, B. —2* Heyne e Gvefe 
"de — en ” A ck an u 
und 3 Hufen zu 


IL, 5. Das niederſachſiſche Patrigiat und fein Urfprung. 95 
Muntaries. 

Bgl. oben Anmerkung 46. 
b 6 


elmann II Nr. 96) Daniel v. Patten (Bürger x. elmann II 
— here A vn Sa Fe —— — 


Wittich, Grundherrſchaft p. 275, 276. 


, Patrizierfamilien, von denen Mitglieder als Ritter be- 
zeichnet werden. 





» Hus. 

1251 (Hänfel I p. 543, Nadjtrag 136 bie Ritter Bobo v. Salder, 
Dietrich v. Barum und k Edler vom Haufe be u —— m 2 
Dietrich u, Heflen und Johann 1 Er ftöberfprechen Edlen rad db, dorftadt, 

Gbler dom Haufe tritt zwiſchen sr und 1253 häufig als braunfchweigifcher 


Bürger auf (Hänfelmann II p. 613). 


dv. Aſtfeld, v. Guſtedt, —8 Pape, Stapel, Timme, dv. Ballſtedt. 
c. 1974 (Sudenborf I Nr. 79) Lehnsregifter der Edlen von Meinerfen: Hec 
ua bona domini Luthardi et domini Borchardi de Meinersem, que milites 
ab i a in pheodo tenent. 
—— Stelle ſteht dominus Johannes de Veltstede. Dies kann nur fein 
— A Bürger Jobs. v. ®., bezeugt von 1253 bis 1303 (Hänfel- 


Eu he Stelle ftehen Hinricus Serge. et Johannes frater 3 
——— 1 aream in Vredhen —*— gend, en e 
teifeltos ur braunfchweigifchen Kom ie Bapr. a 1 1974 
bis 1312 2 geinric a Bars, Herbords Sohn, und 0% 

inrich hat 1978 bereit3 einen Sohn gleihen Namens (cf. änfeimann * 

amilie Pape iſt zwar, ſoweit * belannt, nicht in 55 Me; ea in 
ſcht dabei liegenden Burgdorf be tet (1326 n Meran Say 

Beiterhin finden fi in dem Gehnöregift 

dominus Conradus Holtnicker, dominus Wedege 


Hinricus Timmeke (acid — dominus — — ee 

ae Nie "Beet aft Hin A—— ke ne 
eife a 

Hforions Timmek u Hate de Gustede Mi weil unſer Lehnsregiſter vn 


zwei berjchiedenen — ang ee und * — Namen in 
Be Sand gefchriebenen Teile jte EEE Ak Tel möglicher 
al ben Eingang des Regiſters überjehen —— t — 
ſtehen auch —* — Bürger —— —— 
ug für Die —— en Timme und v. Guſtedt noch andere 
Anzeichen ritterlicher takt, wovon leich zu reden ſein wird; 
3. ſtehen Conradus et Conradus oltnickeri, —— Heinricus Timmonis, 
dominus Johannes de Veletstede, dominus Hermannus de Gustede bereitö im 
—— der Edlen von Meinerſen vom Jahre 1226 (reſp. 1250. Subenborf I 


Bernelente al® milites. Freilich ftehen auch hier die B Ber, und — bier alle, 
in einem bon zweiter Hand gelchriebenen Zeile. Wollte auch hier ein Ber- 
j annehmen, jo müßte man zwei verjdhiebenen Screen in — —— 
Den eiben jehler zumuten. Außerdem ftehen auch hier 
—2 Rittern. 
Auch der ritterliche rigen be& Hinricus Timmeke unb des Hermannus 
de Gustede ift danach ficher 


») Erſchließen tin jih der ritterlihe Stand bei folgenden 
Bürgern. 

Senricud Engelhardi. 

‘ 1243 (Hänfelmann II Nr. 107, Hinübers Sammlung dter Urkunden II, 
Stüd 3, p. 67) Privileg Herzog Dttos für das Eyriacusftift. Zeugen: Egbertus 


I; 


2 Strubes gebrudte Werke. nl. - 


Um nur das von feinen Werfen anzuführen, was die Hauptrichtung 
feines Schaffens kennzeichnet, jo fei die „commentatio de iure villicorum‘ 
erwähnt, die noch in das Jahr 1720 fällt. Sie erlebte mehrere Auflagen, 
und ihr folgte im Jahre 1730 der „Sründliche Bericht von dem Abmeierung‘- 
recht, vornehmlih im Stift Hildesheim“. Im Jahre 1733 erfchien der 
„Sründliche Unterrit von Regierungs⸗ und Juſtizſachen“. Nach mehreren 
Heineren Arbeiten über kameralijtiiche Angelegenheiten gab Strube noch 1739 
bie „Accessiones ad commentationem de iure villicorum® heraus; un 
damit fchloß feine Tätigkeit in Hildesheim ab, denn er wurde ald „advocatus 
pstriae“ nach Hannover berufen. Als folcher, mit dem Titel eines Geheimen 
Suftizrates, „hatte er außer der prozefjualiichen Vertretung der königlichen 
Gerechtſame dem Minifterium als Beirat in allen Rechtsfragen mit feinem 
ſchriftlichen Gutachten zur Seite zu ftehen. Bis 1758 blieb er in bieer 
einflußreichen Stellung.“ !) Auch Hier entwidelte er eine lebhafte literariſche 
Tätigkeit. In der Zeit von 1742 —1768 Tieß er in ſechs Teilen feine 
„Nebenſtunden“ erjcheinen, die gemwiljermaßen eine Auslefe feiner gefamten 
- Xebensarbeit in fiebenundfunfzig Auflägen enthalten. Und von 1767 bis 
1777 Tamen dann nad) und nad die „Rechtlichen Bedenken“ heraus, em | 
Ergebnis feiner Tätigkeit al3 Direktor des Gerichtshofes. 

Bon feinem Fürſten im Jahre 1771 mit dem Titel eines Vizekanzlers 
geehrt, ftarb er fünf Jahre jpäter in einem Ulter von einundacdhtzig Jahren. — 


Mit welchem Beifall die angeführten Arbeiten vom zeitgendffiicen 
Publikum, ſoweit ed nicht aus fachlichen Gegnern beftand, aufgenommen 
wurden, davon zeugen die Rezenfionen der damaligen Beitfchriften; fo ga 
befonders bei der Beſprechung des Meierrecht? und der Nebenftunden.‘) 
Aber auch fonft Haben wir Urteile der Gelehrten jener Zeit über ihn, bie 
feinen Wert anerlannten. Johann Jakob Mofer, jener fleißige und auf 


NAD B. Bd. 23, p. 637. Artikel von Frensdorff über D. G. Strube. 

2) Aus der Menge der Rezenfionen möge bier nur eine folde aus der „Neum 
Zeitung von gelehrten Sagen. aus dem J. 1755 verzeichnet werden, die beim Erſcheinen 
des vierten Teiles der Nebenftunden eingehender über Strube ſpricht: „Man ift ſchon 
von einem günſtigen Vorurteile vor dieſe ſchöne Sammlung vermiſchter Abhandlungen 
aus der anmuthigen Rechtsgelehrſamkett, allzufehr eingenommen, ald daß mir em 
Fortſetzung erft anpreifen dürften. Ale Kenner fahen derſelben bißber mit einer um 
gedultigen Sehnſucht entgegen. Die Wahl der auserlejenften Materien, deren [dont 
und gründliche Abhandlung, die tiefe Einfichten des Herrn Verfaßers in bie teutide 
en: Staats-Lehen- und Kirchen-Rechte, find und die fiderfte Bürge vor bie gute 
Aufnahme diefes vierten Teiles, den mir jetzo anfündigen. Wir wünſchen biele 


wundern wir die durchgängige npartbenlichteit, mit welcher dieſer große ——— 
— * 


die Wahrheit unterſuchet und borträgt 
tei 


BD. , p- 605. — Göttinger Gel, Zeitung: 1742 p. 780; 1747 p. 249; 1 
p. 865; 1755 
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in deſſen © fo viel Renntnis von Gefhichte und allen übrig Teilen 
Ihe Beige a ne Shrek a mei Goran m 
pr ee ee ob re 


man Teicht ſonſt in feinem Staatsrehts-Schriftfteller vereinigt findet.“ ®) 
| Was dieſer gr gene, rer —* an ſeinem väterlichen 





Ponzept: {m Ze Re von mehr ald 20 Wänden auf ber Bibtiothet des 
berlandesgerihts in Celle. Meift find fie von der Hand eines Schreibers, 














wohl nad) dem Diktat, aufgefegt; zuweilen von Strube eigenhändig 
bergejchrieben. Stet3 aber von ihm jelber genau bdurchlorrigiert * 
alt eines Manues, dem geſchmackvolle Form und eine 
Elegan; Stiles Bedürfnis war. Neben das Strubeſche Gutachten in 
jedesmal bie Anfrage — — durch die es erbeten wurde, und dieſe erſcheint 
in use en. Mandmal in dem feierlich fteifen Amtsftil des 
von —— und Bere 


allg üblichen 0. „De berjehen; es Ha ——— 
. Großbritt, zur Ehurfürftl. Lüneb. Regierung Verordnete Geheimbte 


immer aber hat der Verkehr Strubes mit dieſem Kollegium, das 
ber Reſidenz des Landesherren in England „von fo großer Selb- 
jfeit war wie fein anderes in deutſchen Sanden, “ ein fo offizielles 
Ge : Sehr oft läßt der „Großvogt“ Münchhaufen durch einen feiner 
N Set fretär , Balf und Brandes einfach auf einem Bogen, der zu den 
‚Aberfar 1 gelegt war, Strube um jeine Meinung erjuchen. *) Schon 
er Beit war Strube mit Münchhaujen eng befreundet: „Sie waren 
ner von offenem treuherzigem Weſen. Ihr Verkehr var jahrelang 
| und herzlich,” berichtet Röffler.’) Und Frensdorff fchreibt: „Die 

haft, die fich zwiſchen Münchhaufen und dem ſechs Jahre jüngeren 
de Fnüpfte, währte Lebenslänglich, und noch auf feinem Totenbette ver- 


Neuefte te der teutichen Staatörechtälehre —— 1770) p. 137, 
* Bol. Brenn: Nachrichten der Göttinger A. 2 5 


nie —* Theil J, p 


— die Namen der beiden —— Unger und Duve. 
5 — tt der Univerfität Göttingen p. 11. 
1* 
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En 


4 Handſchriftliche Arbeiten Strubes in Gelle. DI. 


traute er ihm als Nachlaß feine Schriften und Aftenftüde an.“ ') Diele 
nahe Verhältnis findet auch in jenen, von Münchhaufen perfünlich in feiner 
geoßen fteifen Hanbfchrift verfaßten Betteln feinen Ausdrud, die er zuweilen 


gewifje freundichaftliche Vertraulichkeit dofumentiert und tragen weder Datum 

noch Unterschrift. Da heißt es etwa: „Em. Wohlgeborn erjuche ich, gelegent- 
lich diefe Sache zu eriwegen, und was dabey zu thun it, an Hand u 

Dder: „Ew. Wohlgeb. werden abermahl mit einem Gutachten über 

Einlage bemühet." Zuweilen bittet er noch um Erledigung bereits — 

folgenden Tag. Manchmal aber will er den allzeit Fleißigen nicht drängen: 
„Es hat aber feine Eyl.“ 

Es ift —— daß Strube als juriſtiſcher Beirat des Minifteriums 
ſehr oft im Dingen feine Anſicht äußern mußte, die rein prozeſſualiſcher 
Natur waren, jo daß fein Gutachten dann weiter fein allgemeines Intereſt 
hat. ®) Aber auch anderes kommt vor, was ihm Gelegenheit bietet, mit 
feiner — * Anſchauung über Staat und — Geſellſchaft ee 
‚zutreten. Wo das der Fall war, ift es für bie vor 
berivendet worden. Gerade in den Gutachten, die fich mehr an — 
ſelber als an die Behörde wenden, treten Strubeſche Prinzipien manchmal 
— wie das vom Freund dem Freunde gegenüber verjtändlich iſt — jchärfer 
hervor als in den gedrudten Arbeiten. Eigentli Neues geben demjenigen, 
der mit den publizierten Werfen Strubes vertraut ift, jene handſchriftlichen 
Sachen nicht; fie beftätigen nur das, was dort enthalten ift. Doc ift & 
gerade ber Charakter diejer Handfchriften ala Konzept, der fie — um 
interefjant erjcheinen läßt. Die Streichungen und Korrekturen, die Zujäßt 
und Einflammerungen, die Zeichen am Rande, die nur für dem Berfafl N 
jelbft angemerkt wurden, laffen uns einen tieferen Einblid in Strubeil 
Gedankengänge tun al3 das beim fertigen Drud möglich ift. 

Noch etwas anderes fand fich in Celle vor, was im gleichen Sinn fir 
unfere Zwecke von Wert ift: zwei Foliobände, von denen der eine Sin 
philosophica imprimis, politica et moralia, item historica* bon 
eigener Hand enthält. Das Buch ift geführt vom 30. — 1727 an m 
aus einer Eintragung auf dem Titelblatt hervorgeht. Auf dem 
findet fich unter einem Denkſpruch das Datum vom 2. 
Die Notizen umfaffen alfo fat die ganze Zeit vom frühen M 
bis zum hohen Greifenalter, fie zeigen feite elegante Schriftzüge u 
verſchwommene. Der reihe Schaf von Exzerpten ift nad) Materien 9 
Er gibt und Kunde über die umfafjende Belejenheit des Ga 
aud in feinen Arbeiten hervortritt. Die Wahl der Unordnung — 
greiflich, wie es ihm möglich war, bei ſeinen Arbeiten für — 
ſtets eine ſolche Fülle von Bitaten zur Verfügung zu haben 























) A. D. B. 8b 22, p. 730. Artikel von Frensdorff Üiber dem reiberen nun 
Münchhauſen. 

) Die Bände der Bibliothek des Oberlandesgerichts enthalten außer den Eu 
achten an das Minifterium auch noch einige ſolche an Privatperfonen, die den berühml 
Juriften um Mat gebeten. Diefe haben gar fein allgemeineres Anterefje. Ebenjo mit 
—* Ratſchläge an Private verſtreut zwiſchen die amtlichen Gutachten geheſte 

auch die Gutachten felbft faum in irgend eine Ordnung gebracht. Köchiien 
% jebr oberflächlich chronologiich geordnet, bier und da aber aud) eine Scheibung nad 
Materien verjucht. Offenbar ſtammt aber Diele — — Strube, dem 
jeder Band trägt auf den erſten Seiten einen Inder von ber Hand bes — 


AR Strube und das Naturrecht. 5 


wieber werben durch bie Tendenz der gejammelten Bitate, durch Eve er 
* Ba Sie" naafoc ——— ae 
trefren an e 





Fügen wir zu dem erwähnten das hinzu, was auf der Göttinger Univerfitäts- 
bibliothet an Briefen Strubes vorhanden tft, die ebenfalld eingejehen und 
gel verwendet wurden, jo bildet die Summe dieſer Dinge ein Material, 
bas dem nachlebenden Hiftorifer die Perſönlichkeit D. G. Strubes durchaus 


vertraut ericheinen läßt. 





















Erjter Teil. 
Strubes ſtaatsrechtliche Anfchauungen. 


I. Strube und das Naturrecht. 


Ein Grotius, Pufendorf, Huberus, 
Goccejus, Thomafius 
und dergleichen große Männer . 


(Nebenftunden XXXL a 

Has ganze achtzehmte Jahrhundert ift von dem Ideen des Naturrechts 
ünft. Strube jchätte die Schöpfung des Grotius und Pufendorf als 
A oh er „berehrte den Grotium ungemein“ und zählte 
und Thomafins zu den erjten Sternen ihrer Wiljenichaft. Da 
— es begreiflich, daß auch ſeine Schriften von naturrechtlichen Gedanken 
see geblieben find. Zugleich aber war ein Umftand geeignet, 

— abzuſchwächen, oder doch in beſtimmte Bahnen zu leiten. 
Die Schriften Strubes find, ſoweit fie nicht rein hiſtoriſche Unter— 
darjtellen, für einen beftimmten praftifchen Zweck geichrieben. Daß 
dabei mehr auf wirkliche Tatjachen, ald auf die unbewiejenen 
des Naturrechts ftügen mußte, iſt begreiflih. Aber doch bemußt 
Mn 28 für feine Awede; in ähnlicher Weile etwa wie Friedrich der Große 
in feinem essai sur les formes de gouvernement. Wie bei Friedrich, fo 
tritt and bei Strube die naturrechtliche Erklärung gemifjfermaßen neben- 
| aber doch ala etwas jelbitverjtändliches hervor. Auch er nimmt 
den t und deſſen Institutionen nicht einfach als etwas gegebenes, ſondern 
uch ( | und Zweck zu erflären aus dem Walten der menfchlihen Vernunft. 
So ji er ſich philofophiiche N nach denen er die Funktionen 

des Staates wiſſenſchaftlich fonftruiert 

Da es fih um etwas nebenfächliches handelt, jo ericheint die natur- 
ehtliche Darftellung der Entjtehung des Staates bei Strube ziemlich flüchtig 
fiszenhaft. Es liegt ihm nichts daran, jeine Anficht darüber genau zu 
‚ er nimmt eben mur einen feinem” Beitalter ganz geläufigen Begriff 
So erfahren wir denn nicht, wie er fich den Buftand der Menjchen 
or ber Staatenbildung denft. Ob friedlich wie Grotins, oder feindfich wie 
ang Huch verichweigt er, ob er mit Grotius einen Gefelligfeitsdrang, 
einen appetitus socialis der Menfchen annimmt oder nicht. Das iſt für 
feinen Zwed gleichgültig, oder vielmehr dieſer Zweck erfordert nur, daß die 










6 Der Staatsvertrag. IL, 1. 


praftiiche Seite der Staatsbildung erwähnt wird; und fo erfcheint denn da 
Prinzip diefer Bildung rein utilitariſch. „Eine bürgerliche Geſellſchaft kam 
unmöglich beftehen, wenn nicht in jelbiger Recht und Gerechtigkeit gehandhabt 
die erwachſenen Streithändel billigmäßig abgethan, und dag Böſe mit ver 
dienter Strafe angejehen wird. Denn in beflen Ermangelung ift e8 un 
möglich, die äußerlide Ruhe zu erhalten, und einem jeden den fichern 
Genuß des Seinigen zu verichaffen. Um biefen Endzweck zu erreichen, habeı 
jedoch die Menichen ſich der ihnen fonft jo angenehmen natürlichen Freihei 
begeben und ber Herrichaft anderer unterworfen.“ !) Ganz dasſelbe \prid 
Strube no an anderer Stelle aus.?) Aber das Motiv des gegenfeitige 
Rechtsſchutzes ift nicht dag einzige. So erweitert er denn den Staatszwe— 
auh noh auf das Verhältnis zu den außerhalb des GStaatsverbanie 
ftehenden:?) Der Staat joll auch gegen auswärtige Feinde ſchützen. 

Bon einem eigentlichen Vertrage ſpricht Strube überhaupt nicht, wehe 
von einem ſolchen zwiſchen den einzelnen Individuen, noch zwiſchen deren 
Geſamtheit und der Obrigkeit. Vielleicht nimmt er wie Grotius*) an, def 
dieſer Vertrag ftillfchweigend geichloffen wird durch die Unterwerfung unter 
dag Regiment. Den daraus folgenden Buftand nennt er Verbindlichkeit. 
Dieſe Verbindlichkeit, deren Gegenſtand zunächſt ganz im Wllgemeinen be 
Staatszwed ift, wird nun in den meiften Fällen durch befondere Verträge 
zwiichen der Obrigkeit und dem Volle näher beftimmt.?) 

Diefe gelten nicht für den allein, der fie gefchaffen hat, ſondern and 
für ſämtliche Nachfolger im obrigkeitlichen Amte: „Welcher vernünftige Menſch 
wird doch mit einem Fürſten wichtige, die Landesregierung betreffende Geſchäfte 
abbandeln, und fich demjelben verbindlich machen, wenn befjen Verbeifiungen 
mit feinem Leben ein Ende nehmen? Weil demnah die Wohlfart dei 
gemeinen Weſens auf andere Weiſe nicht zu erhalten, fo fchlieffet man daher 
billig, daß der Obrigkeit vom Volke die Gewalt ertheilet worden, auch ihre 
successores singulares zu verbinden.“ ©) 

In welcher Weile die Einigung der Untertanen über den inhalt der 
Verträge erzielt wird, wird nicht entwidelt. Doch muß fie ziemlich jchmierig 
ericheinen bei der Anſchauung, die Strube über die menſchliche Natur he: 
Die Meinungen der Menfchen von den wichtigsten Dingen find fo veränberlid 
wie beutiges Tages die KRleidermoden. ?) 

Wenn nun die einzelnen Individuen zur Erlangung des Staatszwede 
die Freiheit, die ihnen „jo angenehm“ ift, aufgeben mußten, fo ift der Schi 
durchaus vernünftig, daß fie diefes Gutes nur ſoweit fich entäußerten, a 


1) Bal. Strube: Unterridt von Reg.: und Suftizfaden. Geltion L $1. 

2) Mebenftunden XIII, $ 3. Die Menfchen haben fi fürnehmlich auch de: 
wegen ihrer natürlichen Freiheit begeben, damit fie zu dem leichter gelangen möchten— 
was einer von den andern mit Recht fodern zu fünnen vermeynet, und Dieler u leiſten 
fi) weigert. Daher find in allen Staaten Richter verordnet, welche die entſtandenen 
Streithändel ſchlichten. 

8 Nebenftunden XIV, $ 1. Tie Menichen haben fich der Obrigkeit unterworfen 
damit felbige ſowohl wider ausmärtige Feinde der Unterthanen Kräfte vereinige, 
die zwiſchen ihnen entjlandenen Streitigkeiten ſchlichten, einfolglich die äufferliäe 
innerlihe Ruhe erhalten möchte. Solcderhalben find von jeher diejenige, welchen DE 
höchfte Gewalt anvertraut war, zugleich Richter gewefen, wie ich ſchon bemerfet hei. 

4) Grotius, De jure belli ac pacis, Prolegomena 15. 

5) Unterricht von Reg.: und Auftizfachen. Vorrede $ X. 

6, Nebenftunden IL, 8 3. 

7) Nebenſtunden XXXIL $ 2. 


I, 1. Art des Vertrages und Konſequenzen. 7 














von ber Dörte auf Rechts erlaubte Weile genommen 
Landesherrn gehört alfo nicht ohne weiteres alles 8 Befigtum 
in Strube unterſcheidet zwiſchen einem imperium, vermöge 
deſſe Er —* den Staat regiert, und einem dominium, das er als 
jatbe 13 haben fann.*) 
Wie der X fo ift auch die eigene Perfon an ich ch frei. D. 5. aus 
1 Wefen des Staates folgt nicht, daß die Freizüigigfeit befchränft ift: 
‚di ift nicht zu vermuthen, daß freie Leute fich dergeftalt einer bürgerlichen 
Geſellſchaft verbindlich. gemachet haben, daß fie jelbige nicht follten verfafjen 


Wie aber die natürliche Freiheit überhaupt im Staate befchränft werben 
lann ſo lann auch dieſe Freiheit aufgehoben werden: Erſtens, wenn die 
undesgefebe e3 verbieten, daß die Bürger das Vaterland verlaffen. Dann 
uch, wenn jolche Abwanderung unter Umſtänden dem Staate Schaden 
An Yo fönnte.) Strube führt dann noch weiter aus,?) daß der Landesherr 


08 oe Locko works. Vol, V, book 2, chap. 9 % 123—131 p. d1il—415: and 
all this to be directed to no other end, but the place, safety, and publie good of 
Ihe people. Es el bier mie sr ſonſt die re Befamt: Ausgabe von 1835 benukt. 
| —— en IL, * J 
Schnblicer — vom — 68, 


%, Ebenda: Sie Regel leidet ober ihren Abfall, I) Wenn die Landesgejete denen 
Unlerthanen De! —— zu verlaſſen, und ſich einem andern Herrn zu 


unterwerfen. nen Eine ſolche Veränderung bei außerordentlichen Umftänden 
den gemeinen Wei * ah io halte ich fie mit dem Grotio: de jure 
r umerlaubet. 


2 Rebenftunben Wii Wenn (onſt) Die allgemeine Wohlfart erfordert, 
dem Vaieriande, und nicht Fremben dienen, ſo kann ihnen ſolches 
—8*— befſehlen. Dieſes geſchiehet demnach von ihm billig, fo oft er einen 
— — oder an Bedienten verſpüret, wie auch, wenn die Dienſte, 

—— andern leiſten, dem Vaterlande zum Nachtheil gereichen. Märe 
che durch allgemeine Landesgeſetze —— ſo kann man ſich nicht 
t Darauf Denn indem die Unterthanen dergleichen Einſchränkungen ae: 
Laffen, haben fie ſich derjelben begeben. 
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ln, 1. Die landesherrlichen Pflichten. 9 


jo erſcheint ihm bei der Jagd „nicht glaublich, 
eben * Da * eine — tn 








in diejen beiden Entwidlungen will Strube 
er auf den Umterjchied im Wejen von Bergbau 
„Es | bejondere Umftände vorhanden, welche 
— auf die Jagden zu ſchließen. Dieſe 
b ohne große K nußen.” !) Damit überträgt er die Ver— 
bältnifje jeiner Zeit auf d bie Urzuftänbe, in denen jene Berträge vor fid 
gegangen jein müßten. Ex ſcheint fich ben Bergbau jener Beiten ſchon als 
Großbetrieb vorzuftellen, fo wie er ihn fannte Man muß alfo auch auf 
ihr "jenen Be ausdehnen, den jchon Vico dem Naturrechte machte, 
—— — mit denen Strube in der Praxis zu rechnen hatte, 
A are ven ger e abjolute oder die beſchränkte. Beide —— auch von 
Pu Thomaſius als zu Recht beſtehend anerkannt. Doch von 
der Br — * Stantsfprm finden wir bei Strube nichts. 
| ao Abfolutismus fieht er gewiffermaßen den äußerften Grad des 
8 auens von ſeiten des Volkes zu feiner Obrigkeit: Bei dieſer Staats- 
m bat das Volt die Beurteilung defien, was dem Staate frommt, 
ganz dem überlaffen. „Denn das Volt hat überhaupt alles 
zum Voraus gebiligt, was ein abjoluter Regent zum Vortheil des 
3 vornimmt, es jeinem Gutbefinden anbeimgegeben, was dem 
e verträglich ei, = en Damit ift, wie wir ſahen, fein Willfiirregiment 
ioniert, ſondern die perfönlichen Rechte bleiben den Untertanen, folange 
En: dem Gtaate ——— läßt. Aber der abſolute Herrſcher ſteht 
der Kritik; er iſt für ſein Tun nur Gott verantwortlich.“) Dieſer 
die einzige Schrante feiner Willkür. Wohl „handelt er wider jeine 
lichten, wenn er die Wohlfahrt des gemeinen Wejens feinem bejonberen 
be . Über „fein Menich darf . darüber urtheilen, ob 
olc geſchehen, tie fanm ber Monard), wenn er fein Gewiſſen hat, 
ein "Gewalt mißbrauchen und despotijch regieren“ .*) 
Da ben Untertanen die perjönlichen Rechte geblieben find, fo kann ber 
Herrjcher jeinen Untertanen gegenüber matürlih auch Unrecht tun, eine 
Folgerung, die Hobbes von ſich wies: „Ein Fürft“, jagt Strube, „verfündiget 
Äh, wenn er feines Vortheils halber, jemandem ein mwohlerworbenes Recht 
mtzie * Strube geht in dem, was er mit Hilfe des Naturrechtes dem 
an Pflichten zuteilt, nicht joweit twie Friedrich der Große in feinem 
U ‚ aber die Konformität der Intereſſen von Obrigkeit und Volt 
betont auch er.°) 
























Nebenſtunden X, 29. 

Sründlicher her Unterricht von Reg.: und Auftigfadhen $ IX. Die wahre Wohl: 
er Elänbe und Unterthanen ift mit der jeinigen auf das genauefte — 
wird ſelbige durch Ordnungen und Geſetze, der Billigkeit und dem 
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Due Br R, Pr Zweifel befördert. — Vergleiche damit Ei edrich ber Große 
BE ERBEN NE. Wusgabe 1788, Tome VI, p. 67: # 
liens indissolubles au corps de l’Etat, 


10 Verbindlichkeit der „Verträge“ für den Landesherrn. 1, 1. 


Darf der abfolute Fürft jederzeit, wenn es das Wohl des Staates zu 
erfordern fcheint, die natürliche Freiheit der Untertanen beſchränken, fo bat 
der eingeichränfte Monarch diefe Gewalt nur in geringerem Grade: Er if 
gefnüpft an die befonderen „Verträge“, die er mit dem Volke gefchloffen Hat. 
Diefe muß er zunächſt auf jeden Fall halten: „Alle von Gott und Menſchen 
herrührende Gejete erfordern, daß ein jeder fein gethanes Verſprechen erfülle. 
Der Unterfchied des Standes würfet Hier keinen Unterſchied des Rechts, 
fondern der größefte König ſowohl, als der geringite Bauer verleßet die 
Regeln der Gerechtigkeit, wenn er feinem Wort zumwiberhandelt.“ !) 

„Was hülfe“, fagt Strube an anderer Stelle,?) „ein ſolches Verſprechen, 
dafern der Landesherr von jelbigem zurüdtreten könnte, wenn er glaube 
oder zu glauben vorgiebet, es fei dem gemeinen Beſten binträglicher, daß 
er allein die Gerichte verfehen laſſen, und wenige Untertanen mit ihm die 
Jagden üben, das Brauereigewerbe aber allein die Städte treiben, und der 
Adel gleich anderen Unterthanen die gemeinen Laften tragen... .* 


Wollte man daraus die Konjequenzen ziehen, jo würde fich ergeben, 
daß unter Umftänden der ganze Staat zugrunde gehen müßte, nur um bie 
Vorrechte einer Klaffe zu bewahren. Damit käme aber Strube in Wider⸗ 
ſpruch mit feinem immer betonten Satze: „daß erforderlichen Falles jeder 
einzelne jein bejonderes Beſtes der Wohlfart des Staates opfern mälfle.“ 
Darum ericheint es nicht wunderbar, wenn er an anderer Stelle dem hier 
Geſagten widerſpricht. Dort?) giebt er zu, daß der Fürft die Regel durd- 
brechen und auch fich über die Privilegien hinwegſetzen könne: „Es muß 
aber eine ſolche Notwendigkeit fürhanden fein, daß dem gemeinen Weſen 
unmöglid) auf andere Weife zu raten.” Der Schluß, zu dem Strube hier 
Ichließlich Doch kommt, beweift, daß nach dem Naturrechte eigentlich fein Raum 
im Staate it für privilegierte Stände. Sie entjprechen zu wenig ber 2er 
nunft und laffen fich bei der naturrechtlichen Gleichheit der Individuen auf 
durch Sonderverträge nicht erflären. Diefe Gleichheit der Individuen wird 
bei Strube jedoch nirgends hervorgehoben, obſchon fie ja jelbftverftändlich if. 
Sie würde mit den Begriffen Strubes über Gleichberechtigung, wie wir 
ipäter jehen werden, nicht übereinstimmen. 

Wenn aber dadurch feine Sonderverträge verlegt werben, fo geftattel 
Strube dem Staate eine ziemlich weitgehende Befugnis, in die Rechte dei 
einzelnen einzugreifen. Hierin nähern jich feine Forderungen denen von 
Chriftian Wolf, ohne doch deren Ausdehnung zu erreichen.*) 


— 





R Nebenftunden X, 27. 
2) Nebenjtunden XIII, 17. 
3) Nebenſtunden X, 29. Zwar machet, man von der Regul eine Ausnahme für 
den al, wenn die gemeine Wohlfart eine Anderung der ertbeilten Refolutionen er⸗ 
forbert, weil alsdann aud) titulo oneroso erlangte privilegia widerruffen werden können. 
4) Nebenftunden XII, 6. Wenn 3. ®. durch die Hud und Weide in da 
Gehegen einer Waldung der größte Schaden zugefügt wird, und Dadurch Der zunehmende 
Holzmangel vermehret wird, wenn diejenige, melde an ſchiffbaren Strömen wohnen, 
etwas der Schiffahrt nachtheiliges vornehmen, oder die Anlegung eines Teiches Be 
bindern mollen, ohne melden das herumliegende Land nicht zu erhalten, wenn es zu 
Beförderung des commercii dient, daß die Juhrleute nur gewiſſe Wege fahren, jo mas 
die Kandesobrigfeit den Gebrauch einer folchen Weidegerechtigkeit und dergleichen Bau 
unterfagen, auch denen Fuhrleuten den Weg vorjchreiben, welden fie nehmen folen, 
und den Juſtizkollegiis ftehet feine Erkenntnis darüber zu, ob foldhe Verordnungen M 
Wohlfart des Landes erfordert, oder nicht. 
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U, 5. Das niederfächftiche Patriziat und fein Urfprung. 119 
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Met tmever, Rh. ? Braunfe proeigifchrüneburgifhe GI Ghronit. 2 Bde. 172. 

Sad, Altertümer der Stadt und des Landes Braunfhmeig. 1841. 

Schröder u. Aßmann, die Stadt Braunfdmeig. 1841. 

Varges, Willy, Serichtäverfafjung der Stadt Braunſchweig. 1890. 

Varges, Willy, Entftebung der Stadt Braunjcdmeig. Zeitfchrift des Harzvereind. IM 
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Hartmann, M., Geſchichte der Handwerkerverbände der Stadt Hildesheim. 1905. 
Hubert, P., Haushalt der Stadt Hildesheim. 1901. 
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LL Verhältnis zwiſchen Staat und Menſch. 15 
——— ſein laſſe, bie Nationallajter zu 
verhindern, indem er die Gelegenheit | hneibet, fie jcharf ftrafet, und 
man die Menjchen 

| gungen 

eſe feine über Montesquieu beruft fich 

vierzehnten Buches des „esprit 


* — — dieſer 
Zapite das Mißverſtändnis des Baron Holberg 


—— vi mores hominum — contendunt. n 
In dem Beſtreben jedoch, im Gegenjage zu dem Einmwurfe Holbergs 
bie — —— möglichſt präzife darzuſtellen, ſchießt Strube im 
das Ziel hinaus und gibt den Forderungen Montesquieus 
F ie De en fernliegt. Nirgends verlangt Montesquien von 
— — ſcharf ſtrafet“, um fie auszurotten, 
die Meufchen tugendbhafter zu machen; Strube 
bar iſt. Montesquieu — vom Staate eine 
— gutes Beifpiel?) und Belohnung?) wirken ſoll; 
—— einen Ei —* Idee über die Materie: „Plus les causes physiques 
les hommes au repos, plus les causes morales les en doivent 
&loigner.*°) So legt denn Strube in das, was er als Anficht Montesquieus 
geben will, mehr das hinein, was er felber vom Geſetzgeber erwartet. Es 
erjcheint zunächſt gröber und täppiicher als der Gedanke Montesquieus, aber 
es ift vermutlich gewonnen in einer langen praftifchen Tätigkeit. In diejer 
—— es ihm wohl klar geworben, Fr e3 jchon viel ift, wenn die Geſetze 
“ der böjen Neigungen verhindern. Wenn er aud jonft®) 
he Wolfiicher Manier der Tätigkeit des Geſetzgebers ein recht weites Feld 
‚einzuräumen geneigt ift, jo würde er vermutlich er die Forderung Friedrichs 
des Großen an die Obrigteit: „A s’opposer de toutes ses forces à la 
 eorruption des moeurs“ ?) abgefehnt und eher dem Ausspruch des Königs 
rg haben, daß es jchon viel jei, wenn bie Leute nicht morden und 
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1) Rebenftunben XXXX 2 
*) Bodinus: De ‚epublica lib. IV, enp. I, p.494, C. Ut enim ex naturalibus 
eausis vitia nasci possint, extirpari tamen et omnino 'tolli, ut is ipse, qui ad en 


| fnerit, a P bantis vitiis avocetur, non est id positum in naturalibus causis, 
| in voluntate, studio, disciplina, quae tolluntur omnia, si necessitati locum demus. 
| Montesquieu: „Esprit des lois“, liv. XIV, chap. 8. 

Montesquieu: „Heprit des lois“, liv. Ei — 

De sprit des lois“, liv. cha 

D. G. —S — von Reg.: und —2 —* X.8 . jo tragen 
‚ bafı im Handel und Wandel feiner den anderen — die Unter: 
a h chwendung und Saumſeligkeit fich nicht ſelbſt ind Verderben ftürgen, 
a ich bem gemeinen Weſen jchaden, Semwerbe und Kauffmannfchaft in Hufnagme 
| folglich mittelft der Beförderung vieler Bürger Wohlfahrt, des ganzen Staates 
Gebeiben befördert würde, 
’) Essai sur les formes de gonvernement p. 63. 
9 Bal. Kofer: Friedrich der Grohe Bd. II, p. 592, 






16 Trennung der Negierungdgemwalten, I, L. 


Abgefehen von — —* ren zeigen die Forderungen, die 
Strube an die Geſetzgebung im Intereſſe der nationalen Eigenart richtet, 
denjelben Charakter wie die bon Montesquien. Forderungen, die auf rein 
naturrechtlicher Grundlage nicht erhoben werden fonnten und darum für bie 
Praris eine wertvolle Ergänzung bilden. 

Es Tiegt aber dod ein Unterſchied darin, wie dieje mare 1 —* 


g gig 

affend ſeine Ideen entwickeln, und dabei die ganze Erde benutzen, um ſeine 
edanfen zu illuſtrieren und zu beleuchten. Strube dagegen iſt eingezwängt 

in die enge Wirflichteit von Hildesheim und Hannover, und das, was er 

zu WBapiere bringt, iſt bereit3 ein Kompromiß mit ben Heinlichen vater 

tänbifchen Berhältniffen. 

Deswegen fehlt ihm meist der große Zug und feine Entwicklungen 
tragen leicht den Charakter der „unmaßgeblichen Meinung“ des Beamten. 
Leſſing wirft in feiner ftürmifchen Weile dem Verfaſſer der Nebenjtunden 
dieſe Eigenſchaft ziemlich energiich vor.') Und im der Tat iR es nicht die 
Art Strubes, eine entdedte Wahrheit mit der Schroffheit des — 
zu verfechten. Er zeigt andere Züge als ein Johann Jalob Mofe 
feine Eigenart mit langjähriger Haft büßte. Strube erjcheint wohl b Fähigt 
innerhalb der gegebenen Berbältniffe an der möglichſt guten 
eben diefer Verhältniffe zu wirken; er erhebt ſich Doch nicht m 
darüber. Gerade aber, weil jeine Ideen fich in jo n Bahner 
bewegen, liegt eine gewiſſe Tragif darin, daß er troßdem das Gefühl 
Zweckloſigkeit feiner Arbeit nicht immer von fich werfen fann. 

So in einer Sache, wo es galt die Rechte ber einzelnen Untertanen 
gegenüber der Obrigkeit zu wahren: In der Forderung, daß 
und Zuftizangelegenheiten aus Gründen der Gerechtigkeit getrennt fein müßten. 

„Was eigentlich Negierungs- und Juſtizſachen find? Man möchte zwar 
bafür halten, die Frage gebrauche feiner jorgfältigen Erörterung, weil ber 
Landesherr nach Willkür feinen Negierungs- und Yuftizfollegiis Schranten 
jegen und verordnen kann, welche Sachen vor dem einen oder anderen erörtert 
werden follten.” ?) Und ſelbſt in den Worten, mit denen ſich Strube zu 
tröften verfucht, jpüren wir die Bitterfeit eines Mannes, det die 
des Rechtes gegenüber der unbeſchränkten Macht der Fürſten empfindet: 

„Allein öfters ift jener jo billig, daß er feinem etwas nehmen will, was ihm 
secundum ius constitutum zufommt.“ ®) 

Wie wichtig ihm diefe Trennung von — und | 
war, geht daraus hervor, daß er zweimal im derſe Angelegenheit zur 
Feder griff. Einmal im Jahre 1733 in feinem „Gründlichen Unterricht 
von Negierungs- und Juſtizſachen“. War diefe Arbeit mehr im pofiliv- 
rechtlichen Sinne verfaßt, jo war feine Abhandlung „Won Regierungs- und 
Juſtizſachen“, die zwei Nahre nach dem „esprit des lois“ erichien, 
staatsrechtlich gehalten. Die Anregung zu diejer zweiten Arbeit hatte zweifellos 
Montesquien gegeben, mit dem er fich gleich in der Einleitung auseinander 














jegt. Wir ftoßen hier auf merkwürdige Widerfprüche. Daß Strube aber | 


in der Tat aus demfelben Geiſte heraus wie Montesquien die 
der Gewalten im Staate, Die ** der Juſtiz von der Verwaltung 
9) Peffing: Werke Bd. XL p ‚Ausgabe von nn 


2) Unterricht von Reg. — 3 en. Sec. I, 86 
’) Ibidem. 








iR Juſtiz und Verwaltung. 17 


ordert, ergiebt fi aus ee „über das 
Ju sprit des (wo er auch zu diefem Punkte Stellung ninımt. 
quien ren volltommen bei, daß die Eigentümlich- 
nicht geeignet jeien, richterliche Funktionen 
1: „Man ift rag in jelbigen fein Augenmerk vornehmlich 
richten, Incl ins nnpbarfen zu ſeyn jcheinet, und Yatı gemejnigt 
ſich öfters heilfame Einrichtungen zum Endzwed, die denn 
| ae wenn fie jemandem ohne Urjache fein ni 
Es —— ihm —— ——— daß „nicht ſelten unter dem 
bblicher s größte Unrecht geübet wird“, und „es 
Leibe —* Wohlfahrt eine forgfältige Abfond erung 
er Regierungs- und Yufigfahen erfordere“ 

Br Ben den Strube hier dem Montesquien zollt, erjcheint be- 
| War es doch wiederum eine Entwidlung von Gedanken, die ihm 
vorher vertraut waren. Auch bier ift Montesquien nicht durchaus 

Zwei Menjchenalter vor ihm Hatte bereits Bode die Dreiteilung 
Negierungsgewalt ausgejprochen, eine gefeßgebende, erefutive und füberative 
unterichieden, ohne allerdings deren Trennung zu fordern.?) Wiederum 

e ift es Bobinus, an ben ad fich anlehnt. Diejer fordert in einem 

eines die Trennung ber Juſtiz von ber 
ee läßt aber ge die erefutive und füderative Gewalt 
vereinigt. Wenn nun Montesquien dieſe beiden lebteren in dem fechiten 
tapitel feines ga vu auch noc getrennt wiſſen will, fo legt er doch 
ven Hauptwert auf die Trennung der richterlichen Gewalt von den übrigen. 

Na, er A dies ſog * als Kriterium des nicht deſpotiſchen Staates auf.“) 
vielleicht fein Zufall, daß Strube die Forderung des Montesquieu 
* —2* — wie Bodinus zu ſtützen ſucht: „Wenn ein Fürſt ſelbſt 
Be votirte, — | — — — 
Irrthums zu ren en, mithin uderte ſolches die 

here Erörterung der Sachen.“ ®) 


9 VNontesquieu liv. VI, chap. 6. II ya par la nature des choses une espöce 
‚de eonfradietion entre le conseil du monarque et les tribunaux. Le conseil des 
wis doit ötre composö de peu de personnes et les tribunaux de judicature en 
demandent La raison en est, que dans les premieres on doit prendre 













Fe 


es affaires avec une certaine passion N les suivre de möme, ce qu’on ne pent 
fire esperer que de quatre ou cing hommes, qui en font leur affaire, Il faut 
—— —— tribunaux de judieature de sang froid, à qui toutes les affaires 
elque fagon indifförentes, 
|’ Net Runden m XXX, $ 11. 
| Trage vol. V, book 2, chap. 12, $ 143—148, Diefer ftellt die 
"bei lien vi 50 ai "Bei ihm fteht die u über den anderen. — Val. 
bier Ranfes Aufjab Über die Entwidlung der Staatöidee in den „Verſuchen und ab: 
ber fämtl. Werte. 
Bodinus: De republica lib. IV, cap. 6. An —— principis iudicem 
agere et cum subditis col a habere — p. 451—46 
en: liv. Mr chap.6. Dans la plupart des * yaumes del’Europe, 
‚le gouvernement est modöre, parce que le — qui a les deux premiers 
Pouvoirs, laisse ü ses sujets l’exercice du troisieıme. 
| ®) Bodinus: De rep. lib. IV, cap. 6. Tantum valent — ad 
immutandos subditorum animos illecebrae, multo facilius tamen ad vitia quam 
ad virtutes rn. Abb. O. At prineipis assentatores, non modo animi, sed 
etiam corporis et naturae vitia modis omnibus affingere eonantur; et ut ridentem 
ispexerint, rident: si claudus est, elaudicant ipsi. 
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18 Differenz zwiſchen Strube und Montesquieu. II. 1. 


Bei dem Anklang, den die been des „esprit des lois“ bei Strube 
hier finden, muß es fonderbar ericheinen, daß er in der Abhandlung, die er 
fieben Jahre vorher fchrieb, in demſelben Punkte fich ablehnend gegen 
Montesquieu verhielt. Dort erflärt er, es habe weder in älteren nod in 
neueren Zeiten in Deutjchland der Freiheit Abbruch getan, dag die Fürſten 
und Regierungsbehörden fih mit der Mechtiprehung befaßt hätten. m 
Mittelalter fei bie Macht der Fürſten nicht groß genug geweſen, um ungerechte 
Urteile vollitreden zu können. Und in neueren Beiten hätten die Reichsgeſetze 
gegen Ungerecdhtigkeiten der Zandesfürften Vorkehrungen getroffen. 

Der Einwand, den er für das Mittelalter erhebt, ift doch wohl viel 
zu allgemein gehalten, um triftig zu fein. Wollte man aber auch gelten 
laſſen, die Macht der Yürften habe nicht auögereicht, um ungerechte Urteile 
zu vollziehen, fo würbe fie ebenfowenig genügt haben, um einem gerechten 
Richterſpruch Nachdrud zu verichaffen. Wenn aber in neueren Seiten das 
Rammergeriht — angenommen, daß es überhaupt präzife arbeitete — ald 
höhere Inſtanz Ungerechtigkeiten verhindert, fo Tiegt gerabe darin das Bu- 
geſtändnis, daß ein Gerichtshof, der von der Landesverwaltung getrennt ift, 
fiherer Recht ſprach als ein anderer. Trotzdem glaubt Strube daraus den 
Schluß ziehen zu dürfen, die Trennung der Regierungs⸗ und Juſtizkollegien 
„gründe fich nicht auf die teutiche Freiheit”, fondern die Urjache der Trenmmg 
fei „die Menge der Gefchäfte, welchen ein Kollegium nicht mehr vor 
fommen konnte”. ?) 

Daß dies die Entftehungsgefchichte der Trennung von Juſtiz und Ber- 
waltung fei, würbe vermutlich Montesquieu nicht beftritten haben. Offenbar 
verfteht Strube ihn nur falſch. Er nimmt an, Montesquieu wolle nad Art 
ber Naturrechtler erklären, warum Juſtiz und Verwaltung getrennt jei. Das 
liegt diefem jedoch fern, er begnügt fich vielmehr damit, nachzuweisen, warum 
fie getrennt fein müßten. Wenn aber Strube bier verneinen will, daß die 
Freiheit gefährdet fei bei einer Vereinigung beiber Regierungsgewalten in 
einem Kollegium, fo wiberipricht er fich felber, indem er in derſelben Ab⸗ 
handlung bei der Beiprechung der Gejehesauslegung erflärt: „Solches über- 
läffete man den Richtern billig, und wenn es unterfaget wird, fo entftehet 
daher gemeiniglich der Verdacht, daß die Handhabung der Gerechtigkeit nicht 
die Adficht ſey, warum fich Regierungen in Juſtizſachen mifchen. Wenigſtens 
fann etwas Menfchliches darunter vorgehen, und auf die Art mander auf 
Nebenmwege dahin gelangen, wohin er auf rechter Straße zu kommen, wenig 


Hoffnung Hat.”?) Außerdem aber ift die erfte Schrift Strubes in dieſer 


Angelegenheit eine reine Rampfichrift für ftändifche Freiheit, was fih be 
ſonders in der Einleitung ausſpricht. Schwerlich würde er dieſe Dinge jo 


1) Nebenftunden XIII, 1. — Es vermennet der ſcharfſinnige Präfident v. Monteb: 


quieu yoar in dem vortrefjliden Yuche de l’esprit des lois: tom. 1, lib. 6, cap. VI; 

‚ cap. 6, eine ſolche Vereinigung fünne mit ber freiheit nicht beftehen: bie 
rechtlichen Entſcheidungen würden gar leicht willkürlich, mithin liefe das Leben, die 
Freiheit und Güther der Unterthanen Gefahr, wenn diejenigen, welche die höchſte Gewalt 
in Händen hätten, fih auf ben Richterftuhl ferten. Chen deswegen fey in den mehreſten 
Europäifchen Königreichen die Regimentsform nicht defpotifch, weil man in felbigen bie 
Rechtshändel durch Untertdanen erörtern ließe. Ein Fürſt müſſe Richter beftellen, nit 
aber jelbft richten. An Deutfchland jedoch bat weder zu älteren noch zu neueren Zeiten 
es der Freiheit Abbruch gethan ... 

2) Nebenſtunden ‚10. 
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ur Was Regierungs- und was Juſtizſachen find, 19 

gehend behandelt haben, jener mar; ber Debnung falber nuterfudit Hüte, 
die und | 

bren. Beleidt ı it Ber wider Biken I — ollegium 

Da ae ——— 

jeltung bringen. ' Anderé 

it —— Dingen 
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— —— genaue Definition für 
geber — —— „Regierung“ 





Ü fürftlichen 

lachen. Am engeren dagegen, wenn bie ung wer na 

ftizjachen gefaßt werden, dann verjteht man 

j feine gerichtliche Unterfuchung erfordern, —— 
ee und Sant, mebrenteil® pro prudenti impe- 


Definition jcheint ih — ha niit ae Artohkhen 
anderer Stelle für nötig, fie zu verteidigen: „Diele 
aber deshalb nicht zu tadeln. Wer weiß, was 
Tann unmöglich unbefannt bleiben, was die demjelben 
sten Regierungsſachen find.“?) Es fomme alfo darauf 
‚ welde S ihrer Natur nad eine gerichtliche Ent- 
— Dem Einwand, daß dann für die Regierungskollegien 
Sry fehnt Strube ab?) und erflärt, da ihr Wirkungs- 
noch hinreichend groß bliebe. Denn erſtens ſei die potestas 
bon einem * weiten Umfange, „als vermöge deren in Juſtiz- 
izeifacher Geſetze zu machen, dadurch vielen ſchädlichen 
uchen vorzubeugen und das gemeine Befte zu befördern. Die Dis- 
| nen und Ertheilungen landesfürftlicher Privilegien gehören ebenfalls 
cher, wie auch die interpretatio authentica legum.”* Außerdem aber 
nüfien bie Regierungsfollegien nicht nur gute Landeskonſtitutionen promul- 
jieren ondern auch darüber re und dürfen Verbrecher ftrafen, wenn 
ie überführ: das factum noch das jus einigem Zweifel 
interworfen, folglich teine gerichtliche Enticheidung erfordert wird.” *) Ferner 
Strube den Regierungen alle Staatsgefhäfte zu: „Handlungen mit 
| —— 
8 









Puiſſancen; ob Krieg zu führen, Frieden zu ſchließen, 
machen, die Miliz zu vermehren und Steuern auszufchreiben.“ 
ich müſſen fe darauf bedacht fein, alle Ämter mit ordentlichen 

ud tmigicen Seuten zu befeen 

So oft ſich al jemand über die Schmälerung feines perjönlichen 
Nechtes beklagt, muß die Obrigkeit ihn anhören, und dergleichen Sachen find 
dann jedesmal der richterlichen Erkenntnis zu übergeben.’) Anders aber 


Unterricht d Sect. I, 
h Bee: * ee Erklärung, —*8 die Juſtizſachen den Re— 


regt. feien, wird man logiih faum gelten laſſen 
denne ift, was Strube damit jagen will. 


= Mebenftunden XIIL, 3. 












er Dirigteit ht jebergit ba Reit zu, made 
das allgemeine Wohl 


Bieten Rn ken rn 
bloßen willtürlichen umb wobl ger auf unjern Staat fi wiceien 
Be ne ee) 

Es kann auch der Fall eintreten, daß eine Bmifigkeit ar 
öffentlichen Wohlfahrt nichts zu tun hat, w aber von ber 
rn der Streitfrage das allgemeine ke. ann 

trogdem eine Juftizangelegenheit, allein fie 


') iden XIII, 4. — Ganz biejelben 


das. echt, welches X 
chiehe 


fi 
© am 56. —— el, am 24. Mai 1745, 4. 
demjelben M —— des Geller 





in Überbleibjel der Römijche 
tratijchen Berfa ung, daß obwohl jed a auf feinem Grund RN, oben | ' 
errichten ur wenn ; aleich denen Nabbarn ba nf 
entzogen mürbe, es —e — 
darf. Einen ſolchen Bau fann der Yandes 
gemeinen Weſen daraus mebr Gutes als den Yeiberiprechenben Sad 
) Nebenftunden XIII, 8. Kein Dritter leidet 
einen gewiſſen Deib im Stande erbalten muß. Wenn aber 


Die Gefepauälegung. 21 
Sit ji der Sinn eines Geſetzes dunkel, To Daß. bie ——— 


- Zandesregierung in der ——6 Weiſe mißbraucht werden. Deshalb 
(ärt Strube diefe Auslegung nur dann für zuläffig, wenn die Richter in 
— * —— — 

nnur, wenn sregierun e ift, 

des Gefehes zu erfennen. D. 6. —* ſie es ſelber erlaſſen hat, oder 
‚fie me aus dem, was bei der Pro rung des Geſetzes verhandelt ift, 
Abficht des Geſetzgebers erfennen Kann.) It die Regierung dazu nicht 
Rande, jo irrt fie ebenfo leicht wie die Richter. Beſonders vs man bie 
&legung alter Gejege, die niemand auf eine andere Weile als nad) den 
dermann befannten Regeln der Auslegung ausfindig machen fann“, immer 










Verhältniſſe, wenn rn eine dunkele 


Landesre g m 
thentica,®) ja fie darf „in Bolipeifachen zur ——— der ee 
Hlfahret fogar res judicatas aufheben 

Die Regierung darf fich jedoch bei der ua are Geſetzesauslegung 
5t von denſelben Maximen leiten laſſen wie bei der Geſetzgebung. Die 

J Ich bung jol ala Richtſchnur das nehmen, was die „Billigkeit und bes 
Beit | Die Auslegung der Geſetze aber muß derart fein, 
En iemanden fein in den Geſetzen Grund habendes Recht entzogen wird“. 
U die Regierung davon abgehen, jo entiteht damit ein neues Geſetz, aber 
! "Fu vo darf es nicht als rechte Auslegung eines alten ausgeben.’) 
diejen Ergebnifjen fommt Strube durch logiſche Weiterentwicklung 
h} der Definition von Regierungs- und Auftizfachen, die er 
| — gegeben hatte. Seinen rein rechtlichen Standpunkt verläßt er 
e dba, wo e3 fih um Dinge handelt, die das gemeine Wohl betreffen. 
—* läßt er ſich von politiſchen Erwägungen Leiten. 

Sp iſt er geneigt, den Polizeifachen aus Zweckmäßigkeitsgründen eine 
ondere Stellung einzuräumen, und zwar mit vollem Bewußtjein: „Nur 
: befondere Bille des Geſetzgebers entziehet ſolche Sachen der ordentlichen 
ter Erkenntnis, und feinesweges deren Weſen und Eigenichaft.") In 


rüber fi de: Bach obliege kr Beflerung umterbleibet, jo fann ein bem 
ehr Ban ei ine geide 4 Dem ohngeadhtet bleiben ——— Sachen 
ſtizſa ig von denen ordentliden Richtern denen Rechten 
* XI 1 10. Denn nur ber Oieiehgeber, nicht aber der Richter 
zug! ungleich allem künftigen Streit ein An den Gerichten ver: 

ung made ie met. welche von den Vorfahren gebilliget find. Dadurch) 











Recht überaus ungewiß, und die Prozeſſe gehäufet. Öfters können fich bie 
ui Ränner über den Verſtand der Gefeße micht vereinigen. 
ri XIII, 10, 


Rebenfnben XIII, 11. Jauer (ber Richter) erflärte ‚ eine dunkele Kor 
geſta —* dadurch * — — Eh. und Thor ae 
m‘ durch interpretatio authentica au verhindern. 
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22 Polizeifachen. I, 1. 


diefem Punkte ift die Anſchauung Strubes einer Entwidlung unterworfen. 
Als er im Jahre 1733 zum erften Male über die Angelegenheit fchrieb, 
ſtand er auf dem Standpunkte, daß der ordentliche Richter fich damit zu 
befafjen Habe, wenn jemand fich durch Polizeiftrafen in feinem Rechte gekürzt 
fühlte: „Warum follte ein Richter nicht ſowohl Polizei-Orbnungen als andere 
Geſetze auf die vorkommenden Fälle appliciren? Wann das factum zweifel⸗ 
haft, bedarf e3 nicht weniger in diefen als andern Sachen einer forgfältigen 
Erörterung. Ofters bepenbiret der Menjchen zeitliche Wohlfahrt hiervon, 
und die Billigkeit erfordert, daß denen Unterthanen auch diejenigen Befugnifle 
ungejchmälert bleiben, welche ihnen die Polizei-Ordnungen mittheilen.”') 
Später, in der dreizehnten Abhandlung der Nebenftunden, nimmt er eine 
andere Stellung ein. Er giebt zu, daß es „an guten Gründen nicht fehle“, 
wenn der Gefebgeber anordnet, daß in Polizeifachen keine Appellation erlaubt 
fein fole. Denn „der Geringfügigfeit folder Brüchtenfachen halber gereichet 
ben beitraften die durch einen Foftbaren Prozeß erlangte Hülfe des Ober 


richters vielfältig mehr zur Beichwerde, al die Strafe ſelbſt. Auch erforbet 
die gemeine Wohlfahrt öfters eine jchleunige Verfügung, mithin daß man es 


auf desjenigen Ermefjen ankommen lafje, welchem über der Polizey zu halten 
oblieget, damit felbiger in Unfehen bleibe, und folglich imftande fey, denen 
jo vielmehr einen Schreden einzujagen, welche nur durch Zwang zu ihrer 
Schuldigkeit angehalten werden können“.“) Da Strube feiner Erörterung 
über die Polizeibelifte einen Teil des Kapitels de „esprit des lois® — 
„Que les r&glements de Police sont d’un autre ordre que les autres 
lois civiles“ — vorausſchickt, fo ift es nicht unmahrfcheinlich, daß er durch 
Montesquieu zu diefer Tpäteren, mehr politiichen als rechtlichen, Auffaſſung 
geführt ift. 

Die Auseinanderjegungen Strubes ftellen einen gewiſſen Kompromiß 
dar zwilchen den Rechten des Individiums und denen des Staates. Die 
Perjon des Fürſten als beſonders berechtigtes Individuum fcheidet Dabei aus. 
Entweder vertritt der Landesherr den Staat, dann nimmt er deffen Intereſſe 
wahr, oder er iſt Privatperfon und Hat als jolche fein weiteres Vorrecht. 
Dieje Konjequenz, die ebenfalls ein Ergebnis der naturrechtlichen Schulung 
ift, zieht Strube jelbft bei Dingen, die im Neiche allgemein eine anbere 
Beurteilung erfuhren. 

So erflärt er in Privilegienfahen das Gericht für kompetent. Dem 
„die Privilegien find Arten der Geſetze, mithin ift der Richter befugt, ſowohl 
jene als dieſe zu erklären, und die entitandenen Streitigkeiten aus ihnen zu 
entjcheiden”.?) Wuch die „jogenannten Privilegien“, die eigentlich nur Ber 
träge zwiſchen Landesfürft und Volk find, kann der Landesherr nicht authentice 
auslegen, da er fi von den übernommenen Verpflichtungen nicht willfürtih 


losmachen kann. Die Richter müfjen alfo darüber urteilen, ob die Aus 
legung des Inhaltes der Privilegien gerecht ift. Erſcheint eine richtige Aus : 


1) Unterricht von Ned: und Juſtizſachen F 27. 

2) Nebenhunden XIII, 22. 

8) Nebenftunden XIIL, 13. Dem Kammergericht find zwar die Privilegienjacen 
entzogen, und es erfannte anno 1702 jelbft, daß dem Räufer in Saden, worin 
substantia, validitate, mente et voluntate eines von demſelben ertheilten Privilegü 
oder Confirmation die Quaestion entftehet, die Cognition allein gebühre. Dieſes Rech 
fließet aber nicht au8 der Natur des Geſchäftes ber, und jeßet keinesweges voraus, daß 
die Entſcheidung der Privilegienfahen eigentlih den Regierungen zuftebet. 





u, 1. Monteöquien, de Mably, der Antimacchiavell, 23 


legung wicht ——— Beſten des Landesherrn 
au: —— AUS Ale 









ER gm ters gerene 
eo wenig aber in der Tat au dadurch das 











fh ine. befonbers für Mechtsbeugumgen das Wohl des 
Seufzer aus: und Sürhten fo ten {6 
—— 






n gefeht —— daß ein tühner, argliftiger und ehrgeitziger 
niemalen zu mißbrauchen vermöchte.“ 9 
— Sie he Fi gen —— 
e e gegen irgen e 
einflößen. Aber er bildet fi duch unmittelbare Anſchauung ein 
über fie. Wiederum im Anſchluß an dad Bud Montesquieus findet 
er nr arg ei in diefer Sache feine Meinung zu äußern. Die Ab- 
andlung Nebenſtunden, die dem „esprit des lois“ gewidmet, iſt be— 
fonders Beni um zu einer Kenntnis der ftaatsrechtlichen und politiichen 
Anſchauungen Strubes zu gelangen. Die Anregung, die das Werf feines 
rühmten Beitgenofjen ihm bringt, läßt ihn Häufig Stellung nehmen zu 
Dingen, die er jonft zu berühren vielleicht feinen Grund gehabt hätte. Einen 
tiefgehenden Einfluß hat er nicht von ihm erfahren. Als der „esprit des 
| | Strube bereits in einem Alter von sine an 
ajeine Unjhauungen waren fertig und reif. Und außerdem lag ihm 
was Montesquieu brachte, ſchon vorher nicht fern, mie zu —* 
wurde. Wenn alſo auch leiſe Beeinfluſſungen, wie in dem eben 
Falle vorhanden ſind, ſo ſteht er zu Montesquieu doch mehr in 
dem Verhältnis beiſtimmenden Verſtändniſſes als wirklichen Sichaneignens. 
a jo Bi aber doch ähnlich, ift das Verhältnis zu einem anderen 
er, dem Abbé de Mably, deſſen „principes des 
| “ er N — * u ee te widmet. 
‚ feiner ganzen hen Auffaſſung iſt es begreifli aß er auch das 
dugendwert Friedrichs des Großen, den Antimachiavell mit Beifall be— 
trachtete. Es war das einzige staatsrechtliche Buch des Königs, das er 
— tonnte, und er zitiert es als den „unvergleichlichen“ und den „vor— 
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den XI. 18 Es fällt zwar ber — dem Kläger gemeiniglich 
ſchwer, und ift nicht genug, wenn er zeiget, daß ber Lanbesherr ein bequemeres 
Mittel, die gemeine Bart zu fördern, erwählen könne. Denn, wenn er das Mech, 
Gcfebe zu geben hat, jo hänget die Erwählung der Mittel, woburch der Endzweck bes 
n Megimentes zu erreichen, von ae Butbefinden ab, und man fann 
‚wegen eines Re er en feine Handlungen nicht aufheben. 
| benftunden 























24 Die Staatäformen. 


trefflichen ———— ) Auf Hitate * er aus 

gendſfiſchen Literatur jchöpft, um hier und da feine Anſichten 
beichränft fich im weſentlichen —— u 

pofiive deutiche Staatsrecht behandelt. vs Abichnit 
ng in Frage kommende — is fra 

ober * —— ſtoriſhen Werfen.) Grun 

—— doch immer 


— o auch bier, in ſeiner Stellu — 


Ob Strube dieſe Verfaſſungsformen nach dem Borbiibe 3 
in Demokratie, —— und Deſpotie eingeteilt wiſſen will ı 











anzuerkennen, daß d | 
—* die Deſpotie durch Furcht in ihrem Beftande aufrecht erhalt 
Wie ſchon Montesquien felber es getan Hatte,?) weiſt Strube 
daß die Tugend, die die Demokratie erhalten ſolle, eine politifche fei. 
ift auch davon überzeugt, in der Nepublif würden die Staatsbür: 
alle einen Teil haben an der Regierung, mit bejonderer Liebe am di 
Staatsform hängen, und es würde für die Republifaner die I Ehre 
fein, für das Vaterland die größten Opfer zu bringen: „Barum oltte u h 
nicht eine ſolchergeſtalt erworbene Ehre in fo große Adhtung g dt * en 
können, als ein Ordensband oder Titul, welchen zu erlangen es fi 
jo ſauer werben läſſet.“,) Andere Ehren dagegen, die in gre 
lohnungen beitehen, hält Strube in der Demokratie für jchädlich. 
nach ſolchen Belohnungen in der Republik alle jtreben wollten, —* 
Zwiſtigkeiten entſtehen.“) 

Anders liegen die Verhältniſſe in der Monarchie. Dort — 
Fürſt „eher verhindern, daß die aemulationes der —— 
Wirkungen haben, als ein ganzes in Partheyen erg * * 
Liebe zur Verfaſſung hält Strube in der Monarchie 
ſie könne ſehr wohl beſtehen, auch wenn die meiſten —— ah 
republikaniſcher Freiheit ſeufzen. Die Großen des Landes hielten dann ——— 
ihr feſt, um ihre Würden und Vorzüge zu behalten, die Krieger aber bes 
Soldes wegen und aus Gewohnheit blinden Gehorjams.*) > 


R ———— VII. 22 A ‚ie ü x Re 
: möge mir Air Im ein, hierfür — —* en anzugeb 


Nebenſt. VIL, 5; —— ilg, 134, rar 18. — 
Hist, de Lowis XIIL: vri. * be a. Bayle: Diet. hist. ak 
—* 5 Rec de | Clero: Ei des Prov. unies 2 vn 9 ur 
yusset : eil des trai re 1, 9 ine; 
Hist. de Charles XTI KXXKIIL. —— VI, 14, 15; 
XXXXII, 7e. Mömoires du duc de J VII, 8. Mömoires de 


5, 8; ‚26. Mömoires de Tor 1 Memoiree | 
du comte de Saxe: XXXXII, 3a. Mömoires du comte de Boulainvillers: 
—— 4a. — —* comte de —— VI, 1. Mömoires a omte 
de Brienne: XXXIII, a. moires de ontgon. XXXXIL, 203 
An dem bereits in der Einleitung erwähnten Manuffrip tenband Nr. 687 
Oberlandesgerichts, der die Fitatenfammlung Strubes enthält, find es 
jonders pur franzöſiſchen Memoirenjchreiber, deren Namen Immer 

s) ern wer des lois: ng de l’auteur p. 

R Nebenftunden XXXX, 7 Abi. 4. 

3) Mebenftunden KXXX, 8 Abſ. 3. 

9) Nebenſtunden XXXX, 8 Abi. 4, 


11. Republif und Monardjie, 25 


die Vorzüge und Nachteile der einzelnen Regierungsformen bemüht 
möglichjt unparteiiich zu urteilen: „Ale Regierungsformen 
— —* ER eſchickt, di briß 

| er N) t ung e obrig⸗ 
teitlichen Perfonen zu wählen.?) —— muß er zugeben, daß leicht Be— 
techungen und | den gefunden Sinn des Volkes verwirren 
- inmere Kriege hält er aus demfelben Grunde in der Nepubfif 


eben, daß Strube durd; feine Heimat in 
en et in deſſen Verfaſſung Montesquieu 
er Bi erblidte, jo ericheint jeine injtinktive —— 
Arge um en begreifliher. Daß dieje Regierungs- 
ei, jpricht er allerdings nicht aus, aber ziemlich peifi- 
Urteil: „Eine unnfchränfte Gewalt kann allerdings ohne 
geübet werben.“ Das ſcheint ihm offenbar die Ausnahme zu 
die Menſchen find jehr zu Wusichweifungen geneigt“.?) Sa, 
fi jogar im recht draftiicher Form, wie fie ihm gelegentlich zu 
fteht, aus: „Wären große Herren nicht Menichen, fon el, 
n bürfte man feinen Mishrauch ihrer Macht fürchten. Bielfältig aber 
ride derjelben fießungen, jtatt des gemeynen Beſtens, einen vermeynten 
Negenten oder feiner in Anjehen ftehender Bedienten 
—— ee Der Gedanke, den Friedrich der Große ausſprach,“) daß 
abjolute Monarchie unter Umftänden auch die befte Staatsform fein könne, 

(heint Strube durchaus fern zu liegen. 
Entiprechend dem Mißtrauen, das er gegen die Eigenjchaften der Fürſten 
Jeg; if e er auch geneigt, der Monarchie einen bejonders aggreifiven Charakter 
uzujchreibe Doch muß er zugeben, daß die Monarchien fi) vor den 
Republifen dur) größere Ruhe im Inneren auszeichnen.‘) Bon der gött- 
icher Erleuchtung für ihren hohen Beruf, mit der das achtzehnte Jahrhundert 
ware fo gern ausjtattete, will — offenbar nichts wiſſen. Er 
in ihnen nur Menſchen, die ſich in ihren Fehlern von ihresgleichen 
: „Könige und Fürſten haſſen und lieben gleich anderen 
hen. In die Staatsgeſchäfte follte ſolches billig nicht den mindeſten 


7) Mebe ben X, 15. 
M) Neben en XXXX, 9 Abſ. 2. Solchenfalls find die geiftliden und mwelt: 
in den Monarchien ge ga" lich wohl befeßet, und in der Monardie die 


beren ®er l t felt 
geb —— er nicht ſeltener. 
en en Rorrebe. 


*) Essai sur les formes de gouvernement: Pour le gouvernement vraiment 
Mon; il est le ou le Singen de tous, selon qu’il est: administere. 
| R en 9 Singegen aber veranlafjjet dieſe mehrere Kriege 
* welche, um ie egierde und Habſucht des Negenten zu er: 
ligen, Der tier "eben und Güther in Gefahr jet, ohne daß ihnen ber 
tefte ? Vortheil brin gel — Bgl. auch Nebenft. X, 15. Wenn man einer 
on eine ohnumſchränkte Gewalt mittheilet, fo werben die Entſchluſſe ge: 
fl faſſet und vollftredet, fü füglicher verhindert, daß fie nicht für der Zeit 
xlann hingegen aber vielfäl Kriege angefangen und Bündniſſe gemadt, 
melde Land und een feinen Bortheil bringen, jondern mur bie Ehrbegierde oder 
Born einer in Anjehen ftehender Bedienten vergnügen können. 
) An onardien —— wohl —— Amiftigkeiten, aber man läſſet 
25 felten 2 — kommen. (Nebenſt. XXXXIL Gap. I Anm, d.) 





































26 Abneigung gegen die Monardie. Il, 1. 


Einfluß baben.”!) Und mit einem gewillen Behagen zitiert er Basnage, 
der ebenfalld die Menjchlichleit gefrönter Häupter freimätig befpricht.”) Aber 
jelbft beim beiten Willen eine® Träger der Monardjie, Hält er dieſe 
Negierungsform ſchon aus natürliden Gründen für unfähig, mit einer 
Staatsform zu rivalifieren, die den geiftigen Kräften mehrerer Berfonen einen 
Spielraum gewährt: „Ein einziger oder auch wenige find aber felten ver- 
mögend, alles zu bemerfen, was nicht aus der Acht gelafien werden muf, 
um die ihperliche Ruhe zu erhalten und auswärtigen Feinden Widerſtand 
zu thun.“ 

Zweifellos iſt das Harte Urteil Strubes begründet in den Tatſachen 
des acdhtzehnten Jahrhunderts. Trotzdem findet der Abb& de Mably, deflen 
„principes des négociations“ Strube beipricht, Worte voller Anerlennung 
für Friedrid) den Großen, der eine würdige Ausnahme von feinen Standes 
genofjen bilde. Muß es da nicht auffallen, daß Strube fih damit begnägt, 
die anerfennenden Worte des Franzoſen Iediglich in deutjcher Überfegung zu 
geben,*) ohne, wie er fonft zu tun pflegt, feine Zuftimmung zu äußern? 
. Vermutlich erblidt er in Friedrich den Zerſtörer von Anftitutionen, die ihm 
teuer waren. 

Obſchon Strube erklärt, ein Beftehen der Monarchie fei möglich, felbft 
wenn die Unterthanen ſich nach einer anderen Regierungsform fehnten, fo 
betont er doch, daß die Liebe der Untertanen zu ihrem Yürften eine flarfe 
Stütze des Regimentes bilde. Diefe durch Güte und Gnadenerweiſe fich zu 
erwerben, hält er für eine Pflicht der Könige. Ya, es fei fogar befler, 
Öfterd die Gnade als das Recht walten zu laſſen.“) „Sn gewiſſen auffer- 
ordentlichen Umjtänden ift die Schärfe beffer ala die Gelindigkeit, nicht aber 
gemeinhin, weil dieſe die Liebe der Unterthanen, und jene eine Tnechtüce 
Furcht würdet.“ ©) 

Aus diefem Grunde billigt er auch mit Montesquieu (VIII, 17) bie 
Thronfolge des weiblichen Geſchlechts, da dieſes gerade burch fein weicheres 


1) Nebenftunden XXXXIIL Cap. II Anm. b. 

?) Nebenftunden XXXXIII, Gap. IV Anm. b. Basnage jchreibet ganz red: 
Les grands hommes ne se font pas toujours un töme de desseins sum 
complet, qu’on se l’imagine. Ils vont par degr& à I’heroisme et aux grande 
actions. es circonstances prösentes les determinent presque toujours. Is 
prennent un parti, auquel ils ne pensaient d’abord, parce qu’ils veulent profitet 

es Cconjonctures. 

3) Nebenftunden XXXXIIL Cap. IV Anm. 2, 

%) Nebenftunden XXXXIIL Cap. V. Wir fehen deutigeß Tages einen Füuͤrſten. 
nach der Eroberung ein:8 reichen Landes, nicht daflır halten, daß der aenbiggang und 
ein mollüftiges veben feine Staatöfunft und Siege endigen müſſen. Gr verbeffert Die 
Geſetze, befördert den Fleiß und Handel feiner Untertanen, und verfiehet ji mit me : 
überwindlichen Kriegesleuten durch eine fcharfe und Fuge Kriegeszucht. Seine Cha 
kammer wird mit dem beften Haushalt und der größten Wachfamfeit verwaltet. Könnit 
diefer Herr feinen Geift den Nachfolgern überlafjen, oder die gemachte Cinrihtung 
binlänglich befeftigen, jo würde der Berlinifche Hof, welcher —* zur Zeit nur em 
Macht von der zweiten Ordnung ift, den Europäiſchen Staatshändeln das größe 
Gewicht geben. , 

6) Mebenftunden XXXX, 15... . fo ift e8 doch beffer, daß einige unjculbige 
unbeftrafet bleiben, als daß einer unfchuldig leidet. Das legtere bringet der Gleir 
groffer Herren viel mehr Nachtheil, ald das erftere. Es entziehet ihnen der Unterthaue 
Vertrauen, welches die Kürtfte Stüße des Regimentes ift. — Vgl. damit: Montesquies: 
Esprit des lois XI, 27. 

6) Bol. auch Friedrich der Siroße: Essai sur les formes de gouvernemat 
p. 69: „qu’il vaut mieux, qu’un souverain soit trop indulgent que trop severe 
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Aa, * — Werien ger ae de 
en unjerer r 

bean ber Große in jeinem „essai sur les formes de 

beeinfluffen. Er, der jelber nie befonders fchlechte Erfahrungen 

er bat, findet dort ®) harte Worte für ungetreue Minifter. 

‚ ber doch im der Perſon des Freiheren von Münchhaufen 

vor Augen hatte, entzieht fich nicht der herr- 

„Könige und —— m. den menſchlichen Schwachheiten 

ie fühlen die Begierden ſo viel ſtärker, 

* genötiget Baer En Zwang anzuthun, welches jedoch das 

- ihrer Gewalt zu entreißen. Um die Welt in Flammen 

es ſchon genug, wenn auch ein ſchwacher König von einem 

n ühnen Minifter geleitet wird.“ 7) Noch ſchärfer fällt das Urteil 

Stelle aus: „Ein Minifter, der die Neigung feines Herren ver- 

t, und ihm gerne etwa⸗ — ſagt, machet denſelben leicht glauben, 

ie Wohlfahrt feines Staates erfordert, dem, welchen er haſſet, zum 

—J— und ſeinem Freund zu Liebe Krieg zu führen, das Leben vieler 





Nebenſtunden XXXX, 1 
3 Abbe * Kr md & Hr 3. Principes des ng 
| , Annales 


wi le tout — dans la moindre ut aux desseins de leur 


ets, quo ambitieux et injustes. 

—* 9 —— Peer tome III, p. 284: Ne soyez point surpris, 
e les hommes de plume soient —— d’entreprendre des choses, qui attirent 
guerre; car comme ils ne hazardent point leur vie, aussi n'ont-i Bei de 
agement pour celle des autres. Ceux, qui liront les mémoires de Philippe 
Commines ut, que les tötes couronndes ne sauraient avoir de plus 

—* ceux, qui pressent trop de la deur de leurs 
itres, et qui n’ont d’autre pensde, que de se conserver dans leurs —— 
ces, en J———— à tout ce qu'ils croient leur —— ötre agröable, 

— Emilia Galotti, und Schiller: Kabale und Liebe. 


ı) — VII, 8, 





















ee 


ehen von der Begründ e 
a 2 —[ 
ii der Chr, fo wie Montesquien fie verfteht, i 


| ſt; 
Moment ſehr ſchwach. Mit „ (offen ih ji jafter 
der Diener eines —— die Montesquieu yerbrei et. uf 
zähft,®) wohl vereinigen. Ja, die Integrität - — ſo 5 ‚ über: 
haupt unmöglich, wenn nicht Se Bewußtjein zu — Pfli it , jonbem 
Sie Gun des Snbeeen fr fe maßgehnb fein fl. 

Wie wenig wirkliche Garantien aber auch die $ 
Montesquieu die beiden übrigen Regierungsformen 
und ficheres Staatsleben bieten, erfennt er ſelbſt in dem | 
das er der Religion widmet. Er gibt dort der Empfindur gi A — daf 
im Grunde nur —— Schwachheit ſei, was er De Staate ald 

gegeben hat; denn jelbft die republikaniſche Tugend nährt ſich von der ( 
„Les prineipes du Christianisme, bien gravss dans le coeur, serai 
finiment plus forts, que ce faux honneur des | | 5, ( 
humaines des röpubliques et cette vanits servile des états « 


Hatte das Naturrecht geglaubt, fittliche und vefigiöfe D 
feinem Syſtem ausjchließen zu dürfen, fo fieht —— er ſit 
nicht entbehren kann. Noch an anderer Stelle bekennt er, wien viel der Staat 
der Religion und bejonders dem Chriftentum verdanft: Nom s verro 
que nous devons au Christianisme, et dans le ent un 
droit publique, et dans la guerre un certain droit des g zens, 4 
nature humaine ne saurait assez reconnaitre.*“ ®) 

Villemain hat in feiner Lobrede hervorgehoben, — 
bon den rein kritiſchen „lettres persanes“ zu einer ernſteren x 
des Chriftentums kam in dem „esprit des lois“, wo es fich de 
etwas pofitives zu fchaffen. Über einen Nüplichleitsftandpunkt wi 
aber aber and) d da dem Chriftentum gegenüber nicht zu erheben. Es i 


6 — — tunden XXXXIII, Gap. II Anm. b. — 
finde i unter er  Rubrif „Ministri®" mei Zitate aus urn: 
Mr viel Feinde und de 


Frei”. 


— 





— 


triste ——— 
Montesquieu: Esprit des lois, liv. — 
Montesquieu: Esprit des lois, liv. 
5) Montesquieu: Esprit des lois, liv, XXIV, — im. 


zollt; die Äußerungen eines 
| | an ernjt nehmen.') = 
er, * wie Friedrich der Große, die 

am Ende ſeines eigentlichen Werkes be— 
‚ der feine Sorbonne und feine Zenſur 
e Behandlung des Gegenſtandes weit mehr 


a: wie bei allem, was er behandelt, 
von der Religion. Der Gegenftand feiner Arbeiten 


mit fich, daß er in ausführlicherer Weife über die Beziehungen 
gr De Was er darüber 














eu, der im der —— eine Schranke gegenüber der 
[für der Herricher fieht, vollkommen Denetauen I. IL, 4 
II, ! anm — e und einen 
luten Monarchen, ſeine Pflichten aus den en jegen.* #) glei 
er ihm auch darin bei, dab das Chriftentum nicht für die Deipotie 
e. Der Baron Holberg, der ſich in manchen Punkten durch eine merf- 
dige Berftändnislofigkeit auszeichnet, hatte darauf entgegnet: die chriftliche 
gior —— ng für bs die Deipotie geeignet, weil fie die Freiheit und 
Leidenſchaften der Menjchen einjchränfe, fie aljo dem Herricher gefügig 
Strube: „Allein diefe jollen ſowohl den Herren als 
Unterthan x. einfchränten, und von allem Böfen abhalten. Der Deipot 
jegen will. von feinen Schranken wifjen, und eben deswegen kann er ohne 
——— ſeiner Gewalt fein Chriſt ſeyn.“6) 
Es ift charalteriſtiſch, daß Strube, der im Chriſtentum die von Gott 
Welt geoffenbarte Wahrheit erblickt, ®) diefe Anjchauung auch bei 
—— vorausſetzt. Er nimmt die eingeſtreuten frommen Äußerungen 
jerumbzwangzigften Buch vollftommen ernft: „Nun bat wohl niemand 
ala, und am wenigften Montesquieu gezweifell, daß Chriſti Lehren der 


Ya —— auch: Sorel, Montesquieu. An der Sammlung: Geiſteshelden 


| Be „Esprit des lois“ umfaßt die Bücher 1-26. Die folgenden 
jer 7—32 —— — über die römiſchen — die —— Geſetze m über 


i sur les formes de gouvernement p. 81: „Nous maintenant 
article, aussi interessant peut-ötre.“ (in Übergang, de er die ganze Gleich— 











F 
a autre 


igfeit des Serial —— 


| - 
Rebenftu XXXX, 6. 
= u ten vom 14. Feen 1741 (Nr. 9a des Manujfriptenbandes 
en erihts in Gele) jchreibt er: „Die Verwandlung 
ogie — 35 loſophie mißbillige ich iepr . Die geoffenbahrete Religion rühret 
m frar Gottes ber und kann durch Vernunftſchlüſſe unmöglich alles 
eö „alles zxſt nachträglich noch eingeihoben) herausgebracht werden, was Gott 
denen Menichen fordert, noch auch, worin das Gute beftebet, fo er ihnen umter 
Bee. —— gen mwiberfabren laffen will ...... " Weiter fchreibt 


der 







orurtbeile wider das thätige Ehriftentum halte ich für die aller: 
Lichte, "und ben Irrtum, ber bierin begangen ı wird, für die verdammlichſte Keberey. 


— ra au dulden, Ay mie Dan * ; (Dame ift nicht mc —** 
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ganzen Welt gewidmet find.“ !) Diefe Anficht Hätte Steube bei kritiſcher 
Betrachtung des Schlußlapitels des vierundzmwanzigften Buches wohl fallen 
laſſen müſſen, wo Montesquieu auch dem Chriftentum, allerdings in vor- 
fihtiger Weiſe, Grenzen ſetzt. Aber e3 it ihm jcheinbar Bedürfnis, in dem 
„großen Mann”, den er verehrt, auch den gläubigen Menfchen zu jehen. 
Deswegen greift er auch die Gedanken des fechiten Kapitels auf und ent 
widelt fie felber noch einmal: „Die Glückſeligkeit aller Staaten würde be 
fördert, wenn fie alle jelbige annähmen und ihre Gebote beobachteten. Al 
dann mißbrauchte fein Monarch feine Gewalt, und fein Republikaner trachtete 
nach Vorzügen vor feinen Mitbürgern, die ihm nicht gebühren, ober bemühete 
fi wohl gar, fie um ihre Freiheit zu bringen. Montesquieu verneynet jolches 
feineöwegd, wenn er lehret, die chriftliche Religion fchide fich vor fein 
deſpotiſches Regiment. Er will damit nur foviel jagen, daB der Deipst, 
wenn er ein wahrer Ehrift fein will, das Leben und die Güther der Unter 
thanen nicht, gleich feinem Vieh behandeln, und fie in beftänbiger FZurdt 
erhalten dürfe. Die chriftliche Religion kann daher mit der deſpotiſche— 
- Gewalt, wie man fie in den Afiatiichen und Afrikaniſchen Reichen ausübk, 
nicht beftehen.” ?) 

Aber Strube benutzt nicht Iediglih, wie Montesquieu, die reine Ethil 
des Chriftentums für die Bmede des Staates. Er vermag auch ohne 
utilitariftiiche Nebengedanten das Chriftentum zu würdigen; ja, es ift ihr 
Bedürfnis, in allen Dingen das Walten der göttlichen Vorjehung zu empfinden. 

Diefer Vorſehung fucht er in gewiffer Weile fogar das menſchlich 
Recht anzupaflen: In einem Paragraphen?) feines Meierrechtes, wo es fih 
darum Handelt, ob der erkrankte Meier feinem Grundherren für die za 
leiſtenden Hofdienfte einen Erfagmann zu ftellen habe, enticheidet er folgender 
maßen: „Sane aequitati maxime est consentaneum, ut quilibet potits 
infortunia a supremo numine ipsi imposita ferat, quam in alienum 
devolvat ; itaque aegritudo villici ipsi aegroto, non domino nocere debet.‘ 

In feiner Hallenfer Studienzeit vieleicht vom Pietismus beeinflußt, neigt 
er doch auch dazu, die Wolfifchen vernünftelnden Ideen auf feine religiöfen & 
danken zu übertragen. So erflärt er es für höchſt weife, daß Gott den Menfcher 
verhältnismäßig nur fchwache Kräfte verliehen habe. Dadurch find die Wohl 
habenden, die num nicht imftande find, ihren Ader allein zu bauen, angewiele 
auf die Hilfe der Armeren. Indem diefe natürlich ihren Lohn erhalten müffen, 
haben auch fie einen Lebensunterhalt. *) 

Das Werk des Hauptvertreterd der Wolfifchen Richtung, des Pre 
fefiors Herrmann Samuel NReimarus Buch: „Won den vornehmften Wahr⸗ 
heiten der natürlichen Religion“ nennt er ein „vortreffliches Buch“.5) Ver 
gleihen wir mit dem eben erwähnten Beilpiel einige Rapitelüberjchrifte 
diefer „Vornehmſten Wahrheiten“, etwa: Kapitel IV, Bon Gott und de 
göttlichen Abfichten in der Welt; Kapitel V, Bon befonderen Abfichten Gott 
im Tierreiche; Kapitel IX, Nichtigkeit der Zweifel gegen die göttliche Kor 
jehung — fo empfinden wir bei Strube die verwandte Saite. 


1J Nebenftunden XXXX, 6 Abf. 2. 
2) Nebenftunden XXXX, 6. 

3) De iure villicorum V, 17. 

*) De iure villicorum I], 1. 

8) Nebenftunden XXXX, 2. 
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——— —— per⸗ 














aus | | 
Ruhe nicht — machen feinen Unter- 
unb ——— — 





welche 
te verluig, 


rnehmſt ten der natürlichen Religion. In zehn Abhand— 
degreifliche Art und gerettet von Herrmann — Reimarus, 
2te El de Hamburg 1755. Worberiht p. 3: „Aber dieſes 
bafı Teit wenig Nahren eine ganz "ungemohnte 

— in franzöſiſcher Sprache, Über die Welt geſtreut 
entum, als vielmehr alle natürlide Religion und 
Kur wird. Und mich bünft, dieſes —— Unkraut 
ausbreiten kann. 
Berge aller 









| — = den Eon, vo — verfteigt fich ie — Strubeb 


5 ) Me XXXL, 6. Manche org ae ehrte machen es nicht befjer als 

* enker. Weil dieſen eine der Vernunft gemäße Sittenlehre 
vermeynen fie, ſelbige —— keinen vernünftigen Menſchen unbekannt 
—8 wir ber göttlichen Offenbarung nicht, um von unſeren Pflichten 
ichtet zu werben. Gleichwie aber die Erfahrung lehret, daß wichtige moralifche 
beite: ganzen Tölkern verborgen geblieben, obwohl es ihnen an Vernunft nicht 


— hcden nden VHo,1. „Einen der gehäſſigſten Bormürfe, womit der chriſtliche 
den angefochten wird, veranlaſſet ni Religionshaß, welchen 


| Saringe gar zus fig bie ——— ſchießen laſſen.“ — In einem Bericht über Büjchin a 







l en ſchreibt er am 29. Januar 1757: „Ich ipredhe mit Spenero in Consiliis 
j necessariis veritas, ni non necessariis libertas, ni omnibus charitas sit,” 
R der —— des —— in Gelle ®b, XIV, Nr. 728,) 

9 Nebenftunden XXXXIIL 6 


\ » 
er ı 





















bes fchwachen Berftandes und ft theile ift 
Urtheil Gottes überlaffen, der allein ein Herzenskündiger ift.“°) 
Nur in einem Falle ift Strube geneigt, 6 der — das I 
zugeftehen, Andersgläubige zu verjagen: „wenn fich ein Bolf 
Dätte, das Bürgerrecht demjenigen aufzufünbigen, der die 
verläfjet. Denn wer unter diefer Bedingung ſolches a me 
muß es fahren faffen, wenn die Bedingung —* F eg 
die dieſer echt naturrechtliche Satz enthält, iſt de 
durchaus undenkbar erſcheinen, bei Leuten, die in einen jien © 
geboren werden, von einer „angenommenen Bedingung“ zu 
Die Religionsfreiheit fteht aber den Bürgern neh. nur 
„Recht der Natur“, jondern auch nad) den „göttl 


GrRRBpunE, den Montesquien außer Acht "gelaffen rn ben weil dei 


| 8) eichlenen Halle 1724. Daß Strube das Werk gefannt 5 
baft. J — ern er perobe von ibm beeinflußt ift, ſei dahingeſtell 
Die —— — iſt wegen des Gottesdienſtes nicht entſtanden mod gem 
worden, befördert au e Krömmigfeit nicht, und bat den Gottesbienft nicht erfunden 
braucht auch Ielbigen nicht als In ent die Unterthanen zu tegier It 
Aufrichtumg der bürgerlichen Geſellſchaft hat kein Wolf der St 
Religionsſachen unterworffen, nody vernünfitig untermwerffen 
jeine eigenen Untertbanen betrifft, ift es — daß ein chri 
Ba feiner age nicht zwingen fönne, nicht einen einzigen, geſchwei 

V. Kann er ſie nun nicht zwingen, ſo muß er ſie gen Diet 
Be bey Leuten, die im einer Geſellſchaft leben, fein ander Wie LXXVI. 
ie fe fie ihre — zu dulden, wenn ſie gteic irrig —— e Kirchengebrän 
vie e für Göttlich halten, wenn fie gleich von den jeinigen abmı An 
Vgl. Locke: Works tome VI, p. W 
Nebenftunden VIL, 8. Der Zwang ändert niemandes — 
ar behindert ihn nur, fie erkennen zu laffen. — Bal. 
Gedankengang bei Friedrich d. Gr. Essai p. 82: „On 
miserable ä prononcer un certain formulaire augu il refune — 
imp6rieur; ainsi le persécutéur n'a rien 
+) Vielleicht i& diefe Finfchräntung Strubes um fo 
bedenken, daß wir ums auf dem Boden befinden, mo einſt Die 
weſen ie batten. * J— 
5) Nebenſtunden XXXX, 6 Abſchnitt 10. An einem — an Munchhan 
der bei Röſſler, —— der Univerfität Göttingen p . 2501 —— 
Jahre 1735 ſchreibt Strube: „Ah muß geſtehen, ber mir nichts fo u ( 
als daß die rigide Theologi und Anti:Unioniften zu Hannover Bas er 
ſogar das Vermögen haben, die moderate Peute als Tai Wi 
es möglich, daß beide Könial. we or: dieſes billigen 2“ 
6, Nebenftunden X, 10. Die ihnen außerdem nad dem Recht — 
den göttlichen Geſetzen zuftehende Gewiſſensfreiheit. 


tan x I 














' aan neue Religion —2 laſſen. — — pflichte 
Ve bon ber — nicht Be ?) 


„weil die Lehre Chriſti will, af man das Ewige * —R orziehe, 
würde.“ 

| — hält RB auch für durchaus erlaubt, daß die 
Uni ihren Fürjten —— ſich ihre Religionsfreiheit zu ſichern 
ſuche 9 und er findet an den Chriſtenverfolgungen hiſtoriſche Beiſpiele dafür, 
daß man Gott mehr gehorchen müffe als den Menſchen. 
> ” En zweifelhaft, ob Strube den Untertanen geftattet, fich gegen einen 
Landesherren ulehnen, der ihre Glaubensfreiheit antaſtet. Er fcheint 
| omafius zu folgen, der in ſolchem Falle den Untertanen 





Reben tunden nXRXX 6 
tebenjtunden XXXXIV. nn erbiete bie heilige Schrift nirgend, einen Fürften 
‚ feinen Ankerifen = bie Gewiſſensfreiheit au nehmen, Viel: 
e den ——* n ber en vr. n gemäß, melde 
Zee. üßte man eligionsfadhen ber 
ji ie — der erſten Chriſten recht: 
durch Der: an Religion verlieffen, und 
| &öben n ehle jolches —— Daß in 
lic un mit mehre Soc Kal mwiber den Gewiſſenszwan finden, 
BE denen Juden menige are mohnten, und bie 4 b — 
ne als ihnen i * — aufdrungen.“ Vgl. auch ——— VIL 18: „Der 
Be > — * ſeine Gewiſſensfreiheit jedesmal nehmen, — man 
fie Verträge andere Menſchen zu nöthigen, Gott auf eine 
4 fie —— mißfällig zu fein —— oder aus dem Lande zu gehen 
daB Zhrige mit dem Rücken anzuſehen. Ein eitler Behelf ift es, daß, wenngleich 
—* dechtgläubigen erlaubet j aß ihre Religion mit Gewalt und Waffen auszubreiten, 
he — unerlaubet bleibe. Denn da ein jeder in dem 
— N — von den göttlichen Sachen wahr, und er Gott 
| bie om — Beife diene, f verbindet folcher Lehrſatz alle Menſchen, andere 
gie ae: meil auch derjenige fündiget, welcher gegen fein, ob» 
——— 1.* 
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die Gehorjamsvermweigerung 3 eiteht, —— jedoch nicht erlaubt, die 
au. ergreifen, fondern erflärt erflärt fe mi das Unrecht e rtragen.') 


a 
we a e | 

find, und die wahre Kirche von Gott nimmermehr an eime Regi 
gebunden  ift, obwohl einige ſolches, um bie ihrige herauszuftreichen 
haupten wollen.“ ®) 


- ed 
Fugen In ein orBbeng eiben werd 
(Nebenftunden L Vo = | 
Wo immer fich zeitgenöffifche Betrachtungen finden über den | 
Urbeiten Strubes, da wird jtets jein Name in Verbin 
genannt. Sogar Leifing, der in feinen Molleftionen zur | 
jap der Nebenftunden*) über Landftände fcharf fritifiert, —F 
„Das Hiſtoriſche iſt ſehr gut in dieſer Abhandlung.” ®) Und ; 
fieht in den Werfen Strubes gar etwas Epochemachendes auf d 
„Die neue Wendung, welche ein Struben der deutfchen Denku 
giebt, daß er wie Grotius Gefchichtäfunde, Rechtsgelehrfamteit ı 
mächtig verfnüpft.* ®) Diefe Verbindung von Geichichte und Rechts 
gerade ift es, die Strube charafterifiert und ihm für feine Urbei 
Be dient. | 
Wenn auch im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts die ı 
Philofophie an Bedeutung ftarf zunahm, fo beftand trogdem unter 
tretern der Rechtswiſſenſchaft in Deutichland Hiftorisches — 
einſchneidenden Entdeckung des Helmſtedter Profeſſors Herrmann ( 
Jahre 1643, hatte ſich eine immer wachſende Literatur bes — 
rechts entnwidelt, und nicht gering war „die Bahl g 
— zog, oder auch glücklicher Nacheiferer, "pie den ben um — — 
etraten.“ 7) 


i Thomafiuß, Ged. 17. Wenn ein Fürſt über foldhe Dinge 
tenbiren mil find ihm bie Untertbanen zu 3 nicht (ui, we —— a a 


nicht zu widerjeten, jondern das —— widerfahrene Unrecht zu dulden 
Nebenſtunden 
Nebenſtunden XXXX, 4 — J {. ra bier kr ——— 
Ged. 94. „Und gleichwie das höchſte t in dem q 
orbnen, dem Fürten zuftebet, Die wi aber als Bi  oefeliie im —— 
Weſen ſich befinbet, ‚alfo gehört auch die Ordnung in bem 
Rechte eined Fürſten.“ 
Nebenftunden X. 
5) Leſſing: Werke Bo. XI, p. 382. 
6) Auftus Möfer: Vorrede zur Osnabrüder Re a p. 22, 
’) Bütter: Pitteratur des Teutfchen Staats-Rechts L, p. 204. 


a, 1. Einfluß während bes Stubiums, 35 
t Strube, wie die gerabezu 


























ihnen 
utfchen Staatsrechts“ von Pütter findet 
Tate 


























verfitäten, 
"Die neugegründete Hochſchule in Sa wo er zuerjt jtubierte, ben 
— che Sun ec Richtung. Ihrem Einfluß auf die 

Entwidlung des deutichen Staatsrechts glaubt Pütter fogar ein befonderes 
dauptſtück feiner „Litteratur“ widmen zu müfjen: „Bon dem, was die Lehrer 
ie Univerfität zu "Halle zu mehrerer Uufnahme des Staatsrecht3 beygetragen 


Mit zweien der dortigen afabemifchen Lehrer, Stryk und Gundling, 
ER —* in nahere Berührung, daß er in ihrem Haufe wohnte, 
: Pütter | > Iehrte ganz im Sinne feines größeren 











T aud ) Herausgab, Ein Wert, in dem ein Ausgleich verfucht wird zwischen 
dem "Deu ; en. dem deutfchen Recht. Die Gültigkeit des römischen Rechtes 
Deut ve gehalten, daneben aber bereit3 da3 deutſche 
ms nachieisbar iſt, merem. Der hiſtoriſch-kritiſche Blick des 
Strube mußte andererſeits beſonders in dem Haufe Gundlings ge- 
f werben, der fi das bejondere Verdienft erwarb, daß er die von 
Eoeceji übernommenen willtürlichen Hypotheſen *8 „gelahrten Antipoden“ 
— gen Kubervig zerſtörte. Ob Strube zu dem lebteren im engere 
Bezie getreten it, darüber liegen feine Nachrichten vor. Dagegen 
* Rh, wie wir jchon hörten, im Lauf feiner Studienzeit eng an 
Landsmann, °) den berühmten Kirchenrechtler Juſtus Henning Böhmer 
wiſſenſchaftliche Richtung ſich durch die „Usus moderni Strykiani 
»* dokumentiert.) Nicht weniger als dieſ⸗ zog ihn der eigent- 
ir — der Univerſität Halle, Chriſtian Thomaſius, an,?) der neben 
: en — Wert der Hiſtorie für die Juris⸗ 
nz hervorho as eimiſche deutiche Hecht gegenüber dem ver- 
n_ xömifchen in den Bordergrund rüdte. ®) 
— günſtig, um den Sinn des jungen Strube auf die Geſchichte 
® a te, lagen die Verhältniffe in Leiden, damals die blühendfte Univerfität 





9 ütter: Literatur des —— Staats⸗-Rechts J. p. 825. 


———— —— * bie 36, 

€ ograp ie 

ch Dove in ar D.B., Bp. 3, p- 78 über Juſtus Henning 

Böhmer: rg Fein wie namentlich bie Rechtslehrer in Halle unter Der 
fr * f mangeiba Hülle Des usus modernus Pandectarum eine Fülle moderner und 
htlich ungen von der Unterdrückung durch das römiſche Recht bewahrt haben.” 

wi Böhmer ift geboren in Hannover am 29, Januar 1674 als 
Sohn deö 


en Balentin ir ai 
* Vitieratut des Ruten Staats-Rechts I, p. 39. 







Fonfu 
LUD. ®, 80.3 p. 
. AD. 8, &b. 38, 
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Hollands.!) Bei Gerhard Noodt, „een de beroemdste Regtsgeleerden van 
zijne eeuw“,?) und Sculting, der fich bejonder8 auf philologifch-juriftifchen 
Gebiete Hervortat,?) wurde er noch befonderd auf eingehendbes Duellenftubium 
hingeführt. Schultings wifjenichaftliche Methode, die fich in der Hiftorifchen 
Betrachtung auch des römischen Nechtes in der „jurisprudentia vetus ante 
iustineanea® und in der „iurisprudentia historica“ erwies, ift vielleiht 
von Einfluß auf den jungen Rechtskandidaten geweſen, was fich in der Wahl 
feines Differtationsthemas zeigt: „De origine nobilitatis germanicae et 
praecipuis quibusdam eius iuribus.“ *) 

Nach alle diefem ericheint e8 durchaus folgerichtig, wenn Strube in der 
Einleitung, die er feinen Nebenitunden vorausichidt, folgendermaßen ſchreibt: 
„Die mebreften Gelehrten find heutiges Tages jo überzeugt, daß die Hiftorie 
zur Erläuterung der Rechte ein Großes beytrage, infonderheit aber ohne dieſe 
Wiſſenſchaft es nicht möglich ſey, die Gefeke und das Herkommen unſeres 
Baterlandes zu lernen, daß diejenigen, welche aus denen Alterthümern ben 
Urfprung und die Gründe der teutichen Nechte zu zeigen ſich bemühen, eine 
gute Aufnahme ihrer Schriften zu erwarten Urſach haben. Ich Hoffe dem 
nad), daß auch meine Bemühungen, mit Hilfe der Hiftorie verfchiedene Recht⸗ 
fragen in ein größeres Licht zu ftellen, nicht ohne allen Beyfall bleiben 
werden.“ Es iſt begreiflich, wenn bei ihm, dem praftiichen S$uriften, das 
juriftiiche Intereſſe das Hiftorifche überwiegt. So fcheint er den Wert der 
biftorifchen Forſchung danach zu bemefien, welchen Nuten die Rechtswiffenficeft 
daraus zu ziehen vermag. „Es ift nicht zu leugnen, daß viele Eintdedungen, 
welche die Wiſſenſchaft und Einficht desjenigen, der fie madhet, der Welt zu 
erfennen geben, in Geichäften niemand fehr zu ftatten kommen, und daß bie 
barauf. gewandte Mühe den Nutzen ofter3 weit überfteigt.“ 5) 

Zugleich gibt Strube aud an, in welcher Weife er die Gefchichte fir 
jeine Zwecke benußgen will. Unter den Gelehrten, die ſich rühmten, „gelahrte 
Schüler und glüdliche Nacheiferer” des großen Conring zu fein, waren bed 
manche, die von einem wirklichen Hiftorifchen Verftändnis weit entfernt waren.‘) 
Bielleiht will Strube eine diefer verkehrten Richtungen kennzeichnen, mer 
er jchreibt: „Sie (die Entdedungen) jchaffen aber nicht nur vielfältig geringen 
Vorteil, ſondern werden bißweilen gar gemißbrauchet, welches inſonderhei 


1) De Regtsgeleerde school van Leiden mogt zich gedurende het tijdperk, 
waarvan wij spreken, niet minder, ja nog meer, dan de Godgeleerde, op mann® 


beroemen, die niet slechts door hun onderwijs ........ en Bockelmann, de 
beede Vitriariussen, maar bovenaal en Voet, Noodt, Schultingh, met Kart 
de Nederlandsche Cujacius vereerd ... etc. ... deden de studie der 


eleerdheid aan de Leidsche Hoogeschool, meer dan elders, bloeijen, ea 
breidden. — Geschiedenis der Leidsche Hoogschool: Door Mathijs Siegen 
Leiden 1829, I, p. 293. 

2) Vgi. ibidem II, p 173/74, 

3) A. D. B., Bd. 32, p. 702. Gerade die philologifhe Schulung erfcheint fe 
deutungsvoll, da fie ſcheinbar z. T. bei den Hiftorikern des achtzehnten Jahrhunderts 
noch recht mangelhaft mar, wie das Beilpiel des Hallenjer Staatsrechtlers Pauli be 
weiſt. gl. deſſen Allgemeine preußiſche Staatsgeſchichte 1, 19. 

9) Nebenftunden I, Vorrede. 

8) Ibidem. 

6) Vgl. dafür die gewaltfamen Ideen Gocceji® von der heiligen Siebenzehl 
numerus quasi sacer populorum* als „focus ac basis“ des deutſchen öffentlichen 
rechtes. Turis publici prudentia p. 30, 34. — Ahnlich S, P. Luberig, Erläuterung 
der goldenen Bulle I, 30, 65, 395. Singularia iuris publici Germanici imperii I, 176 










feiner voransfegungetofen ı mb ee Gaclenbenutung, 
andeuten, daß er auch die — — 
* in —* — —— ſeine Use 


‚zu den Rebenftunben enthält gewifjermaßen das Pro- 
Lebensarbeit. Was er darin ausfpricht, hat er 
befofgt, unb ex Tommt hmmer twieber Darauf zuüd, 


ter ; Unterricht —— den Urſprüngen unſerer jetzigen Ver— 


— er bei feinen Unterfuchungen ungefähr alles was an 
bi Material == die — Geſchichte in ſeiner Zeit vorhanden war. 
Io fo begegnen wir bei ihm denn immer wieder jenen älteften Dar- 
—* — Gefchichte, wie fie das fechzehnte Jahrhundert zuerſt durch 
———— Umfange zugänglich gemacht hatte.) Ebenſo find es 

lenſamml es Go eder, ig ‚ Zehmann. Ferner 
— Beigenflen wie Guden, Schammat, B el, Meiern, Mofer, 
— ann, Buder, Joannis, du Mont, Gerdes, Herrgott, Ludewig, 


HZeitgenoſſen für einen Meifter in der Hand⸗ 
er dieſes —— Apparates galt, dafiir möge es mir geftattet fein, 


Bei der er Wertung ke Duellenfammlungen, die er in feiner „Litteratur 
Staats⸗Rechts“ gibt, äußert er fi) folgendermaßen: „Alle dieſe 
Be haben augenfcheintich dazu beygetragen, mehr Kenntniß des mittleren 
Beitalters im land auszubreiten, und eben dadurch in den erjten 
A * inger * meiſten Staatö-Rechts-Materien jo viel Licht und richtigere 
Reftimmungen zu bewirken als die ins Publikum gebrachten Sammlungen 
| neuerer Staatsichriften den Weftphälifchen Frieden und andere neuere Grund- 
* —— zu verſtehen, gute Dienſte geleiſtet haben. Die davon für 
Bes ar ii zu boffenden Vortheile find noch bei weiten nicht erjchöpft. 
ſich aber Fein will, was alles das auf unjere bisherige Staats- 
on für Einfluß gehabt hat; darf fi) nur mit den fchon oben 
alten —— Nebenſtunden näher befannt machen, die zugleich 
| fter dienen fünnen, auf welche Art und Weiſe fich diefe 
Ei ar beiten verwenden laffen.“ *) 


» ._ en I, Vorrebe, 

— Vorrede. — in damit: Savigny, Vom Berufe unferer Zeit ic. 
zarje ve — aa haft, die micht auf dem Boden grümblicher biftorischer 
bt, eh Asa eigentlih nur Schreiberbienfte bei dem es ge 

: Pitteratur des Teutfchen Staats-Rechts I J 

————— des Teutſchen Staats-Rechts J, p. 





































A ER 
bier Gedante darftellt gegenüber dem Naturrecht, daS ein von realı 


rapports entr’elles; elles en ont avec —— ——— 

lögislateur, avec l’ordre des — sur lesquelles ‚lien son 
Es ift mehr die Naturmwiffenichaft ala die Hiftorie, die 1 
feine Zwecke Heranzieht. Das Umgekehrte ift bei Strube ve 
Wie ſchon erwähnt, hat Strube die leitenden Ideen für ft 
weiſe niedergelegt in der Vorrede feiner Nebenſtunden. Wie e 
danken in die Praris umfeßt, läßt fich d zum Zei jogleid aus De iteln der 
—— Unterſuchungen erſehen. So z. B — et mo ressn 
rdinis equestris in Germania inriumgue eins eirca nune —* am j 
atic quam civilia et militaria.) — De statuum f ri 
et praeeipuis iuribus.*) — Bon dem Urfprung und 
teutfchen niederen Adelsd) ujm. — Aber auch da, wo —— 
lich nicht jo deutlich zum Vorſchein kommt, verfolgt er jene „ 
ne gt der Rechtöwifienfchaft”, deren Beftreben dahin acht, 
Stoff bis zu feinen Wurzeln zu verfolgen und jo ein ı 
entdeden, wodurch fich von jelbft das, was noch Zeben I 
fondern muß, was jchon abgejtorben it und nur noch der G ar ört. 
Während es Montesquieu unmöglich zu fein fcheint, bei fe che 
Betrachtungen objektiv zu bleiben, dieſe vielmehr überall — | 
und glängenden Einfällen“ durchſeht erſcheinen, — — 
Gang der Ereigniſſe in ihrer Folge zu zeichnen und re Schli fe 

zu ziehen. In der Treue feiner Arbeit und in —— zei Hr er. 


— 


meiſten Ahnlichkeit mit dem großen Sammler J. 3. Doier 5 3 — di 


1) Val, Nebenftunden XXXI $ 5 e Vorurtheil achen, #4 | 
a und Nuten dringende —S 5 — zu * um 
uf 


viele jomobl im dem Corpore iuris als mie in ber beiligen 
meynen, was fie daran fu * 

9 Val, dafür: Esprit des lois, liv. I, chap. III. Elles doivent ötre relative 
au physique du pays, au climat glace, brülant * tempere, à la qualité du terrain, 
à sa situation, & sa deur, au genre de vie des De laboureurs, chasseurs, 

e 


ou pasteurs, elles doivent se —— au — * la constitution 
gi souffrir, & la religion des habitants, à leurs inclinations, A leurs richesses, 
leur ‚nombre, & leur commerce, ä leurs moeurs, à leurs manitres., 
Observationes iuris et historiae Germanicae observ. L 
*) Ibidem: Observ. IV. 
°) Nebenftunden XXI. 
9) Sapigny: Beruf unferer Zeit ıc, p. 117. 
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I, 1. Das Recht des biftorifh Geworbenen. 39 


aber das Ergebnis feiner Hiftorischen Forſchungen ohne weitere Meflerion 
binnimmt, das beitehende für Necht und das hiſtoriſch gewordene für folge- 
richtig anfieht,") jucht Strube das Bejtehende und Befohlene in Bufammen- 
Fk mit der leitenden eitenden Weltanfhauung zu bringen. Darin liegt der Borzug, 
wi Be ron en Berfnüpfung der Philoſophie mit der Nechts- 
—* feine on. —— es, wenn er vom Geſetzgeber 
er ſolle ſeine Tätigkeit jo geſtalten, wie es die Vernunft, die ein— 
guten Geſetze und des Landes Rohlfart erfordert“.?) Das Beftehende 
Ei: eben weil e3 bejteht, eine Dajeinsberedhtigung ; vielmehr „verbeflert 
billig Fehler, die er oder feine Vorfahren begangen haben“. ?) 
die Gejehe find um jo befier, „je gemäffer fie den natürlichen Rechten 
—— den Augen eines Leſſing tut Strube allerdings in dieſem Punkte 
ig, aber wenn er bier wirklich doch manchmal mehr in dem 
riſch * wordenen befangen iſt als wünſchenswert ſein mag, ſo liegt darin 
ht eine Reaktion gegen das Naturrecht, deſſen Diskrepanz mit der 
t fo unfruchtbar erſcheinen mußte. 
Bir am Anfange unſerer Unterfuchung gezeigt worden, zieht Strube 
das Naturrecht in jeine Betrachtungen nur herein ala Rhilofophie, er erblidt 
in jenen „Verträgen“ nicht hiſtoriſche Tatjachen, fondern entwidelt an diejen 
nur die dee vom Staate. Darauf mag er noch nicht verzichten 
bie | eu das tut in dem einundneunzigſten Briefe feiner „lettres 
 persanes“.®) Wber er läßt ſich dadurch doch nicht zu Willkürfichkeiten ber- 
m, m wie das ſogar noch bei einem Möfer möglich ift. Diejer will die 
nicht anſäſſigen Heuerlinge, „da fie nicht als die eigentlichen Mitfontrahenten 
beim Staatövertrage” anzujehen feien, rechtlos machen.) Er benutzt alfo 
eim iſches Syſtem, das die Menfchenrechte begründen follte, dazu, 
um fie einer beſtimmten Klaſſe zu nehmen. 


mn. Rebenftund Ben! Geſchichte * Litteratur der Staatswiſſenſchaften ®b. IL, p. 401 ff. 






















| benfi en XXXI — 

VLebenſtunden XXXL 11. 

Je n’ai jamais oui 5 ler —* Droit ER qu'on n’ait commenc& par 

er soigneusement ‚quelle est l’origine des societös, ce qui me parait 

 ndienle, Si les hommes n’en formaient poin s’ils se quittaient, et se fuyaient 
* uns les autres, il faudrait en demander la raisun, et chercher pourquoi ils 

fiennent söpards; mais ils naissent tous liés les uns aux autres: un files est n& 

äupres de son pöre, et il #’y tient; voilä la societ6 et la cause de la societe. 

er: Patriot. Phantafien IL, 5. Ein Hofgefeflener muß nie des geringften 

eines Eigentums oder je: 5 reiheit beraubt werben, ohne eine genaue und 

idige — Der geduldete und aufgenommene Fremde hingegen bat 

njprud). 









40 Ergebnifje: Rechtsreform. IL. 1. 


Zweiter Teil. 
Die Ergebnilfe. 


Les oeuvres d’esprit n’ont pes 
l’esprit seul pour pre. L’homme 
entier contribue & les produire; son 

re, son &ducation et sa vie, son 
pass& et son present, ses passions et 
ses facultes, ses vertus et ses vices, 
toutes les parties de son äme et de 
son action laissent leur trace dans oe 

qu’il pense et dans ce qu'il &crit. 
(Taine:: Nouveaux essais de critique 

et d’histoire p. L) 


I. Strubes Stellung zu einer Bechtsreform in Deutfchlans. 
Wir können heutiges Tages jo men 
bes Teutfchen als des Römijchen Rede 
entbehren, und nicht deren Beybehaltung 
fondern üble Applilation veranlaßet it 
ambiguitatem iuris, worüber man zr 
Magen die größte Urſache bat. 
(Mfkript. d. Bibliothek des Oberl: 
Gerichts in Gele Nr. 685,216) 


Entſprechend der fo oft geäußerten Anſchauung, daß es bie vornehmft 
Aufgabe des Staates und eine der höchſten Pflichten der Obrigkeit ſei, den 
Untertanen einen möglichft ficheren Rechtsſchutz zu gewähren, ergreift Strube 
dag Wort für eine Verbeſſerung des Juſtizweſens in Deutjchland. 

Un Vorſchlägen, die unendlich verzwidten Nechtsverhältnifie und dad 


ungewiſſe Prozeßverfahren zu klären, hatte e8 feit zwei Jahrhunderten nidt | 


gefehlt. Es Hatten „cordate und gelahrte Leute in diefem und dem vorigen 
seculo gewünſchet, daß eine Reforme in ber Justiz vorgenommen werden 
mögte”.!) Gewiſſermaßen eine Gefchichte diefer Vorfchläge zur Verbeſſerung 
des Juſtizweſens hatte Thomafius geichrieben. Am 18. März 1717 erſchien 
feine dissertatio: „Emendationem administrationis iustitiae non facilen, 
neque impossibilem, valde tamen difficilem esse et caute suscipicendum‘.) 


Nachdem er zunächſt die Anſchauungen jener Gelehrten entwidelt bat, 


die eine Reform für ziemlich leicht anfahen, Spricht er von denen, die an de 
Ausführung einer folchen faft verzweifeln, um dann zu feiner im Theme 
entwidelten Unficht überzugehen. Die bisher gemachten Vorjchläge beurteilt 
er nach dem Erfolge, den fie gehabt haben: „frustra hactenus, in tantun, 
ut ex illo tempore tarditas et taediositas processuum cotidie magis magisqu 
creverit et adhucdum crescat®.®) 


1) Projekt des Corporis iuris Fridericiani v. 1749, | 24, 
3 Ausgabe ſämtl. Werte von 1780, Tom. IV, Nr. CXV. 
®) Ibidem $ 1 





* administratio iustitiae sit amendanda“ heraus, 1613 in Berona 
t „Parthenius litigosus“ des Georgius Vintherus. „Nota politica ad 
witum® verfaßt 1626 Christophorus Forstnerus, in denen er ebenfalls 
rihläge für eine Juftizreform macht. Ein gewiffer Stephanus Nathen, 
er — ſchreibt 1646 die „iustitia vulnerata, christiane, 
eurata“, ein Werk von etwa taujend Seiten. Der Branben- 
* Rat Herrmann Hoffmann erſcheint mit zwei Schriften auf dem 
Mit der „Sciagraphica processus iudiciarii* im Jahre 1667 und 
„Lyeurgus Germanorum moribus informatus“ im folgenden Jahre. 
ad) Geibnig befohte ſich mit der Materie in der „ratio Corporis iuris 
«oneionnandi“ vom Jahre 1668. Im Gegenfab zu ihm jchreibt 1669 
—— der aber als Johann Wolfgang Roſenfeld erkannt wird, eine 


was marttjchreierifchem Titel preift 1676 ein Iustinus Nomikus jein „consi- 
um preisen et omnium hactenus evulgatorum facillimum, de incerti- 
ine et ambiguitate iuris tollenda, iureve controverso decidendo, seu 

or Codice faciundo*. Andreas von Mandelsloh gibt in Hamburg im Jahre 
705 einen „tractatus historico -politico - iuridieus de postergata iustitia, 
14 cum monitis et remediis necessariis iuxta aptiorem methodum ex 
tattuor causarum generibus coneinnatus“ heraus, Und drei Jahre fpäter 
— eine „Nötige Aufmunterung und Vorſchlag zur Verkürzung der 

Staatsprozeſſe“. 


Es Tonnte en verlodend erfcheinen, auf die Vorfchläge, die z. T. in 
Form gemacht werden, näher einzugehen. Doch würde 


— möge jedoch zunächſt das Büchlein des Eiſenacher 
Georgius Döhler betrachtet werben, das in Leipzig 1712 
* und auf das aud; Strube Bezug nimmt: „Ohnmahgebliche Vorſchläge, 

das Sahiyveien, —— nach ſächſiſcher Art verbeſſert werden könne. 
les zu Gottes Ehren und gemeinen Beſtem, wie auch zu Beförderung 


















Kpomenus; Werke Tom. IV, Nr. CXV, 6 10. Thomafius vermag das 
en vermutet aber aus Helge rudten Verordnungen, daß es 





42 Frühere Vorfchläge. 1, 1. 


guter Polizei, bei arbeitsmüßigen Stunden entworfen. 
offenbar mit feiner Aufgabe ſehr ernſt. Er ift ein frommer Mann 
ſchon aus dem Titel feiner Schrift hervorgeht, und als Motto je 
die Verje Jeſaia 33; 15, 16 vor das Werf, 
Den Gauptmangel bes Jufmefens erhfidt er in bem © 
den umpbänblichen Prozefordnungen, dem stylus curiae ı 
aaa | | 


Rechts, die er tadelt.') Allerdings bemerkt er an Iegter Stelle auch biefe) 
Uber er ift doch geneigt, darin feine große Schwierigkeit zu jehen: „Was 
ben punctum iuris betrifft, jofern derjelbe noch zweifelhaft und bei —— 
pro et contra disputiret und decidiret wird, fo können mit Te üb 
decisiones abgefafjet und publiciret werben, darnach fich Riähter 
in Zukunft zu achten hätten, und dadurch würde — ius — 
— ——— erhalten und dürfte man nicht erſt tres ntent 
in diefem Stüde erwarten”) Wo aber der Hebel — fe bei einer 
Reform, das ift ihm nicht unffar: „Gleichwie nun der heutige status derer 
teutſchen Unterthanen mit denen alten civibus Romanis — u iz 
alſo kann auch wohl in dispositione iuris eine 1 ioe 
Ganz wejentlich mit diefem legten Punkte Beihigt A egen ei 
Werk des Salenfer Rechtslehrers J. P. Ludewig „de eme Ge rmaniae 
iuris prudentia® vom Jahre 1713. Die beftehenben — zwiſcher 




















naturae vel secundum scriptum sacrum“, Man ſoll von Nachbarvöllern 
gute Geſetze entlehnen, das geichriebene Recht aufheben, —— aber — 
römiſche Recht als ſolches aus Deutſchland verbannen. Die Menge Me 
Geſetze joll beichränft werden und vom römiſchen Reihe ba seibehalte 
werden, was vi rationis zwedmäßig zu fein fcheint, und « = 
die Geſetze in deuticher Sprache reden lafjen. Er hält es — für g 
wenn in Schriften über das Mecht bisputiert wird, und er 
Doktoren des römischen Rechtes möchten den Gerichten fern Me 
Fürft fol die Nechtsprobleme entſcheiden und das Prozefverfahren bef 
Und ſchließlich verlangt er, man folle Richter und Advofaten nr 
Gehalt anftellen, anstatt fie auf die Sporteln anzumeijen.?) « 
Thomafius führt dann nod in dem neunund agraphen 
ſeiner Abhandlung eine Anzahl weniger bedeutender Arbeiten an, "ie 16 ſich 
ſpeziellen Verbeſſerungsanſchlägen beſchäftigen. 
Indem er dann zurückblickt auf die ganze Litteratur, — 
Döhler zu dem Reſultat, daß alle dieſe Mittel nichts helfen "Tönnen, we 





1) Mit ber oben erwähnten Abhandlung gab der 
eine zweite —— unter dem Titel: „Unterſuchung bes heut an 
Gelb: und Nabrungsmangels, nad) feinem Urſprung und Urſ 
gemiffen Hilfsmitteln“, Dort entwidelt er ſehr [ebenbi und an 
mit einem gewiſſen philiftröfen O tempora, o mores“ feine Anſi bie ® 

mwerflichfeit ber Gottlofigfeit, Faulbeit, Spielfucht, teuere Reifen, Furus, 
Außerbem aber ftellt er p. 37 — 39 eine betaillierte ‚Progebreänung ee deren 


er in 


bei geringem Bro ehobjett aft deſſen Werthöhe e reicht. 
, Thidem, Cap : Wie man aud) die Materie der Reiptäprogeffe » mer: 
mindern fönne. 


> — VII, n 
a VIIL, | 
5) Dal. Thomafius $ 36, 























reed 
le Zuftände zu hindern verjuchen. 

———— Schluß * ſonſt in ſo * Tone en 

—— Thomaſius charakteriſiert vielleicht am beſten die troſtloſen 

ſeiner Zeit. Denn man wird dieſe Worte eines Mannes, 

in Sabre lang nad) Abfafjung diefer Schrift in voller —“ 


t jtand, nicht auf Rechnung einer ſenilen Vergrämtheit ſetzen 
t Strube gelegentlich dieje Arbeiten eines Döhler, Ludewig und 


58* ſetzt ſich mit ihnen auseinander, ſo tut er das auch bei einer 
t vom m Michael Heinrich Griebner, die diefer im Jahre 1722 in Halle 
unter dem Titel: „De iure incerto ex dubia legum, quibus 
Eisuctoritate oriundo®. Diejer Titel kündigt den Anhalt bereits im 
ſentüchen an. Eigentliche Vorſchläge zur Beſſerung macht der Verfaſſer 
NRu weiſt er zum Schluſſe) him auf die kompetente Stelle, von ber 
! Et ‚gebracht werden fann. Vom Reiche erwartet er nichts mehr und 
e ftaatsrechtlichen ass Be —* nicht A er der beein, 
einer durchgehenden, Sre rechenden, Rechtöreform ei 
De Der Bundesfürften ift es aljo, „pro pluribus codicibus — 
, aut pro omnibus alium, aut singulis suum pretium constituere et 
ire®. en ftellt er fich eine derartige Reform leichter vor als 
m ſelbſt verzichtet auf einen Vorfchlag in diefer Sache. „Verum 
2 prudentiam legislatorum spectant.. Manum ergo a " tabula 
movemus‘. Damit umgeht er die eigentliche Schwierigfeit. 


j tur 3 492, 





1 
* Michaelis Henrici Gribneri selectorum opusculorum iuris publici Tom. 
_ Iv, p- 124. 


4 Reform in Sachſen, Preußen, Bayern. 1,1 


Bei diefen mannichfachen Anregungen, die aus den Kreifen der Gelehrten 
famen, waren auch die Landesbehörden in Deutſchland nicht ganz müßig 
geblieben. Nachdem in den Reichstagsabichieben allerhand Vorſchläge gemadt 
waren, ohne allerdings praktiſche Bedeutung erlangt zu baben,!) ging man 
in Sachſen daran, die Prozeßorbnung zu befiern, und erreichte dadurch in 
der Tat, daß dort das Rechtsverfahren vor dem der übrigen Staaten durch 
Schnelligteit und Sicherheit fi auszeichnete. 2) 

Ähnlich wie in Sachen erftredte fi) auch in Preußen die Juſtizreforn 
zuerft auf eine neue Prozeßordnung. Sie begann mit bem Verbot ber 
Altenverfendung an auswärtige Fakultäten am 2. April 1746, bem dad 
Verbot der Altenverfendung überhaupt unter dem 20. Juni 1746 folgte.® 
Im folgenden Jahre erjchien am 6. Juli das Projekt einer neuen 
ordnung für Pommern. Am Vorbericht erklärt der Schöpfer des Werkes 
Cocceji, „Seine Majeftät in Preußen babe einen Plan aufgeftellt, wonad 
alle Prozefie in einem Jahre, durch alle Inſtanzen, abgethan und geenbiget 
werden können und müfjen“. Um zu beweiſen, daß das möglich ei, rain 
. er an, daß neben den laufenden Prozefien der Monate Januar, Februar und 
März 1747 Kur: noch jechzehnhundert andere in Stettin aufgearbeitet feien, 
die dort 3. T. jchon zweihundert bis zweihundertundfünfzig Jahre gebauert 
Das gleiche wird von Mdglin über fiebenhundertunddreißig Prozeſſe berichte. 
Da diefe Ordnung fi für Pommern bewährte,*) fo erichien am 3. Aycll 
1748 das „Projekt des Codicis Fridericiani Marchici”, da8 bie vorher zur 
für Pommern gültige Ordnung nun für alle Provinzen „zum Modell dienen’ 
ließ. Bald darauf erfolgte in Preußen ein Verfuch, der freilich wirklich mr 
Projekt bleiben ſollte. Es erjchien 1749 das Projekt eines Landrechts is 
feinem erjten Zeile, dem der zweite im Jahre 1751 folgte. 

In Baiern bewirkte der Freiherr Wigulaeus Aloysius Xaver von 
Kreittmair um die gleiche Beit eine Codififation der wichtigften Zweige dei 
Landesrechts: Im Jahre 1751 erichien der „Codex iuris bavarici criminslis", 
1753 der „Codex iuris bavarici iudiciarii“, 1756 der „Codex Maximilianus 
bavaricus civilis“. 

Die Erwähnung diefer Tatjachen ift für die Behandlung unferes Stofkd 
in fofern von Bedeutung, als fcheinbar die Vorgänge in Preußen und Beim - 
Strube dazu veranlaft haben, fi zur Sache ber Juftigreform pubfiziikh 
zu äußern. Denn im Jahre 1752 beipricht er in den „Relationes de libris : 
novis* das „Projekt des Corporis iuris Fridericiani*,) und in den Jahren 


ı) Vgl. Thomafius F 4, der nicht ohne Behagen erzählt, daß innerhalb vom 
ſechzig Fahren „novem diversae correctae et auctiores semper ordines camerales 
es ar — F gleiche dafür auch die Reichsabſchiede 1570, $ 77: 1598, 8 BB; 
1091, 5 4 I (Vgl. Hierbei Thomaſius F 22.) Die Reichinftruftion 

‚ art. 


2) Vgl. wie Döhler in dem Titel feiner Schrift auf die „Eächfifche Art“ Ve 
nimmt. Vgl. auch defien Kap. VI: „Wie das Gerichtliche Verfahren durch den 38 
vornehmlich Sächſiſchen process gar wohi kürtzer gefaſſet werden könne“. — Vgl. and 
Thomaſius Cap. VII, vn XXIV. 

3) Vgl. barüber auch —88 Geſchichte der deutſchen Rechtswiſſenſchaft p. 217. 

*) Projekt des Codex Fridericiani Marchici. Vorrede. 

5) Im Sabre 1754 beſpricht Strube in den Relationes p. 4654 — 464 den Codex 
iuris bavaricus. Daß die Beiprehung von ihm fommt, obhon der Verjaſſer nicht 
mitgeteilt wird, geht aus Briefen an Michaelis hervor, die auf der Göttinger Univerfitält: | 
Bibliothet im Original vorhanden find. (Joh. Dav. Michaelis Briefwechfel, Bd. 10, : 
Manufkript Nr. 188, 189, 193.) 








i egte € ziemlich u 
erſte ift iR Sakiert vom 14. Januar 1741 und trägt ben 
£ „ZBelcher Geftalt die Kayjerlihe Gewalt, fürnehmlid in ——— 

einzuſchränken wäre“.“) Das zweite —* 12. 
1 — — —5 — welchergeſtalt durch di re 
it das Juſtizweſen in Teutjchland zu verbeffern®. 3) 
13 Bee bom Bin na it am umfangreichiten. Es ift die Wahl- 
itulation Karla VI. mit Anmerkungen, die die Grundlage für die neue 
ıpitulation bilden ſollen; „Das Band zwiſchen Haupt und Gliedern des 
tichen Reichs, welches in Kayfer Caroli VI. ®ahl-Capitulation enthalten, 
igen worin tee geichehen, auf er Meike zum gemeinen 
u iſtizweſen verbeßert, und verſchiedene wichtige 
| mehr außer Zweifel geftellet werben könnten“. *) 
entſprechend, —F den dieſe Gutachten Derfaßt wurden, beichäftigen 
fi; weniger mit den Schäben, an denen das Recht ber Beit an fich 
Ze mit dem Mißbrauch, der zu politiichen Zwecken mit Kammer- 
| getrieben wurde und mit der mangelhaften Organi- 
1] nititutionen. 

Einige Iapre — * entwickelt er dann, ähnlich wie in dem ſpäter 
entlichter fſatze der Nebenſtunden, — häufig ſogar mit wörtlicher 
creinſtimmung — ſeine Anſchauungen über den „Nutzen und Mißbrauch 
— Qermanici“ 3) Und jeit dem Beginn der Reformperiode in Preußen 
em wir auch hier in den nicht gebrudten Arbeiten den ftarfen Eindruck 
Einf den ihm dieſe Verſuche gaben. So beipricht er jchon ſechs 
e nach dem Erjcheinen jener erwähnten Prozeßordnung für Pommern, 
| 26. Januar 1748 das — in ſeinen einzelnen Punkten, beſonde⸗ 


sei. Und als er am 13. April 1750 ſich über die „Wahl eines 
| 3 und bie dabey zu errichtende Kapitulation” zu äußern 
,?) ba findet ih in dem „Vorfchlag, wie die Juftiz zu verbeffern“, der 
h hier nicht fehlt, und den er eigenhändig am Ende des Altenſtückes mit 
Ötiger Feder in einigen dreißig Zeilen entworfen hat, zweimal die Wendung, 
ie in Preußen geſchehen“. Was in diefen Gutachten verftreut, z. T. oft 
—— an Gedanken über Recht und Rechtſprechung niedergelegt war, 


ry‘ XXXI und XXXII 

2) Man td. Kal, Oberl.:&erichts in Celle Nr. 667, Stüd 24 und 25. 
—* d. Kal. Oberl.Gerichts in Celle Nr. 667, Stüd 31. 
' nuif 
















d. Kgl. Oberl.:Gerichts in Gelle Nr, 667, Stüd 15. 

re ra t d. Kgl. Oberl.Gerichts in Gelle Nr, 685, Stüd la und b. 
t b. Kal. Oberl,: Gerichts in Celle Nr. 667, Stüd 1. 
Man t db. Kal Oberl.Gerichts in Gelle Nr. 685, Stüd 75, 


46 Ungewifiheit bes Rechts. Il. 
das iſt dann — den erwähnten publizierten Aufſätzen 3 
ſyſtematiſch 

















wegen 
Berge! geidihe, wie es bie Bereit ne Dee Suche rfordert“,”) 
Die Ungewißheit des Nechtes iſt es, die er den Gele ern m 


anf Gunſt und Gaben,“ ſich diejer ober. jener —S gi 
zuzuwenben.*) Es ift diefelbe Empfindung, der jrälerhin © 
eleganten, an Goethiſche Diktion anflingenden 
„Betrachten wir nämlich unjern Zuſtand, wie er in der 2 ‚5 
wir uns mitten in einer ungeheuren Mafje juriftiicher fe ı wi > Anſichten, 
die fih von Geichlecht zu Gejchlecht fortgeerbt und ange Jäuft haben. Bier 
die Sache jet fteht, befiten und beherrichen wir —* Stoff nicht, ſonde 
wir werden von ihm beſtimmt und getrieben, nicht wie nn ollen. | 
gründen ſich alle Fragen über unjern Nechtszuftand, deren | 
nicht verkenne.“*) 
Befonders aber in der Vermifchung von ——— 
Rechte, und im einer kritikloſen Anwendung römiſcher 
deutſche Verhältniſſe, erblickt Strube den Grund der 
Romanas ad negotia forensia incautius applicantes tam- | 
tarunt confusionem et iuris prudentiam reddiderunt — zam, ac male 
cohaerentem, ut summa iurium incertitudine laboremus®. * ie fi 
jo bewährt fich aber auch hier die Unbefangenheit des Strube hen U 
Er will nicht durchaus, in übertriebenem germaniftischen Gifer, i auch 
des römiſchen Rechtes von den deutſchen — verbannen > 
Daß das römische Recht als ſolches allerdings, ieh, 
urjprünglich feinen Anfpruch darauf erheben konnte, in 
Reich verbindlich zu fein, ift ihm felbftverftändlich. 63 — er 
- als gejchriebene Rechte eingeführt, weil man "glaubte, dr 


1) Nebenftunden XXXI, $ 


2) Döhler: Ohnmaß ebl. Serie e 
9 Nebenſtunden Che Es im Januar 1748 Manuftriy 
Oberl.:@erichts in Gelle Nr. Fan Sind 1). Die Mäng 5 


land rühren daher, daß vielfältig 1) bie Richter * 2) bie‘ buofat ni 


—— verwalten, —— * der rer —— an en A u lm Ian giem, * und 4 ) 
echt gar zweifelhaft ift, 9 3. T. auf den statu 
*) Nebenftunben 


5) Savigny: Beruf unferer Sei ic. p. 112, 
°) Ius villicorum praef, prim. edik, p. 2. 














Sehler,*) aber er darin ein treffliches Vorbild jurifti 
> ? * en Kunſt verſtunden die römiſche, u allen om 
berliche — ie Eamsien ehrte, und deswegen findet man 
co! —— Iustineanei eine Sammlung vieler vortrefflicher, auf ver- 
en Bei und Saturreäk, auf den Savigny bin, *) A Ihn 
* u auf den Sav eilt, i 
Ohne dasjelbe, glaubt er, Hätten „ nee bh 
systema iuris naturalis” ——— Nicht 


— Richter aus dem corpus iuris ihre — 


18 or im uam Romansae leges ———— abso- 
t a Sie —— unes dici nequeant, quoniam ominibus sunt 
‚ attamen n pen —— 


9 Nebenſ | — Man des Kal. Oberl.:Gerits in Gelle 
t. 685, Stüd 21b, 3: Nad) der ce des r iihen Rechts bat man aus jelbigem 

Ting heyljahm ommen, und infonberheit eine große Anzahl intricater 
troversien, welche früher arbitrarie entjchieden worden, oh den von ben Römiſchen 
tis ans Yich bene ei —— Rechtes entichieden, und dadurch bie 


9): man aus den Anftitutionen mit Weglaffung einiger hervor: 
ben Eigentüimlichkeiten ein Naturrecht gemacht, was man für unmittelbaren Nuss 


(Beruf unferer Zeit ze. p. 115, 





48 Hiſtoriſche Bedeutung bes römifden Rechts. 1 | 








genommen, weil biefe der natürlichen Billigkeit entiprachen, fonbern vie #*, ir 


hätten fie aus jenem Recht, auf das fie angewiefen waren, gelernt, HF A- m 
Enticheibungen zu treffen. !) in Men 

Neben diefer rechtswiſſenſchaftlichen Bedeutung, die er fo dem N 
Rechte einräumt, betont er aber auch deflen Hiftoriiche Wichtigkeit. ar 
fange vor ber eigentlichen Mezeption, feit dem XII. Jahrhundert, We 
römifhe Recht in Deutichland gekannt und angewendet worden. ?) * 
ſcheint es ihm durchaus glaublich, daß bei Abfaſſung einiger alten 
und Landrechte die doctores iuris zu Rate gezogen worden, daß di = —" 
ihre erlernte Weisheit geltend zu machen, „die fremde Rechte ben D: 
angepriefen, und fie bemweget haben, ein und anderes daraus anzım 
Wenn Strube diefen Vorgang auch nicht für häufig Hält, fo erfcheint | 
doch als die Aufgabe der Zuriften, nachzuforſchen, ob die Genefi 4 | 
Nechtes hinweiſt auf römiſches oder deutiches Recht. Je nad dem Er ern | 
ift dann eine Unflarheit aus dem Quellenrecht zu erläutern.2) Une hm 
aljo ein Stüd des Land- ober Stabtrechtes aus dem Römischen R—Ü 1er 
nommen ift, dann muß man vermuten, „baß bie in biefen befindliche ln F 
tationes oder ampliationes mit angenommen find“. Kommen aber in a " 
Nechte offenbare Abweichungen vom römijchen Rechte vor, jo darf mare mit F" 
an ſolchen Stellen, wo es an detaillierten Beftimmungen fehlt, das rö zit F” 
Recht heranziehen, „fondern die Richter haben auf analogiam iuris prall FT, 
zu fehen, und wenn erhellet, daß in dem vorfommenden Falle die närmlilt 
Urſach vorhanden, warum der Gejebgeber in einem andern von ben römi 
Geſetzen abgangen, aus dieſen die Enticheidung keineswegs zu nehmen‘) 
Die Ähnlichkeit diefer Strubefchen Entwidlungen mit denen Saviguns N 
befonders auffallend. Diefer jchreibt in dem fünften Kapitel feines „Beni 
unferer Zeit für Geſetzgebung und Rechtswiſſenſchaft“: „Es ift ganz falldı 
wenn man diefe Hiftoriiche Wichtigkeit des römischen Rechtes auf die File 
einfchränfen wollte, welche unmittelbar aus demſelben entfchieden wert. 
Nicht nur ift in den Landesrechten ſelbſt jehr vieles blos römiſches Reit, 
und nur in feinem urfiprünglichen römiſchen Zuſammenhang verjtändlid, 9. 
fondern auch da, wo man abjichtlich feine Beſtimmungen verlaffen bat, hi 
e3 häufig die Richtung und Anficht des neu eingeführten Rechts beftimm, 
fo daß die Aufgabe, Die durch diejes neue Geſetz geldft werben foll, ohn 
römifches Recht gar nicht verftanden werben kann. Diefe Hiftoriiche Wichtir 
feit aber teilt mit dem römiſchen Recht das deutjche, welches überall in be 
Landesgeſetzen enthalten ift, jo daß dieſe ohne Zurüdführung auf die gemeit 
fame Quelle unverftändlich bleiben müffen. ®) 

Diejer hiſtoriſche Sinn, den Strube hier betätigt, und der die Entmidlun 
bes Bejtehenden bi zu feiner Duelle zurüdverfolgen will, läßt es ihm ver 


') Nebenftunden XXXIL 6. Ebenſo in dem Gutachten vom Jamıar 17: A. 
„Inſonderheit die Römiſche Geſetze enthalten viele herrliche, auß der gefunden Bermum 5, 
enommene decisiones, und mern die doctores ſich deren nicht bedienen fünnen, 0 ' 
ätten fie ſchwehrlich das ius naturae in eine fyftematifche Form gebracht, und mid 
Leute glauben gemadhet, daß man bes Iuris civilis gar entrathen Lörne,” Manuſtch 
des Kgl. Oberl.-Gerichts in Celle Nr. 672, 1.) | 

2) Nebenftunden XXXIL, 6. 

8) Nebenftunden XXXII, 12, 

*) Ibidem. 

5) Beruf unferer Zeit ꝛc. p. 39/40. 


— — 







| zogen wird, um an Orten, 


>ejonber: ömifchen Recht, ben 
agten Borzu er. "Diefes Recht ift nach jeiner 
tgung, da e8 fo Ei —— geweſen, für nicht mehr vorhanden 
Wenn allerdings jemand in einem Prozeſſe dieſes alte Recht als 
& noch beftehenben Landesbra ud) nachzuweiſen * 2 


De Mehr fei geweſen ein ubsidi u ſchaffen für 
! ius s iarium z 
Bunft: age fehlte.) Fa, er geht jogar noch weiter: 
bes alten gg deutſchen Rechtes und des 
dann ijt beim Fehlen eines noch lebendigen 
brauches, nicht nach dem erfteren zu erfennen, fondern die 
utung Be Seiten des a Rechts, das als geichriebenes Recht 
plex enommen ei. e fih aljo jemand auf dieſes ein- 
—7 en Geſetz au ftügen, dürfe man von ihm nicht erjt den 
is verlangen, daß ein derartiger Rechtsbrauch wirklich eriftiere. *) 
Die legten Worte des oben angeführten Bitate® aus Savigny leiten 
3 über zu einer Wertung der alten deutſchen Rechte. Indem Strube 
rſucht, „sine ira et studio“ die Berechtigung des römischen und deutichen 
5 gegemeinander abzumägen, fühlt er fich bewußt frei von Den 
anfungen, denen die wifjenichaftliche Anfchauung diefem Stoffe gegenüber 
morfen war: „Die Meinungen der Menſchen von den wichtigften Dingen 
veränderlich, als Heutiges Tages unſere Kleidertradhten. Wie bie 
Rechte in Deutfchland befannt wurden, verachtete man die einheimifche . . 
— man aber Be hi alte teutjche Gejege wieder an das Licht gezogen, 









13, 

4, 5. — Ebenfo: Manuffript des Kgl. Oberl.Gerichts 

21a. „Des Kulpisii und Thomasii Lehre, dab, wenn ein Theil 

ular a — ea u eg ege a * zn letzteren 

er oblieget, billige ich keineswegs. Es fliefet ex idea iuris 

joa daß m —* in subsidium bedienen darf, wenn nicht erhellet, daß 

Im ver in ve Sant Rechten deeidiret if. Diefes beftehet großen Theils in 

Objervank are notoriſch ſeyn ober ermiejen werben muß. 

anorum find zu befjen Beweiß unzulänglic, weil fie großen 

— in Reue tommen wer Kirn. Tages mehre dispositiones juris peregrini 
alte 


Runden KXXIL 4.5. 
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50 Vorliebe Strubes für deutſches Recht. 


J fange fie Ki aus — — Peak: 
— * — ee £ — 

Wir fahen bereits, daf te su an tut. Aber feine 

doch bem beutfcjen Reite SE en a 


Thomafius — nicht fange verlafjen, über den Gebrauch 
in Deutſchland ſpricht: „Fuerunt leges Germanorum u axim 
aequissimae et genio populi congruentes, atque insignis, q 
defectus erat paueitas. Huic satis consultum fuit, —— — 
eorpore. Sed in eius locum successit alius, perniciosior adhı tue, or 
nempe iurium confusio et obscuritas®. Und in — 
er „cordatiores necesse habeant fateri Romanum legisl 
fere tollere usum‘“. 
| 3a gi mt mt el, wem man ann, aß Der 
unter jenen „beherzten Leuten“ feinen Lehrer Thomafius r 
bedächtige Alter ließ ihn im Jahre 1755 etwas anders 
urteilen, und er zitiert den Thomafius, um ihn zu —— 
demeinet in ben Anmerkungen über Melchiors von — Teſtament p. #5, 
es habe in Deutſchland um die Adminiſtration der Gerechtigkeit beſſer 
ftanden, ehe die fremde Nechte eingeführet worden, weil & —— 
— ſich ſelber in ſchlechten und leicht zu begre afenden ee u, 
er Prozeß nicht jo verwirret, umd alle Laien ſowohl — ai t 
—* geweſen.“ Er findet jetzt, durch lange Tätigkeit mit der 
bertraut geworben, vieles dagegen zu fagen, und gibt dem Kanzler ba 
feinen Beifall, der erklärt, „es werde niemand, dem ber elende Zuftand der 
ehemaligen bdeutjchen Gerichtsftühle befannt, fich nach dieſer Eon tif 
Finfternis wieder gelüften laffen“.?) Uber es iſt auch in —— Sugenhzeit 
nicht das römische Necht an fich, als die faliche *— 
tadelt: Indem die Rechtsgelehrten „die Scylla der 
Geſetze vermeiden wollten, fielen fie der Charybdis — * 
Opfer“. Sie gingen dabei mit rückſichtsloſer Verſtändnie ſigteit v Rt 
enim ullum iuris Germani caput reliquerunt — in inc 
Romani iuris admissione id misere lacerarint. Peregrina edocti 
instituta fastidiebant, et quae auxiliares manus iurisprudentiae — 
porrigere, atque supplementi et subsidiarii iuris instar, ubi deficiebant 
leges, adhiberi debuissent, intempestivo novitatis amore, ——— 
domesticis iuribus, guantum fieri potuit, in fora intruserunt*®. Jg 


. Nebenftunden XXXIL 2. — Das Gleiche Ipric t er in feinem ter aus. 
Bi dafür: Manufkript des Oberl.:&erichts in elle Nr. 685, J ft fe u 
möglich, als dem Teutjchen Reiche ſchäbdlich, — daß mur die Teutſe hen Re 
mit Ausichliefung der Römiſchen, oder allein dieſe gelten und jene gän nich bgeſchaff 
werben ſollen.“ — Ebendort Nr. 685, 2la: „Somohl diejenige, welch fäuter 
ber Teutichen un für nützlich halten, als ihre Gegner, bie e8 üb fü fe, 
ſeyn glauben, ſich damit Mühe zu geben, eben nicht felten un weit, ı 
ihnen sg Ineidit in Sceyllam, qui vult evitare 
„ - Nebenftunden 4. 


uris villicorum praefatio, 
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+2. Kritil deutfcher Rechtsquellen. 51 


Be ——— fo BINbt do für feine ———— 
o blei ganze t 
eniffermaßen als Programm in jenem Jugendwerk entwidelt: 
existimo, ea omnia legis autoritate adhuc esse conspicua, 
olim in Germania obtinuerunt, quin facile largior, quae dudum 
— ot oblivion! tradita sunt iura Germaniae, a privato homine in 
sum non posse revocari. Id tamen firmiter sum persuasus, nec inficias 
bunt harum rerum periti, antiquas Germanorum leges et mores multum 
onferre iurisprudentiae nostrae, et egregiam praestare utilitatem in 
nterpretandis et eruendis inribas domestieis, non aliter ac iurisprudentia 
ntejustineanea, fragmenta nempe e seriptis veterum ICtorum, Codex 
heodosianus et quae vertant e Gregoriano ac Hermogeniano magnam 
andunt lucem eompilationi Justineaneae“.!) Es iſt dasfelbe, was er 
benunddreißic ee en BRD Paten Seal: „Man fan 
— wicht entbehren, ohne die größte Verwirrung anzurichten“. 9 
* fiebevollen Intereſſe entſpricht fein eingehendes Verſtändnis für 
as deutſche Recht, das ohne jenes gar nicht denkbar iſt. Und gerade dieſes 
erftändnis ift es auch, das jeinen kritiſchen Blick ſchärft. So entgeht er 
em Fehler, in dem fein jüngerer Beitgenoffe 3. 3. Mofer verfällt, der aus 
Aten Fällen eines beſtehenden Rechtes, die er hier oder da ermittelte, 
—— ein allgemeines deutſches Gewohnheitsrecht liefern zu können 
glaubte be dagegen tadelt es al3 einen Mißbrauch, „wenn man zum 
‚Beweis einer allgemeinen deutichen Gewohnheit hinlänglich Au fein glaubet, 
5 manche bejtehende Statuta dasjelbige Recht enthalten. Ein jedes deutſches 
f hatte jeine beionderen Mechte, welche zwar in einigen Dingen überein- 
ıten, in manchen aber jehr verjchieden geweſen.““) 
dieſer Erwägung heraus will er auch den Sachſenſpiegel als Rechts- 
elle gelten laſſen und widerfpricht dem Ihomafius, der darin die Über- 
itferung eines in Deutſchland allgemein gültigen Rechtes ſieht: „Seine 
einung geht aljo dahin, daß eines einzigen Mannes Zeugnis binlänglich 
weiſet, was Br fo vielen hundert Jahren bis auf unfere Zeiten zu ver- 
ten ſei fann ich nicht beipflichten.” Strube hält es für 
möglich, daß 3 Mann genau in Erfahrung gebracht haben ſollte, was 
I ganz Deutichland, oder auch nur in Sachen, Recht gewejen. Und deshalb 
J en auf ein folches Zeugnis hin jemandem „Haab und Güter ab- 




















Stüd 21a. rn haben — en herrlichen usum —— und 
— lem historicam, mithin tragen dieſelben ebenſo viel bey, den 





5) Mol. darüber M — EN d. Staatswiſſenſch. IL, p. 410, 411. 
5) Neben 
4° 





52 Reindeutſche Rechtsinftitute. ul 


Um wiederum Strube in Beziehung zu ſetzen zu jener Entwidlun 
ber rechtöhiftorifchen Wiflenichaft, die im 19. Jahrhundert einjeßte, mag es 
geftattet fein, abermal3 aus Savignys Schrift eine Parallele mitzuteilen. 
Dbgleich bei diefem das eigentlich Deutjchrechtliche etwas zurüdtritt, geht er 
doch auch auf das alte germanifche Recht ein: „Es hängt unmittelbar und 
vollsmäßig mit ung zufammen, und dadurch, daß die meilten urjprünglicden 
Formen geichwunden find, dürfen wir uns hierin nicht irre machen lafien, 
denn der nationale Grund diefer Formen, die Richtung, woraus fie bervor- 
gingen, überlebt die Formen ſelbſt, und es iſt nicht vorher zu beftimmen, 
wieviel von altgermanifchen Einrichtungen, wie in Verſaſſung, jo in bärger- 
lichem Recht, wieder ermwedt werben kann. Freilich nicht dem Buchſtaben, 
fondern dem Geifte nad, aber den urfprünglichen Geiſt lernt man nur Tennen 
aus dem alten Buchftaben.“!) Wir hörten bereit3, wie Strube es ablehnt, 
jene alten Geſetze „dem Buchftaben nach“ wieder einzuführen, aber den @eift 
ſucht er überall. Darin beitand hauptlädhlih der Vorwurf, den er den 
deutfchen Juriſten machte, daß fie „parum solliciti fuerunt de investigandis 
rationibus legum et negotiorum®.?) In dieſem Sinne zollt er dem Frei⸗ 
herrn von Sreittmair feinen Beifall,®) und betont es ſelber an verjchiebenen 
Stellen, daß diejenigen Rechtsinftitute, die hervorgewachſen find aus dem 
alten deutſchen Recht, in deilen Sinne erklärt werden müffen: „Die Rechte 
des beutfchen Adels, der Handwerker und Eigenbehörigen, der Kammer⸗ und 
Nittergüter mag niemand gründlich beurteilen, der nicht die alte und neue 
Gewohnheiten und Geſetze des Baterlandes volllommen inne bat, wenn er 
die römischen Rechte fich auch noch jo bekannt gemacht hätte. Dieſe enthalten 
nichts von Wechleln, von gerichtlichen Auflaffungen, von der Mutter Gewalt 
über ihre Kinder, und von vielen anderen in Deutjchland täglich vorkommenden 
Nechtshändeln”.*) 

Auch im einzelnen entwidelt er dann, bei welchen Nechtsinftituten er 
das römische Recht ausgefchaltet willen will. Co weiſt er darauf bin, wie 
bei Enticheidung ftreitiger Nechtsfragen in Sachen von Erbzins- und Meier 
gütern der Unterfchied zwiſchen dem beutfchen Mleierverhältnis und ber 
römischen Emphyteufe zu beachten fei. Die Örundbedingungen beider Jnftitute 
find ganz verichieden. Das Inſtitut der Meier erflärt Strube als herbor- 
gegangen aus der Belehnung eines Unfreien mit einem Beſitztum: „Deswegen 


1) Beruf unferer Zeit ꝛc. p. 118. 

2) Ius villicorum praefatio. 

3) Nebenftunden XII, 15. Mit vollem Grunde fchreibet Deswegen ber Eur 
bairifche Geheimte Vicefanzler Freiherr von FKreittmair in den Anmerkungen über 
Codicem iuris bavarici iudiciarii p. 89: „Wil man bei Entſcheidung dergleichen 
Jrrungen recht ſäuberlich und afturat verfahren, jo muß man den Kopf zuvörderſt von 
den Römiſchen Rechtsgrillen reinigen, fofort lediglid mores patrios, historiam 
sevi und die diplomatique zu Rate ziehen. Sonft gebet e8 und wie Mynfingers, 
welcher... . über Die Auslegung derer Formalien: Kanzlei mit Gericht und ale 
Gerechtigkeit, faft Blut geſchwitzet, und Doch nichts ſchicklichss zur Welt gebradht dat" 

9 Nebenftunden KXXIL 15. — Vgl. dafür aud KEXIL.28: „Tiefer Beweib 
wird ungemein dadurch beftärket, wenn aus allen Urkunden erbellet, daß ein gewifled 
Necht ehemals in Deutfchland gegolten. Herr Kemmerich will in „Dissertatione d@ 
probationi consultudinis et observantiae Seit. IH, $ 2: Observantiam impem 
publicam probandam ex historia Germaniae, eaque testimoniis scriptorum Co@® 
vorum fide dignis firmata, tum ex actis publicis ac diplomatibus depromenda. — 
Und eben dieſes find die Mittel, deren man fich bedienen muß, um Das beutfche Privet⸗ 
recht gründlich zu erlernen.“ 














muß gemäßes Pad , enteichten.“ 9) e Strube gerade aus biejen 
| BE Mena’ er u Vf eig, wi am ndrr Be 
h Gbenfo weit er auch auf den Unterihieb ber römifen und deuten 

—* Der römiſche Freigelaſſene leiſtet ſeinem Herren Dienſte 
| Freiheit. In Deutichland find dieje 





Teils tt, | | 
x haben ſolche zu beanfpruchen. Won ſolchen Iandesherrlichen 
Dienften Weiß das römische Recht nichts. ®) 


‚ er ebenfalls für das Beibgebinge dem er noch eine bejonbere Ashanblung 
1er #) widmet, eine * deutſchrechtliche Behandlung verlangt.) 
je bei ber Gütergemeinichaft d er Ehegatten, ®) bei Erbverträgen,?)" bei 


Nebenitı * XXXIL, 21 Auf diefe Verfchiedenheit gerade bei Frbverträgen 
m bes öfteren —— ſprechen. So Den dem u on, öfter itierten Gutachten: 
Jamufjfript des Kal. Oberl.@eri ts in Gelle AR 

ar heutige Sn ‚che uns gi nd, wie daß die be ben Kammern verbotenen 


muthen und gleichwie man noch heutiges Tages ad p 2 ee 
timonia doctorum anführet, jo fann m mie dem Beugnis derjenigen, welche bie 























der Jagdgerehtigteit, ') dem eg und —— bei Din 

eg True ne ee 

Noch an anderer Stelle bezeugt Strube feine Neigung f deutſche 
Recht. a Briefen an Pütter, der damals junger Dozent ai Pe 
Hocfende war, fecut er fh {hr über befen Eutihtuß, en ius Germanienm 
zu icreiben. Er ſpricht fi dort in bemfelben Sinne mus, wie oben enttoide 
wurde: „Es * — wider das studium iuris Germaniei ein, dab 
wenig wahres in den davon handelnden Büchern finden, al die von Si benbro 
Baluzio und anderen gehandelte che Rechte enthalten. Deren größter 
Teil ift in Abgang kommen, auch es vielleicht nicht vatjam, ihn ı wieder eir 
zuführen. Die annoch übrige ziemlich häufige reliquiae iuris antiqui werden 
aber aus den alten legibus und Kapitularibus, denen man fidem historicam 
nicht verfagen kann, big erläutert“.*) Strube hofft, das uni 
foro* brauchbar fein und diejenigen Materien, die 
führen. Auf diefe Weile werde man beſonders die Jug 
überzeugen, daß das studium iuris Germaniei ehem: age 9 
die Elementa iuris Germaniei privati hodierni —* waren, hoffte & 
Pütter werde nun auch ein systema iuris Germanici d und verſprach 
dazu feine tätige Beihilfe. Dazu aber ſollte es nicht kommen, denn Pit 
wandte id bald andern Gegenftänden zu. ®) 








alte Teutjche Rechte colligiret haben, vielmehr aber mit alten Urtunben ia} } 
Contracten und —— erwieſen werden, wie die successio pactitin 
welche in Teutjchland obtinuiret.‘ 
) Nebenftunden 

Nebenftunden XXXIL 2 23/24. —F 

Neben iunden XXXIL, 25. Über dieſe ee ſpricht —— nenfaſſende 
Weiſe noch an anderer Stelle: Manuffript des Oberl.Gerichts in Nr. >85, 21 
„Viele negotia, welche in Teutfchland ee werben müſſen, uni jenen Römern 
dank unbefannt geweſen. Sie mußten nichts von pactis su 5, noch 
Bes den contractibus colonariis al& bey uns gem emadht zu werben 1 pflegen 
hre Leibeigenſchaft von der unfrigen ſehr verfchieden und das Kurist 
anberd eingerichtet alö bey uns. Keine ratio prudentiae erforbe 
biethet vielmehr, daß unſere legislatores alle pacta successoria 
Unterthanen befehlen, mur ſolche KRontrafte mit den — 
Römer zu errichten pflegten, und die Leibeigenen 
ſtellen. Was würde auch für Confusion entftchen, wenn 
pedaneos einführen, die Patrimonial-Jurisdiktion abſchaffen um 
mejen jamt dem Prozeß secundum mores et constitutiones 
wollten, Geſchiehet u dieſes nicht, fo ann nichts Ungereintereß — —— —*8— 
die den Römiſchen statum supponirende leges Romanas auf unſern — 
— Br rt re ber Kgl. Geſellſchaft de —* a 

ten von ber Kg eſellſchaft Der en en I 
Amei ———— des Welfenmuſeums von F. Frensdorff 309. - — * ori 
auch in bem oft altierten Gutachten vom 12, Januar 1742: "ds verbimet 8 I | 
werben, wenn jene zur —— eines Rechtsſatzes nichts — en ‚as 
die von — Baluzio und andern gefammlete re — lag en 
4. T. in Teutfchland nimmer auctoritatem legalem gehabt un ns ſolch 
verlohren. Viele Geſetze, deren ſich unjere Vorfahren mit ' 
bes veränderten Zuftandes halber bey und nicht 2 brauchbar, und es Tolirde Ir 
ſchädlich ſe — man ie a. Fr Be —— ffenfehe = 1808: 
achrichten von der Ka er Wiſſen ta 
Zwei ——— des Welfenmuſeums von F. Frensbo en 
enba 


k 
' 


= — 


1. 1. Das „Projeft des Corporis iuris Fredericiani”, 55 


Bei diejer ausgeiprochenen Vorliebe Strubes für deutſches Necht 
Begeifterung, mit der er das „Projeft des gg sen 
—— — Nachdem: er in ſeiner Beſprecung zunächjt diefelben 

der zeitgenöffiihen Rechtiprechung rgehoben len die wir 
tä fernen, 2) weit er wiederum auf die mißgtücten Verſuche einer Befjerung 
ee ——— — 
ii tur, sed nemo hactenus medieinam paravit*. Dagegen hat nun 
Friedric h II. „immortalem gloriam® fich — und ebenſo ſein Groß 

indem fie beide ein derartiges Redtsiyitem aufgeſtellt haben, 
Fa Ep traditis ICtorum Romanorum iuri naturali innixis, reiectae 

Bet leges, quae rei publicae nostrae haud conducere videbantur, 
ıtpot > mabtilitatibas et fietionibus, quarum apud nos nulla est utilitas, 
Darauf, daß im Titel diefes Projektes angekündigt wird, 
i auch — genommen auf die Landesverfaſſungen, geht Strube 
fein. Bermutlich weil er das in dem Werke jelber nicht bejtätigt fand, 
1 ber Rei: diejes Corporis iuris ift ausschließlich) romaniſtiſch. 
Bereit: die wiſſenſchaftliche BVerfönlichkeit eines Cocceji konnte das verbürgen, 
F ſelbſt für ſeine Zeit, auffallend einſeitig, eng und um- 

war“.?) Außerdem aber fommt in der Vorrede noch ganz befonders 
er Zorn des romaniftifchen —— gegen das beginnende germaniſtiſche 
St zum Ausdruck, indem er ein gut Teil der Rechtsverworrenheit den 
—— — „welche inſonderheit einige neuere doctores, um 
bie U berer Rechte zu vermehren, privata auctoritate bei denen 

wieder hervor gezogen haben“.“ Ein geradezu lächerlicher Widerſpruch 

aber darin, daß Dielen Projekt, das auf die „Landesverfaffungen“ Rüd- 
ren twollte, fich fich rühmen kann, ein Univerjal-Syftema zu fein, „welches 

auf alle Staaten, die die natürliche Vernunft zur Regel ihrer Gefege nehmen, 
werben fann“. ) Es iſt ſchwer zu verftehen, daß Strube gegen ein 
das die naturrechtliche Tendenz in einer fast ſelbſtſatiriſchen Weiſe 
trägt, feine Bedenken hegt. Er, der an anderer Stelle mit Beifall 
ir zitiert, deffen Anſchauungen fich jenen Zeiten weit überlegen 
1, da man glaubte,,es Könnte ein Ding nur einmal Recht fein. — Da- 
laubte, daß, wenn jemand aus Afrifa von den frembeiten Böl- 
ep mit mach Deutjchland gebracht Hätte, die Juriften felbiger 
 Hülfe und Rat darin gefuchet haben würden.”®) Nur eine ziemlich 



























Relationes de libris novis 1753 p. 335 — 866, 

| eruntur omnes ambiguitatem juris litium unorum insigniter augere, 
et earum itatem maximas caucitare molestias litigantibus, quin multorum 
parere — in detrimentum rei publicae. Ea superstitione venerati sunt 
inajores nostri peregrinas leges, ut non paucas receperint, quae nec aequitatis 
‚nee prudent icae regulis, saltem apud nos, sunt consonae., Solemnia 
‚auperflu: Suvexerant, quibus neglectis, negotia nullam firmitatem nanciscuntur, 
et * — altercationibus ausam praebent, quam oriturae essent, si in 
praeceptis iuris naturalis substitissent. multarum legum dubius est, et 
cum interpretes i in sententias contrarias distrahantur, quid mirum quamlibet eam 
Ypinioneır — et in foro fueri, qm ae suae servit wlilitati, et in quam iudices 
potest. (Relat. de libris novis 1753 p. 335/6.) 


38 darüber: Landsberg, —* d. d. —— 220, 





Corporis iuris Fridericiani. Vorrede 


2 Bid des Co juris —— Vorrede 
— — 


Een 














Ausdrud zu fommen, wo er über die im Coder — * eidung 
ger Rechtsfragen ſpricht.*) 
Durch die Inangriffnahme jener Reformen * in —— 
eingeleitet, die Strube vorher ſtets —— hatte: Der 
der menſchlichen Geſellſchaft, hatte eingegriffen in die Wirt niffe des | | 
aus denen die Arbeit der Gelehrten allein einen Ausweg nicht ı ehr 1 
konnte. — An die gefeßgeberifche Tätigkeit des Staates hatte Strube appellier 
wenn er im Dezember 1745 bei der Befprechung der Dana de 
weſens an feine Behörde jchrieb: „Billig follten bie 1 — auf 
bedacht ſeyn, wie felbige zu ändern... und anbey nicht mob unterfude 
laffen, was die Römer und alte Deutiche bon biefer ober jene je | da k 
haben, ald was der jebigen Verfaſſung der Länder, dem g men ® f Beften 
und der Billigkeit am gemäßeften ift“,* Und er Hatte dabel = * m Die 
Einzelftaaten gedacht als an das beutjche Reich, dem er bei all r Liebe ) 
inftinktiv doch nur wenig gejunde ftaatliche Potenz zutraut. LH. * 9 
dabei ſehr vorſichtig aus: „Mit der Zeit kann es vom mr ch geſcheh 
Weil aber jolches * Vereinigung gar zu vieler Menſchen und 
fange Zeit erfordert, jo erreichet ein Fürft, bevorab, wenn er 
de non appellando hat, den Endzweck viel eher“. 6) Wieviel u 
Reform lag, kommt auch darin zum Ausdrud, daß er fogar bie 9 
auf die Stände dabei eventuell fallen Tafjen toill. r 
Außerdem aber enthielt das Projekt manches, was ben Ver — 
„Gründlichen Unterrichts von Regierungs- und Juſtizſachen“, deſſen Sehe 
auch fonft noch gegen eine allzumeite Ausdehnung der Staatögewalt pe 


') .... supersunt forsan plura adhuc scita Romans in hoc codice retenis, 
u sine na x — detrimento careret — nostra, (Bel. de 
ris ..: 


nec umquam omnes "ale in suas partes trahent, sed aem 
excitati aeternas inter se alent lites, ni legislator illis — 

+) Manuſkript des Kal, Oberl.Gerichts in Gelle Nr. an ie 

5, Diefe Liebe ; Bar: t frei von einer * Naivil 
13, April 1750: „Die Teutſche wünſchen billig, dad Reid in = 
vom Haufe Öfterreich bis au des Ende der Welt hen ert werde“ nr & 
Oberl. Gerichts in Gele Nr. 685, 75. 

9) Manuffript des Kal, Obert. Gerichts in Celle Nr. 685, 21a, 
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Artilel 23 und 26 des Tit. IL. im erſten Buche find es ganz 
bi ame a Ya, er gibt feinem Ausdrud gar 
Schwung: Gold und Cebern wert „auro cedroque digna est 
declaratio, lites, quae sibi cum vasallis et subditis intercedunt, 
lance esse decidendas, procul habito fisci favore, et in possessione 
'quemlibet lite pendente tuendum. Quin in dubio, ubi obiectum 
magni momenti, Rex mavult iacturam aliquam facere, quam 
abaifas disceptationibns forensibus fatigare. 
" ee —— 
Fredericiani in | 
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k —— —— leitende bei feinen Ausführungen iſt, dem einzelnen 
ter in der Ausübung Bent =. 3 wenig —— na 


noch a: Kite re twäre*.2) Jene Methode * ſich iſt zwar 
eichfalls das Ideal Strubes, aber er bezweifelt die praktiſche Ausführbarkeit 
i dem Rictertand im allgemeinen. Er übt gewiffermaßen im gie an 
m Plane Savignys eine gewiß ſehr berechtigte Kritik, wenn er jchreibt: 
Bielleicht hätte ein Grotius, Pufendorf, Huberus, Toecejus, Thomaſius und 
ergleichen große Männer die zweifelhafteſte Fälle nach der Billigkeit entſchieden, 
en bie —* des richterlichen Amts ihrem Gutbefinden überlaffen wäre. 
— Männern die Gerichte zu beſetzen, iſt aber ihrer Seltenheit halber, 

| Die mehrejte Rechtögelehrte gehören zu den Sternen 

r en Gr Dieſe ſind ganz geſchickt, die vorkommenden Fälle nach 
en Reguln zu entſcheiden, welche der Geſetzgeber beſtimmet, auch nicht von 
‚ verberbtem Herzen und von fo vieler Kühnheit, daß fie wider ſolche Geſetze 
angenommene Lehren zu handeln fich unterftehen jollten. Zäffet man 
aber nad) bem Dünkel verfahren und mutet ihnen an, aus den allgemeinen 
Neguln entferntere Schlüffe zu ziehen, fo irren fie gewiß manmichfaltig.“ ®) 


| Manuſe t har Kal. Oberl. zur in Gelle Nr. 685, 2la. 
Beruf ve. x. p. 11 er 
Neben —* dasjelbe äußerte er bereits im Jahre 1748, 
| wurde, e8 folle ein neues preußiſches Befehbuc erfcheinen. x 
ort: „Es überaus ſchwehr, ein gant neues Geſetzbuch zu machen. Daz 
mebre Menjchen erfordert, welche nicht nur die iura recepta gründlich verfchen, 
ber i een vollenfommen — find, Und doc 


fi | enig 
anfommen lafien. Giei * ara ift vielleicht Herr ine wenn er fein —— 
bey dem avancirten worin er fich befindet, noch zum Stande bringen hofſet. 
\d aber pflichte dem gig, bey, wenn er Vol. I, Epist. 119 fchreibet: "Video ali 
bi —*— patriae leges solae exiguis voluminibus comprehensae pro norma sunt, 
en esse decisionen, sed saepe deterirores; quando nec volumina 
Is m satis ad normam aequitatis exasciata, plerumque etiam comprehendenda casuum 


















58 „fol iuge, prompte sentence.“ 


Daß Strube natürlich noch größere Bedenken trägt, e 
der Staatsbürger —— den ı 
Unredlichkeit hindert, das hörten wir | 
aber fommen doch beide Mängel au Dash bes, un 
treffenden „ebenjo wehe, wenn ihnen der Richter 

— wenn es aus Bosheit geſchiehet“. 


eine zu wichuge Sad, * daß der ti 
und Unrecht in eines Mannes Hände legen tönnte. Denn d 
ft gerade der Grund, weswegen nach jeiner Anfhauung D d Ba t 
hauptfächlich ihrer natürlichen Freißeit begeben haben. as Die jer Et 
heraus und vielleicht zugleich nicht ohne eine gewiſſe Mritif an der vorermähnten 9 
aufräumenden Praris des Cocceji zu üben, will er auch el: allzu jcnele | 
Abfertigung ſchwebender Prozefie: „Man mögte gedenken, bie & * vierigleit 
der Prozeſſe jei fchädlicher als mangelhafte Ürteile, und dem gemeinen 
wenig daran gelegen, ob Titus oder Caius eine Sache behauptet, be 
wenn das obiectum litis von geringer Wichtigkeit ift. ML 
verfehlet der Unterthan des 2 welchen zu erlang 
natürlichen Freiheit entfaget hat“.?) Und an anderer 
vernünftigen Menjchen geduldeten fich bei ihren Prozefje 
führten „Lieber einige Jahre Prozeß“, als daß fie durd) des 9 
eilung um das Ihre fämen. ®) By»: 
Bon einer gänzlihen und plößlichen Abſchaffung bes ri nf hen Rechte 
verspricht ſich alſo Strube nichts, aber er will auch die Auslegung dei 
römischen Rechts, wie fie von Nutoritäten — t entbeh 
Häufig haben dieſe in ihrer Erklärung zwar geirrt, „ | or war aber 
jo groß, daß ihre irrigen Meinungen gar bald in eo Gerichten angenommen 


varietate valde hiulca sunt. Ita res passim ad arbitrium — t, vel pravum 
affeetu aut lueri cupiditate, vel praeceps imprudentia, u ti illud * 
verbium habet: Fol iuge promte sentence“. F Die Ungemißbeit der Rechte | 
aldbann weit größer werden und manche feltfahme decision — meil 8 wicht 
möglich, die Gerichte mit lauter grundgelehrten Leuten zu bejegen, und 
Stande find, ſchwehre Fälle zu entjcheiden, wenn man ihnen nicht norfchr —** 
geſchehen —* (Manuſkript m — Oberl.Gerichts in Celle Nr. 673, 1) 
benftunden XXXL 1 


Nebenftunden 
„0, n: Opera — Tom. IV. (Genf 1768). Nora Methoia 


) Ludewig: Gelehrte Anzeigen I, p. 798. Mo menig Gefehe fein, ba hat der 
Michter mehre Gewalt im ſprechen und ehe das —— der armen Parteien en 
öfter geichmierten oder unrichtigen und bejudelten Se Lehe 

*) Thomafius: Anm. zu Melchiors von Oſſe Teftament. Halle 171 
Anm, 211. Man kann zwar freilich feine Prozeßordnung alfe neigen, 
Richter alles arbitrium benommen werde, es fann aber bie w 
geſchehen, daß das allerwenigſte dem richterlichen arbitrio überlafjen = 

®) —— 4. 

8, Nebenſtunden XXI, 1. 
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Ka: iR wider e eine —— an bie Praris, die — 
iſt ſich deſſe ——— — — —— 


bes römifcen Red nfänglihen * 
—— Cor Schritt weiter als ſpäter Savigny, der ebenfalls das 
Q Eee ——— 
F ſich vorſichtiger auszudrücken: 
urchaus —— Als ——— —5* het in — 
bit das X an mittelmäßigen Autoritäten (jo fchlecht dieſes in — 
tückſic — und Tarın ala ein Schugmittel gegen die verderb- 
ich Be Bor Willkür und Weisheit dienen“. *) 
Kr — irrigen Auslegung des römiſchen Rechts will 
age "Strube an ‚ wenn fie eine Unbilligfeit enthält. ®) 
— einer —— Rechtsreform —— Strube. 
etzbuches, das den — machen —* 


Ibidem. Die — ſtreitige Rechtsfragen entſcheiden klare Geſetze und 
ſondern es bat gemeiniglich bie eine —— nur einen mehreren 
> ald bie andere, Bei aller ihrer g ründlichen Gelehrſamkeit 
ſten als die Gloſſatores über den Verſtand vieler römiſcher 
chet immer neue Entdeckungen in den römiſchen Rechten, 

feine praejudieia und autoritas doctorum zu achten iſt, 

Chip Ehen tommen, bie wohl feinem ober doc den menigften 


IE‘ Bieffättig —* or aud) dergleichen bisher un: 


——— oder * von ben —— —— orfene Auslegungen —— zu 
re Und rg ift die Entdedung des gemeinen Fehlers nüßlich, wenn 
ret, 


ie Unbilligteit mit | 
9) Nebenftunden 7. An anderer Stelle jchreibt er: „Ad emendandum 
—— inrisprudentiam wird bie decision vieler casuum erfordert. Hoc opus, hie 
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60 Strubes Vorſchlag. ML | 


zutreffen follte, denn als in demfelben Jahre, in dem dieſer Aufſatz der 
Nebenſtunden erichien, Socceji am 4. Oktober geftorben war, blieb fein Bel 
unvollendet und ungültig. ’) 

Diejenige Methode nun, die in dem Codex Fredericianus ebenfalls 
projeltiert war,?) nämlich, die vorkommenden zweifelhaften Fälle bei der 
höchſten Juſtizbehörde enticheiden und jährlich publizieren zu laſſen, wi | 
Strube „Teinesweges tadeln”, aber er hält fie „an den mebreften Orten für 
inpracticabel”. Denn entweder enticheiden die Richter doch nur nach bem 
Geſetzbuch, dann werden ficher feine eintimmigen Deutungen erzielt. Oder 
fie verlangen beim geringiten Bweifel eine Sfnterpretation an Höcfter 5 Stelle, 
und in diefem Falle ift dann ein bejonderes Kollegium notwendig, das 
mit dieſen Entiheidungen befaßt und das Recht weiter bildet. „Dieſes ik 
jehr nüglich, aber in den wenigſten Ländern thunlich.“ ®) 

Die dritte Möglichkeit, und darin befteht fein eigentlicher Vorſchlag, if 
ift eine mehr ergänzende Verbefierung der Geſetze: „Man machet ben Anfang 
mit der Enticheidung zweifelhafter Rechtsfragen, fähret damit beftändig fort, 
ichaffet anbei dasjenige durch befondere Conſtitutiones nach und nad ab 
‘was in den fremden Rechten aus feinen vernünftigen principiis herfliefle, 
und behält diefe Rechte als ein ius subsidiarium. Suchet fie aber fonid 
als möglich zu verbefiern.“*) Ohne großen Aufwand von Zeit können „einige 
geihicdte und arbeitfame Männer viele decisiones ftreitiger Rechtsfragen 
verfertigen und Vorſchläge thun, wie die eingeführte Rechte zu verbefiern 
find“.d5) Eine ſolche Kommiffion Hält Strube aber nicht einmal für nötig, 
er hält es für das einfadhite, wenn die Enticheidungen des höchſten Gerichts, 
vielleicht nad) einigen Korrekturen, Geſetzeskraft erhalten. 6) Dieſer Borichlag 
it ein Kompromiß zwiſchen Strubes wiffenfhaftlicher Überzeugung us 
praftifcher Erwägung. Denn er läßt einerfeit3 die Anwendung jener recht⸗ 
biftoriihen Methode zu, von der wir bereit3 hörten, und anbererjeits bilben 
dann die jo gewonnenen Entjcheidungen für die Richter wiederum einen 
fiheren Unhalt für ihre Urteile. 

Wenn Strube fo feinen Vorſchlag über eine Gejehestommiffion babin 
modifiziert, dad Kollegium des höchſten Gerichts mit einer ſolchen Yunktioa 
zu betrauen, ſo ift ed für ihn vielleicht nicht unweſentlich geweſen, daß eint 
derartige dee bereit in den NReichdabfchieden von 1570, 1641 und 1654 


labor est. Niemand kann ſich einer ſolchen Arbeit unterziehen, der nicht ſowohl bad 
Römiſche als das Deutſche Recht und zugleich sans principia politica vollenfommer 
inne bat. Die prudentia legislatoria ift bei und bänner efäet al3 die Wifjenfet 
der Rede. .... Wir gerathen noch in eine größere Gonfuflon, wenn die Revisores 
ein nicht mohl zuſammenhängendes Geſetzbuch verfertigen.“ (Manuſtript des Kol. Ober: 
Gerichts in Celle Nr. 685, 21a. 

1) Vgl. Landsberg p. 219. 

2) Borrede $ 29. — Desgl.: Pars. I, lib. I, tit. II$ 8. Wenn aber bie 
Unfer Landredt in einem und anderem Fall denen Richtern zweifelhaft fcheinen, und 
daher einiger Erläuterung bebürfen follte, jo ftehet unfern Gerichten frei, basjenigt 
mas zu mehren Crläuterung gedachten Yand: Rechts, oder deſſen supplemento gereiden 
tönne, an das Departement der Auftiz: Sachen, einzufhiden: da dann dem Befinden 
nad dad dubium decidirt, und dergleichen decisionee jährlich Durch den Drud publiziert 
werden jollen. 

3) Nebenftunden XXXL 7. 

) Nebenitunden XXXL 8. 

5) Mebenftunden XXXI, 9. 

°) Nebenjtunden XXXI, 9. 
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Die „Rechtlichen Bedenken.“ 61 
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möglich war, verwirklichte er | 
‚ bie in den Jahren 1767 — 1777 erichienen, 





bon gen! —— geb wurden. Auch 
Fälle und deren wiſſenſchaftliche Bear a 
macht in dem zweite Teile feiner patriotiichen 2) 

Weile einen „Vorjchlag zu einer Sammlung 
Strube angeregt, jchreibt er, es jei feine Ab 
daß wir die juriſtiſchen ngen 

ae Seht ai Konbeangn 

ı Hm in und Bero en 

iR ar De Re ale gehen un nen Odhace, 


einen 2 täglich bietet. .... Wenn daher ein Gefebgeber 
ve ſolche Sammlung veranlaſſete, und nad) vorgegangener Prüfung be- 
tigte: jo würde das ein beſſeres und brauchbareres Gejehbuch fein, als 
se bide Sammlung von Ber “ Er wünscht fi für jein Weſtfalen 
ſolch —— „nad) den großen Muftern Fabers, Mevius, Strubens 


S dieſe Stelle bei Möfer und eine ähnlichen Inhalts 
9 —— lehnt er den Vorſchlag vorſichtig ab: „Beides ſehr 
* nur ift eine notwendige Bedingung nicht mit in Rechnung — 
jigkeit nämlich, wahre Erfahrungen zu machen. Denn man muß das 
5* Bewußtſein des Ganzen ſiets gegenwärtig halten, um von 
m ; individuellen Falle Falle wirklich lernen zu können, und es ijt aljo wieder 
1 ber — — wiſſenſ Sinn, wodurch auch die Praris erſt 
uchtb Es muß merkwürdig erſcheinen, daß hier 
* nr a ‚die bei Möfer ER Strubeihen Bedenken ala ein Werf 
"ba an nf Eirube ber Hifneilfen Reätfäule in mande 

D e ber en Rechts manchen 

verwandt erjcheint, daß man erwarten dürfte, fein Schaffen 

bei dem Meifter derſelben einigen Beifall finden. Auch jonft jcheint 

nicht zu den Gepflogenheiten Savignys zu gehören, die Verdienſte früherer 
Hat anzuerkennen. ®) 





9 en XXXL 9. Dieſelbe Bezugnahme findet ſich — = — 5—— 
dom Januar 1748, ern des Kal. Oberl, —— in Gelle Nr. 672, 1) 
u. Nr. 54. 4. Auflage — 1820 p. 2 
een 


— Zu Fi 


El vs Im er Une Eur: fiber die Bebenten. —A d. Rechtswiſſenſch. 


20: ſind in deutſcher Sprache mögl und klar vor: 


—— ſie ——* ſtets auf den einzelnen bel ränfen. Unter 
en fie ſich über ein ganzes Nechtsinftitut aus, iSmeilen unter Abbrud 
Quellen. In 42* Maße, als das ſonſt bei Spruchfammlungen üblich, wird 
— Kreide erzie elt.* 

der Verbienfte Conrings in feiner Geſch, des röm, Rechts. 


ei 









62 Prozeibauer, — Mängel der Richter, 
























Aber ne na: die —— ns; 5 Bee ar 
die Mängel zeitgenöffif ch 
bat er den Geſe oe nie Inge One BER 
hörten bereits, daß er eine Übereilung dabei file fchä 
Gerichten läſſet man aber nicht nur den 
Rechte auszuführen, fondern erlaubet ihnen auch, 
Weife aufzuhalten.“ * Zwar ſeien dieſe Übel mi 
habe die neue Prozeßordnung in den ——— 
ſchon viel gebeſſert. Aber doch könne noch manches —— verden. 
vorab, wenn man die Gemächlichkeit der Richter und Advokaten 
meinen Beſten nachſetzet'.) Die Sächſiſchen und ziſchen P 
nungen erſcheinen ihm daher auch an anderen Orten nachat 
Ebenſo wünjcht er, dat die aus vielen Perſonen b Serii 
in mehrere Senate eingeteilt werden, damit bie — 
beſſer ausgenutzt werde: „Man darf es u — 
Erkenntnis ankommen laſſen, und die von den ehe 
find nicht immer die beten“. *) 

Die beiten Rechtsinftitutionen müffen verfagen, wenn * 
nicht tüchtig iſt, „dafern die Richter I eigennüßig, oder 2 
IH faul und faumfelig find“. Strube fcheut fich — 
genoſſen recht offene Worte zu ſagen: Zwar herrſcht in 
überall Korruption unter den Richtern, und viele würden es als ei i 
anſehen, wenn man ihnen Geſchenke anbieten wollte. An manch en ie J 
dagegen nehmen die Richter ungeſcheut derartige Gaben an 5. —* * 
ſich wohl gar darüber, daß die Parteien jo undankbar find, und d ie ih 
wegen übernommene Mühe unbelohnet laſſen“.“) Die Klage —* 
keit der Richter findet ſich faſt in allen Schriften, deren Gegen Han 
Juſtizweſen ift. Etwas Neues bringt das, was Strube darüber a nfübrt, I 
wefentlichen nicht. Bejonders hatte Döhler in feinen „Unmafigeblichen X 
ſchlägen“ ſich eingehend damit befaßt. 


——— F. Frensdorff in d. A. D. B. über Strube. — Ebenſo Lanbaberg }. 


) Nebenſtunden XXXI. 12. Vgl. was Friedrich der Große Über die Ungerechi 
feit langer Prozeſſe ausführt in der dissertation sur les raisons d’etablir ou d’abroger 
les lois p. 76: Que ce soient de mauvaises lois, qui leur portent — * 
ou que ce soient des longueurs, qui obserbant le fond m&äme du | es 
fassent perdre les avantages, qui leur sont düs; tout cela revient au Tan 
est un mal plus grand que l'autre, mais tous les abus möritent reforme, Ce q 
allonge le procös, donne un avantage considerable aux riches sur les pl | 
qui sont * vres: ils trouvent le moyen de traduire le 
Nautre, il mattent et ruinent leur partie et ils restent & la fin les seuls dans 
‚ earriere 
9 Nebenftunden XXXI, 
Nebenſtunden XXXL 1 
Nebenftunden XXI., 16, — Bgl. bei Döhler Cap, L, $ 25. 
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man ben Ständen die Präfentation der Richter gönne, mithin fie in den 
ei 5 Sees Wie Maar ven 
ans — das Einkommen der einzelnen 


1* die beſte Beſoldung einen habſüchtigen Richter nicht 
au —* erkennt er ebenfalls und verlangt harte 


Be a run fr 4 tens me 0 „roh 
‚bie ex verfaufet, oder, den Eltern und Anverwandten zu Liebe, fie 
denen es an ber —— ea sehlet«, 9 
ſolle niemand eine Richterſtelle bekommen, der nicht ſeine 
nfei —— und feinen Fleiß als Auditor durch Referate oder 
fatur habe. Er, unter defien Vorſitz die juriftif 
, fcheint befonbers dazu berufen, fein Urteil abzugeben, 
ofie Examina find * hinlänglich, die Stärke eines 
Mancher weiß das Compendium auswendig, und 
noch mehr. Er trifft es aber ſelten, wenn das ius ad factum appli- 

; werben fol. Hingegen kann mancher wenige Fragen aus dem Stegreif 
ıtworten, der e3 jehr gründlich tut, wenn er Bebenkzeit Hat und jeine 
Bach —— Mate ziehen darf.“°) Won allen, bie Richtet werben wollen, 
aber einige Relationen eingefordert und dann die unfähig befundenen 
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Nebenftunben XXXT, 16. 


R 9 Döt er 3 in feiner derben Weife Ähnliche Ausführungen: „Derjenige 
ter und Abvofat, jo feines Bleibens hat, und austrägliche Beltallung genießt; alto 
"Kummer er Be eines Amtes warten fann, und Doc micht auf 
en due ab icht und Gewiſſen, fondern auf Sporteln und 

ri will, m eines Ambtes nicht wert, und iſt nimmer: 
"von zu hoffen, J ber Eigennutz alles Gute erſticket. Der: 
Hummeln müßte man von dem Bienen-Futter abſtoßen und abtreiben.“ 


en 11. 






. umb Verw.-Geſchichte p. 172, Auch der fpätere 
erftattete unter Strube die Relation zu feinem 





64 Die Abvolaten. ' u 1. | 


abgemwiefen werden.!) Durch dieje Erſchwerung des Eintritts in bie Richter 
Yaufbahn Hofft Strube ein fähiges Perſonal ziehen zu können. 

Um endlich den Fleiß der Richter zu erhöhen, findet Strube die preußiick 
Gerichtsordnung mit ihren fcharfen Beftimmungen über Sacherledigungen ‘) 
und die Bremilche Hofgerichtsordnung ?) jehr zweckmäßig. Auch möchte er, 
um den bureaufratiihen Schlendrian zu verbannen, daß die Richter, die ſich 
duch Fleiß und Geſchicklichkeit hervortun, auch vor andern befördert werden.” ‘) 

Die Sitte, die Hier und da herricht, dem Landesherrn zu berichten, 
wie viel Urteile und Beſcheide jeder Aſſeſſor im Jahre angefertigt bat, findet 
durchaus feinen Beifall. 

As „erites der allgemeinften Gebrechen“ bezeichnet noch Savigny die 
„Anarchie der Advokaten“. Und bis zu ihm Hin findet fich in allen Beflerung® 
vorichlägen Iebhafte Klage darüber. Döhler, der felber ein Advokat iwar, 
und der im Grunde den Richtern noch mehr Schuld gibt an der Berlotterumg 
des AYuftizdienftes, fchildert doch in draftifcher Weile die Mängel der Advofaten. 
In der Einleitung feiner „Obnmaßgebliden Vorſchläge“ jchreibt er: „Sr 
find auch bei manchen advocatis die Worte Jes. 28 v. 15: „Wir haben bie 
‚Rügen unfere Bufluht und das Heucheln unfern Schirm gemacht,“ gleichlem 
zum symbolo worden.” Und an anderer Stelle: „Es wird heutiges Tage 
leider! vor die größte Kunſt bei der Advokatur gehalten, wenn man frumme 
Streihe machen, den Gegenteil von der thesi abführen, Durch Lange Ber 
zögerungen und allerhand Ausflüchte denjelben müde machen, und wenn gleih 
die Sache im Stande Rechtens nimmermehr zu erhalten ift, dennoch eine 
guten Vergleich ertrogen kann.” °) 

Friedrich der Große zählt die Neden der Advokaten zu den Fallftriden, 
die der Richter zu fürchten habe: „Rien n’est plus fort dans la bouche 
d’un homme &loquent que de manier les passions: l’avocat s’empart 
de l’esprit des juges, il les interesse, il les &meut, il les entraine et le 
prestige du sentiment fait illusion sur le fond de la verits“.®) Under 
rechnet e3 feinem Großkanzler hoch an, daß er in Preußen aus den Plaidoyers 
dieje gefährliche Beredſamkeit verbannt habe. ?) 

Strube ift überzeugt, ebenfo wie Döhler, daß ein tüchtiger Richter im 
Stande fei, einen rabuliftiichen Rechtsanwalt im Baune zu halten; „bie Advolaten 
handeln jedoch übel, wenn fie die Richter in Verfuchung führen“. Nach dem 
Grundſatz, den er bei ben Richtern angewandt wilfen wollte, nämlid), de 
Belohnungen mehr zur Pflicht anhalten als Strafen, möchte er aud de 
Advofaten behandelt fehen. Diejenigen, die ſich als geichidt und auch font 


1) Nebenftunden XXXL 17. 


) Codex Frid. March. Pars I. Tit. 6, $ 17. 
2 Bremifche HofgerichtSordnung Pars III, Tit. 2, $ 1. 
4) Nebenftunden EXKL 18. 

5) Opnmaßgenliche Vorſchläge Cap. J, $ 33. — Pol. mas Goethe im 13. Bud 
von Tihtung und Wahrheit aus feiner  ranffurter Advokatenzeit berichtet: „Die fra® 
zöfifchen Plaidoyers dienten und zu Fo und zur Anregung. Und fomit ware 
wir auf dem Wege, befjere Redner als Juriſten zu werden, worauf mid der ſolide 
Georg Schloſſer einſtmals tadelnd aufmerkſam machte. Ich hatte ihm erzählt, ba 
ich meiner Partei eine mit vieler Energie abgefaßte Streitſchrift vorgeleſen, worübet fit 
mir große Zufriedenheit bezeigt. Hierauf erwiderte er mir: Du haſt dich in dieſen 
Falle mehr als Schriftſteller denn als Advokat erwieſen. Dean muß niemals fragen, 
wie eine ſolche Schrift dem Klienten, ſondern wie ſie dem Richter gefallen kann.“ 

o) Dissertation sur les raisons d'établir ou d'abroger les lois p. 

) Ibidem p. 75, 
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lo —— unternehmen. Strube wünſcht deshalb Peach ringen: 


Wem — aber gegen ung: rs ang ſcharf vorgeht, jo nimmt 
doch aud; wieder die Advofaten in Schug. Er fcheint befonderd dazu 
Berufen, — in dieſen Dingen zu urteilen, da er aus der Advokatur 
hervorgegangen iſt. Irgendwelche „jalousis“, von der Thomafius ſpricht, 
ha er nicht gegenüber diejem Stande. So verteidigt er das — * der 
Wvolaten, neben den Gejehen auch noch Autoritäten und Präzedenz 
das Thomafius — hatte abſprechen wollen.“) Den — 
er natürlich auch hier, und es klingt faft nach eigenen unangenehmen 
‚ wenn er von „efelhaften Wiederholungen”, „nichts zur Enticheidung 
— —— Dingen“ und „oratoriichen Redensarten“ jpricht. ©) 








II. Steubes Tätiafeit und Anfchauungen im Meierrecht. 
Non interest, cuius ordinis quis 
sit, sed quam rem habeat. 


(Vignette auf dem Titelblatt 
bes Meierrechts.) 


Mir tennen bereits Strubes Vorliebe für das vaterländifch - deutſche 
ht. In dem Rechte aber, das feiner engeren Heimat, bem nordweitlichen 
and, eigentümlich war, jollte e3 ihm vergönnt fein, auf lange Zeit 
| von grundlegender Bedeutung zu werben. 
Der Charakter des Kurfürjtentums Hannover im achtzehnten Jahr— 
ift im befonderen Maße der eines aderbautreibenden Staated. Die 
waren jeit dem bdreißigjährigen Kriege in dauerndem Rüdgange be- 
mit Ausnahme der Reſidenzſtadt Hannover, die aber ſelbſt gegen das 
Ede A Jahrhunderts nicht mehr als 16500 Einwohner zählte.) Der 


nz Fr in ben Anmerkungen zu Meldiors v. Oſſe — vor, 
( „N Amin ige 1.8. mit 5 oder 10 Thlr. zu ftrafen. (p. 465/466.) 


Böden, Cap. 1.8 8 — 2102. 


5) An fe Difiertation: De protractione litis per allegationem legum et 
tr processu advocatis permissam. 


n XXXI, 22 
9 —— "Die gt — des Churfürſtentums Hannover unter franzöſiſch⸗ 
weftphälifcher Herrichaft p = 
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66 Bedeutung des Meierrechts für Hannvver. u, 1. 


Handel des Landes war troß feiner günftigen Lage in den größten Zerfall 
geraten; nur der Tranfithandel beftand. Gelbinftitute wie Börjen und Banken 
waren nirgends vorhanden. Von einer Induſtrie war faum die Rede. m 
wefentlichen beſchränkte fie fih auf Erzeugung von Leinwand.!) Aber auf 
dieſe Hatte ihren Sik nicht in den Mauern der Städte, fondern wurde vom 
Bauer als Nebengewerbe betrieben.?) Das platte Land und feine Bewohner 
alio ift es, was den eigentlichen Beſtand von Hannover darftellt. 

Und Hier auf dem Lande werden bie Buftände weniger durch ein 
Zatifundienwirtfchaft des Adels wie in den öftlichen Provinzen des damaligen 
Preußens, als vielmehr durch bäuerliche Bewirtichaftung charakterifiert. m 
ganzen Staate Hannover ftehen einer Anzahl von 3600 Drtichaften nur 900 
Domänen-, Klofter- und Rittergüter gegenüber, °) deren eigener Landwirtſchafte⸗ 
betrieb meift nur eine befchränkte Ausdehnung bejaß.*) Der Bauer if d 


daher, den wir, wenn auch nicht als den politiihen und Fulturellen, fo doch 


als wirtichaftlicden Vertreter des Hannovers jener Tage anfehen müſſen 

Die Beliktitel, unter denen die Bauern ihre Höfe beiaßen, waren recht 
verichieden, und die juriftiiche Nomenklatur derjelben war „beinahe in ein 
Linné'ſche Mannichfaltigfeit ausgeartet“.) Nur in einzelnen Fällen ift der 
Bauer freier Befiger feiner Scholle. Diefem freien Befistum fehr nahe md 
dem Snftitut der preußifchen Kölmer verwandt, ift das Erbzinsredt. © 
befteht in dem erblichen Necht auf den Hof, für ben nur ein geringer Kann 
als Rekognitionsgebühr gezahlt wird. Neben diefen kommt noch das Bauern 
lehen vor.°) Am meiften verbreitet aber und eigentlich charakteriſtiſch für 
Hannover ift das Meierredt. 

Es beitimmt die gefamten Lebensverhältniffe einer bei weitem zahl 
reichften Einmwohnerflaffe zum Zeil bis ind Kleinfte. Es ſetzt die Meier in 
Beziehung zu der herrſchenden Klaffe im Staate, foweit diefe im Genuß der 
Grundberrichaft fich befindet, und andererfeit3 zum Staate felbft. Daraus 
folgt die hohe Bedeutung diejes Rechtsinftitutes ohne weiteres, ja für Hannover 
war e3 wohl überhaupt das bedeutendfte: „Insigne caput iuris Brunswige- 
Luneburgiei“ nennt Strube es in der Widmung an Georg I. 

Daß ein derartiges Nechtsinftitut, deffen Charakter rein deutfch ift, jet 
der Einführung des römischen Rechtes in Deutfchland ganz befonders une 
Anwendung römischer Rechtsſätze leiden und verbildet werden mußte, ift durch 
aus verftändlih. Und darum jehen wir gerade in der „commentatio de iur 
villicorum‘ befonder3 oft die Klage Strubes über jenen Mißbrauch wiederlkehren 

Aber nit nur eine verkehrte wilfenichaftliche Methode, fondern au 
der Entwidlungsgang, den jene eigentlichen Heimftätten des Meierrechts, di 
braunfchweigisch-hannöverifchen Territorien, genommen hatten, trug dazu be, 
das Meierreht ungewiß und Tontrovers zu geftalten. 

Urſprünglich, noch bis in das 16. Jahrhundert hinein, war das Meier 
verhältnis, daS bereit3 damals unter diefer Bezeichnung beftand, nicht br 


1) Thimme: Die inneren Zuftände des Churfürftentums Hannover unter franzofiſch 
weſtphätiſcher Herrſchaft p. 27. 
3 idem 


®) Val. Scharf: Topographifchftatiftiihe Sammlungen zur genauen Kennt) 
des Ehurfürftentums Hannover. 

% Bol. darüber Wittih: Grundberrfchaft in Nerpmeibeut] land. 

8) Geſenius: Meierrecht (Wolfenbüttel, 1801—03) U, p. 14 - 5. 

6) Vgl. Geſenius, Meierrecht IL, p. 100. 
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— der Grundlich Unterricht vom Abmeierungsrecht“, den Strube 
m Sabre 1730 "verfaßte, weil die Hildesheimer Regierung die Gültigkeit 
Gandersheimer Abichiedes für ihr Gebiet nicht anerkennen, und daher 
vem Meier feine Erblichkeit zubilligen wollte. 
| Die übrigen gejeblichen Beitimmumngen, die da3 Verhältnis der Meier 
Staat und zu dem Grumdherren zu regeln beftimmt waren, mußten 
wendigerweiſe in ben einzelnen Zerritorien verjchieden fein. Dieje Ver— 
hiedenheit umd ſtellenweiſe Dürftigkeit bot wiederum Beranlaffung zu aller- 
mb Verwirrung. Ganz abgejehen davon, daß natürlich auch die Wirrniffe, 
die fonft im beutichen Privatrecht herrichten, auch für die Meier in Betracht 


| Inmmerhin aber Hatte fich doch in allen jenen Gebieten ein Recht 
niwidelt, das aus altem Brauch und der Gemohnheit hervorgewachjen, durch 
age in einer bejtimmten Richtung weitergebildet, in feinem 
chen Beitande fih glich. Es war alſo der Beitpunft gefommen, wo 
„natürliche Recht” juriftiich erfaßt, feine leitenden Ideen formuliert 
aub ein Syitem daraus gebildet werben konnte. 

Etwas anderes fommt nod) dazu. — Die Wende des 17. Jahrhunderts 
bebentet für die hannoverſchen Sande eine Zeit des Erftarfens: Nach dem 
Eode Kohann Friedrichs im Jahre 1679 Tag die Herrfchaft in den Händen 
ver beiden Herzöge Georg Wilhelm und Ernjt Auguſt. Beides tüchtige und 
Mergiihe Regenten, deren Zürjorge fi auch bejonders dem Bauernftande 


) Bol. hierfür: Grefe, Hannovers Recht II, p. 165 fi. 
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{ 8 Ludwig, der pätere Geo Sade an. Er 
Dee Bug Su ganze u bon in —— — —J— 
und Betrag der Remiſſion,““ am 14. April über $ 
am 30. Juli über Austellung von Mteierbriefen und % 
des Meierzinjes.?) Und am 19. Dftober — Böhrt 
tution“, wonach das Verfahren und die Erfenntnis über 
Kammerbauern und „in Dienftfachen, aeg de ode = 
berjelben, der Kammer allein zuftehen jolle. *) 

Es iſt N * — rich 
Patent vom 22 eine pomm Bauern d 
aufheben und — wollte, daß — —— — 
feiner ücker und feines Eigentums, ſowohl für ſich als die 
mehr auf gegenwärtige und künftige Zeiten gefichert ift, —* 
demſelben unter Gottes Segen bei feinem Fleiße an zZ 
feiner Konfervation nicht ermangeln werde“, !9) 

Sind auch die bäuerlichen Berhältniffe in Hannover u 
Preußen rechtlich verſchieden, jo Tiegt or das, was —— 
auf derſelben Linie: Die Integrität de Bauernftandes 
gelicherten Beſitz- und Erbrechtes. 

E3 ftanden aljo in Hannover die Bieten wie rei | 
Bedingungen für Abfafjung eines Meierrechts — günſti und für einen 
ftrebjamen jungen Yuriften, der ein Interefje an der Pflege vaterlänbiider 


fichern wollte, lag die Bearbeitung diejes Stoffes sehr im 2 
Erftrebenswerten. 

Bisher hatte das Meierrecht faum eine — wiſſenſchaftliche Beacht 
gefunden. Zwei Bearbeitungen, von Hahn und von — nd noch gan 
in romiſchen Rechtsbegriffen befangen.!) ls —E 


— SE 


Lorpus Constitutionum Luneburgicarum cap. 9, p. 9. 
Corpus Constitutionum Luneburgicarum cap. 9, p. 25. 
9) Corpus Constitutionum Luneburgicarum cap, 5, p. 135, 
*) Corpus Constitutionum Luneburgicarum cap. 5, p- 160, 
°) Corpus Constitutionum Calenbergicarum cap. 5, p. 100, 
9 Bei € Ötrube: De iure villie. p. 1 
2 Corpus Constitutionum Calenbergicarum cap. 5, p. 121. 
Corpus Constitutionum Calenbergicarum cap. 5, p. 8 
ke, Corpus Constitutionum Calenb — * 3 
tut bei app IL p. 


— vom 22. Mär — 
eſenius, Meierrecht np 
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trachtet, 
—— 





























ui Hausgenoffe, nämlich a e3 tar, 
—— — Bon ähnlicher 
Ludewig, der darin im 


der Hochſchule Strube in 
it. Ihm follte es 
Karl 
der 


— — mit einer * Tätigfeit — 
begabt, . bes Becks — es, ee —— ET 
Erbpa t bewies, und, 
m Sicher jehr It noch beftritten wurde, das Gb 
ft der Meier aufer fegte.* 

Er — erblidte in der Aufgabe, die er ſich geſtellt hatte, offenbar 
Red Eee kr die Bearbeitung irgend eines beliebigen Teiles des beutichen 
Mechtes. Mit Bewußtfein tritt er gewiffermaßen als Anwalt eines ganzen 
— Das zeigt ſich rein äußerlich ſchon in der Vignette, die er 

Titelblatt der „commentatio de iure villicorum‘ fegen ließ: Eine 
die mit den Flügeln ihre Jungen det und darüber als Motto das 
it ta t aus bem Plinius lib. 9 cap. 13: Non interest, cuius ordinis quis 
| t, zed quam rem habeat. * in der Widmung an Georg IL ſpricht 
aus, daß er die Rechte einer mifachteten und gedrüdten Menſchenklaſſe 
= Gung bringen will. Er ſchreibt dort über jein Buch: Sistit quidem 
| ‚ quibus villicali lege praedia sunt locata, maximam 
ı nullius dignationis hominum“. Ja, er erblidt für die Gejellichaft 
darin, wenn ein Teil berjelben rechtlos bleibt: „Non posse 
n pericitari publicam salutem, si res villicorum interpretationibus 
detrimentum capiunt, vel saltem ambiguitas iuris eos litibus 
sis involvit.“s) Diefe Überzeugung, die ihn eindringen läßt in das 
Eerſtandnis einer gejeggeberiichen Fürjorgepolitif, Teitet ihn durch die ganze 
Arbei hindurch, und fie in Vereinigung mit feinem hiſtoriſchen Sinn ift es, 
die if —— bewahrt, lediglich eine Sammlung vorhandener Verordnungen 
anjuſtellen: „, propter cum animum induxerim, ius villicorum litteris 
— * ante omnia id mihi obvenisse existimavi negotii, ut sedulo 
darem operam, ne indigestam et inconditam rerum male iunetarum con- 
Seriem propinarem et ad eam lapidem offenderem, qui haud paueis fuit 


exitio“ 
4 jtets, jo jehen wir auch hier Strube den Begriff, mit dem er 
fich —* t, zurückverfolgen in der Hiſtorie, ſoweit es ihm möglich iſt, 


ne Di 


— Genius, MR Me mh 5 


) Ius villic. praefat. * "edit. 
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um ibn in reiner Form aus feiner Entwidlung heraus erfennen zu können. 
Die Bedenklichkeit eines Gefenius, den achtzig Jahre ſpäter diefelbe Materie 
beichäftigen follte, teilt er nicht. Glaubt dieſer doch ob feiner Hiftorifchen 
Einleitung fih beim Publikum entichuldigen zu müflen: „In unferem philo 
fopbifchen Beitalter, deffen deshalb ſchon laut angeflagter Genius dem Juriſten 
die Fackel der Geichichte aus der Hand riß, Hätte ich Bedenken tragen können, 
das Hffentlich mitzuteilen, was ich zur Geichichte des Bauernftandes fiberhaupt 
und des Nechtsinftituts, über das ich fchreiben wollte, infonderheit mühjam 
gefammelt hatte.“) Nur das Beilpiel eines Herrn Profefior Bodmamn läüßt 
ihn feine Bedenken überwinden. Dieſer „gab mir Mut genug, zur Hiftorifchen 
Entwidlung des Entftehens und der Fortichritte des Meierwejens .... and 
meine Beiträge mitzuteilen’. — 

Das erfte Kapitel feiner ‚„commentatio“ widmet Strube dem Urfprunge 
der Meier und kommt zu dem Schluffe, daß diefe, von vornherein jerviler 
Natur, nach ausdrüdlicher oder ftillichweigender Freilaffung gern von ihren 
Herren einen Hof übernahmen, um darauf leben zu können. ?) Diefe Entftehung 
der Meier aus Unfreien benugt Strube vielfadh, um gewiſſe Tatfachen des 
pofitiven Rechts begreiflich und verftändlich erjcheinen zu laſſen. 

Die Verichiedenartigfeit der Meierverträge erflärt Strube für fo groß, 
daß es die Kräfte des einzelnen überfteige, eine jede Urt berjelben genauer 
zu entwideln.. Im allgemeinen aber könne man urfjprünglich bie Güter 
fcheiden in praedia conductititia und in praedia usufructuario et hereditario 
usu collata. ®) 


Der unfreie Urfprung der Meier läßt ſolche Verleihung von Güte 
im Pachtverhältnis begreiflich werben. Überfluß an Acker brachte die Grund 
befiger dazu, den ihnen untertänigen Bauern Höfe zur Bebauung und Ab⸗ 
erntung zu übertragen gegen Bahlung einer beftimmten Pachtſumme. Dah 
bie Herren den Leuten die Üder verkauft hätten, ift in feiner Weile anzunehmen; 
denn fie Hatten e8 gar nicht nötig, den Unfreien neben der Freiheit auch 
noch einen eigenen Befib zu verichaffen. Diefen mußte fchon die Bemirt- 
ſchaftung eines Pachthofes gegenüber der früheren Urbeit in leiblicher Unfreiheit 
fehr verlodend erfcheinen: „Inde frequentius coloni temporarii et conduc- 
tores in antiquis monumentis occurrunt‘“. *) 

Daß auch in früheren Seiten Bauern vorhanden gemwefen, ‚qui here 
ditario et reali iure dominio gaudebant,“ aljo Erbzinsleute, erflärt Strubt 
aus befonderen Umftänden: „Penuria servorum et agri sterilitas, aut 
nimia abundantia non nunquam adegit dominos, pinguiores condition® 
stipulari colonis. Praesertim, qui terras primi ad culturam redegerunt, 
perpetuum ius adepti sunt saepius‘‘.) Trotzdem aber befaßen auch jent 
fein volles Befibrecht, ihr Kontrakt glich im weſentlichen dem der neuzeitlichen 
homines censiti. Man nannte fie jedoch Erbzinsleute im Gegenſatz zu den 


— — --.- 


gewöhnlichen Pächtern, die Zinsleute hießen. Sie find aber rechtlich anders 


geitellt ald die römijchen Emphyteutbauern. Won der Art biefes Verhält- 


1) Geſenius, Meierredt. Einleitung p. XIII. 
2) De iure villic. Cap. I, $ 8. 

r De iure villic. Cap. U, $ 1. 
9 De iure villic. Cap. H, $ 1. 
8) Jus villic. Cap. II, $ 2. 





| | * | 
über feine Hof zugejchrieben werden tann, weil ihm der eigentliche 
micht zufteht. Sie haben wohl das ius utendi fruendi. 
t3 vom Grundſtück veräußern, verpfänden, in Mitgift 
auf den Hof nehmen, dürfen deſſen Zuftand nicht ver- 
nußen wie er it: salva substantia. £ 
nac das dharakteriftiiche Merkmal für den reinen Zins- 
ı Gegen zum Erbzinsmann. Daher darf der Meier auch feinen 
- fällen auf jeinem Sofbesirt Die Privatichulden des Meiers können 
richt: n durch Erefution des Hofes, und jchließlich muß der Meier 
Ibzieher wenn Dürftigfeit den dominus zwingt, das praedium für fich felbft 
mfprud) nehmen zu mäffen 
Beir — —— iſt alles das anders. Dabei darf der 
aufnehmen und auch ſein Gut zur Subhaftation bringen. 
— er —— dem bedürftigen Herren zu weichen. Ebenfo —* 
yteuticus nur in einer Heinen Gelbjumme, während der 
Meier ein ein * — entſprechendes Pachtgeld zahlen muß. Bei all dieſen 
en jchreibt Strube, hätten die meijten Nechtsgelehrten, ſelbſt die- 
die auf deutfche Verhältniffe das römische Recht anzuwenden pflegten, 
es jei das Meierverhältnis eher den Pacht- als den Emphyteutgütern 


So kommt Strube denn aus feinen hiſtoriſchen VBorausfegungen und 
aus dem, was an pofitivem Recht in Provinzialgejegen zc. über diefen Begriff 
niedergelegt war, zu einer Definition des Meierrechts, die wegen ihrer knappen, 
gebrumgenen Form, bejonder® auch, weil fie für lange Zeit als erſchöpfend 
— worden iſt, in den Worten Strubes ſelbſt folgen möge. Danach 

ber Meierfontraft eine: „locatio conductio, qua colono praedium here- 
[bar inre utendum fruendum conceditur, ea lege, ut annuam et uniformem 


EBEN! 


Ius villic, Cap. II, 
Ibidem. * 
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mercedem, vel operas praestet, atque SE DE En 
statogue tempore contractum, soluto landemio, renovet, pleı 10 de 
penes concedentem manente. !) 
Dieje fo gewonnene Definition des Meierrechts ift er. 
— De Any aut er De dh r 
ovinzialgeſetze en laſſen, ergänzt er 
dieſem Kanon. Wo fie aber jene Definition durch( —ea nù * 
Erweiterung hinausgehen, da feht er fie doch Ei ee Bi 4 
dazu, und verfehlt nirgends, eine Abweichung als ſolche zu Ei n. Un 
dem ee Bee Bit weit * eben ſicher 
Kritik zu eine erung des ganzen Inftituts € 
Tiegt ihm fern. Er will nicht etwas Neues fchaffen, —2 
in reiner Form aufſtellen; die perſönlichen Rechte der — 
immer innerhalb der gegebenen Berhältniffe. 
Deshalb tritt er ebenfo für die Nechte der —— en, ſie 
auch noch ſo ſehr die Freiheit des Meiers beſchränken. Das Fr 
an in der Widmung: „Sed nee silet eorum obligationes — nit 
etiam iura Regia, omniumque fundi dominorum, qui contractus 
celebrant‘“. : li 
Daß die Verhältniffe des Bauern, auch wenn man fein a uftänbige 
Necht vollfommen mwahrt, feine guten find, ja dab er u 
einer jolchen Lage befindet, „daß er Haus und Hof verlaffen m — n 
man ein mehres von ihm beitreiben will,“ ?) iſt eine Erwägung, 
als Empfindung wohl überall in der Abhandlung fpürt, aber — "3 
als Rejignation. * 
Die Form der Faſſung des Meierrechts, wie wir ſie ſoeben rnomm 
entwickelt ſogleich die ganze Lage des Meiers. Dieſer hat eben nur da 
ius utendi fruendi hereditarium und die Zuſicherung der merces uniformis 
— * iſt alles zugeſchnitten auf den Vorteil des —— Das fommt 
in dem Schlußfaße zur Geltung: pleno dominio penes concede 
Der Grundherr aber ift es nicht allein, der mit Forderungen. on 
herantritt. Stellenweije follidieren die Antereffen der Herren mit d 
Staates. Ein Hauptpunkt in dieſer Hinficht war das Erbrecht ber M 
Aber auch ſonſt erjcheint ein Kompromiß zwifchen beiden —— 
Bis auf jenes ius hereditarium will Strube dem Gutsherrn fein d 
in feiner Weife verkürzen. Wo die Gejehe daher ihrem —— 
wirklich noch vorhandenes Beſitzrecht des dominus —— 
nicht beſonders Bezug nehmen, da entwickelt er den Sinn | au 
drücklich aus dieſem heraus. Daß er dieſes ſo oft betont, mag Se 
Grund in einer gewiſſen polemifchen Abficht haben gegenüber den 9 1 
des römijchen Rechtes. * 
Es kann nicht im Rahmen unſerer Aufgabe liegen, das Meierrechti 
einzelnen mit ſeiner unendlichen Fülle von Details nach dem —5 
Werke zur Darſtellung zu bringen. Wir hörten bereits, daß a ji 
Abficht Strubes ift, die vorhandenen Geſetze, aus denen er doch je 
jein Syftem aufbauen mußte, zu ändern. Uber auch unter dieſer 
ſetzung iſt eine jehr verichiedenartige Stellung zu ben drei am 


R Ius villie. Cap. II, $ 11. 
) Nebenftunden . Anm. d. 
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t Ba Fumd ea fo tritt 
tec | wenn jemand auf fremdem Boden etwas findet. 
; dem Finder, und, in diefem Falle, dem Herren je die Hälfte 

| chwemmungen, die bei einem am Fluffe gelegenen 
gehören ebenfalls dem Grundherren und zählen 
al Teil de3 betreffenden Meierhofed. Sie find fein 
3 und nicht urjprünglich mitvermeiert. Es ift zwar Die 
Meier ſolches Landftüd zu überlaffen. Der Herr aber 
BE ep ee 


® 
a’ 


Kulem obtinnerunt, ut sarta tecta servarentur — — quo perni- 
"iosior Prineipi est illa non circumscripta alienandi libertas, qua fit, 

t distractis optimis curiarum pertinentibus, onera publica iis imposita, 
Arm er vel non nisi magna cum difficultate a possessoribus 
exigi.‘ 

Nur die Zuftimmung des Herren macht den Verkauf eines zum Hofe 
| Pate: Aderftüdes möglid. Ehe er dieje nicht erteilt hat, befitt der 
Berfauf feine Gültigkeit: Ein Geſetz, das nad) Strubes Urteil dem Herren 
im ft 3, aber der Unredlichkeit der Meier ungünftig ift.?) 

i ra wird das Recht, ſowohl des dominus wie des colonus, unrecht- 
Pertinentien zurüd fordern zu dürfen, durch das Beſitzrecht 
beſtimmt. Der Grundherr braucht bei einer ſolchen Rückforderung 
zu zahlen, weil feine Zuftimmung fehlte. Der Bauer muß dagegen 
Summe zurüderjtatten; einmal, wenn er für die Taten deffen, 
das Aderftüd veräußerte, als Erbe etwa, haftbar erjcheint. Dann aber, 
das eier das für das veräuferte Stüd angenommen wurde, auf den 
verwendet worden ijt.‘) Der Meier darf da3 praedium, das ihm nicht 
u eigen # auch nicht belaften. So darf er fein Servitut auf den Ader 


| 
| Ins villie. ar 1. 
Ius villic. 1. 
Ius villie. IL 2. 
Ius villic. 7. 
®) Ius villie, 8. In domini favorem leges nostrae nullas declarant 
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nehmen. Höchftens für fich jelbft perfönliche Verpflichtungen, die den Herrn 
nicht3 angehen. Dagegen darf er natürlich felbft folhe3 Servitut erwerben.) . 

Ale dieje Beitimmungen leitet Strube ab aus der dee, die Dem Meier- : 
kontrakte zugrunde liegt. 

Anders liegen die Verhältniſſe bei wirtichaftliden Einfchränktungen, bie 
nicht einmal dag praedium felbft betreffen. Das nämlich, was der Meer 
felbft erwirbt, gehört ihm, wenn es nicht fonft belaftet ift, al8 freies Allodim. 
Trotzdem aber darf an manchen Orten dieſes Allodium nicht durch irgend : 
welchen Übergang an andere vom Hof fortlommen. In Lüneburg darf der 
Meier auch Neurodungen, die er angelegt hat, nicht vom praedium trennen. 
Eine derartige wirtichaftliche Bevormundung fcheint Strube durchaus al 
drüdend zu empfinden. Denn, wo derartige Provinzialgefege nicht eriftieren, 
tritt er für freie Verfügung der Meier über ihr Allod ein: „Quod si vero 
nullatenus ad dominum spectantem colonus occupavit, huic, non ill, 
eiusdem proprietas tribuenda; quandoquidem coloni nostri minime domins, 
sed sibi acquirunt, unde sequitur novalia huius generis allodio accensenda, 
deficiente lege prohibitiva, libere alienari posse.“?) Er ift aber troßbem 
‚geneigt, die Zweckmäßigkeit dieſes Gejetes anzuerkennen. Huch Hier Liegt 
das Intereſſe des Staates und der Gutsherren in derjelben Linie: „Non 
tantum dominis fundi, sed etiam publicis rationibus legislator prospicere 
voluisse videtur, indistincte novalium alienationem vetans, quo POSS68S0r8 
villarum eo volentius onera publica sustinere queant.“ 

Der Meier, der feinem Sohn oder fonftigen Erben ben Hof Hinterläkt, 
pflegt fich für den Reſt feiner Lebenszeit eine Leibzucht auszudingen. 
bier ift Strube durchaus einverftanden damit, daß die Größe derjelben nicht 
ohne den Grundherrn feitgejeht wird. Die Erwägungen find dieſelben wie 
im vorhergehenden Falle: Es fei im Intereſſe de dominus, daß der new 
Meier nicht in Werlegenheit gerate; mas eintreten könne, wenn er, um be 
Hof bald zu befommen, mehr verfpräcdhe, als er nachher ohne Gefährdung 
des Hofes leiſten fünne.d) In diefem Sinne erflärt er den Artikel 84 der 
Hildesheimer Polizeiordnung, der dementiprechend verfügt, für „salubriter 
constitutum®. 

Strube will dem Grundherrn, als deflen volllommenes Eigentum er 
den vermeierten Hof betrachtet, aus diefem eine möglichft fichere Reste 
zufließen laſſen. 

Eine Vorftellung, die vorher bei Strube inftinftiv überall vorhande 
zu fein jcheint, ift die, daß in dem wirtichaftlichen Verhältnis, das zwiſche 
dem Staat, Grundherr und Meier befteht, ein vierter Beteiligter eigentiä 
feinen Platz Hat. ft der Bauer verfchuldet, und fommt es zum Kontur, ſa 
fo beftehen Hier und da Verordnungen, die nur das Allod des Meiers ü 
die Konkursmaſſe fommen laffen. Das eigentliche Meiergut darf nicht an dat 
Gläubiger übergehen. ine Beftimmung, die Strube durchaus verftändid fi 
findet, da der Gläubiger, der ja nur feine Schuldfumme herauswirticafte J 
will, vermutlich Raubbau treiben wird, um dies fchneller zu erreichen. R 
Beſtimmung fcheint ihm auch fehon deshalb nicht ungerecht zu fein gegen die 
Gläubiger, da diefe willen müflen, daß ihre Gelder nur mit Zuſti 


R Ius villic. Cap. III, 32, 
2) Ius villic. IH, 10. 
®) Jus villic. III, 14. 
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bes Herrn ficher eben. Sie tragen alſo jelber die Verantwortung, wenn 
fie Verluſte erleiden.‘) 

Mit diefer Anſchauung dedt ſich durchaus, was Strube an anderer 
Stelle über das Recht der Herren bei einem Konkurje ihres Meiers ent- 
widelt, wenn fie felbft beteiligt find. Bei dem Fehlen eines Provinzialgefeges 
bat der Grundherr nad) dem eigentlichen Meierrecht fein Worrecht vor den 
Mitgläubigern, aber trobdem würde Strube ein ſolches Geſetz für jehr berechtigt 
Salten, da e3 nicht im Ermeſſen des Grundheren fteht, feinem Meier etwas 
m treditieren. Er kann durch die Umstände dazu gezwungen fein, während 

übrigen Gläubiger von vornherein in feinem wirtichaftlichen Verhältnis 
zu bem Meier ftehen.?) Die Begründung, die Strube für feine Anficht gibt, 
erfcheint durchaus verftändlihd. Zugleich aber tritt auch Hier die Neigung 

Tage, das Band zwiſchen Gutsherrn und Meier möglichft eng zu knüpfen. 
—* die Forderungen des Gutsherrn gewiſſermaßen ſtets als erſte Hypothek 
auf dem Hofe ſeines Meiers liegen, ſo muß dadurch deſſen Kredit ſinken, 
uud er wird noch mehr auf den Grundherrn felber angewieſen. 

Ro dagegen dem Meier „ohne Präjudiz“ für den Herren eine gewifie 
Gelöftbeftimmungsfreiheit eingeräumt werden Tann, da tritt Strube für bie 
Berechtigung derjelben ein. Deshalb Hat er nicht? Dagegen einzumenden, 
daß der Meier feinen Hof an jemand anders weitervermeiert.) Vor allen 
Dingen aber, und das ift der eigentlich wichtige Punkt im Meierrechte, will 
er da3 Erbrecht der Meier überall gewahrt wiffen. 

Es find nach feiner Anficht verfchiedene Gründe, die dazu geführt 
Baben, da3 Beitpachtverhältnis in eine Erbpacdht umzugeftalten: „Dominorum 
in expellendi arctioribus limitibus circumscriptum est, cum onera collec- 
torum frequentiora redderentur et rusticorum iura e corpore Iustineaneo 
depromi inciperent. Intererat principum, meieros servare, quo tributa 
solvere volerent, neque e re domini fuit, citra causam aliquem expellere, 
quandoquidem post collectarum onus receptum, merces non facile potuit 
augeri et simul servari nobilium et cleri immunitas.“*) Es find diefelben 
Ausführungen, die er in jener Kampfichrift des Jahres 1730 entwidelte. 
Wie er dort für Hildesheim die Erblichkeit der Meiergüter aus der Gültigkeit 
bes gandersheimiſchen Landtagsabichiedes und landesherrlichen Erlaffen nachweiſt, 
intereifiert uns an diejer Stelle weniger. Nachdem er von der Einführung der 
Steuern in Deutichland geiprochen, behandelt er dort ebenfall3 die Einwirkung 
biefer Einrichtung auf das Meierrecht: „Diefe Steuern können nun unmöglich 
auflommen, wenn man nicht den contribuablen Unterthanen conserviret, 
daher dann die Landesherren ſich billig und aus wichtigen Urfachen äußerft 
bemühet haben, dem Gutsherren ſolche Schranken zu ſetzen, damit er fich 
feines Rechts nicht zu ihrem Nachteil gebrauche, den Zins nicht übermäßig 
Reigere, oder feine Meier nach Willfür und Wohlgefallen verjage und dadurd) 
bie Beitreibung der Eolleften ſchwer, wo nicht gar unmöglich made. Die 
Randftände trugen auch um jo weniger Bedenken, dies geichehen zu laſſen, 
weil fie leicht begriffen, daß ihre Steuer- Freiheit von feiner Dauer fein 
Bvunte, wenn nicht der Bauer das Vermögen behielte, die Schagungen ohne 


1) Ius villic. III, 14. 
Ius villic. IV, 9/10. 

5) Ius villic. III, 4. 

*) Ius villic. III, 17. 



















Menfchen Gedenken inne gehabt, alles 
man nur bon ihm begehret. Entrictet er ober einen & äßigen 
muß man entweder das onus contributionis Konin zeinbest, = ei { 
Grunde gehen. Das letztere zu behindern, —— er her 
010 ice Tan m ohne Landtagen d wicdten. Wa 
z man ohne Mühe errathen. fe 
ber erſcheint Strube 
bei ran —— ſeine Diktion st einer g 
Derbheit fteigert: „Das ohnumſchränkte Abmeier 
Gutsherrn die Befugnis mit, ganze Dörfer — 
zu machen. Bezahlen ſie nun gleich von felbigen bie $ tion um 
andere onera publica ab, jo wird dadurch doch bie | Jah! — 
merklich verringert. Wie ſchädlich dieſes dem —— Lande ift 
feinen Beweis, und man kann folchen fast nicht überneh 
Einfiht in Zweifel zu ziehen, — man von ber s 
zu überzeugen fuchen wollte, als deren nr. einen je 
fällt, der die erjte prineipia der Kunſt 3 
daher vernünftige politiei, fo geraume Beit am Auer 
gejefjen Haben, nimmermehr anfechten werben.“ #) 
Wenn man in Erwägung zieht, daß die Schrift © 
meil die Hildesheimer Regierung den Meiern das Erbred 
der anzügliche Ton gerade der lebten Säbe befonders a 
iſt —** Schreibweiſe ſo wenig zurückhaltend — 
Und wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir die Kraf 
erklären aus Strubes Überzeugung von der großen Bet 
er jchrieb. Er glaubt das Öffentliche Wohl in Frage geftelt bu 
des Landes, für ihn, den naturrechtlich gejchulten, Grumdb g 
Aber ein anderes fommt dazu. Er, jelber ein „vasallus® fe je 
fieht die Intereffen der Stände gleichfalls gefährdet, wenn der & 
wie wir aus feinen Ausführungen geſehen haben, Er rauct 
um einen Kompromiß möglich zu machen — tänbifche 
und dem modernen Staat mit feinen pefuniären B 
ber Beredſamkeit Strubes nicht nur im Stil, fonbern 
Hauch von fredericianischem Geijte. 


) Lus villie, 
—— Unterricht vom Abmeierungsrecht p. 6. 


*) Ibidem 


Gründl. Unterricht Fe Abmeierungredhte p. - 





















angejehen we : Ast ubi in filium ius villicale — haud 
itur a re sed per eum continuatur, qui illo comprehenditur, 
i eventualiter locata villa.“ 2) Eine merfwürbige naturredtliche Er- 
von Strubes ſonſtigen —— hiſtoriſchen Ausführungen ſehr 

Rt folgende: „Nil interest domini, filius an pater praedium colat, 
nendus est obligationem suscepisse, quam diu libuerit 


r ihr auch ben Conſens zur Ehe nicht weigern: „Concessa 
— sine quibus expediri illud, quod concedens 
n potest, et quae veniunt in consequentiam. “a Nur muß die 
Falle einen Meierbrief für ihren Mann erbitten. Auch diejen 
ihr nicht verjagen. Zugleich hält Strube es nicht für über- 
c das rein menſchliche Recht einer folchen Hoferbin einzutreten: 
matrimoniorum restringenda et obtrudendus villicae 
£ non illi, sed domino placet.‘ 
* ber Frage der Erblichkeit der Meiergüter lagen für Strube 
| ‚ rechtliche Überzeugung und Menſchlichkeit auf derjelben Seite. 
0 fer in eine Richtung fallen dagegen feine Erwägungen bei der 
des Modus der Erbfolge. 
"5 üneburg berricht der Braud), daß ein an an den Grund- 
ı fall, wenn feine Deszendenten vorhanden find, und zwar mit Über- 


| t vom Abmeierungär 2 
# 2 lie gsrecht p. 
Ibidem. 


Ibidem. 


—* 





— — 
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gehung der Rechte der Kollateralen. Strube erflärt das für außerha 
Meierrecht3 liegend und verlangt, daß jemand, der dieſes Necht < 
machen will, defjen Objervanz erweiſe. Ebenfo wenig liege für dem $ 
ein Rechtsanſpruch auf den Hof vor, wenn nur noch Erben übrig feie 
entweder ihr Erbteil oder ihre Mitgift bereit3 einmal aus dem Hof er 
hätten. Auch ein bereits zu Gunften von Verwandten getaner Be 
fchließe nach deren Tode den Verzichtleifter nicht aus.!) Hier alfo lie 
Befolgung des eigentlichen Meierrechtes im Intereſſe des Staates, d 
diefe Weife manche Höfe beſetzt erhalten werden, die fonft heimfallen wı 

An anderer Stelle, wo es fi darum handelt, ob ein Meier 
fei, mit Umgehung der nädjiten Erben, feinen Hof auch an Kollateral 
vermacdhen, kommt Strube meierrechtlich zu demijelben Ergebnis: Ber 
find an fi) alle Erben, auch die Kollateralen. Da nun der Hof nid; 
bar ift,?) fo müßte man dem Meier nach dem gemeinen Rechte gefl 
unter diefen Erben ſich einen beliebigen Nachfolger zu wählen. Dich 
rechtigung der Kollateralen, die Strube Hier aus dem Meierrecht entn 
tft jedoch an manchen Orten durch Provinzialgefehe aufgehoben. Diefer 
Berechtigung zuzugeitehen, nimmt Strube Teinen Unftand, ja er fieht 
fogar eine weile Beſchränkung: „Impedit legislatorum prudentia var 
locis, ut servili vinculo liberati, ampliorem disponendi de iure vi 
potestatem obtinerent, quippe qua saepius abutantur.“S) über 
ift Strube einer ſolchen wirtichaftlichen Bevormundung nicht abge 
Die ganze Lage der Meier ift nicht frei. von einer gewifien Bu 
baftigkeit: Sie find nicht gerade unfrei, aber auch nit frei. € 
empfindet das: „Quamquam non eodem nexu, qua olim tenentur, 
tamen et omnimodo libertate gaudent, sed admodum similes sunt 
oribus suis.““) Dadurch kommt auch in die Stellung, die er ihnen g 
über einnimmt, ein gewiſſes Schwanfen. Er will ihnen die Freiheit, d 
beanfpruchen dürfen, fichern, aber andererjeit3 will er fie Doch auch zu 
eigenen Beſten und dem des Staates davor bewahren, durch wirtiche 
Unerfahrenheit Schaden zu erleiden. Man fpürt auch bei ihm etwa 
der Anjchauung, die die preußifche Regierung in Königsberg am 20. : 
1724 äußerte: Nicht alle Menſchen vermöcdhten eine volllommene Fr 
zu ertragen. °) 

Wir hörten bereits, daß Strube den einzelnen Kindern ein gl 
Erbredt an den Hof ihres Vaters zubilligt. Dana müßte alſo je 
dem Ertrage, auh aus dem praedium den Erben ihr Anteil auögı 
werden. Es befteht jedoch in vielen Gegenden als Brauch und Geſetz, 
die Erben nur aus dem Allod befriedigt werden. Strube leitet dieſe Gen 
heit aus jener Zeit ber, da die Meier noch fein Erbrecht bejaßen, und 
nicht erwarten konnte, daß fie etwas gewiſſes für etwas ungewiſſes 
jolten. Uber er beugt fi) ohne weitere Kritit den Tatjachen. Es fi 
Öfterd vor, daß die Vorausfegung geſchwunden fei und die Folge doc 
ftehen bleibe: „Quid autem saepius observatum, repudiato principio ret 


1) Jus villic. VIII, 6. 

2) Die Teilung der Höfe in einzelne Parzellen als Mitgift ꝛc. ift Überall ve 
außer in Bremen und Verden. (Ius villic. III, 28.) 

®) Jus villic. III, 28, 29. 

*% Ius villic. V, 1. 

5) Vgl. Knapp, Bauernbefreiung II p. 31. 
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— rien fi fieht Eirube in einer Teilung von Meierhöfen in Heinere 
Wirtſchaften durchaus etwas erjprießliches, weil dadurch die Be- 

ung gemeprt wird. Aber mur, wenn das geichehen kann „sine ullius 
er to*. Daber befürwortet er die Teilung eines Vollmeierhofes in 
ei Halbipännerhöfe. Das ſchädigt — weil ſowohl Vollmeier wie 


all ferdeleiftungen zu tun haben. Eine Teilung in vier Kotfafien- 
— ihm a Se unzwedmäßig, denn dieſe Rotjafjen find nur zu 
| " weniger wert 


ir: Eriften; iſt — * für Staat und Grund⸗ 

(ich —* die ſich auch 

süchen — finden: Die Beet des Landes ift 

höchſten 9 eritrebenswert. Ihre eigentliche Bedeutung aber liegt in 
Schaffung ‚bes jteuerfräftigen, des „contribuablen* Untertanen. 

Berfuchen wir nunmehr, die Anfchanungen Strubes über jene Zeitungen 


| _&6 Handelt fh zunädt um bie „merces“, die der Meier für bie 
Benugung des praedium an jeinen Grundherren zu zahlen hat. Strubes 
ü fon igung gegen eine Erhöhung der Pachtſumme kennen wir bereits. Er 

Ant dieſe auch ab gegenüber dem Hinweiſe, daß das Geld im Werte ge- 
= N n ei: Dieſes Argument bedeutet für die Meier, die ihre Zahlungen in 
na‘ a Teiften, überhaupt nichts. Und die übrigen, die daran wirklichen 


Ius villie. 
Ins villie, ri Der dominus fundi darf nad) Strubes Anficht 
ung zu einer folden Teilung verfagen; auch ohne einen Grund — 
en Beſitzrecht an dem Hof. 
ratione res aestimatur, collectarum onus distractionem non 
iudico, quamvis inde ad rempublicam damnum redundat. Nimirum, 
bona ” „sestimo describi patitur, illa quidem oneribus publicis obnoxia 
——— —— vero simul libertatem abdicat eorum particulas cum onere in 
| di. Non enim; nisi quatenus est possessor cuiuslibet portionis, 
tributa illi —— recipit. Ergo lucri cessantis instar habendum, quando distractis 
—— antea ab uno er arg respublica praestationes sibi debitas a pluribus iam 


2 1a nie, A. 






















aus dem Weſen des Bachtvertrages ſogar gegen die in 
Grotius.) Wir laffen dahingeftellt fein, mit elcher retig ung. 
nah Strubes Anfiht aus dem reinen Bacıverhälnis en — 
iſt dann durch landesherrliche Fürſorge auch auf das roerh 
ausgedehnt: „invita quamvis jurisprudentia, nec sine ta * mi 
Daß die Fürften dabei aus reiner Menfchenliebe Buch jaben, | 
Strube nicht an: „Non abnuo arcanas rationes forte suavis ibus 
ut meliorem conductoriam conditionem reddere statu« at, | j 
tributorum onera ferre possent.*“ Aber bei der — ei 
er doch auch andere als egoiftijche Motive —— 
aliquid humanitati dederunt maiores. Sat dura m est B 
qui vix tolerare vitam possunt, quando sperati ex aan pr Dre 
fraetus; periclitarentur itaque illorum res, si damna fatalii 
deberent. 3) 

Die traurige Lage der Bauern, die diefe —— 
läßt, hindert Strube aber nicht, —— * hier das Hecht de 
zu vertreten. Er, jelber ein Grundherr, fonnte wohl 
Erfahrungen zurüdgreifen, die er mit feinen Bauern — — 
warnt er denn die Gutsherren vor der „astutia plebis ru 
demjenigen, der den Schaden abjchägen foll, gern die am meiſte 
Uderftüde zeigt, um dadurch für die übrigen Felder — ine 
hohen —— zu erreichen. 

Iſt der Schaden, den ein Meier erlitten hat, erſt dann e 
wenn die Ernte bereit3 unter Dach und Fach war, fo befteht ı „© 
Entwidlung ſtreng meierrechtlich fein Anſpruch auf Pachter # Alle 
nichtung der geſammelten Feldfrucht durch Feuersbrunſt, und eben 
ſterben oder Kriegsſchaden ſind Leiden, die der Meier von u. * 
tragen müßte. Aber ein großer Teil der meierrechtlichen Fragen w mi 
rechtlich, ſondern politiich behandelt. So aud hier: „Saepius v da * 
prudentiae jubent, id villicis indulgere, quod de iure strieto y ndere 
nequeunt.*°®) Es ift immer dasjelbe Argument, das = —— 
herr und Gutsherr ſind am meiſten an der Erhaltung der Bauern 
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1) Ius villie. 

Ius villio. 
ı) Ius villic. 
‚ Ius villie., 
9) Lus villic. 
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auch 5 
—— — rn 
jiwei ver Genen Solde, die dem Landes- 
tutamer publicum“ geleiſtet werden und andere, die dem dominus 


Die — aljo die öffentlichen Laſten, haben eigentlich mit dem 
errech zu tun, da ſie von jedem Steuerpflichtigen gefordert werden. 
beſtehen aus der Landfolge — sequela —, die in militäriſchen Dienſten 
t, „ubi tuenda patria contra vim hostium“, Ebenfalls für IE Eee 
fe dient die Verpflichtung der Kriegesfuhre“. Und drittens hat die 
feit das Recht, bie fteuerpflichtigen Untertanen heranzuziehen zur 


Die Energie, mit welcher Strube fich gegen eine unrechtmäßige Er- 
rung ber ſtaatlichen —— auf dieſem Gebiete wendet, muß 
mein ſympe | Er will auch den Bauern nicht mehr unter 
Da 3 leiden lafjen als durchaus nötig ift: Ungewöhnliche 
> u Ne Staates nicht erforberfich find, braucht dieſer 
ejonders dann nicht, wenn verjucht wird, Laſten 

bie ——— der fürſtlichen Kammer zufallen: „Ex 
—— in Germania Imperantes regulariter publicis necessi- 
ibus 2 mein et onera regiminis subire debent. Non nisi in subsidium 
1 sufficientibus tributa et operae praestanda a subditis,“s) Sa, 





| Ins villic, IV, 8, 
Ius villic. IV, 3. 
Ius villie. V, 2. 
Ius villic. Y, 8. 
Ins villic. V, 4. 
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er ſcheut ſich nicht, auf das Kammergericht als diejenige Stelle hinzuweiſen, 
wo auch der bedrückte Bauer Hilfe finden kann.!) 

In diefem Sinne jpriht er auch gegen eine willfürlicde Ausdehnung 
der „Burgfejte. Er hält fie für eine urfprünglich zweifellos öffentliche 
Zeiftung, da fie den Zweck Hatte, die feiten Pläbe zum Wohle des Landes 
im Stande zu Halten. Daher find die Bauern nicht verpflichtet, in Form 
von „Burgfeiten“ für andere beliebige Gebäude ihres Territorialherren zu 
arbeiten, wenn nicht Obfervanz oder Pakt fie dazu verbindet. Ebenſo wie 
im vorhergehenden Falle weilt er darauf Hin, daß ben Fürften für ie 
Privatzwede ihr Domänenbefit zur Verfügung fteht: „Cur haud aeque tales 
ac reliqui sumtus ad aulam sustentandam et splendorem Principi coa- 
ciliandam res ex domanio erogandi?‘“?) Sn einem Falle muß Strube 
jedoch zugeben, daß die Bauern gehalten find, beim „Burgfeften“ qualitatis 
beliebige Dienfte zu verrichten. Dann nämlich, wenn eine beftimmte Anzahl 
von Tagen im Jahre dafür feitgejegt ift.?) 

Stellen die „Burgfeiten” nach Strubes Anſchauung gewiflermaßen eis 
Mittelding dar zwiſchen öffentlichen Dienften und Privatleiftungen für des 
Landesherrn, jo erblidt er Tediglih das lebtere in der Werpflichtung zu 
„Hoffugren“ und „Jagdfrohnen“. Die Hoffuhre ift nach feiner Anficht eis 
altes Recht der Kaiſer, deſſen fich dieſe bedienten, wenn fie fich zu Neichsing 
und Gericht begaben. Eine gleiche Berechtigung dem Territorialherrn für 
jede beliebige Reife zuzugeitehen, trägt er Bedenken, unb verlangt, ber 
Territorialherr müſſe fein Recht dazu erjt ermweijen.*) Die gleiche Yorderumg 
ftellt er für die „Jagdfrohnen“. Doch findet er die Verpflichtung zur Jap 
folge verftändlich bei folchen Jagden, an denen die Wohlfahrt des Laundes 
ein Intereſſe hat. 8. 8. bei Wolfs- oder Schmweinejagden.°) 

In dem eben erwähnten zeigt fi Strube ald Anwalt des Bauer 
ftandes überhaupt, er tritt dabei aus dem Rahmen des eigentlichen Meier 
rechtes heraus. Das Streben, einer gedrüdten Klaſſe zu helfen und bie fe 
bemertbare Neigung, der Entwidelung der Territorialfürftenmacht entgeges 
zu treten, berühren ſich bier. Darin liegt das charakteriftiiche Gepräge, du 
Strube diefem Kapitel feines Meierrechtes gibt. Won geringerem Intereſe 
für uns erjcheint die rein juriftiiche Behandlung, die er der Dienftverpflichtumg 
des Meierd feinem Grundheren gegenüber zuteil werden läßt. Es mag mt 
daher geitattet fein, nur kurz davon Notiz zu nehmen. 

Strube unterjcheidet hierbei zwei Arten von Meierverhältnifien: dr 
nächft das des „eigenbehörigen“ Meierd. Diefer hat nach dem reinen Red 
feinem Herrn quantitativ ungemeffene Dienste zu verrichten. Eine Br 
pflihtung, von der Strube meint, fie fei nicht jo fchlimm, wie fie ericheint: 
„Non est tam dura haec conditio, uti videtur primo intuitu.“®) Er il 
an dieſer Inſtitution feine Kritik und glaubt, der Gutsherr habe ſelbſt de} 





1) Ius villic. V, 4. Quando haec citra necessitatem vel incolarum st 
Ordinum provincialium consensum exiguntur, non deest supremi iudicis auxiliıs 8 
praeter ius et aequum oneratis. 

*) Ius villic. V, 6. 

2) Ibidem. , 

“) Ius villic. V, 7: Probandum igitur .... . singularis huius imperatori 
iuris participes redditos territoriorum dominos, et id extensum ad quaevis itiners 
atque vecturas aulae inservientes. 

5) Jus villic. V, 8. 

©) Ius villic. V, 15. 
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Bte Intereſſe daran, diefe Eigenbehörigen zu Tonjervieren.!) An diefer 
He darf man vielleicht daran erinnern, daß Strube da, wo es fih um 
Erblichleit der eigentlichen Meiergüter handelte, von einem Anheimſtellen 
den guten Willen der Grundherren nichts wiſſen wollte. Daß er bier 
#3 einzuwenden bat, erklärt fich vielleicht Daraus, daß die Anzahl ber 
enbehörigen in Hannover nicht zahlreich war, und ihr Schickſal daher für 
Staat wenig zu bedeuten hatte. 

Bum Teil ift aber auch der Dienft diefer Eigenbehörigen feſt beftimmt.?) 
B ift die Regel aber nur bei den freien Meiern. Und die Größe der 
nfte ſchwankt auch da.®) 

Eine vorhandene Kontroverje enticheidet Strube dahin, der Meier habe 
em Herrn auch an anderer Stelle ald an deilen Wohnfig feine Dienſte 
leiften.?) Ebenſo ftehe e3 im Belieben bes dominus, den Anfpruch auf 

opera einem Dritten zu verdingen oder zu übertragen.) Dagegen er- 

et er es nicht für zuläjfig, daß der Grundherr die Dienite, für die er 

e Berwendung hat, wider den Willen des Bauern in Gelbleiftungen ver- 

nbelt.°) Beſteht jedoch eine derartige Ummandlung, fo ift baburch der 

undherr nicht gebunden. Er barf jeberzeit die uriprünglichen Dienite 
einführen.®) 

Es erübrigt noch, daß wir und dem zuwenden, was Strube über jene 
tte Verpflichtung der Meier entwidelt, die fie gegenüber dem Staate allein 
ven, und deren eigentliche Träger fie überhaupt find, nämlich die Steuern. 

Nach feiner Art gibt Strube auch Hier einen hiſtoriſchen Überblid: 
e alten Germanen wußten noch nichts von derartigen Auflagen, und nur 
freie und Kriegsgefangene hatten Abgaben zu zahlen.) Auch im Mittel- 
er noch brauchten die deutichen Könige und die Herzöge, die allmählich 
ügliche Gewalt befamen, feine Steuern zu erheben. Die einfachere Art 
ieg zu führen beanfpruchte feine hohen Geldſummen, und der vorhandene 
naänenbefig genügte, um den SHofhalt zu beitreiten, „isto praesertim 
ste, quo frugalitas et Principes decebat, nec inventa erant adhuc 
ı luxuriae irritandae et argenti dissipandi media“.®) — Ein Hinweis, 
ı Strube fich jcheinbar nicht entgehen Laffen mag. — Dadurch, daß die 
meen fich feit der Erfindung des Pulver mehrten, der Luxus ftieg, und 
dererfeit8 der Domänenſchatz immer mehr zufammenichmolz, gerieten bie 
rſten allmählich in Schulden und mußten die Hilfe der Stände in Anſpruch 


ı) Ibidem. Ubi enim nihil proprii habent servi, sed agri ac iumenta 
um ad dominos spectant, horum interest, ne operum nimietate obruti agrum 
ne colere et victum quaerere impediantur, quoniam, necessariis vitae subsidiis 
icientibus, alimenta, Jumenta et frumentum ad agrum conserendum suppeditare 
ninus tenetur, id rustico necessitatem imponere velit incultum deserendi 

um. 

2) Jus villic. V, 16. 

9 Ius. villic. V, 18. Freilich mit einer Einfchränftung: Concendendum itaque 
stur, ex arbitrio domini pendere, quo loco operas praestari velit, nisi prae- 
n, in quo exhibendae, sit in contractu expressum, vel in tali loco exigantur, 
verosimiliter ob difficultatem itineris, longinquam distantiam, aliasque circum- 
tias eas promissurus non fuisset rusticus. 

*) Ius villic. V, 9. 

s) Ius villic. V, 20, 

e) Ius villic. V, 21. 

7) Ius villic, VI, 1-2. 

s) Ius villic. VL, 8. 
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84 Vorliebe Strubes für patriarchaliſche Verhältniffe. 
— In Deutſchland erklärten ſich die Reichsſtände bereit zur Umter 


















auctoritas in — sibi pie 
collectas populo imponendas, nisi 
immunitatem servarent.“ ') 


Daher jollte man auch die Ste i 
bürfen, deren Herren — Beſitzer die Ybligen Mm. Di 
* daß die Meierhöfe Steuern aufbringen müſſen, und 

den Herren, jondern von den Bauern gezahlt werben. 
geaite mei, daf, Die Gleuern den Bädtern jene Ba 
meilt, e Steuern den 
wurden, wenn nur die von ihm bewixtichafteten — he Ben — 
ungerechtes findet Strube dabei nicht: „Non est quod i 
istam pactionem, et nobiles de alicuius, rustjeoram in nempe bo 
liberales dicas. Quae enim hi praestant, reapse a nobilibus solvuntar“ 

Strube verfucht, die Belaftung der Bauern mit Steuern, 1, gewiſ FR 1 
als in Form eines freien Vertrages gefchehen, Binzuftellen, — 
hin, daß die Meier zu jener Zeit noch fein ius —— — um 
bejaßen. Daher durfte der Herr mit vollem Rechte neue ns n fiellen. 
Paßten diefe dem Meier nicht, fo konnte er den Hof t Dr „Quod s 
hie nimis grave credidisset, potuisset praedium derelir 28 
fommt wohl kaum darüber ander, daß — hier d —* m 
feines ftändifchen Standpunktes beftimmt, fich zu einer fen 9 Fin * nen; 
verleiten läßt. Es wurde eben erwähnt, wie Strube bei —* Jung 
der Pachtſumme, von einer Erhöhung derjelben nichts —— 
ſonſt der Bauer dazu gebracht würde, auf jede Bedingun 
nur im Beſitz des vielleicht lange von den Vätern betvirtiche 
bleiben. Diefe Ausführung WONDER SE dem bier Gefagten dı 

Als Äquivalent für die Auflage der Steuer erblict ern 
das erbliche Anrecht auf den Meierhof. Und er betrachtet d 
wie früher ausgeführt wurde, ala praftiiche Sicherung, ern 
ſittliche Rechtfertigung der Steuerfreiheit bes Adels. 

Bei der Neigung Strubes für ein patriarchalifches X 
Grundheren und Meier ift es durchaus begreiflich, daß er ei 
die dahin gegangen war, dem Grundherrn zum großen 
über feine Meier zu nehmen, nur mit geringem Woblnollen 6 
bier greift er auf feine, bereit3 des dftern erwähnte 
die Meier jervilen Urfprungs feien. Allerdings muß Steube 3 
nad) dem reinen Naturrecht der Zuftand der servitus dem © 
Recht der Aurisdiftion über den servus gibt. Jedoch ift er mi ei 
den Tatjachen, die bei allen Völtern bejtanden, oder noch befteßen, a en nben 
„Verum sicuti multa alia negotia in simplieitate iuris naturalis | 
substiterunt, sed prudentia legislatorum, aut pravi affectus Mi s 
quid addi fecerunt, vel detrahi, ita etiam eivilia instituta fere t 


Y) lus villie. VI, 5. 
) F — VL, 4. 


Ib 


er Mi 
at 1 im 

* Tr 

Pre" 


‚Lk Das Pfändungsrecht. 85 
ovam dederunt formam servitutibus, dominorum iura laxius extendendb, 











ch v bei 
t Deutfchen das Recht der Jurisdiftion der Herren über ihre Unfreien,®) 
re daher nicht, daß den Grundherren dasſelbe zuſtand über die 


hervorgegangen waren.“) Daß trogdem dieſes Recht 
— IR eh cr bu 2 nach.) 


* Grund dafür findet er zunächſt in der häufigen Teilung der 
Güter. Durch ſolche Teilungen kam es, daß manchmal die 
it — von —— —— ER m 1 daß diefe Entfernung 


ch noch bei den wenn dieſe 
lodium | feine bejondere Belehnung mit richterficher Gewalt er- 
eiſen Die kleineren Güter dagegen, mögen fie Lehen oder Allod 
n fin Biefes Reit meitens nicht mehr. 
Bor allen Dingen aber gibt er wieder einer faljchen Anwendung 
Imiicher Mechtsbegriffe auf beuffche Verhältniffe Schuld an dem Schwinden 
8 alter Herrenrechtes: „Accessit denique confusio iuris Romani 
patrii tam fatalis Germanicae nobilitati. Obsonum videbatur Dd. juris 
omani liberos homines, quales servos et libertos Germanorum credebant, 
üus quam publici judicis, subesse jurisdietioni. Ergo Principes ineitarunt, 
' inra regalia repeterent, ab injustis, uti putabant, detentoribus, quod 
ne illis cessit, quibusdam in regionibus, non ubique.‘ ®) 
Ganz bejonders das Necht der Pfändung gegenüber dem zahlungs- 
äbigen Meier, das fich hier und da noch häufiger erhalten ach möchte 
den Grundherren gewahrt wiſſen. Er findet eine ſolche Berechtigung 
: „Quid enim mirum, dominum cui acceptum fert rusticus 
Hbertatem et praedium, unde vietitat, inter alia insignia iura, quae 
 reservare solebant Germani manumittentes, etiam pignorandi ius 
| dimittere.“") Es ift das ein Recht, in dem nad Strubes Empfinden 
| fer einen Beteiligten eine Härte, nocd eine Schwächung des Staats- 
ns pactum, ubi rusticam minime laedit, ita nec 






— erasjodicio. * 
Ius villie. 1 
Ins villic. ‚2. 
9 Jus villie, 3. 
) Ius villic. 4. 
5 Ins villie, 6. Decem vel viginti rusticorum causa judicem alere, 
ms consultum erat. Maluerount itaque permittere, at colonorum lites a 
is princi =. tur, quam ius non adeo lucrosum tanto onere servare. 
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III. Steubes Anschauungen über ftändifches und adliches Recht. 


Ich glaube nicht, daß die mehreften 
Teutſchen Landſtände Urſach haben, fi 
wieder in die Umſtände zu wünſ 
worin ihre Vorfahren geweſen. 
größere Anſehen und die mehreſte Bor: 
rechte mußten fie gewiß mit dem Verluſte 
der Ruhe und bes Friedens bezahlen. 


(Nebenftunden X, 26,) 


Sigene Neigung und längere Zeit hindurch auch der Beruf, führten 
Strube dazu, fich eingehend mit den Rechten des Adels und der Stände zu 
beichäftigen. Er felbit geiteht, er babe viele Mühe angewendet, „bes Adels 
Gerechtſame gründlich zu erkundigen,“ !) und der Gegenftand mandher jeiner 
Hiftoriichen Unterfuchungen gibt davon Beugnis.?) Wie diefe Tatfachen im 
Verein mit beitimmten anderen Lebensverhältniffen bewirken, daß in Strubes 
Schriften die Dinge vielfah vom ftändifchen Standpunkt aus betrachtet er- 
fcheinen, und wie dieſer Standpunkt fih z. T. ſcharf marfirt, darauf if 
bereit3 überall im vorhergehenden hingewieſen worden. Aber abgejehen von 
diefer Tendenz, die die ganze Lebensarbeit des Mannes durchzieht, tritt 
Strube im engen Bufammenhang mit jenen eben erwähnten biftorifchen Unter- 
ſuchungen, aud in beſonderen Schriften für adliches und ftändifches Recht ein. 

In feinen „vindiciae juris venandi nobilitatis Germanias* 
er mit großer Energie die Anfchauung, daß die Jagd ein Negal fei. Und 
noch zweimal ergreift er in der gleichen Sache die Feder, in der zweiten 
und elften Abhandlung feiner Nebenftunden. Es würde ein chtbared 
Unternehmen fein, auf die Subtilitäten feiner hiſtoriſchen und rechtlichen 
Unterſuchungen in diefen Wrbeiten einzugehen und feine zahlreichen Aus 
einanderſetzungen mit wiffenfchaftlichen Gegnern zu verfolgen. Die blofe 
Erwähnung möge genügen. 

In gleicher Weife Iehnt er es ab, daß der Abel als ſolcher nid 
berechtigt fei, Bier zum Verkauf zu brauen. Er weit nad), daß weder aus 
dem beutichen noch aus dem rüömifchen Recht ein folches Verbot bergeleite 
werben könne. Auch liege im Brauen nichts, was den Abel in feinem Anſehen 
herabzufegen geeignet wäre. Zwar habe die Ritterfchaft ſtets den Kaufhandel 
als ihrer unwürdig angefehen, aber fie habe fein Bedenken getragen, di 
Ernteerträge ihres Gutes zu verlaufen und in der für fie günftigften Weit 
zu Gelde zu mahen. 8 ift vielleicht charakteriftifch für die Anfchauunge 
des Hannover jener Zeit, wenn Strube in einer befonderen Anmerkung 
darauf hinweiſen zu müſſen glaubt, daß „die Handelſchaft an fich nid 
garftiges und verächtliches ift, Tondern wenn ſich dergleichen dabei findet, ſo 
entftehet e3 von, derjelben Mißbrauch. Von diefem ift fein Stand gänzlid 
befreiet.” Die Überzeugung war wohl nicht jo allgemein verbreitet, daß dit 


1) neben Kunden I, 14. 

2) Vol. Nebenftunden IV. Bon dem Unterfchied zwiſchen ben ehemaligen Ritter: 
lichen Lehendienften und den heutigen Reuterdienften. — Nebenftunden IX. Ron bem 
Steuerwefen und des Adels Steuerfreibeit in den mittleren Zeiten. — Nebem 
ftunden XXVIII. Von adelichen Dienftleuten. — Nebenftunden Vom Alter 
des niederen deutichen Adels. — Nebenftunden XXXXV. Bom Urfprung der Landei: 
hoheit in Deutfchland. 











en bie nützlichſte Glieder de3 gemeinen Weſens und aller 





Klugheit ganz 
Staat ift es Ihäblic 







Strube zu jenen natürlichen Rechten, deren 
e ber Gejantheit, zu entäußern braucht: „Aller- 
kann ein Zandesherr ee mwelchergeftalt die Brangerechtigfeit zum 
des Staat3 geübt werden fol, fie aber, um feine Ranmerauftünfte zu 
ec denen — ——— nicht entziehen.“ 9) 

Neben biejen direkten Beziehungen des Adel zum Staate, unterjucht 
rube auch die rechtlichen —— desſelben innerhalb feiner eigenen 
A im Verhältnis zur bürgerlichen Klaffe. 
| —— dns Necht des Vorteiles, das der alte niedere Adel vor 
jüngeren *) er bezeugt die Bevorzugung, die diefer alte Abel in 
Jeſetzung a. meiten Stiftäftellen erfährt.) Desgleichen in der Zulaſſung 
t Überrejten des mittelalterlihen Turniers, den Raroufjel- und NRingel- 
Yu 5 beichäftigt er ſich mit der Frage, ob die Ehe zwiichen einem 
und einer aus altadlichem Geſchlecht entiprofienen Gemahlin für 
zu halten jei oder nicht.”) 
bem Intereſſe für das Recht des Adels iſt bei Strube zweifellos 
für dieſen Stand verbunden. Er ift geneigt, in ihm einen 
wertvollen Beftandteil der Bevölkerung zu erbliden, an deſſen 
tung dem Staate viel liegen muß. Er wünſcht die Beteiligung des 
[8 überall in der Staatsverwaltung und lehnt den Vorfchlag ab, man 
ihn veranlaffen, fich lediglich dem Militärdienft zu widmen, wenigſtens 
ch nicht gänzlich auf das Studium zu verlegen: e „Verum interest 
ut viri summo loco nati artes pacis calleant et regimini 
. Paueissimi evadunt simul heroes sagati et togati. Totum 
s tradere debet, qui ad sublimiora vult assurgere, iisque scientiis 
sine quibus nemo digne imperii gubernacula tenenti adiumento 
e — Derartige Vorſchläge, die dahin gehen, den Adel von der 
ilverwaltung des Staates auszuſchließen, glaubt Strube, werben immer 













Ne 10. 
&) Observationes iuris et historieis Germanicae I, $ 15. 
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„Il est plus raisonnable d’attendre de grands | 107 
qui se sait descendre d'une longue suite ‚ que d 
autre, qui sort d’une famille basse et obscure. Volle — ae | 
me font croire, qu'un homme de mörite, qui sort & pn 
doit s’attirer plus de respect, qu’une personne, ae 
mörite, destitue d’une gloire hörsditaire.‘ = ur 


ke 


Er lobt die „der Billigfeit und Plug — ——— 
Fürſten, die ag Adliche wie — iment beru 
Berechtigung der Bürgerlichen, an der Staats re eilzuneh 

ihm aus dem Wejen des Staates bervorgugehen „Tan hi quam illi : 
membra civitatis et quoniam uterque ordo sentit — moda, 
nexum politicum comitantur, uterque etiam commodis ex ill: resultantibus 
gaudere debet, ne uno ab his penitus excluso — ei ri leonina 

similis evadat.“*) Das ijt bereit3 eine Erwägung, die b - dritte Stand 
im Jahre 1789 den Privilegien des Adels und bes Pler 
Neben dieſen rechtlichen Ausführungen find es vor alem a 
mäßigfeitgründe, die er vorzubringen hat. Sie mögen ef 
eigener Faſſung folgen: „Quam natura inter homines :onst it = 
ea etiam in civitate eitra graves causas haud tollenda et dum lat 
benignitatis radios spargunt principes, — ex variis ordi 
munera conferendo, multus sibi devinciunt . — obe 
perniciosae aemulationi, indeque orituris molibus rem y 
quin saepe perdentibus .... Tandem singuli oives al y ir 
si omnibus ad dignitates aditus patet.‘®) 


Ob mir aber den Sinn dieſer Ausführungen für Mich 
dürfen, wie es dem Buchftaben nach möglich ift, muß vielleicht doch 
zweifelhaft erjcheinen. Es ift nicht unwahriheinlid, daß Strube, h nt Ir 
den Verhältniffen in feinem Waterlande, dabei doch = dad be 
Bürgertum, dem er ſelbſt angehörte, im Auge hat als | 
Nichtadlihen. Daß er den bürgerlihen Beamten eine von 
beamteten Standesgenoffen gejonderte Stellung zuweiſen n mi, 
ben —— Anſchauungen wohl — „In censum 


‘) Ibidem. Verum iis tantum imperantibus, qui ultra 1 —— J 
potestatis suae fimbrias dilatare laborant, talia —— grata — wir 
et principibus secundum normam legum et aequitatem —— 
His et aequitas et prudentia prohibet, nobili genere ortos a ( —* n 
officiis exeludere. - 

? Qu'il &tait &galement injuste et nuisible de — a 
et la plus Tg partie de ses sujets,. 


9 Observ. I, 15. 
idem. 
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Ithannover Familie das Gewicht der Tatſe i 
to cs Mh Darum bene, Die Behrogeie Des Geburnhe 
—— ——— iſt ſein Standpunkt 


ung * her Göttingen: „Betrachtet man die Sache nicht 
| —F fo ht moraliter et eg fo ift zur wünſchen, daß auf Univerfitäten 
te beobachtet werde. enm follte es wohl junge Leute beßern, 
= EA: 
geltend zu en, ern dazu 

| bon Natur geneigt. N ar er a — 
manchen populair und unter ern 
—— deren öfters die —— edürfen. So wenig im Mititär- 
Be Eger, der Capitain ift, ſchadet, wenn er in Dienft einem 
‚ welcher eines Bauern Sohn ift, den Vorzug läffet, jo wenig 
de due Grafen oder Edelmann, daß ein Student von geringerer 
oft ihm nicht allemahl Play machet.“) Im übrigen aber ift er unmill- 
davon überzeugt, daß — Stand auch geringere Garantie 
| —* Werte bietet. In einem Gutachten über die Mängel der Alfelder 
— ‚er ohne weiteres den Schülern niederer Herfunft die Schuld an 
n di Bügellofigfeiten: „Es finden fich unter den Stipendiaten 
[ eg st Leute Kinder, welche eine ichlechte Education zu Haufe gehabt 
ee der andern verderben. Sie jauffen das mwohlfeile Bier aus 
en und ihre Kameraden müßen m. mitmachen, wenn fie nicht ver- 
1et. fenm wollen.”*) Daß Söhne aus gutem Haufe auf derartige rohe 

ge verfallen können, ift ihm jcheinbar undenklich. 

I Dah die Hofämter nur dem Adel vorbehalten find, während im Staats- 
enite den Bürgerlichen die höchiten Ehren offen jtehen, erflärt Strube 
aus, dab ursprünglich die deutichen Fürften bei ihren zahlreichen Kriegen 
te Amter Rittern übertragen mußten, wodurch das bürgerliche Element 
Sgeichlofjen war. „Ille mos maiorem aulae splendorem concilians ser- 


| EI 


zeran Kal. Oberl.:Berichts in Celle Nr. 672; 105b. 
t des Kal. Oberl.:Gerichts in Celle Nr. 666: 119, 


— 
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vatus est.“ Mit einer verſteckten kleinen Bosheit gegenüber dieſen Hof⸗ 
chargen weiß ſich Strube über ſolche Zurückſetzung zu tröſten: „In seligendis 
iis, quibus cura reipublicae demandata, non solos natales, sed imprimis 
dexteritatem respicere, publica salus iussit.‘!) 


Die Beichräntung der Freiheit des Adels, feine Güter an Bürgerlice 
zu veräußern, die fich in verjchiedenen Territorien findet, lehnt Strube ald 
nicht zeitgemäß und unzwedmäßig ab. Die eigentliche Vorausſetzung zu 
dieſer Beftimmung ift gefallen, denn „bie Sriegesdienfte werben heutiges 
Tages von den Lehnleuten felten, und nimmer in Perſon geleiftet. Unadfice 
Lehenleute können aber ſowohl tüchtige Reuter zur Adelsfahne fenden, als der 
beite Edelmann”.?) Den Bedarf an Hofleuten, meint Strube, könne ber 
Fürſt immer noch deden aus feiner Nitterfchaft, die auch dann zahfreid 
gern „ehe „wenn gleich ein und anderes Gut von Unadlichen beſeſſen 
wird”. 

Das Bedenklichſte an einer folchen Einschränkung ſcheint Strube aber 
der wirtfchaftliche Nachteil zu fein, den der Adel dabei erleibet. Die Cüter 
„müßten überaus im Preife fallen, wenn man fie nicht den meiftbietenden 
verkaufen dürfte, und dadurch entginge manchem Geſchlecht das Vermogen, 
mit dem Verluſt eines Gutes die übrige zu retten”. ®) 

Wenn die Bürgerlichen aber abliche Güter erwerben dürfen, fo verlangt 
er für fie auch die bei den Gütern befindlichen Rechte. Vor allem bie 
Bulaffung zur Landſtandſchaft. Wenn alfo nicht befonderer Pakt oder 
Obſervanz die Bürgerlichen ausfchließt, fo find fie zuzulafien: „Non minus 
illorum interest, quam nobilium, salvam servari rempublicam et segus 
sunt capaces iuris comitiorum et aliorum insignium iurium, quae praedis 
nobilibus cohaerere solent“.*%) Ber Herr „von“ Ludewig in Halle Hatte 
aus leicht begreiflichen Gründen die Anficht vertreten, man folle zwar nidt 
die Bürgerlichen als Landſtand zulaffen, wohl aber die Neugendelten. Dr 
gegen wendet fi Strube: „Die Unadliche find mehrenteild® mit Ehrenämten 
verjehen, deren fich fein neuer Edelmann ſchämen darf. Warum follte der 
alte Adel einen jolhen Dann nicht ſowohl zu feinen Berfammlungen laflen, 
als denjenigen, der einen Adelsbrief bezahlet Hat? Wenn die Ludewigiſch 
Lehre angenommen würde, jo würfte fie gewiß nichts anderes, als daß fd 
mebrere adeln Tießen.“ °) 

Daß man jenes oben angeführte: „tam hi quam illi sunt membrs 
civitatis“‘ oder das „Non minus illorum interest quam nobilium selva® 
servari rem publicam‘‘ auch auf die Bauern ausdehnen Tönne, ift vielleift 
auch Strube eingefallen. Er gleitet aber über diefe Erwägung hinweqg 
mit dem kurzen Hinweife darauf, daß der Bauer fein eigentlicher Grub 


1) Observ. I, 13. 

1) Nebenftunden XXI, 9. 

3) Ibidem. . 
9 Observ. IV, 25. Auch bier wieder betont er, was bereit8 oben ermäßn 


wurde, daß die eigentliche Vorausfegung zu Vorrechten ded Adels fehlt: Cessat etiam 
hodie ratio, cur olim a fundis nobilibus arcebantur, excluso nempe ab equestfi 
militia, quae illos reddebat inhabiles equestria servitia domino directo debit 
praestandi. cum hac aetate per substitutum ignobilem etiam vasalli nobiles cam 
obligationem adimplere soleant. 

5) Nebenftunden XXI, 10. 


le Landſtandſchaft. 91 
ber ſei.) Grundbeſihz iſt ihm aber die Vorbedingung zur Vandſtand⸗ 


n) 

In zwei größeren Arbeiten behandelt Strube das Recht der Landſtände. 
mal al3 vierte Abhandlung feiner „Observationes“ unter dem Titel: 
» statuum provincialium origine et praecipuis iuribus“. Und ein 
ite8 Dal in den Nebenftunden unter dem Titel: „Won Landftänden“. 
e ift die Darftellungsweile populärer als in den observationes, wo Strube 
in der ganzen Fülle feiner Kenntnis der zeitgenöffiichen ftaatsrechtlichen 
ratur zeigt, der Anhalt im weſentlichen ähnlid). 

Bei dem Bergleichen des Einft und Sebt in diefem Punkte, vermag 
Strube einer gewiflen Trauer nicht zu erwehren: „Olim pleraque negotia 
plerisque regionibus fuisse objecta comitiorum nullus dubito . 
.recentiori aetate insignis contigit mutatio et non paucis in provinciis 
je rarius rogatur sententia ordinum de rebus imperii, vel saltem 
um curatur illorum dissensibus.°) Xmmerhin find noch Refte ftändifchen 
fluſſes onurganden, allerdingd ganz verichieden ſtark in den einzelnen 


Diefe Rechte für jedes Territorium zu Todifizieren, das ift nach Strubes 
icht eine Leiftung, die noch niemand auf fih genommen hat, und der auch 
Zukunft ſich niemand unterziehen wird. Man würde damit in vielen 
aten einen nicht geringen Born erregen: „Et qui absolutiori Principum 
isis oculis libertatem populi cernentium imperio subsint, non audeant 
ferre in lucem leges fundamentales regionis, quin potius illae occul- 
tur, et quantum fieri potest, submoveantur ab intelligentia homi- 
a.““) Auch Strube will daher nur im Wllgemeinen diejenigen echte 

Darftellung bringen, die die Reichsgeſetze und deuticher Brauch den 
mben gewähren. 

Als das vornehmfte Recht der Stände betradjtet Strube das der 
uerbewilligung. Es ift eine weile Einrihtung „ne aliorum sudore 
ta, per ambitum aut luxum profundantur“, und zugleich die befte 


berung für die übrigen Rechte. °) 


1) Ius circa collectas est fundamentum plerorumque privilegiorum, quibus 
me gaudent status provinciales. Illae ex praediis et bonis praesertim immo- 
bus solvendae sunt. Haec fere omnia ad Clerum, Nobilitatem et Cives 
tinent. Rustici plerique iure conductitio agros colunt, et non ipsis sed pro- 
sariis Bcce ta ferenda tributa, quae ex fundis praestantur, supra notari. 
werv. IV, 25. 

9 VBgl. für die Anfhauung Strubes, daß Landesvertretung mit Landbeſitz ver: 
den fein müßte, dad Zitat aus Schwartz: Pommerifche und Regionifche Lehnhiſtorie 
192, „Denn das ift ordentlicher Weile die Urfadh, warum ein Fandesherr mit f. 
erthänigen Lanbfaffen fich beratfchlaget u. deren Meinungen und Gutdünken ver: 
met, daß fie mit einem Teil |. Landes begütert find, und aljo alle, was das gemeine 
jen anbetrifft, ihnen fo nahe mit angehet, daß die Landesherrſchaft ein gänzliches 
trauen haben Tann, fie werden in dergleihen VBorfommenbeiten, die dem gemeinen 
fen, Wohl oder Wehe verurfachen fünnen, wegen felbft eigener Teilnehmung nicht 
erſt ald nad dem beften Wiſſen und Gemijjen raten.” (Mebenftunden XXI, 10.) 

5, Observ. IV, 4. Cr gibt dem Amelat: ad Tacit. annal. lib. IL, Cap. I 
bt: C’est conserver l’ombre et les apparences de la libert&, que d’obeir de 
ı grE & coeux, qui ont le pouvoir de nous y contraindre. 

*) Observ, IV, 2. 

8) Observ. IV, 5. Quo enim ordines irs tributa exigenda consentiant, 
ites haberi et frequentius convocari solent, cum alias concilio multis impe- 
ibus invisa rarius iudicerentur, quandoquidem in iis ordinum libertas prae- 
e exerit. 
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Allerdings vermag Strube fi) doch nicht der 
verichließen, die durch die Tatjachen der geitgeich 
.. immer möglich ift: . wenn mi 

eö zu feinen Reichs— und Rreisbeichlüffen men | 
ber gemeinen Gefahr nicht zweifeln — ji di 
Interregnis nach dem Tode Kaiſers Carl VI. und -{ VII. erlebet 
haben. Alsdann ſetzet ein jeder ſich Sig in bie —— feiner un 
ſeiner Mitſtände B das Nötige beitragen zu können, und die Lant ande 
thäten übel, wenn fie fich weigern wollten, zu ſolchem Beıf vor erfol 
Reichs⸗ und Kreisbeichluß eine Berwilligung zu — eh 
Berhältniffen jedoch hält Strube es für richtig und Y ji vert, h enn d 
einzelnen Staaten des Reiches erft dann rüjften, — 
und Kreis⸗Beſchlüſſe“ verlangt wird. Beſonders bringenb: rät —* 4 e 
kleinen und kleinſten Beſtandteilen des deutſchen Reiches, „jo nicht hoffen 
können, ſich mittelſt einer Partikularverfaſſung in Sicherheit zu ftellen 
„Es giebt in Teutſchland Fürſtentümer, Graf- und Herrichaften, 
io wenig wegen ihrer Schwäche mit eigenen Kräften, 
durch Vereinigung ihrer und der Bundesgenoſſen Räte | 
jondern deren Wohlfahrt Lediglich von der Erhaltung des jchen Staat 
förper3 abhängt. Die mächtigen Nachbaren jpotten ihrer, . mn fie zu den 
Waffen greifen, und fie machen fich dadurch mehr rn — furd bar | 

Mit den durch den Reichsverband bedingten Steuern S J 
eigentlich ſchon die Reihe deſſen ſchließen, was die Stände — dem 
zu bewilligen gehalten find. Es kommt noch dazu die 
Sürftentöchtern und die Dotierung der Witwe des 
„in casu necessitatis‘, ?) | 
Anders verhält es fi mit jenen Steuern, die zur Beftreitu 

übrigen Ausgaben der Einzeljtaaten gefordert werden. ai ebietet häufig 
die Klugheit, fie zu bewilligen: „De iure stricto autem status —— 


1) Observ. IV, 6 

2) Observ. IV, 7 

9) Observ. IV, 10, 

— Ob YO: We. ch Nebenftunden X; 16, 17. 
bserv. IV, 9. au nftunben 

°) Nebenftunden X, 1 — 


?) Obsery. IV, 11. Is autem non semper ponendus, sed probandus est ab 
allegante, 















Yu Safe dungen für die Offetlice Sicherheit und für die Leißgarde des 
eöherrn, wenn — die Provinzialftände diefe Leiſteng ausbrüdlich 


BE Euren 8 45 Ser re 
erlärt auch; hier das Net der Steuervermweigerung 


een Eee 
. — einem für ſich ſtehenden Staate, in einer „libera eivitas““, 
it — —— ſich nicht einigen können, weil jeder von ber 
Fe se I, fa mälle: man ammeinien,; meint Girkbe, die 
it fei wider den öffentlichen Nutzen. 
verhält e3 fich bei den Staaten, die im Neichsverbande ftehen. 
e sie es eine höhere Inſtanz, die die Gründe beider prüfen und 
e enticheiden kann. Diejes Hinweilen auf die enticheidende Gewalt 
erſcheint jehr verftänblich durch die Vorgänge in Medfenburg 
- 1719. Bejonders bei Strube, da Earl VI. auch Hannöverifche 
1 mit der Gpehution betraut hatte. Es findet fid daher Häufig ein 
ef en re Medlenburger Sadıe“.*) 


ei 


P\ 


F | 


bei Steuern, die fie zu bemilligen verpflichtet find, 

> vom Landesherrn Vergünftigungen zu erprefien fuchen, er- 

verwerflich. et bei forderungen, die nur dazu dienen, 

u erweitern, ohne den Untertanen Nuten zu 

satt er es für gerechtfertigt „dafür Worteile auszudingen“.?) 

lich ericheint es ihm, daß die Verwaltung der Gelder, die durch 

des Landesherrn und Bewilligung der Stände zufammenfliehen, 
von "beiden gemeinjchaftlich verwaltet werden.®) 

Kur wenig ift es, was Strube von den übrigen Nechten der Stände 


beftehend aufzählen Tann 
Mitwirkung bei der Gejepgebung bes Landes, von der Strube 
n muß, daß fie von jeher mehr eine beratende ala eine beichließende 


Fe 


5) 
2 | 


Ä 


IV, 12. 
. IV. 12. — ita illimitatum —— ius huie dedisse 

a ut pro mero itrio imperantem impedire possit, augen desi- 
eius publicae saluti congruant, sed solum ea mente fine us potestati limites 
in —— populi abutatur. 
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gewejen fei, ift fat geſchwunden, und er fann nur auf den Brauch und bie 
Geſetze des einzelnen Landes hinweiſen, da fich im allgemeinen darüber nichts 
fagen läßt.) Daran jedoch hält er feft, daß die Stände, auch wenn ber 
Landesherr ohne ihre Buftimmung Gejege erlaffen darf, das Hecht haben, 
gegen gewiſſe Anordnungen zu proteftieren: „Iſt gleich keine Buziehung der 
Stände in den Landesverträgen erfordert, wenn der Landesherr Geſetze machen 
will, jo haben jedoch felbige zu widerjprechen Urach, dafern z. E. man bem 
Übel die hergebrachte Steuerfreiheit, oder feine in den Landtagsabſchieden 
gegründete Braugerechtigfeit durch eine Landes-Ordnung nehmen, und etwas 
die Regula der Gerechtigfeit verleßendes einführen will.“) Doch brandt 
auch hier der Fürſt diefe Einwendungen nicht immer zu beachten, wenn er 
die Ausführung eines Geſetzes für nötig Hält.®) 

Ähnlich verfümmert ift das Recht, über Krieg und Frieden mit zu 
beichließen.. „Nicht wenige Halten dafür, es ſei dad alte Recht der Land» 
ftände, die Landesherren zu behindern, Kriege zu führen und Bündniſſe zu 
machen, heutiges Tages gänzlich erlofchen.”*) Ja fogar der Reichähofret 
hat in diefem Sinne entichieden,’) eine Entſcheidung, deren Gründe nad 
Strubes Urteil „von jehr fchlechtem Gewicht“ find, da fie vorausſetzen, af 
ein Fürſt allein zu beurteilen babe, „ob und was für eine Kriegsverfaflung 
das gemeine Beſte erfordert; welches ganz irrig“.“) Die Tatſachen jebod 
kann er nicht leugnen: „Nostris temporibus facultatis statuum circa bella 
ac foedera insignes effectus rarius cernuntur.‘“ Die Reichsftände tun was 
fie wollen. „LPorum ius belli gerendi in dubium vocare, vix audent 
ordines imbecilliores.‘ 7) 

Eine der eriten Aufgaben der Stände erblidt Strube in der Wahrung 
ber Rechte der Volksgefamtheit gegenüber dem Landesfürften. — Eine Auf 
faffung, die gegenüber dem alten Ständetum vielleicht fchon eine gewiſſe 
Modernifterung bedeutet. — Daher ift es begreiflich, daß er ihnen vor allem 
den Schub der Glaubenzfreiheit anvertrauen will, die für ihn eines ber 
wichtigiten Menjchenrechte bedeutet. Wir kennen bereit? Strubes Anjchauung 
über Toleranz. Er hält e8 geradezu für eine Mohrenwäſche, jemanden durch 
obrigfeitlihe Verfügungen im Glauben beeinfluffen zu wollen: „Aethiopem 
lavant, qui intellectum de veritate dogmatum per mandata et poenss 
convincere laborant.“®) Daher fchreibt er: „Id igitur curae cordiga 
Ordinibus esse debet, ut haud imminuta vigeat tolerantia, ni errante 
dogmata foveant publicae tranquillitati contrariantia.‘“ ®) 

Aber auch fonft find die Stände dazu da, daß fie Klagen der Unter 
tanen anhören und vor den Landesherrn bringen, um dadurch, ſoweit 
fönnen, zur Abhilfe beizutragen. Laſſen fich derartige Beſchwerden nicht im 
großen und allgemeinen abtun, fo verweift der Landesherr die Stände 
billigermweife an die Gerichte des Landes. Sonft aber tut er gut, bie Ar 
gelegenheit auf dem LZandtage erörtern zu laffen. Da auch Hier, wie bi 


1) Observ. IV, 15. 

2) Nebenftunden X, 12. 

s Ibidem. 

) Nebenftunden X, 14. 

‘ Ibidem. 

6) Nebenftunden X, 15. 

) Observ. IV, 16. 

8) Observ. IV, 20. 

9) Bol. Nebenftunden X, 21. 
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nequeunt. Nam uti invito Rege regnum non rite — ita 

> invito populo alius rex obtrudi, aut etiam Regni pars alienari potest, 

—— qui initio in eivitatem coivere, aut ultro one accessere, 
Beieeın. Obaksinzerunt, 





— —* —— Weisheit 
ſei ihm — zweifelhaft, ob die alten 
rmane —— angeſtellt hätten.) Und er findet für 
anıh Sic nener "Zeit pop Belege. Eben- 

bei gütern. Bei diejen fann er 
—— das —* habe ſolches Vertrauen in den Fürſten 
die freie Verfügung darüber anheimgeſtellt babe.*) 









| Sufzeffionsordnungen fi” mit ihren Ständen in Berbindung zu ieen, 
* fie eine ungeteilte Erbfolge wünſchen.“) 

Entgegen andern Staatsrechtlern lehnt er es ab, eine Berechtigung der 
anzuerkennen bei der Auswahl eines Gatten für verwaifte Fürften- 

9) Und ebenjo bejtreitet er ihr Vormundichaftsrecht über minberjährige 

„deſſen fie fih „in den mittleren Seiten anmafjeten“.”) 

Indem Strube derartige perjönliche Angelegenheiten der Staatsober- 

diejen ohne weiteres als deren Privatjachen überlaffen will, bemeift 


nden X, 23, Auch „monita politica“, d. 5. ſolche Beſchwerden, bie 
age über eine Rechtsverletzung enthalten, fondern bie Berbeferung 
beftebent ed forbern, bürfen vorgebradht werden. Der Fürſt braucht 
zleihen Vorſchläge „nur ie beachten, als er fie der Billigkeit und den Regeln 
itiihen AI gemäf zu fein findet.“ 


3: . tam eibtüiter subduxerint rationes. (Ibidem.) 








Observ. IV, 1 
Öbserv. IV. 18. Interim caute * prineipes, qui statuta circa suc- 
sionem condita per pacta —— tr inita ‚curant. Bio non solum 















anzuftellen, io tritt —— heftig gegen eine 
| ber Füsft nım jede Werfanmlung verbieten E 80 
„Qui vult finem, vult ilam asia nd — * 
legem servandae eivitati repertam, ita interpretari, ut i 
co .*9 Kaiſer und Reich wollen Die Reh der © 
und jo müſſen pipe Mur a Knie Ira — 
Erhaltung derfelben notig if. I daher jene Rapitu 
ausgelegt wifjen, daß ihre dic nur — 
ſammlungen, in denen über öffentliche An 
gemeinſam von Fürſt und Ständen zu erledigen ſind.“ 
Diefe Auslegung jcheint aber doch eher ein 9 Br ut 
der Überzeugung zu fein. | 
Wie bereits erwähnt, enthalten jene beiden 2 
den ſtändiſchen Nechten gewidmet hat, naturgemäf pi 
Ton und Stimmung in beiden werjchieden. Beide 
rechtliche —— aber es herrſcht in dem 
in dem zweiten das Hiſtoriſche. Als er die erite 9 
veröffentlichte, war er noch der Anwalt der Hild 
Jahre fpäter, beim Erjcheinen der Abhandlung in den 9 


Observ. IV, 22, Die Beamten an den — gen, wel 
Re ber zuoif en Frft und Ständen neteilten Ru derjelben, 
— — Wwerden, betrachtet er als im Dienſte beider ſtehend. 


IV, 
) Observ. IV. 24, 
« ug Ebenfalls zur em Überhaupt gi He Bee 
2. af 


Diefe AuSeinanberfehung 
Er —* —* chen Wert: „Caeterum f 
cipis et ordinum consensum voluntarium — 
voti decisivi minime habere, ut a Frincipe di 











am die innerliche 
? HR zu bänbigen, werm fie bieelbe ftören wollten.“ ®) 
| —— daß man dem Adel gewiſſe materielle Vorteile wie Steuer- 
e und ihn in die Militär- und Zivilämter des Staates 


* er um fo eher dazu gebracht, ſich feines poütiſchen Einfluffes 


—— verleiht Strube der Erkenntnis Ausdruck, daß das land— 
che bei dem engen Konnex mit der faiferlichen Macıt, mit deren 

inde zurückgehen mußte. Er gibt ſich keinen Illuſionen hin 
r der Wert taiſerlicher Hilfe: „Dieſe ift auch den Unterthanen wider 
wächere angediehen; wider die Mächtigen aber fehlet es 
tan.“ ®' Der Faiferliche Sof muß öfters Anftand nehmen, fie durch widrige 
* nt niſſ von ſich abwendig zu machen, und wenn auch endlich die Untere 
und — —— jo fehlet es doch an der Exekution. 
ie mehreſten Landſtände lieber in dasjenige willigen, was ſie zu 


mn unvermögend fi 

u Worten —* doch weit weniger Kampfestrotz als in jenen 

mwſeiner früheren Schrift, wo er bei dem Fehlen einer ſtändiſchen 
jöfreiheit einen „interitus civitatis“ befürchten zu müſſen glaubte. 

r Rat, ben er jet. zum Scluffe den Ständen 8 geht eben doch 

— zu machen mit dem modernen Staat, und in und an ihm ſich 
igen: Ich glaube nicht, daß die mebreften Teutichen Landftände 


we 









5) Nebenftunden X, 26. 
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Urſach haben, fich wieder in die Umstände zu wänfchen, worin ihre Vorfahren 
gewejen. Das größere Unfehen und die mehrefte Vorrechte müßten fie gewiß 
mit dem Berluft der Ruhe und des Friedens bezahlen. Niemand war einen 
Augenblid des Seinigen, ja feines Leibes und Lebens ficher, da man hin 
gegen anjett viel öfters des Friedens genießet. Auch diejenigen, welche bei 
den Landichaften ehemald am meiften zu jagen hatten, gelangen heutiges 
Tages zu den wichtigften Ämtern, und haben aljo auf folche Weife gleichfalls 
großen Teil am Negiment.”?) 


Schluß. 


Dir ftehen am Ende defien, was hier verjucht werben follte, über 
gewiſſe Züge der Tätigkeit des Vizekanzlers D. G. Strube mitzuteilen. 

Ein unendlicher Fleiß, deſſen Emfigfeit das gefamte Hiftorifch-juriftiide 
Material feiner Zeit beberricht, gibt diefem Schaffen fein beſonderes Gepräge. 
Und mit dem, was fo in feinen Werfen bervortritt, ftimmt dag überein, wei 
Beitgenofjen über ihn berichten. 

Er gehört zu jenen Männern, deren ftarker Geift auch einen ſchwachen 
Körper zu einem dauerhaften Träger feiner Fähigkeiten werben Täßt. Bis 
zu feinem Tode, der im zweiunbachtzigften Lebensjahre eintrat, blieb er in 
feiner Stellung als Direktor der Auftizkanzlei in Hannover tätig. Ein Aut, 
deſſen vielfeitige Aufgaben er mit meit größerer Treue beforgte, als bie 
Pflicht erforderte.) „Bei einem fchwächlichen Gejundheitszuftande belebte 
ihn eine überaus große Thätigfeit, und ein jo unermüdeter Fleiß, daß er eb 
fih kaum erlaubte, irgend einige Freiftunden der Erholung und dem gefel- 
fchaftlichen Umgange zu widmen. Selbſt wenn er in den Ferien nach feinem 
But verreifete, nahm er gehäufte Aktenbände mit ſich dahin, bearbeitete ſolche 
auf feinem Zimmer und lebte einfam für fi, ohne eigentlich der Lanbiuft 
zu genießen. Nur in der Arbeit fuchte und fand Strube Erholung.“ ?) 

Uber es ift nicht jener Fleiß, den der junge Goethe an den Gelehrten 
feiner Beit zwar mit Ehrfurdt, aber doch mit KRopfichütteln zu betrachten 
geneigt war. Jener „ehrwürdige deutiche Tleiß, der mehr auf Sammlung 
und Entwidlung von Einzelheiten, als auf Refultate Losging“.*) 

Die NRefultate find für Strube überall die Hauptſache. Was zu bien 
führt, wird wohl mit Liebe behandelt, gelegentlich mit einem gewiſſen würde 
vollen Behagen breit ausgeſponnen, aber Nebenfache bleibt es darum doch 
Deshalb hat er auch nur ein geringes Antereffe daran, da, wo es lediglich 
auf Begriffe antommt, fi) in Spibfindigfeiten einzulaffen. So zerfchlägt et 
bei der Beſprechung der ftändiichen Rechte energiſch den Knoten gelehrter 
Erwägungen, den die Frage gefchürzt hatte: „Num illa derogent plenitudin 
potestatis principum maiestati analogae, et eam reddant mancam, nec ne?" 
Es ift charateriftiih für ihn, wenn er nad) Entwidlung der kontroverſen 


1) Daran bielt er jeboch auch hier feft, daß bie Gerechtfame, die bie Lane: 
berrichaft in befonderen Verträgen ober Relolutionen auf Landtagen zuerteilt bat, nich 
verlegt werben können. Es fei denn, daß das allgemeine Recht in Frage geftellt mürk. 
(ebenen X, 29) Geh 5 ü xl 

pangenberg: Ausgabe der Rechtl. Bedenken. . Hannover 1827, p. 

2) Ibidem p. Xxıı. ’ v p 

*) Dichtung und Wahrheit. Buch XVI. 


Strubeß Eigenart. 9 


chauungen darüber zu dem Schluffe fommt: „Mihi levis vel nullus in 
ipsa, sed potius in verbis dissensus et logomachia subesse videtur.* !) 

Der Fleiß Strubes ift nicht die Betätigung der Neigung des Bücher⸗ 
chen, fondern er entipringt aus dem lebendigen Intereſſe für den Gegen- 
d feiner Arbeit. Und die Tatiache, daß feine Arbeitskraft ſich mit Vorliebe 
praktiſch unmittelbar Brauchbaren zumendet, gibt feinen Arbeiten jenen 
rakter des Produftiven. Eine Eigenfchaft, die nicht allgemein ift im 
zehnten Jahrhundert. 

Dieſes Wurzeln im Realen ift fein Vorzug. Bielleicht fteht er aber 
y nicht Hoch genug über dem Detail des Vorhandenen, um die Tatfachen 
3 losgelöſt von ererbten Anſchauungen betrachten zu können. 

Wo er neue Gedanken Hat, fcheut er fich nicht, diefe auszusprechen. 
x e3 gibt ihm offenbar ein befonderes Gefühl der Sicherheit, wenn er 
e Anfichten ftügen kann auf die von bewährten Autoritäten. Dabei 
orzugt er mehr die Autorität der Erfahrung als die der Idee. Seine 
chauungsweiſe ähnelt darin dem, was Möfer gelegentlich entwidelt: „Denn 
gebt in der Rechtskunſt wie in der Arzneikunſt. Eine Sammlung wichtiger 
ahrungen mit ihrer Behandlung und Enticheidung ift allemal nüßlicher 

brauchbarer als ein Syftem, worin doch immer allgemeine Räfonnements 
Hypotheſen den größten Pla einnehmen, und Menſchen nicht fo richtig 
chen wie Erfahrungen.“ ?) 

Bei diefem Hangen am Empiriichen weiß er aber doch den Wert der 
tausgreifenden und aus der Geſamtheit fombinierenden dee zu würdigen. 
felbft gleicht zwar nicht dem Geiſt eines Montesquien, aber er begreift 
‚ wie feine Verehrung für den „großen Mann“ beweift. Und er würde 
jl kaum in die philiftröfe Prophetie eines Möfer einftimmen, in die jener 
e oben angeführten Gedanken gipfeln läßt: Ein „Mevius“ wird „in allen 
ıden fein, wenn Montesquieu nur noch als eine Seltenheit gezeiget wird“. 

Überaus ſympathiſch ift das, was uns über die Perjönlichfeit des 
mnes berichtet wird. Seine „Anhänglichfeit an feine Geſchäfte machte ihn 
t finfter, nicht mürriſch, nicht zurüditoßend. Er war ftet3 heiter und 
illig“.) Und mit diefer Schilderung ftimmen die Züge des Bildes von 
ube überein, da8 noch heute auf feinem einftigen Gute Behrenfen vor- 
den ift.*) Ein länglich rundes Geficht mit bedeutender Stirn und Fugen 
zen. Eine feine Naſe und darunter ein liebenswäürdiger Mund von faft 
senhafter Weichheit. — Durchaus das Antlit eines feinen DMenfchen. 

Bu jenem Bilde paßt jene vorfichtige, auch den Gegner nicht verleßende 
tion feiner Schriften. Allerdings auch jene, vielleicht zu große Empfind- 
feit gegenüber derber Polemik. Sehr oft findet ſich bei ihm die Erklärung, 
werbe nur auf eine maßvolle Kritik eingehen. — Peinlich genug mag e3 
de ihm geweſen fein, daß feine „vindiciae iuris venandi nobilitatis 
maniae* eine heftige literariiche Fehde hervorrufen follten.®) — 

Spangenberg, der ung jene liebenswürdigen Büge überliefert, übt an 
r Weichheit des Weſens eine leije Kritit: „Auch ala Chef war er milde 





Observ. IV 
. Möjer: Gakriotifee Phantafien pars II. Nr. 54. 
Spangenberg; Rechtliche Bedenken, p. XXL. 
+) Die vorftehende Reproduktion ift nad; jenem Bilde angefertigt mit der gütigen 
ubnid des Herrin Landſchaftsrates von Strube. 
5) Pal. Spangenberg, p. XXVI, XXVI. 
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und freundlich, vielleicht nur zu nachfichtig, wenn ja Heine Unorbmungen 
vorfielen.. Es war ihm fchwer und faft unmöglich, irgend jemandem ftrenge 
Vorwürfe zu machen... .“ Uber der Zauber feiner Perfönlichkeit erſetzte 
die Strenge: „Die allgemeine Verehrung, die ein jeder gegen ben berühmten 
Mann hegte, die Liebe, wenigftend der meilten Mitglieder des Gerichts, 
wirkte mehr als Furcht“.) 

Auch feine literarifche Tätigkeit trägt jenen anziehenden Charakter, aud 
noch für den modernen Leſer. Erfcheint vielleicht manchmal das Gebotene 
durch die Wucht eines gelehrten Upparates etwas troden, jo ift es doch ftet3 
Har, fachlih nnd anſchaulich. Stets von einem gewiffen Ernft. Überall if 
ber Verfaſſer ſich feiner Würde bewußt als Menſch, als Chrift und als 
Vroteftant. Und in diefem fittlichen Selbſtbewußtſein Liegt auch die Achtung 
begründet, die er vor dem Rechte anderer empfindet. Selbſt vor dem ber 
unbedeutendften, wie das in feinem Meierrecht zur Geltung kommt. 

So iſt er eine überaus ſympathiſche Erjcheinung des adhtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Er gehört zu diefem Jahrhundert, und er fühlt fich felbft noch 
einem Grotius, Pufendorf, Thomafius, Cocceji, Huber verwandt. Seine 
Eigenart bewahrt er aber dabei doch, und wo er fie entwidelt, wirkt fie 
erfreulih und fogar ſchöpferiſch. Wielleicht dürfen wir in feinem Schaffen 
die Anfänge eines Überganges zu etwas Neuem erbliden, — zu den Anfchau- 
ungen der biftorifchen Rechtsfchule. Und vielleicht dürfen wir auch an Strubes 
Lebenswert denken bei jenen Worten, die einft fein Lehrer Thomafius nieber- 
ſchrieb: „Denn wie Gott nicht plögli Tag und Nacht wechielt, alſo geht 
es auch mit den Srrtümern und der Wahrheit. Es fcheinet die Morgenröte 
vorher ehe der Tag anbricht, und zwiſchen dem anbredhenden Tag und hell 
Mittag ift gleichfall8 ein großer Unterjchieb“.?) | 


1) Vgl. Spangenberg, p. XXIIL 
2) Vol. Hinrichs: Geffhichte der Staats- und Rechtsprinzipien. Bd. I, p. 60. 
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Ai⸗ die Herzöge ber verſchiedenen braunſchweig⸗-lüneburgiſchen Linien 
im Bertrage zu Braunichweig am 14. Dezember 1635 über die ihnen 
h den Tod des Herzogs Friedrich Ulrich (F 11. Auguft 1634), des letzten 
mlihen Nachkommen Heinrich8 des Jüngeren, zugefallene Erbichaft einigten, 
m fie den bis dahin molfenbüttelichen Harz ungeteilt in gemeinfchaftlichem 
tz. Dan unterfhied nun den Kommunion⸗-Oberharz mit den freien 
jHädten Bellerfeld, Wildemann, Grund und Lautenthal ſamt den zugehd- 
en Bergwerfen und Forften, und den Kommunion-Unterharz mit dem 
ımelöbergichen Berg. und Hüttenbezirt, den Eiſenwerken bei Gittelde ſamt 
n Bergbau und dem Salzwerk Juliushall (Harzburg). 

Im Zeilungsrezeb von Zellerfeld (4. Oftober 1788), den braunfchweigiicher- 
ber Minifter Hardenberg, der |pätere preußifche Staatskanzler, abichloß, 
de der Kommunion-Oberharz in der Weile geteilt, daß Hannover (zu 
jerechtigt) die vier genannten Bergftädte mit ihrem Bergbau, Braunſchweig 
8/, berechtigt) den größeren Zeil der Forften erhielt. Der Kommunion- 
\erharz blieb dabei noch beftehen. Soweit aber in diefem Gebiete auch 
Hoheit gemeinfam war, wurde fie im Jahre 1874 von Braunfchweig an 
ußen abgetreten, fo daß ſeitdem nur noch, da die Hütten zu Gittelde eingeftellt 
die Saline in Harzburg aufgegeben find, die Verwaltung und Erträge 
Berg: und Hüttenwerle am Rammelöberg, zu Oker, Langelöheim und 
möhütte den Kommunionharz bilden, in dem die Berginfpeltion und die 
tenämter „königlich und berzoglich“ heißen. 

Die Benennung „Kommunion“ für das deutjche „Bemene* im Gegen⸗ 
zu „Sundern“ ift jchon fehr alt; fie findet fih 3. B. ſchon in einer Urkunde 
Rhein Pfalzgrafen Heinrich des Langen von Braunſchweig vom 17. Mai 

7.1 — Daß das Königliche Oberbergamt in Klausthal in neuefter Zeit 
meinfchaftsharz“ jchreibt, wird nicht nur der Deutſche Sprachverein an- 
mend begrüßen. — 

Eine Rommunionherrihaft in der anderen Hälfte des Oberharzed mit 
Städten Klausthal, Altenau und Andreasberg war nur von kurzer Dauer, 
will ich fie der Bollftändigfeit wegen wenigftens erwähnen. Im Sabre 
7 mußte die Linie Wolfenbüttel das Yürftentum Grubenhagen den näher 
Htigten Linien Celle, Dannenberg und Harburg abtreten; da aber Otto 
Harburg ſchon 1603 im voraus auf die Erbſchaft gegen Entichädigung 
ihtet hatte, jo ergriffen Celle zu zwei und Dannenberg zu einem Drittel 
10. März 1617 Beſitz. Doc verzichteten die Herzöge Julius Ernft und 





ı) „In hac silva habent communionem quod dicitur ghemene.“ Langerfeldt 
‚d. darz-®. XI, R 
ünther, Kommunlonharz. 1 
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Auguft von Dannenberg gegen Wuftromw und eine Sahresrente von 2000 .P 
fhon am 23. Oftober 1618 auf ihr Anteil, und ihr Bertreter in der Re 
gierung zu Dfterode, Dr. jur. Johann Hundt, wurde am 26. April 1619 
vom Herzog Chriftian zu Celle als fein Rat bei diefer in Beftallung ge 
nommen. — | 

Die Kommunion, der diefe Studie gilt, fällt Ion in das 16. Jahr: 
hundert, in die Regierung des Herzogs Erich II. von Calenberg, und erftredte 
fih auf den oben bezeichneten Kommunion: DOberharz des Vertrages von 
1635 und auf die Hütten bei Gittelde, nicht aber auf Goslar und die jog. 
unterharzifchen Sifber- und Kupferhütten. 

Was unfere Ehroniften darüber zu fagen wiflen, ift teils überaus dürftig, 
teild ungleich zutreffend. Hake!) (1572 Baftor in Wildemann) md 
Cuppius?) (1604 Paftor in Zellerfeld) wiſſen nur, daß Herzog Erich einen 
Behntner in Bellerfeld Hatte, und erfterer nennt auch zwei diefer Beamten 
gelegentlih mit Namen. Martin Hoffmann berichtet in feiner „Hiſtoriſchen 
Aufihärfung“ von 16429) ©. 26 nur: „Die Zellerfelder und zugehörigen 
Bergwerte find auff gleichen Koften gebauet, undt hat jeder Bring jeinen 
eigenen Zehendner dabey gehalten.” Mehr vermag darum auch Honemann‘) 
nicht wiederzugeben. Und wenn Henning Calvör?) ſchreibt: „Heinrich der 
Jüngere... . . mußte den Überfhuß . . . . mit feinem Vetter Herzog Erid 
dein Alteren bis zu defien Tode 1540 und hernach mit deſſen Sohne teilen 
....“, fo nimmt er, weil ihm die Alten fehlen, den rechtlichen Zuſtand 
ohne weiteres für den tatfächlihen. — Heyſe?) fchließt nur aus Erids IL 
Wildemannsmünzen, daß er „einigen Anteil an den Überſchüſſen der Ober 
harziſchen Bergwerke“ gehabt Habe. Und die beiden neueren Geſchichten ber 
Lande „Braunfchweig und Hannover” von Havemann und OD. v. Heine 
mann fagen nur, daß in der Erbteilung von 1495 „die Bergwerke gemein 
ſchaftlich blieben“,) Halten aber die Verfolgung diefer Beſtimmung ber der: 
ſchung nicht wert. 

Geradezu auffällig aber iſt es, daß dieſe Kommunion ſelbſt den Nächſ 
beteiligten, den Herzogen von Calenberg-Göttingen einer⸗ und denen von Braun 
ſchweig-Wolfenbüttel anderſeits, ein halbes Jahrhundert verborgen geblieben it. 

Ihre Gefchichte jedoch ift nicht etwa nur ala ein Beitrag und Bauſtein 
zu der noch fehlenden Gejamtgeichichte des oberharziichen Bergbaues von der 
deutendem Werte, fondern fie läßt auch auf manche Abſchnitte der Allgeme 
geichichte des 16. Jahrhunderts, namentlich auf das wenig verwandtſchafllich 
und freundfchaftliche Verhältnis der in Münden und Wolfenbüttel regierenden 
Bettern aufllärend ihr Licht fallen. 

Meine Quellen find im weſentlichen feither noch nie verwertete Alten 
des K. Stuatsardhives zu Hannover, die der Herr Geheime Nat Dr. Doebnt! 
in entgegenlommender Weife mir zugänglich gemadt hat.?) Sie umfalen 

















1) Abſchrift K. Staatdarhiv Hannover E. 1. (Auch D.-B.-U. Klausthah. 

2) Mitgeteilt von DO. v. Heinemann in 9. ®. XXVIIL 253 ff. 

3) Handidrift im K. O.B.Amt. 

4) Altertümer des Harzes von 1754 II, 111 f. 

5) Hiſtoriſche Nachricht von 1765. ©. 111. 

6) Beiträge zur Kenntnis des Harzes, ©. 141 f. 

7) Havemann I, 736. dv. Heinemann II, 218. 

8) &al. Br. Arch. Des. 4 II A Wr. 2. Nr. 3. Nr. 4 Nr. 60. — U 
— IV. IB. Nr. 3. Nr. 1b. — Des. 19b. U Nr. 1. Wr. 2. Nr. 3. Wr. 
Nr. 6. — Des. 21, BI Nr. 12a. — El. 
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y die ehemals wolfenbüttelſchen Alten. — Die freundlichen Bemühungen 
Herrn Ardhivrats Dr. Jimmermann, mir aus dem berzoglichen Landes— 
ptarchiv zu Wolfenbüttel und dem der Kammer zu Braunſchweig Ergän- 
gen zu verfihaffen, find erfolglos gewejen. 


1, 


Die „Gemeinſchaft“, um bie es I hier handelt, gründet fih auf den 
teilungsbrief des Herzogs Wilhelm des Jüngeren vom 2. Mai 1495, ben 
im Ausguge hier zunächft folgen laſſe. 

Ertraft auf der Erbieilunge zwuſchen Herttzog Heinrichen den Elltern 
Herttzog Eridhen dern zu Braunſchweig aufgerichtt Inn Anno 1495 
baty Er philippi Jacobi. 

Bund birmitt ſchullen ober leue alenthaluen entjchichtigett, erflichen 

etett und Vorteilett jein und bliuen, fundern alle bergfwergfe außbeicheiden 

ſchullen Vnuordeilett blinen Vnd von Ihnen beiden gebrufet 

—* Bd wat ohren leuen Vnd ohren eruen von landen Vnd lueden, 

angeeruett muchte werden, ſchullen ſie auch glicke theilen, ohrer 

Be andern jo dane alle tybtt true ligfen vnd broderligten holden, ohne 
geuherde. Tho Vrkund pp. ') 

Die beiden Söhne, unter die Herzog Wilhelm nad) manchen andern 
timmungen bier endgültig feine Lande teilt, find Heinrich der tere, der 
ründer der mittleren Linie Braunschweig - Wolfenbüttel, und Erich der 
re, ber Begründer der Linie Calenberg-Göttingen. Zu bequemer Überficht 
: ich bier folgende Stammtafel ein, in die ich nur bie in Frage fommenden 

jenten aufgenommen babe. 
1. 


Wilhelm der Ältere } 1482 25./7, 
oBäcilie, Tochter des Kurfürften Friedrih I. von Brandenburg. 


Wilhelm der Jüngere T 1503 7./7. 
Elifabeih, Tochter des Grafen —* zu Stolberg } 1520 oder 1521/22. 
— — — — —— — — 


rich der Ältere + 1514 23./6. Erich der Ältere + 1540 20.]7. 
oRatharina von Pommern. (oRatharina, Schweiter Georgd von 


Sachſen.) 
eoEliſabeth, Tochter des Kurfürſten 
Joachim J. von Brandenburg. 


inrich der Jüngere | 1568 11,/6. Erich der Jüngere 41584 811. 
Raria, En des — Heinrich +Sidonia, Tochter des Herzogs Heinrich 
Württember d. Frommen von Sachſen. 
‚Sophia, 3 Tochter des Königs Sigis- voPorothea, Tochter der Herzogs 
mund I. von Polen.) Franz von Lothringen. 


Julius + 1589 3./5. 
Tochter des Kurfürſten 
Foahim I. von Brandenburg, 


- 2) Des. 19b II Nr.1. Vergl. auch Rehtmeier, Br.-Lün. Chronica von 1722, S. 769. 
1 * 





2. 
Kurfürft Ivachim 1. von Brandenburg 


Kurf. Joachim II. Elifabeth, vermählt mit Erich d. 9. 
Hedwig, vermählt mit H. Julius. Eric) der Jüngere. 


An dem von der Kommunion ausgenommenen Rammelsberge ftand dem 
Herzoge Wilhelm dem Jüngern nur die eine Hälfte, die andere den Stammek 
vettern von Grubenhagen zu, die fi) „Herzoge von Braunſchweig“ ohne ben 
Be „und von Lüneburg” jchrieben und zu jener Zeit meiftens in Herzberg 
refidierten. 


Daß die Bergwerke, deren Vorhandenfein der Erbteilungsbrief vorans- 
fegt, nur bei Brund liegen können, habe ich in meinem Auflage „die Gründung 
der Bergftadt Grund“ !) nachgewiejen. Uber der Wortlaut fchlieft aud alle 
Bergwerke ein, die dereinft in beiden Herzogtümern entftehen würden. 

Die Uufnahme des Eifenfteinsbergbaue® am Iberge fällt noch in bie 
Regierung Wilhelms des Älteren: ſchon 1456 ftand die Teichhütte (casa ante 
piscinam ducis sita prope Ghittelde, in qua casa fratres Soteflesch 
fabrilia tractant negocia ex lapidibus ferrum cudentes) im Betriebe, 
und ſchon um 1465 erbaute der Hüttenbefiger Hans Streit, deſſen Ber 
unmittelbar am Fuße des Xberges lag, die Antoniuskapelle „im Grunde“? 
Die Steigerung des Silberbergbaues im Rammelsberge, die ingbefondere mit 
der Verwendung des Krummzapfens für die Waflerkünfte um 1420 einfeht 
und immer größeren Bedarf an eijernen Werkzeugen zur Folge hatte, bradie 
dann unter Wilhelm dem Jüngeren den Eijenfteinsbergbau bei Grund um ſo 
mehr in Schwung, als gerade damals die Verhüttung fich unter Wermwendung 
der Waflerfraft bedeutend vervollfommnete. 


Bei der Teilung von 1495°) war die Staufenburg dem Wolfen 
büttelſchen Unteile zugelegt, das dem älteften Sohne Heinrich zufiel. Jahrzehute 
hindurch aber war fie zunächft der Witwenfig der Herzogin Elifabeth. Während 
nämli ihr Gemahl Wilhelm der Jüngere ihr bei der vorläufigen Erbteilung 
im Sabre 1491 Schloß und Stadt Gandersheim mit der Beſtimmung als 
Zeibgeding überwiefen hatte, daß ihr nach feinem Tode auch noch Ildehauſen 
zufallen jollte, beleibzuchtet er fie in feinem legten Erbteilungsbriefe „mit 
demjenigen, dat Ör unje Sone bey unfern Levende verfchreben hebben.“ Dieſe 
nicht mehr vorhandene Verjchreibung war alfo von beiden Söhnen aus 
geftellt. Hätte es fih nur um die Etaufenburg mit Gittelde gehandelt, ſo 
wäre einerjeit3 Erichs Buftimmung nicht notwendig und anderſeits biejer bei 
der Verforgung der Mutter nicht beteiligt geweien. Nun wurde aber der 

1) Harz: 8. 1906, 1 ff. 

2) Um 16. Oftober 1422 beftätigte Kaifer Sigismund die Wereinbarung, de 
der Nat zu Goelar mıt Michael de Broda circa aquam foveis extrahendam atqu® 
evacuandam getroffen hatte (Aus dem Wolfenb. Grenz⸗A. mitgeteilt von 9. v. Etrom 
bed. &.-8. III, 1021. Vergl. Bed, Geſch. des Eifens II, 773.). Wieder aufgenommen 
ift der Rammelsberg erit nach 1407: der ghewerten breff aus diefem Jahre überträgt 
10 Gewerken den Bergbau an dieſem Berge, dei Ioyder lange tid woste leghen und 
ae (Urkunde r. 4 zu Meyer, Geſch. der Bergwerfeverfafjung (Eifenady 1817) 
s) Hehtmeier 767 ff. 
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ergo Ai angrenzende Teil des Oberharzes beigelegt, in dem Bergbau 
and Hüttenbetrieb umging, Einri fonnte beid 
Bergberren — — 2— org ar Pony Hecht 

jetroffen werben. 


Obſchon ee in Grund vorerft der Pfarre in Gittelde als der 
nächftgelegenen bis zur Errichtung einer eigenen Parodie im Jahre 1505 als 
re jo bildete doch die Gegend, in der Grund entftanden 

‚ feineswegs urjprünglich ein Zubehör der Staufenburg. In den Be: 
— von 1318, 1344—65, 1429 werden wohl deren tobehoringe 
hre pertinentia, von 1360 ab auch XII ackere deinstes fry (1499 
duodeeim jura sive servitutes quae vocantur echtwarde in theutonico) 

ſannt;) aber da3 gejamte — augenſcheinlich recht unbedeutende — 

war (laut der Urkunde von 1429) ganderäheimifches Leben und 

ann darum in den Oberharz, den die Welfen auf Grund anderer Nechtätitel 

sejaben, nicht hineingegriffen haben. Und wenn — davon abgejehen — ein 

Stüd des Harzwaldes dazu gehört hätte, jo wäre wohl, da man felbft die 12 

angefauften Echtwarde ——— nicht verſäumte, Urſach geweſen, bei Nahme 
md Gube des Lehns dies nachdrücklich zu erwähnen. 

Wenn ih mir die Mlarlegung der Hoheit: und Eigentumäverbältnifje 
m Oberharze für eine andere Urbeit vorbehalte, will ich vorläufig nur er— 
vähnen, ih bie Forſtmeiſter Cranz und Reineke (1321 Reiner de 
Grunt) de Fundo, die 1317 im Forſtgerichte auftreten, ?) für grubenhagenfche 
Beamte und die Gegend um Grund für ein altes Zubehör der grubenhagenichen 
Burg Oſterode Halte. 

Obwohl die Herzogin Elifabeth erft nad dem Tode ihres Gemahls im 
Jahre 1503 ihren fündign Wohnfig auf der Staufenburg nahm, fo muß 
br bieje mit ihrem Meinen Gebiete (das fie durch die Erwerbung von Münche- 
of vergrößerte) und dem beigelegten Bergorte „im Grunde” als Leibgeding 
och ſchon bei der Erbteilung jelbft übergeben fein: ber no auf der Domäne 
Staufenburg dene Stein mit ihrem Wappen und Namen trägt bie 
jahreszahl 1499 3), und auch ihre Beziehungen zu Grund laffen fi bis im 
ie pn 1495— 1500 zurüdverfolgen. 

Ein Bierteljahrhundert de die edle Harzgrafentochter auf der 

mit Liebe und Umſicht den Bergbau fördernd, mater et nutrix 
icelesiae, paupertatis consolatio. Sie erlebte es noch, daß wohl zufällig 
eim Abbauen des Eijenfteind auch Gänge edlen Erzes angejchlagen wurden, 





2. 


Mit ihrem Tode, der nah dem 12. Juni 1520, ſpäteſtens im Anfange 
des we 1522 eingetreten tft *), fiel die Staufenburg mit ihrem urfprüng- 
ihren Enfeln Heinrih dem Füngeren und Wilhelm zu, die 
—— aber ——— rechtlich deren Oheim Erich J. zur Hälfte. 

dem trat Heinrich allein dieſe im vollen Umfange an: er erließ 
unb Bergordnungen, gründete Wildemann und Bellerfeld, zog 
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ee en Ze 190 I Rr. 79. Nr. 113. 
obe, Urt, d. Stadt ®odlar III Nr. 449. 597. 

Boigt in 8. db. 9.-B. XXXV, 403. 

Jacobs in Be 108 9. 9. v. Strombed in $.-8. III, 285. 
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Baten, und —— eigenen Fehden troß der * von dieſem zugewieſenen 
fünfte der Grafſchaft Görz derart zerrüttet waren, vo feine Untertanen der 
16. Pfennig ihres Bermögens beifteuern mußten, damit feine Leiche aus ber 
Herberge zu Hagenau — er flarb während bes dorthin berufenen Reichstage 
am 26. Juni 1540 — ausgelöft und in Münden beigejegt werden konnte 
* man —— annehmen, daß weder ihm noch —— Räten ſein Anrech 















Aber auch feiner Witwe Stifabett, ber Tochter Foadhims L 
burg, die für den am 10, Auguſt 1528 geborenen Erich H. 
ſchaftliche Regierung führte, Hat diefe Kunde gefehlt. 

Diejer jüngere Erich, der fi am 17. Mai 1545 zu 
von 16 — mit der um mehr als 13 Jahre älteren und ihm — 
feinen Erben ſchenkte — bald verhaßten edlen Sidonia, der —— 
des Frommen von Sachſen (alſo Schweſter der Kurfürſten I u 
vermählte, führte ein unruhiges, koſtſpieliges Wanderieben — Einfü 
dem Bergbau wären ihm ſehr zu ſtaiten gefommen. Aber als er im % 
des Jahres 1550 nad feiner Nüdtehr aus Spanien zu Gandersf 
jeinem Better Heinrich dem Jüngeren darüber verhandelte, bie eine 
jamten Lande für 225000 „P abzutreten, wußte er von feinem % 
die Bergwerfe noch nichts. 

Heinrih Hatte einft unter Berufung auf die Haus 
mundſchaft über den noch nicht 12 jährigen Vetter beanſprucht, 
günftige Entiheidung des Königs Ferdinand hatte . ut 
fönnen. Sept glaubte er als nächfter Agnat im eigenen und mi 
Intereſſe handelnd eingreifen zu müffen: er proteftierte nicht r uf de 
falenberg-göttingenichen Landtage zu Elze im Auguft 1551 bucıh ei =: 
gegen Erichs Teichtfinnige Veräußerung und Berpfändung der Kammergile, 
\onbern erreichte auch beim Kaifer, daß biefer jenem (im November) 
aus den Niederlanden, von wo er mit dem Infanten Phili 
Spanien gehen wollte, in ſein Land zurückzukehren, und ihm a 
Verſchwender den Herzog Heinrich den Jüngeren, jomwie bie 
Joachim II. von Brandenburg (feiner Mutter Bruder) und Mori von & 
(den Bruder feiner Gemahlin) al& Ruratoren zur Seite jebte. 

Bald verftärkte fi die Spannung zwiſchen ben Bettern PH ‚offener 
Feindichaft: während Heinrich ſich mit Morig gegen deſſen bieherigen Kamp 
genofjen, den räuberifhen Markgrafen Albrecht von Kulmbach, verbünbele 
ergrif Erich auf Zureden jeiner Mutter, die „in dem ge geradezu einen 
Krieg für den Glauben und in Albrecht den Vorkämpfer für das Evangelium* 
jah und freudig erfannte, „dab das Bündnis ihres Sohnes mit dem Mar 
grafen eine andere Stellung Erichs zu der evangelijchen Kirche feines ei 
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n 3. Juli 1553) bei Eieverötaufen geichlagen, ſondern Heinrich hatte auch 
— Poppenburg erſtürmt, Münden, der Herzogin Eliſabeth Witwenſihz, 
nme) a Acht Uslar, Moringen, 
— zur Huldigung an er und ſchritt jegt nad) —— 
Beſchießung der Erichsburg. Da gelang es ber 
in Heinrichs bei —— gefallenem Bundesgenoſſen 
Be die beiden Bettern in Einbed (Mittmodh nad Ai 
68) mit einander auszujöhnen. Heinrich zog feine Truppen aus Erichs 
biete zurüd, Eric — ſeiner Mutter keinen Einfluß auf die Regierung 
geſtatten. Diejer Vertrag, den die Stände umterfiegelten, wurde 
nit dab Grid Jahre (Dienstag nach Rreuzerhöhung), zu Fürftenberg dahin 
Erich feinen Better als feinen Erben anerfannte, Ara er ohme 
hne bleibe, und die Untertanen beider Herzogtümer den Bettern Heinrich 
db — zu geſamter Hand huldigten. — 
Ich laſſe den Einbeder Vertrag, joweit er hier in Frage fommt, zunächit folgen. 
Einbedifcher guttlicher Vortrag zwuſchen Hertzog Heinrichen p und 
Herttzog Erichen p geuettern nr 1553 Mittwochen post Egidij zu 


Einbegt 
Ind ferner demnah. auf obgemeltten Irrungen vnd mißvorftenttnuß 
beiderfeitt5 ahn landen und leutten auch andern aufgewantten 
und nterefje halben jchaden empfangen und genommen, Dero- 
8, ein zum andern ſpruch vnd furderunge zu haben ver- 
aber zu biejer Beitt diejelben defhalben nitt haben Vergleichen 
aber Denfeben jelben auch nochmalß ohne Weitterunge muchte ab: 


idelung Bier J. 2. hern vnnd freunde, Deren zwen von vnſerm beim 
| Herttzogen Heinrihen, und zwen von vnſerm bern vnnd 
ablen Hertzog Erihen Darzu vormucht werden follen, dißmal eingeftellett, 
aber guette vber Zuuorficht enttitunde, welchs theil Dan dem andern 
ri erlafjen mwoltte, jall ſolchs vermuge der Reichsordenunge mit 











m Dieweil auch vermuge ber Erbteilunge der mitt gebrauch der bergwergfe 
furſtenthumb Braunfchweig außbeiheiden der Ramfberg beiden 9. 2. 
eben, und aber bi da hero vnſer Oheim vnnd ſchwager Herttzog Heinrich 

n —— Derſelben ein Zeitt hero allein geweſen vnnd noch, ſeintt J. L. 
; erbiette np men diejer Vortrag allentthalben Volnzogen, vnd die Erbornunge 











e obgemeltt geihmwohren, vnſerm geliebten bern vnnd gemahlen Herttzog 
iche zum mitt gebrauch derjelben bergwerg vermuge angeregtter Erbteilunge, 
dem Behenden vnd allen andern nifjungen deß bergmwerges, wie bey andern 
egbern vnnd furften der gebrauch vnd funderlich der Chur vnd furften zu 

wirtt, von ſtunde ahn zugeftatten, vnnd fommen zu lafien, 
die Koftunge vnnd waß ſ. 2. zu erbebunge, erwittunge und er- 
umge gemeltiß bergwergs aufgewendett zur helftte erftattet werde 
ch daß ———— die nutzunge, der vbermaß waß ſolch bergwerg neben dem 

n, getragen abgezogen werde, Demnach aber ſolchs auf Rechnunge vnd 


nnhorn, Antonius Corbinus, ©. 97. 


8 I, 2. 


allerhentt Borgleihunge ftehen wiel, — —— — 
— eher eeg 2 




















ihten. 7 Bi 
Da diefe Abrechnung drei een umfaßte, jo waren bie Monte 
henten darüber nicht im Zweifel, daß ſich rechnungsmäßig nicht alles m 
jegt belegen laſſen würde; deshalb ftellten fie neben die Abrechnung die „U de 
gleigung durch Herren und Freunde. — A 
Dieje follten aud) — *5 über die Entſchädigung treffen, die fid 
die beiden Vettern für die in jenem Kriege aufgeivandten riegefoften und 
für den an Land und Leuten berübten Schaden gegenleitig — poll 
Eine Einigung hierüber ſchon in Einbed zu erzielen, war Sid: J d 
lungen. Daß aber das Debet ya bei weiten größer au 
ala das Erichs, lag angefichts der Verheerung weiter ( 
ihaften auf der Hand. Es war dabei nicht nur „den armen en 
Feldfruht und an der Viehzucht großer Schaden“ Ba einer Be 
auch „etliche Dörfer angezlindet und verbrannt“ .?) — 
Herzogin Sidonia ſcheint man auch nach — des V 
noch nicht aufgehört zu haben, das Vieh aus dem Amte 
Alfeld, Holzminden und anderen Orten fortzutreiben. Auch 
ſKtriegsvolk“ in Heinrichs Heere, das nicht abziehen wollte, wird Eri 
noch zur Laft gefallen fein, Seine Hälfte des Stifte 16 Dibesteim m 
fonderd von der Abteilung vermwüftet und geichädigt, deren vw 
feinem Sohne Philipp Magnus übertragen hatte. Doch jühnte ſich 
früher mit Erich aus als fein Vater: ſchon am arfreitage 1553 ſch | 
aus Sarftedt an den Better, und es gelang dem kurſächſiſchen Hofma 
Wurmb, die beiden mit einander zu vertragen. — | 
Schon bald nad Abſchluß des Vertrages von Einbed r 
in die Niederlande und überließ damit die zu deſſen —— 
Schritte feiner Gemahlin. | 
Diefe ftand zu Heinrich in dem beiten Beziehungen. Wie fie 3 dem 
Siege bei Sievershauſen in das Feldlager geeilt war, um die Leiche dei fr 
liebten Bruders nod einmal zu jchauen, jo berichtete 
Muhme und Schwefter* auch ausführlih über feinen bei ( 
über feinen Plan, dem Landfriedensbrecher Albrecht nad Sranfen zu 
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2 Bamonis landen uriprängfic) dem Beide zu, aber Kaiſer Friedrich 


ein Vertrag zwiſchen Hertzogen Augu 
ir = Auer on Braga — Key —— Rein gamadı, & Bud a 
er Marggrafen chrieben Bn 
mer! gel . — Iſt — demnach ee — 3 Fer 
m en und Hochverdechtig u den Ime In folchen ı 
‚Be & dur Götl süß wir ıjelben Mar grafen —— 
2; —— Wis 2. * ſolchen Vertrag res gefallens In berürten 
heten ge derung . TR In ze en —— 
aff man * vermu er enan arggraf werde n 
le im Diejelbig | mit annehmen, Sondern ——— wol . — nichts aus 
er: werden,” Auch fann Kurfürſt Auguſt im Wertrage nicht 
2 ale der Raifer betoilligt und dem Herzog Heinrich mei ben andern biejes 
* A ia | Ständen —— J „So glauben wir auch nit 
gefa gen | 55 a che mwerbe, wie fie * „fie auch nit fönnen, 
1 des Veldes da mahls geweſen als Hertzog Moritz. 
a man fi des Vogels berümpt, ond it noch vffem 
ar 2. lob noch wennig Zufchaffen geben, ob gleich 
i ns Bu uerfucen, as fiehet be Sme, Und 1 — 
Ritten an uerſuchen, Das ſie me, Und ſoll mi em 
a Euer ae u ebüffet werden, Seind wir vnerſchrocken vor. —— 
nD t, I ond zum Bmeiten mahl gegen Ime glüd, Se 
— bt noch, vnd wirth ſonder Zweifell auch vns — 
* fin gewalt, alle vnſere jachen haben geftalt, Vnd was er 
— Gidoniens Schreiben an den Nat zu Bremen wegen ber 
—8 * wi bie F Geſchuͤtze — bie Erich am 23. Mai 1547 bei 
i berloren hatte) w Se ie ben. — Dem Briefe hat er mit eigener 


































— ar ———— fundi est, habet — ‘a 
dux Erieus habet aliquod ins: In  Tande —— 
In fundo imperii.. . decima et iusp 
jürisdictione ad imperium spectat. | 
In —— proprio tune imperium tantum habet dee 
regalibus. « 
In fundo tertii — non est fündas imper, neque fen 
tunc imperium habet unam — ———— et —— 








auf denen der von Heinrich zum Sinnbilde —— — — der; 
genommene Bilde Mom hinter dem Wappenſchilde — ah er mr 
halber Figur fichtbar ift. Nad) Heyfe?) gibt es ſolche Me fer 
ihon aus dem Sabre 1554, — —— 
Mitgenuß des Bergwerksſegens eingetreten iſt. 

Indes gefland Heinrich dem Vetter nichts weiter 
Zehnten. Und auch dieſen behielt er noch im — wieder 

Wohl in der Zeit der Kriegsrüftung Hatte er när nid * 
zu Salzburg ein Darlehn aufgenommen, das in den Verhandlungen 
Salzburgiſche Geld“ genannt wird. Während er es bisher allein / 
hatte, verlangte er nun, daß fi Erich ala = me, und deſſen 
Landſchaft ſich verpflichte, ſich an der Rückzahlung zu —— 5 zu 
teiligen. Daneben forderte er, daß Erich dem — 2* — eborn den 
Sneidihuſen (Schnetihaufen), den der Abt vormals — — 
Am 23. September 1554 ſchrieb er feinem „lieben Vetter ı * 

er ſeinen Vizekanzler Lie. Franz Mupeltiner” umd az tallm 

a Biſchofrode beauftragt habe, über dieſe und andere € ftände m 
Näten in Einbed zu verhandeln. Als aber dieje Beip hu it jog 
ftattfinden konnte, da jener bereitö wieder außer Landes wor, € able r jet 
Berghauptmann, dem calenbergichen Zehntner Tobias Koch ein ung J 
mehr verabfolgen zu laſſen. Auf die Beſchwerde der H n gab er 
andere Gründe für dieſe Maßregel, von der er — — nicht einm 
benachrichtigt hatte, unter Verſicherung ſeiner Bereit it ete 
Nachbarſchaft und Freundſchaft an: Während er die Erb 
in feinen Landen jofort nad) dem Zage von 
laſſen, jollte diefe für ihn in Erich® Landen erft j 
aber jei Erih der übernommenen PVerpflihtung n radıı 7 
Kurfürften von Sachſen Erkundigung beizubringen, wie ar ei eff 
fahren zur Beit des Kommunionbeſitzes der Bergwerfe, befonders unter 
Regierung des Herzogs Georg, gehalten worden jei, ‚Sur Serm 
mehr Gezänf und unnötigen Diiputierens* babe er deshalb, 5 
die Hälfte aller feiner bisherigen Aufwendungen für das B 
müſſe, dem n Berghauptmann befoblen, bis zum Eintreffen jener A 


a Miün nzen und Medaillen ꝛc. IV, 73 f. Abbild PR 
2) Beiträge zur Kenntnis bes Harzed, S S. 141. — — 
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e zurüdzubehalten und, „unverrüdt bei einander bleiben zu laſſen.“ 
möge ihm mitteilen, wann Eric, zurüdfehre. 
Schreiben ift vom 17. November 1554 datiert; Sidonia hatte 
aber bereitß * 11. Oktober ihren Bruder Auguſt unter Überfendung eines 
Auszugs aus dem Erbteilungsbriefe gebeten, die Anfrage ihres Gemahls, wie 
es fih nach ſächſiſchem Recht und Brauch mit dem Zebnten und der Gerichts- 
barkeit, beionders aber mit dem Vorkauf verhalte, den Heinrich für fich allein 
im Anjpruch nahm, baldigft zu beantworten 
„Samtjchrift“ der Herzoge Heinrich und Erich, die dem Kurfürften 
— betraf daneben auch die Eiſenbergwerke, an denen 
‚Heinrich feinem Better überhaupt nichts zugeftehen wollte, da deſſen Vater 
b I. Heinrichs „ruhige Poſſeſſion“ derfelben niemals angefochten Hätte. 
ie Beben Eireienden waren aber übe efommen, in dieſer frage und in 
























ſich verzögert, weil der Kurfürft Auguft erſt Bericht v 
i und die Bergbücher hatte einſehen — 
chon vom 22. November datiert; und am 29. November 
ein an feine Schweiter gerichtetes Schreiben nachfolgen. 
m den jachfihben Landen hatte die Hoheit über die Bergftädte nicht 
 „Samtbefig“ des Kurfürſten und des Herzogs gehört, auch jeder für ſich 
Verwaltung („Regierung“) des Bergwerks geführt und Amtleute, Zehntner, 
zmeijter, eijter, Austeiler und andere Bergbeamte angejtellt, doch 
su feine dem andern, „unleidliche Perſonen“ genommen. 
Der Zehnte vom Silber, der Vorteil vom Vorkauf und der Schlag- 
$ von der Münze ftand jedem Fürften auch auf den Bergwerfen des andern zu. 
Alle halbe Jahr bereiften die dazu verorbneten Räte beider Fürſten 
zeinſam alle Bergftäbte, ließen fi von den Behntnern die Rechnungen 
„damit einem jeden Herrn fein halber Teil auf jeder Bergftabt recht 
t und zugeteilt werden“ konnte, und berieten „fich weiter der Berg- 
* halben mit einander.“ 
Ebenſo wurde e3 mit dem Zehnten von Kupfer und Zinn gehalten. 
# waren einige Untertanen vom Adel mit dem Bergbau auf Kupfer und 
inn au eigenem Grund und Boden von alters belehnt. Wenn aber der 
ft der von dieſen gewonnenen Erze den Wert der geringeren 
e —— Kupfer und Zinn übertraf, jo mußten fie davon den Zehnten liefern, 
von den beiden Bergherren geteilt verrechnet wurde. — 
K- diefer „Nejolution” konnte es nicht zweifelhaft fein, daß dem 
—— auch die Hälfte des Nutzens vom Eiſenſteinsbergbau zuſtand, 
TH am Harze feine mit dem Bergbau auf unedle Metalle (in 
; m: und Zinn) Belehnten, die auf ihrem eigenen Grund und 
ben bauten. Allerdings lag der Eijenfteinsbergbau am Iberge, der hier 
1  fteht, im den Händen von „Eigenlehnern;“ aber dieſe waren nicht 
Da die Eigentümer von Grund und Boden — ber einzige Grund⸗ 
mtümer auf dem Oberharze war bis zum 8. Mai 1867 der Landesherr — 
> mich ch vn die Beſitzer des Grund und Bodens, auf dem ſie bauten, 
n mit der Verleihung einer Grube werden nur bergbauliche Rechte 
| ww, Ti. ‚Wie eine bolle Gewerkſchaft 128, eine Lehnihaft 60 Kuxe oder 
teile Hatte, jo bezeichnet „Eigenlehner“ den jelbftändigen Inhaber einer 
e kleinſten Maßes. Cine „einfache Lehn“ Hatte nur 7 Lachter 











12 II, 3. 


Bierung, zwei Lehn hießen eine Wehre, 2 Wehre (28 2.) eine Maße, mb 
die „Fundgrube“ hatte drei Wehre (42 %.).!) 

Auch ganz abgejehen von den analogen Berhältnifien in Sachſen lag 
die Rechtmäßigkeit der Anſprüche Erich an dem Ertrage des Bergbaues auf 
Eifenftein und deſſen Verhüttung fo Mar, daß ihre Anzweiflung ſchwer zu 
verfiehen if. Nicht nur jagt die Erbteilung von 1495 „alle Bergwerfe,” 
fondern zu ihrer Zeit Hatte es fogar nur erft Eijenfteinsbergbau in den zur 
Teilung gelangenden Gebieten gegeben, jo daß gerade diefer in erfter Linie 
gemeint if. Daß Erich I. darauf keinen Anspruch erhoben Hatte, konnte für 
die Rechtsfrage ebenfo wenig enticheidend fein, wie für den Silbe rbergbau 
der Umftand belanglo8 war, daß Erich II. feine Rechte erft im Jahre 1553 
geltend machte. 

Inbetreff der Hoheit über die Bergwerke geht die „Rejolution” des 
Kurfürften Auguſt von Zuftänden aus, die erft durch Sonderverträge geichaffen 
waren. Ein NRectsurteil des Berggerichts Freiberg aus dem Sabre 1579 
oder 1580 2) beweift in eingehender Ausführung, daß urfprünglich die Hoheit 
über die ungeteilten Bergwerke in den fächfiichen Landen den Fürften gemeinjam 
zugeftanden Hatte; daß auch nach dem Teilungsvertrage von 1382 dieſe Ber: 


vn a NEN, Bericht vom Bergwerk, 30 f. Dergl. meine Ausführung 9-8 

2) Dieſes wichtige VBergurtel hat ſich nur in einer nicht batierten und nich 
unterichriebenen Abfhrift erhalten. Die Feſtſtellung des Ortes bat feine iert 
Die VBergfreiheiten Heinrichs des Jüngeren (und feiner Nachfolger bid auf Fri 
Ulrich) ſetzen als höchſte Inſtanz in Bergſachen die Berggerichte in S. Joadimäthel 
und Freiberg ein; da nad dem Einbeder Bertrage die ſächſiſchen Berhältnifie ma 
gebend jein follten, unb das Urtel in jedem Mbfchnitte auf die Bergver iffe & 
ſächſiſchen Lande bezieht, fan es nur von dem hochangelehenen Berggericht der freie 
Bergſtadt Freiberg gefällt fein. 

Etwas umjtändlicer ift die Feftftellung des Jahres. Das Urtel ermähnt am 
Schluſſe, daß die Herzoge van Sachſen der Stadt Annaberg vor 64 (84) und ber Stabi 
Marienberg vor 56 Sabren frei Holz gewährt haben. Die Da 64 fteht auf einer 
Rafur und kann auch 84 gelefen werden. Nah Grollmanns Yeltfchrift bat Hera 
Georg namen? feines Vaters am 28. Dftober 1497 der „Neuen Stadt am Schredem- 
berge“ Stadt- und Bergfreiheit mit Holz und Hütte ufw. gegeben und im folgenden 
Sabre Hier der Bergheiligen Anna, der Großmutter Zefu, ein Kirchlein erbaut, mac 
dem die Stadt ©. Annaberg Heißt. bien wir zu 1497 64 Jahre, fo kommen mt 
auf 1561, 84, auf 1581. — Nach Herings Geſchichte des Saächſiſchen Hochlandek iſ 
Marienberg am 29. April 1521 abgeſteckt, nach der Geſchichte des Bergbaus im 
gebirge von Dietrich und Weber der 21. Mai 1521 der Stiftungstag. 1521 umd 
ergibt aber 1577. — Nach dem mir (durch gefl. Vermittlung des Herrn Schulbireltes 
Schmieder) mitgeteilten Nuszuge aus den Ratöaften datiert allerdings die Urkunde 
über die Gründung der Stadt vom Sonnabend nad) Yubilate 1521, aber das Etat 
und Bergrecht „nleichwie andern Bergftädten dem Lande Meißen gehörig” ift ihr vom 
Herzog Heinrich dem Frommen erjt durch Urkunde vom Sonnabend Ga Luciae 1583 
verliehen. — 56 Jahre waren alio Luciae 1579 verfloffen. Das Gerichtöurtel mähk 
demnach, die Abrundung der Jahre auch bei Annaberg in Betracht gezogen, etwa " 
der zweiten Hälfte des Jahres 1580 gefällt fein. Da indes die Zahl für Annaberg 
der Raſur wegen meniger zuverläffig it, als die deutlich neichrievene für Marienbech 
jo glaube ih mid aus folgendem Grunde für 1579 entfcheiden zu müſſen: in dem 
Konzept eines von 28. Juli 1579 datierten Schreibend ber Räte des —— Sr 
hat es zuerft geheißen, die Benehmung mit Bergverftändigen habe ergeben. ig 
Herr „in mehr denn 20 Punften” (abgeändert: „in eplichen vielen“) benachteiligt ii, 
und das Bergurtel behandelt 21 Punkte. — Es kann indes auch 1579 nur erft erbeit 
und 1580 gefällt fein. — Sanctae et individuse trinitatis auxilio invocato begi 
nimmt es den Erbteilungdbrief von 1495 und die Verträge von 1553 und 1556 au 
Anlagen und ſpricht „nad gemeinen Bergredht und geichriebenen Rechten“ auf Herz 
Erichs Bitte Recht. 












Erz Tänger bereiten, aber in fehljamer Wuelegung des Schluß⸗ 
Getrnget beanſpruchte er mun, ohne die vereinbarte 
und Freunde abzuwarten, bie Berechtigung dieje 
| Ben er . meben dem Zehnten“) jo lange aufzurechnen 
d ine Summe jeinen Kafjen zuzuführen, bis die auf Erich fallende 
Er ie von ihm auf den Bergbau verwandten Koften gededt haben würde, 
dahi Age nach jeiner Auslegung Eric nichts als die Hälfte des 
zu genießen, und dieſe behielt er zurüd, bis jener dem Kloſter 
n geb orn de Hof Snedihufen zurücdgeben und 8000 Gulden ſamt Zinſen 
z 3 ber Salzburgihen Schuld beitragen werde. 
h halte feine Heimtehr zu Weihnachten 1554 in Ausſicht gejtellt; 
a um Lichtmeß noch nicht da war, drang Heinrich in Sidonia, in 
? mit der Landſchaft auf Mittel und Wege zu ag durch die er 
r Rüdfehr genötigt werde; er trage große Sorge, daß Erichs 
einem Fürftentum zu merklihem Schaden und verderblichem 
ereihe. Über jei es mehr als leeres Gerücht, dab der Vetter ſich 
J im Lande aufhalte? 
I Ya 1556 führte Heinrich eine neue Benachteiligung jeines Vetters 
0 er ſämtliche Stollen, dur die die in immer größere Teufe vor- 
—— zu Sumpfe (d. i. trocken) gehalten wurden, auf feine 
1 fo ftand ihm als Stöllner (nicht als Bergherrn) auf 
Neunte zu, den er ftatt in gemünztem Silber in unver- 
| rze nahm. Während num aber nad allgemeinem Bergrecht und 
F der Bergherr ſeinen Zehnten erhält, ſo daß der Neunte von 
ve jenden neun Hehnteln genau jo viel beträgt wie ber vorabgehende 
nen nahm Heinrich als Stölner (ald Privatunternehmer) den 
orweg daß dieſer unter Schmälerung des bergherrlichen Zehnten 
0) des gewonnenen Erzes betrug. Auch geſtand er (als 
Bergherrichaft das Vortanferecht am Neunten zum Nachteile 
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Die auf Grund diefer — Stollenrechte gewon 
ſilber“ entzog nun Heinrich gleichfalls dem Vorkauf, auch wei— 
davon den Zehnten zu geben. 
Während der Zehnte zu a a Ei 
kraft laiſerlicher Belehnung gebührte, war der „in 9 
gegründete” Neunte nur per statuta, durch % num: 
zwar nur im etlichen Gegenden, bejonbers in en mit fire 
Gängen, niemals aber, wo die Erze ſtockweiſe — n 
weniger in Scieferbergwerfen und auf Flözen u. a, nit üı 
Grafihaften Mansfeld und Stolberg gebräuchlich). Aus b — Sri 
er in Sachſen und überall hinter den kaiſerlichen 8 m zu | 
Heinrich und nad ihm fein Sohn Julius waren die e Berghe 
für ihre Stollen, die fie doch als Brinetunieruchmer trieben, 
verfuhren, und die einzigen Stöllner, die die ——— n Be 
ihres gleichberechtigten Vetters — nicht in den —— 
Auf ein Re Stollenrecht Hat Herzog 
erhoben, auf den jog. Vierten Pfennig: bie 3 
Bau ſtehender Stollen fuhr, mußten fo lange dieſer in ihrer % 
hielt, *) den vierten Teil der Baufoften tragen. berer Meile ſtar 
unbeſtreitbar dem Stbllner allein zu. Aber in anberer 2 
dauernd benachteiligt. Nach Abrechnen von — „a 
information“ ®) wurde der Neunte „bei allen Silberb an 
brachtem Brauch von den gemachten Silbern- (in Mi ) * — 
und Julius nahmen ihn aber in Erz vorweg, ſo —— umt 
zuftehende Hälfte des Münzgewinns und ber „ “(Hi iv 9 
und Verhültung) gekürzt wurde, * einem i — den € 
Urteil des Berggerichts Freiberg“) war die unverhütlet 
nur zuläſſig, wenn dies „länger denn 18 Jahre er jo i R 
Zeit nach Bergrecht“ geichehen war. Solche Ausnahme Ic 2 
muniongebiete nicht vor, und Heinrih und Julius zahlten pri 


1) Si 8 des Yü Se bom 21. > in Hanbidt 
Sammelband Scene Gi ai IV Bib * — ——— zung 
echöhun geUrthel, Nr £ 

N del Engels, Breußiges Bergreht, S. * Lohneyſen, S. 8i u. a. 
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den Neunten nur —— die 
Buben warn fi 
en Berbältniffe ‚ und 
asien "Berge, von 107910 er Meute nur m 
m Silber, in 
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m | SIT hun Lama diefen Punft zur Entfceidung von 
Daß Heinrich bier nicht eigenmächtig vorgehen konnte, ſondern zunächit 
ei pe Becken u Sltyen org io e Sig uf f der 


ihm bi | 

fam, jo ı aud die nötige Zubuße allein Ag Und den übrigen 
erg often“ ans der Zeit bis 1553, die er wirklich ald der Bergherr -» 
ausgabt halte, —— doch auch verirage maßig die Einnahmen aus 
hnten und Vorkauf gegenüber — es findet ſich aber nirgend auch nur eine 
ndeutu daß Heinrich die Hälfte derſelben ſeinem gleichberechtigten Better 
| hr eiben bereit gewefen wäre, ja daß er aud nur den Verſuch gemacht 
te, - Abredimung mit Erich sahlenmäßig feftäuftellen. Allerdings mochte 
e auögle ng rüdwärts bis zum Jahre 1522 nicht ganz leicht 
Es — früßer an bie Notwendigkeit einer folhen nie gedacht gu 

er —— mit jedem Jahre des Aufſchubs nur um ſo ſchwieriger, und 
Vertrag forderte neben der Rechnung von vornherein die „Ver— 


n Schreiben vom 25. Auguſt 1556 beglüdwünjchte Erich feinen 
ker — Aufnahme des Bergbaus am Herberge bei Goslar und 
ie — aufmerkſam, daß ihm auch hier auf Grund der Erbteilung, 
| ur de Nammelsberg, nicht aber den angrenzenden Herzberg ausnahm, 
—— — und Vorkaufegewinn zuſtand. Die erften Verſuchs— 
wam Her ———— Jahr 1525 zurück, denn in dieſem 
e — agt Raifer Karl V. Kurmainz, Merfeburg und Anhalt, die 
2 jegen des Erzgrabend am Herzberge zu unterjuchen, womit Heinrich 
e Bolf Sturz (den ehemaligen Joachimstaler Bergmeiiter, den er 
Stephan von Schlid als bergverftändigen Ratgeber erbeten) 
— Bergwerken zum Schaden — belehnt hatte. ') 
war Heinrichs Verlangen nachgefommen, zu der Herftellung eines 
ef n Gewölbes im wolfenbüttefichen Behntgebäude die Hälfte beizutragen 
1000 fl., die für den Borfauf der Metalle ftet3 vorrätig zu halten 
n, dahin in Verwahrung zu geben. Als nun aber Heinrichs dem Trumfe 
mer untrener Behntner Hans Hefe ohne Rechnungsablage entwich, ging 


TIi —* 
a 





2) Mus der Wolfenb, Bibl von $. v. Strombedt mitgetift, 9.8. III, 1028. 
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er diefer Verlagsgelder verluſtig. Indem Heinrich ihm mitteilte, daß 
Heſſe unter Zuſicherung freied Geleites auf den erften Donnerstag im 
tember zur Rechnung nah Wildemann geladen hatte, und ihn bat, andy einige 
feiner Räte dazu abzuordnen, ſprach er zugleih den Wunſch aus, fi mit 
ihm in freundlider Zuſammenkunft über alle ftreitigen Punkte vetterlich zu 
einigen, und Iud ihn auf Montag den 7. September morgen? 8 Uhr nad 
der alten Malftatt zwifchen der Erichsburg und der Stadt Gandersheim ein. 

Statt der erbetenen Antwort ritt unvermutet Herzog Erich felbft im 
Gandersheim ein, und zwar in Begleitung feiner Schwiegermutter Katharina, 
der Witwe Heinrichs des Frommen von Sachſen, geborner Herzogin von 
Mecklenburg. Sein Schwager Kurfürft Auguft Hatte fchon mehrfach „treulih 
und freundlih“ gemahnt, in mündlicher Unterredung mit Heinrich allen Zwißt 
beizulegen, da „geringihägige Irrungen in fürftlicden Häufern bisweilen zu 
weiterer Verbitterung und großer Berrüttung Urſach geben;* und als er jet Runde 
von Erichs Anweſenheit in der Heimat erhalten, hatte er feine (und Sidonias) 
Mutter abgejandt, den Schwiegerjohn verjöhnlih und willfährig zu flimmen. 

So kam denn am 6. September 1556 zu Gandersheim folgender Rezeß 
zuftande: 

Gandersheimſcher Receß zwiſchen meinem gnedigen Herrn Hertzog 
Heinrihen an einem vnd Hertzogen Eriden am andern Thel 
auffgerichtet. 

Bumiffen Nachdem zwiichen uns, von Gottes gnaden Hern Heinrihen 
dem Jungren, vnd von derjelben gnaden und Hern Erichen geuettern Herkogenn 
zu Braunſchweig vnd Luneburg p. Diejer nachbemelter fachen halber, 
Nemlich ..... Darzu die filber vnd andere nutzung des Bergwergks des 
halben Zehnden vnd vorkaufs durch vns Hertzogen Heinrichen angehalten 
worden . . . . Irrungen vnd misuerftandt eingefallenn, das demnach wir 
obgenandte Fürſten, eigener Perſon mit gutem vorbetradht vns derjelben 
Irrungen volgender geftalt freundlich verglichen und verabredet haben .... 
Wir Herkog Heinrich haben auch vnſerm freundtlichen lieben Vettern, Herzogen 
Erichen freundtli bewilligt und zugelaffen, dag S. 2. Jo alsbalt die ange 
baltenen Silber und Metal zu fi nehmen möge Tas wir auh S. 2. an 
Ihrem halben Behenden vnd halben Vorkauffsbeſitze hinfuro feinerley ſachen 
halben, wie die nahmen haben vnd furfallen mochten, nicht verhindern, fonder 
wo einig miduorjtandt oder Irrungen entitehen mochten, und mit ©. 2. Derer⸗ 
halben freundtlicy undereinander, oder aber do das enftunde, vor den Freunden 
entichichtigen vnd vergleichen laſſen, Der in beichehenen Vberzugen geübter 
ſchaden vnd Bergkoſten halben, fo in ob angezogenem Vortrag vorbehalten, 
und auf beiderjeitd Herrn vnd Freundt verftelt, haben wir beide Furſten damit 
ſolche Urticul auch entichichtigett und nit in die lenge verfchoben werden, zwei 
von Jedſeits Freunden, Nemlich wir Herkog Erich die Hochgebornen Furften, 
unfere freundliche liebe Hern Ohemen, Schwäger und Bettern Hern 
Hertogen zu Sachſen Churfürften p. vnd Hern Ernften Hertzogen Ja 
Braunſchweig p. Vnd wir Hertzog Heinrih, die auch Hochgebornen vnd 
Hochwirdigen furſten, vnſere freundliche liebe Oheimen Schwegere vnd freumdt, 
Hern Philipſen Landtgrafen zu Heſſen p. vnd Hern Johan Biſchoffen ze 
Oſnabruck p. nambafft erwelet vnd ernennet, vor deren liebden wir 
beiden Puncten halber gutliche oder rechtliche Handlung, und Austrags erwartes 
wollen, und zu der behueff die von Ihme ernante Hern vnd freundt Js 
Monatsfrift derhalben freundlich erjuhen vnd ein Jeder dem Andern afades 
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| Auch 
h das edsamt, obw 
an e ee Een ———— 


— —— * den 23 ES8 * von — 1542 fi 


ablehnen werde — feinem 2 Better bor, fich ohne Stiere 

—— Rate zu vergleichen‘). nahm den Herzog v 

id on, nicht aber den Biſchof Franz, da dieſer Heinrich als Bruder näßer 

war, ala ihm einer feiner Unterhändler. Auf den Borjchlag, eine 

fung durch Schiedsräte zu verfuchen, der ibm fonft wohl zujage, 
‚ nachdem er jeine Schiedsfürften mit mehr ala einem Echreiben 

wonn nicht mehr eingehen, jo daß es bei dem Gandersheimer Ub- 


SE Be feine Schiedsfürften, und jo fam die Abrechnung 


ann : dom dem mwolfenbüttelichen Behntner Hefje veruntreuten 1000 fl. 
lag; : waren von der Negierung in Münden bis auf 18 fl. wieder 


ne >; 





n den Kurfürflen: Aachen —— 22. eli d Neuſtadt 
rich ar | ; nerslag na aelis, um u 

e. 7 Dt And 1556; an Herzog Ernſt: Münden Ponnerätag nach "Michaelis. — 
| an Grih: Dresden den 6. Dftober 1556. Ernft an Erich Pre mbagen = 


neinem leibe Dienen tunte, alt mid will 


23. Oftober 1556, 
Ken den 26. Oftober 1556. 
Düntber, Kommunlonbharz. 2 
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Auf — ee ee 


Huf der Bergeehmung für das weite Quartal 558 6 eflagt 
Scicdhtmeifter bei den verjammelten Räten, daß | be 

nicht zur rechten Beit „verlegt* (mit barem jorgt) mil 
fie den Vergleuten den Wrbeitstohn nicht pünktlich und re 
könnten. Infolgedeſſen erhielt der woljenbütteliche 8 r Saı 
Befehl, in folhem Falle weder Silber noch andere 1 r | 
verabfolgen zu laffen. Sander war diefem aber —— 
daß er die Schichtmeiſſer zweimal allein verlegt hatte, I ofüt 
baupimann einen „verdrießlihen“ Verweis erhielt. A — es 
dem Amtmann und verordneten Beſehlshaber Aurt —— 
berichtete, der neben dem Sekretär Marßmeier (auch 
geichrieben) meiftens Erichs Regierung auf ber Bergred Hnur | 8 ber 
er, diejesmal, wo Koch wieder nur für zwei Bechen Gelb Ha 
zu können, Es würde alles ganz anders ftehen, wenn me 


— 


Ei 


1) Erichs Naeh waren: Koch 1563—59, Windel 
1571 ‚ Dotenhaufen 1583 — 84. —— 

2, Im Zahıe 1554 wurde Valentin aus Mühihaufen - 
Chronit, die ich nad der hanncverichen Handj — ziti 112 
in Bellrfeib . MWahricheinlich verwaltete er beide zeitig; ein 
felder Stabtichreiber war zugleidh Schichtmeifter und Organ. 
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und nicht Koch, die 1000 fl. Verlagsgelder anvertraut hätte. 
er ka u. ennian wieder jene Summen 









ae 
Su pöter ben —— — des Gos 
Linie verdankte, hinzu, —— —— 
(eidlich) verpflichtet ſei, wolle er ſeinen geringen Rat nicht 


J — — ganz vergeblich gehe,“ überjandte er zugleich 
den Reft der Eilber von biefenn Ontartal, nämlich 3 Mark 4 Lot 2 Aß und 
a das Stüd 4 Mark 15 Lot wog ale Vorſchuß auf das neue 1 Mark 


108.2. 
De ordneten Räte in Münden mußten nit aus noch ein, 
denn Geld, mit dem allein der drohende Konflitt abgewehrt werden fonnte, 
war nicht aufzutreiben. Schon am 15 September hatte der Münzmeiſter 
Philipp Endres dem Sekretär Marimeier berichtet, da jegt, nachdem er 
2 hrauch 360 fl. (j. o. Woche 7) ausgeliefert habe, nur noch 300 fl. in 
Groſchen und Pfennigen vorrätig jeien, und die Vermünzung = 
3 Mart 14 2ot Silber, die jener gebracht hatte, längft nicht ausreiche, den 
Gläubiger in Kaſſel, der dem Herzog Erid 400 „P auf des 
Münzme here und (des Münzverorbneten) Hans Brants Namen geliehen hatte, 


— x ichriftficen Bemühungen liefen die Räte e3 nicht fehlen. Sie ver- 

ERROR dem Berghauptmann Asmus Helder wie dem Herzog Heinrich, 
; | Koch, der allein an der entitandenen Unordnung jhuld fei, 
ejegt, und die Eumme von 1000 fl. Ehriftoph Sander 
übergeben werben jollte. Jener antwortete überhaupt nicht, 
Diejenigen unter ihmen, die am den Bergrechnungen 


fo r | En "Bewerten bezahlt werden wi; wenn es gebracht wird. Die 
ar rdnung * nun über drei Quartale, ohne daß fie etwas dagegen getan 
erhalte ihr Behntner nur dann Metalle, wenn fie zuvor jeinem 
= 1000 fl. Vorrat eingefchidt Hätten. 
zweimal verjuchten fie den Herzog umzuſtimmen. Vergebens 
| * hin, daß große Mengen Kupfer und Glätte noch unverkauft 
8 lagen, und baten um Aufſchub; vergebens jchlugen fie zuletzt 
um ı ei zur Beihaffung von Geld zu gewinnen — eine Zujammenfunft 
in Delterfetd vor — der Herzog blieb umerbitilih: die Bergleute 
hr gelofnt werden, und jeine Näte fünne er nicht entbehren. 
Em gaben die Räte (am 19. November) ihrem Behntner auf, jofort 
1000 Gulden, die nad Heſſes Abgange bis auf 18 fl. erieht waren, 
1erjeit: zeig, machen;* nad; dem MWochenzettel Chriſtoph Sanders, 
gi it Roche ung —* ne ra fehlten — wenn bie vorhandenen 
upfe Blei und Gflätte mit Kaufwerte von 650 fl. 16 gr. 1 5 ein- 
— noch 350 * 
Sanders Wochenzettel vom Montag nach Crucis anno 1558 
= einig it, der fih aus jo früher Zeit erhalten hat, ſo ftelle ich 


t bier zujammen. 






















2* 


8. 
Tobias Koch bleibt für Glätte und Blei ſchuldig: 
Brandfilber . . . .. 303 ME. 8L. 2 Aß 
Davon ab der Neunte und der 
halbe Zebnte mit... .. . 293. 2.10, 
Den Gewerlen bleibt . . . . . 274.6, — u. 
im Öle -. . 2... 200. 3292 fl. 10 gr. 
Shwarzlupfer ... 7M.ı. — Aß 
Ab der halbe Behnte . . . . . — „1,10%, 
Den Gewerken bleibt (unrichtig. „ 3„ 21, 
im Gelde. .. . 2.220. 498. 79.3 
Stätte... 2.2... 159 Mi. 58. — Aß 
ab der halbe Behnte . . . . . = „ Ina. 
Den Gewerken bleibt (unrichtig) . 1... 
im Gelbe. . ........ 261 fl. 9 gr. I 
Sriihblei ...... 117 ME. 28. 25 U 
Ab der halbe Behnte . . . . . 8 „ 3,21, 
Den Gewerken bleibt... . . 109 „ —. 4, 
im Öle .. 22220. 2861 fl. 14 gr. 69 
Der balbe Hüttenfand :. ....: > 22 2 nen 77, 5. 
Für Du. Trin. ift Koh dem Behntner Sander ſchuldig 
geblieben . >: 2 rn ne 58 ,„ — .ı 
Herzog Erich ift alfo fhulbig. -. . - > > 22220. 707 fl. 15 gr. 94 
b. 
Dagegen hat Erichs Zehntner auf den Bechen verlegt: 
Wildemaıı . . 2222 20 106 fl. — gr. —9 
Sunlernzehe -. - » > > 2 200 19. 6. 5 
Rautentbal. - - . 2:2 2 200 255, —.0ı 
Kaiſer Karl . . 2 2 2 onen 130 „ 14, —ı 
Dazu Reſt Tobieſſen Koch) Glätte 535 8t. 28%. = 171, 11, -: 
Reſt Tobiefien Slätte . :. . . . 355,21, = 133 ,„ 13. -ı 
In Lautenthal hat ihm Sander für Stätte aufgehoben 17, —. 7. 
Sander ift Tobieſſen Shuldig - - - -» - 2220... 784 fl. 1 gr. 69 
Eumme von Summe gezogen, ift Sander dem 
Koch Ihuldia > > 2. 83 fl. 6 gr. 99 
C. 
In diefer Summe ftedt eine Schuld Kochs „auf den Bechen“, die & 
von feinen 1000 Gulden auittieren muß, von . . . . 342 fl. 2 gr. 
Davon gebt ab (f. oben b). ... . 222... 3, 5,9% 
bleibt Koh dem Sander. . . 2 222er. 258 Fr 16 gr. 79 


behuf der Ausbeute ſchuldig, die fofort zu bezahlen find. 
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d. 

An Silber empfängt Herzog Erid — wobei 3 ME. Stollenfilber 
geteilt bleiben —. 2 222er. 803 Mi. 88. 2 Uf. 
wauf bat Babten Wiraih empfangen . . . . . . 2411 „5, —. 

Ref... ... 62 „ 3. 23. 
—= 3292 fl. 10 gr. 
erauf empfangen. . . . . . . 2787 f.15 „ 
Reit... . . 504 fl. 12 gr. 





Nah Kochs Zujammenftellung war von Trin. bi8 auf Crucis (aljo im 


Quartal) 1558 an Silber gemadt: . .. . . 661 Mi. 728 
zrımter 2 Mi. Stollenfilber). 
>» old Neunten. 22220. 53 Mi. 6 8. 
„ Benin... . 2» 2 220. 54 „ 58%. 111 Mt. 118. 
Davon fteht Erich zu 
T balbe Zehniee.. . 29 Mi. 22. 12 gr. 
= halbe Borlauf!). . 22220 24 „6. —. 
Rat im Selbe... 2 2er. 3 292%, fl. 
darauf bezahlt. nen 2787 „ 15 gr. 
Ehriftoffel (Sander) ift im Ket . . .. . 504 fl 7 gr 





Wie es um die 1000 fi. beftellt war, die ftet3 bar im Zehnten liegen 
ollten, zeigen folgende beiden Überfichten: 


8. 
In Rupfer von Rem. u. Trin. (1. u. 2. Quart.) . = 227 fl. 19 gr. 3 3 
[ns jegigem gebührt H. Erich an Kupfer eb, 3, — 
Ne Zechen find ſchuldig nn 342, 2.69% 
Sans Hefe". . 222er. 8, — . — 
Im Schulenberge - - : - > > > 220er. 7, 14, — 
[uf Anfuchen des Bergmeifterd dem Kaijer Karl bewilligt 59.15. — 
teceß, im Behnten guldig -. 200. 102 „15 „ 93 
[u 22 Bentner Glätte in Lautenthal. . . . . 2,12. — 

Summa . . . 896 f. 19.6 9 

Ref... . 18 „18 „6, 
ıt barem Gelbe vorhanden. 

b. 

1000 Gulden Münze. 

Re Bechen und an Rupfer. ... 2.22... zı1ıf. Ser. 49% 


hriſtoph Sander will die Kupfer zu geringerem Preiſe 
haben, ala Erichs Behntner fie verkauft Hat; macht 52 „ 15 „ 6„ 
Summa 764 fl. 3 gr. 10% 


1) Beim Vorlauf find die 2 Mf. Stolfenfilber nicht gerechnet, die  eoerechnung des 
nd Behnten iſt unflar. Siehe die Streitigkeiten im Jahre 1 


22 = 


Übertrag 764 fl. 3 gr. 10 — 


Hans Heſſee. 18 „ „— 
Reft der Rechnung für H. Erich... 38, 15,9 
Un alter unverkaufter Ölätte -. -. -. . - 2: 22... 31 „ 7. - 
An die „PBrovifioner* !) gezahlt . - . ». 222... 0. — .- 
Un rüdftändigen Schulden bei den Gfätteführern 

(Kaufleuten) - > >: 2 ... . .. 5. —.- 
Un barem Gele . 2 on 60 —.- 


Summa 1042 fl. 6gr. 7 
Neft für Herzog Erid, da der Behntner mehr für Silber zahlte, « F 


er aus der Münze empfangen bat = 99 fl 18 gr. 3 9. 


Dean fieht, vertwidelt genug waren die Behntrechnungen. Jedenfall ⸗ 


konnten die Bergleute mit Kupfervorräten und unverfaufter Glätte nit aus 
gelohnt werden; und das Betriebölapital von 1000 Gulden war ofiener 
zu gering. 

Es ift angezeigt, wenigftend annähernd feftzuftellen, welche Einnahmen 
dem Herzog Eri aus dem Erzbergbau des Oberharzes bergrechtlich zuftanden, 
und um wie viel ihn fein Vetter benachteiligte. 

Nun fanden fich freilich Schon zu Henning Calvörs Zeit in der Zellerfelder 
Bergamtd-Regiftratur keine Nachrichten darüber, welche Gruben in den Jahren 
1558— 1564 überhaupt betrieben worden find; und welde von dieſen Aus: 
beute gaben, ließ fich erft von 1574 an — und auch nur lüdenhaft — nad 
weifen.?) Um fo wertvoller find zmei in den mir vorliegenden Aften deb 
Königlihen Staatsarchivs vorhandene Bufammenftellungen, obwohl fie nr 
furze Beitabjchnitte betreffen. 

Die erfte umfaßt 6 Wochen des Duartal® Luciae?) 1558 und enthält 
die fämtlichen gewonnenen Brandfilber (Feinfilber) und die Namen fämtlicer 


1) Die Beamten, vom Berghauptmann bid zum Steiger abwärte. 
2) Calvör, Hiftor. Nadyridt. ©. 116. 121. 
3) Die Bergquartale heißen Reminiscere, Trinitatis, Crucis und Luciae. Di 
einzelnen Wochen wurden nach einem Kalenderheiligen benannt. Als Wochen des et 
in trage fommenden vierten Quartals führt Gatterer (Befchreibung des Harzes I, 32) 


auf: Exaltationis, Matthaei, Michaelis, Francisci, Galli, Ursulae, Simonis et Judse, | 


Omnium Sanctorum, Martini, Elisabethae, Catharinae, Andreae, Nioolay. Boll 
aut Erklärung der Auffälligfeit, daß Exaltatio crucis (Kreuzerhöhung), die dem britten 
vartal den Namen gibt, *— dem vierten angehört, ſagt er, daß im Kommmnionbat 

der Quartalfchluß 14 Tage fpäter ald im einfeitigen (Klausthal) falle. Ich habe d 

Angaben auch in meinen „Harz“ ©. 365 aufgenommen. — Nun finde ich aber mehr 
fa in den Nften, die ich für diefe Arbeit benuße, daß bei Abhaltung der Vergreduung 
die Woche Exaltationis dem 3. Quartal zugerechnet wird, und das oben wicdergenebent 
Verzeichnis der Brandfilber läßt, wenn ed audy die Wochen nidyt numeriert, doch aut 
den Schluß zu, daß das Quartal Lucise mit der Woche nach Michaelis begann, ſe 
daß die beiden Wochen Kreuzerhöhung und Matthäi dem 3. Quartale angehören. Pe 
nun eine nochmalige Nachprüfung der Ungaben Gatterers ergibt, daß ihm eine Kolü 
aus einem Pochwerk der Grube Güldener Leu der einzige Anhalt für feine Aufftelung 
getweien ift, fo halte ich dieſe jegt für irrig. — Das Brandfilber-Verzeichnid zeigt and, 
aß die Namen der Wochen nicht ein für alle mal feft jtanden, denn es nennt DE 
Gattererſchen Wochen Francisci und Martini, Dionysii und Leonhardi. Ich habe die 
Wochennummern, wie fie fpäter ftatt des Namens üblid waren, diefem in Klanme 
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uben, die Silber in den Zehnten und Vorkauf lieferten. Die zweite Angabe 
ter den Namen faßt augenjcheinlich ven Zehnten und den Neunten zufammen. 


Post Michael, (d. i. 1. Wode des 4. Quart. Luciae), 


21 Mart 2 Lot vom ring BRE 2.5 wc Rad 3 Lot 

Eu 38 von Banleniel x. » 1. 8 8 
Post Dionys. (Rr. 2 Luce.) 

16 „ 135 „ vom Himmliichen Beer en G— 

4 6,ond. Sellereler ütte Rrätey.) — 7. -—- 

ern vonm Kaiſer Al. - - . - » x HERREN 

Br IR RR —— san a — J — 
Post Galli, (Nr. 3 Luc.) 

2 — vom Himmliihen Heer ...4 „ — — 

—5 1 „ bon Lautenibal .. ... . — 11 — 


Post Simonis et Judae. (Nr. 5 Luc.) 


0 „7 „ von den Wilden Brüdern ..6 „ 1, — 
19 „ 6 „ vom Himmliiden Ser ...3 „14, — 
5 „m 5 „ vom Sautentbal ...... a a "3 
Post omnium Sanct. (Nr. 6 Luc.) 
20 „ 135 „ vom Himmlüden Ser... „ 3, — 
0 — vom Railer farıl...... ai. — 
Post Leonhardi. (Nr, 7 Luc.) 
 ; SEES — vom Kaiſer Rarl..... . Kur ——— 
6 „ 6 » don der neuen Gnade bite 1 „ A, — 
Dr, 10 „ von Bautental -. »- » .. . — gg. — 
19 „ 5 „ vom Himmliſchen Ser ...3 „14, — 


s. 228 Mart 2 Lot. 
Für das Jahr ergibt das einen Silberertrag von rund 1976 Marl. 
Das andere Verzeichnid von ber Hand des Sekretärs Marfmeier — 
4 Gelegenheit der Bergrechnung zufammengeftelt — umfaßt das Quartal 
fmeis eines nicht bezeichneten Jahres und gibt außer dem Silber auch die 
fätte und das Blei an. Da es auch den nad Julius Gemahlin benannten 


eiroften Hedwigsſtollen aufführt, der nach Hafes Chronik im Jahre 1570 
gonnen ift, lann es erjt aus diejem oder einem der nächften Jahre herrühren. 









Eine gewiſſe Wilfür muß allerdings in älterer Zeit in dieſer Beziehun 
eit haben, denn Herzog mr ſah fih 1573 zu der Beſtimmung veranlafit, ba 
Duartal-Rechnung en in 13 Wochen gleich geteilt werden“ jollten (Hale's Ehronit 
en Run he Freilich bald ber Heiligenta 8* mehr in die darnach benannte Berg- 
ieje Abweichung zum erjten Mal im Jahre 1600 durch Einihaltun 

mt, daß je nah 73 Zahren ein „Nebenquartal* als fünftes ein- 

werden follte; D je gan ed 1673 und 1746. 
Tab Caloör (Hift. 181) fiel auf dem Wolfenbüttelichen Harze bis 1573 der 
—— — mit dem Jahresſchluß zuſammen und bie 
e Wochen wa oft verichieden: 1549 bielt das Quartal 
s 14, 1564 1 16, To I 1570 fr, 1573 12 Wochen. 
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Silber Blätte Friſchblei 
Junkernzeche..... 21 Mt. 152. 5 — 
I. u. 5 Maße....... 50. 9,25 „ 19 8 
Wilde Brüder... .... HH, 2,21%), 181, . 
Himmlifhes Heer . - . . - - 1716 „ 5 „ 53%. 281... 
Sadienzehe - -. -..... 58 „ 12 „92 „ 80°), „ 
Kaifer Kal .. 2.2.2... 66 „ 2 „ 38%, . 321, , 
Unüberwindlide Schtn ... 5 „ 2.23. 6, » 
Schulenberger Lehnzehe ... 7 „ 13, Nm Blei — 
Silberner lu ....... 3 „5.8 „Aa B. — 
©. Nibolad. . . .. 2... — — — — — 
S. Hobanned. ....... 8 — — — 


Fürſtenſtollen im Frankenſcharn 12 „ 10 „ 7 „ 5m 
Getroſter Hebwigsftollen ... 3 „ -Preifler— — 
Wildemänner Hütte (rät). 7 „ 
Bellerfelder Hütte (Kräte) .. 4. 6. 2 — 
Summa . . 513 Mi. 3 L. Silber. 
Für das Jahr 2052 Mi. 12 8. 

Nehmen wir nun den Durchſchnitt diefer beiden nur wenig von einander 
abweichenden Jahre mit 2014 Mi. S. ala den allgemeinen jemer Beit, fo 
ftellt fi für Erich die Einnahme nad Bergrecht und Brauch folgendermaßen: 


© m 
a 


Von 2 22 rn 2014 Mt. 
beträgt der Behnte. . - - - : 22220. 201,4 „ 
ſodaß................ 1812,6 Mt. 


in den Vorkauf gelangen. 

Die Mark Silber koſtete in jenen Zeiten zwiſchen 16 und 21 fl. m 
Borkauf wurden dafür 10 fl. gezahlt. Nehmen wir für den Verlauf durch 
Schnittlih 18 fl. an, jo tft für Erich zu vereinnahmen: 


für den halben Behnten. . . . .. 2... 1017.18 f. = 181236] | 
"on „ Vorkauf 222220. 7906,3. 8fl.—= 72504. 
9063 |. 


Der VBorlaufsgewinn von Blei und Glätte!) betrug erfahrungsmäßig 
etwa den vierten Teil von dem des Silbers alfo etwa. . . . 181236 fl 


Summa 10875,6 fl. 


Da Herzog Heinrih den Neunten vor dem Behnten abzog und de 
Stollenfilber nicht in den Behnten und Vorlauf gab, jo kamen zunädft 





für den Franteniharner Stollen -. -. . » . 2: 2: 2200. 12 Mt. 10% 
„nn Hedwigsftollen . . 22 2 onen 3). -. 

zufammen 15 Mt. 10 & 
von dem PBierteljabröbetrage - - - > >: 2 >22 en 513 Mt. 32 
in Abſatz, fo daß diefer auf... -.: 200 enne. 497 Mt. 9 2. 
und der Sahresbetrag auf. - - >: 222er. 1990 Mt. 4 8. 


fi) vermindert. 


1) Nach der Behntrechnung von 1567, der einzigen aus der Zeit vor 1595 no 
vorhandenen, betrug der Borlaufdgewinn am Zentner Glätte 18 ar. (1596 mur 13 gr. 
69), am Bentner lei 15 gr. 6 & (1595 aur noch 6 gr. 6 4). Bibl. Achenbach IV. B. 

r. 1%. 








(6 erbieft alfo ben halben Behnten, nämlih. . . 88.14 fl. 1584 5 


> den halben Borfaufögewinn, nämlih . . . . - 794.8 fl. 6352 ' 
mehrt um ein Biertel für Blei und Glätte .. .»...-. 1588 „ 

zufammen 9524 fl. 
glihen mit jener Summe von. 10 875,6 fl. 
BE EEE tn ..  1351,6 fl. 
achteiligt. 





Als aber Heinrich ſeinem Vetter auch den Vorkaufsgewinn verſagte, 
Br Silberbergbau jährlich nur den halben 





Um — die Darſtellung nicht unterbrechen zu müſſen, teile ich ſchon 

diefer Stelle das Nötigfte über den Sik der Verwaltung mit. 
In den erften Jahrzehnten des wieberaufgenommenen Bergbaues wohnten 
— und andere höhere Beamte in Wildemann. Hake erzählt S. 116, 
5 Herzog Heinrich im Jahre 1556 vor das obere Blodhaus in Wildemann 
, um ben Zehntner Hefje zu ſprechen, dieſen aber noch im Bette fand, 
m Erichs Behntnern wird nur Koch gleichfalls in Wildemann gemohnt 
m. Windelmann datiert fon am 17. Wpril und 14. Juni 1561 feine 
aus Zelerfeld, und Herzog Erich jendet ihm am 17. September 1569 
eine Verfügung. Auch Hake erzählt S. 144, daß ſich Windelmann 
Frau in Zellerfeld von einem fremden tatholifchen Geiſtlichen habe 
lafien, — Nah ©, v. Heinemann !) wohnte der mwolfenbütteliche 
Ehriftoph Sander in Wildemann. Wenn Halte ©. 149 berichtet, 
deſſen Blodhaus 1570 niebergebrannt ſei und binzufügt, der Mat der 
adt Zellerfeld habe infolgedefjen vier gejhworene Wächter angenommen, 
—— man daraus jchließen, daß jenes Blockhaus in Zellerfeld lag. Indes 
das Verzeichnis ber wehrpflichtigen Mannſchaft vom Jahre 1571 für 
* nur einen Zehntner, dagegen für Wildemann einen Zehntner und 
ſchreiber auf. Sander muß alſo damals in Wildemann eine 


1) Harzß. XXVII. 349. 
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—— 1584 „Herzog Julii Aa x m a 

ern damit —* Amthaus m Stelle des jet en | 
8 unter Berghauptmann v. 

* S. 279 durch einen Neubau erfeßt. 0 


Der Regierung Eridy& war es * im I 
fl. zu ergänzen und 


r 


der „Zrübe* in den Erzmwälchen gewonnen wird, 

der Unvolltommenbeit der Aufbereitung ging damals bei wit 
„in die Flut“ ala heute. — Die Regierung in — 
daß das Flutſilber in Sachſen und überall in die € chnur 3 gebe 

4. Die beichlofjene ea Hier. Be yeamten 
nur Heinrich zu gut gefommen, für Erich dagegen die Häl 
höheren Gehaltes in Rechnung geitellt. — Da bier das U 
der Hand lag, fo findet wenigitens auf diefen Punkt der R te 
Anwendung, die Neuerungen jeien unzweifelhaft Er 
eingeführt. 

Indes verfündeten andere Anzeichen einen nahe be 
Sturm. Als Erichs Behntner Andreas Windelmonn 
797 fl. 3 gr. 6 &, die er aus der Münze er Prag bat ae, e 
Geldern behuf des Vorkaufs einzahlen wollte, t rn 
Annahme, da er ihm laut herzoglichen Befehls feine € Iber mehr r 
laſſen dürfe. Der Berghauptmann, bei dem er —* eſc 
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von ſolchem Befehl und ritt Wolfenbüttel, die Sa fzuffären. 
Anſcheir end ha Bfna, de an © Sander — 28 t. 




















geunbe ie ber bertrugdmäßig vereinbarten Bei befielt. Bubem Tehre 

———— mit hi daß Heinrichs Räte 
' a 

in Be. —— 5 gegen den klaren 


J die Sach um ſo — ans Herz, als "weitfäufige te 
— nötig ſein würden, wenn ihrem Fürften die Bergwerke 
) entzogen wären. Aber ihr Schreiben war noch unterwegs, ala 
ſchon (14. Juni) meldete, daß ber Berghauptmann auf Herzog 
1 Meile einen „Kummer“ (Xrreft) gelegt habe. Daf der Berghauptmann 

Zehntner Sander fofort nach Wolfenbüttel ritt und Windelmann 
sl, feine Rückehr in Zellerfeld abzuwarten, alſo bemüht war, den Befehl 

ng j zu machen — er war auch Herzog Erich eidlich verwandt — gab 


offnung. 
wi * die Räte DR Uslar denen zu Neuftabt von diefer „Unbeicheidenbeit“ 
madten, Flagten fie: Wollte Gott, unfer gnädiger Fürft umd Herr 
ve eier — Dann wäre den Sachen viel leichter zu raten! 

Ir der Herzogin Sidonia und Heinrich entwidelte fih nun ein 
jel. Sie hielt ihm vor, daß die in Einbed verabrebete 
bſchl Verchaubiung durch ſeine, nicht durch Erichs Schuld, der vor 
hin en Mb alles ihm zu ihrer Ausführung Obliegende getan habe, vereitelt 
ti nun erſt nach Erichs nahe bevorſtehender Wiederlehr vorgenommen 
da die Räte zu ſolch wichtiger Handlung weder Befehl noch 
t hätten. daß darum jeder Grund zur Vorenthaltung der Silber 

— * antwortete (21. Juni) mit Vorwürfen gegen Erich und 
nm Obwohl es fih mur um die Erftattung „geringer Unfoften“ 
Euren — ſeſt) handelte, forderte Erich, nur um Zeit 
1, in ——— Weiſe die Entſcheidung durch Freunde. (Nach 

r Anfzei g des Herzogs Julius war aber Heinrich „der erfte, ber 
uf m — Freunden drang.*) Dann hat er die Ausführung dadurch 

, bob er wohl den Herzog von Jüllich annahm, weil er hoffte, daß 

er wegen der Veit nicht perſönlich kommen mürde, den Bilchof 
ablehnte, und ald nun der von Eric vorgeſchlagene Biſchof von 

& mit Mühe gewonnen war, aus dem Lande ritt und nad kurzem 
pin der Heimat gegen Franreich in ſpaniſche Kriegsdienſte trat. (Nach 
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Erichs Darftellung, der Heinrich fpäter nicht widerfpricht, kann dieſe Annahme 
Erflärung ihm vor feiner Wbreife aus Deutſchland nicht bekannt geworben 
fein). Daß er aber nachher innerhalb Landes gewefen ift, weiß Sibonia ohne 
Bweifel mit bebrüdtem, jchwerem Herzen und Gemüt befier, als Heinrich es 
erzählen fann. — Den Häten wirft er vor, daß fie von jeher beflifien geweſen, 
ihn und Erih „auseinander zu halten;“ daß fie daran ſchuld find, Daß biefer 
nun ſeit faft zwei Jahren — zu ewigem Verderben feiner felbft und feiner 
Untertanen — in Spanien weilt, denn unterbes find fie die Herren im Lande, 
haben große gute Tage und fchneiden ihren Weizen. 

Über aus freundlihem Erbarmen mit der verlaffenen Sibonia hat 
Heinrich den König von Spanien fhriftlich gebeten, feinem Vetter den Abſchied 
zu geben; und er bat fichere Kunde, daß dies gefchehen ift, und fi Erich 
ſchon in Frankreich aufhält. Wenn er aber — fließt Heinrich fpottend — | 
fih zur Erlernung der franzöfiihen Sprade fo viel Beit nimmt, wie er fi 
die der ſpaniſchen nötig gehabt Hat, ift feine Rückkehr noch nicht abzufehen. So 
fange kann er mit der Einbehaltung der Metalle nicht warten. 

Den wahren Grund für diefe vertragswidrige Maßnahme teilt er der 
Herzogin nur in einer Nachſchrift mit. Ich faſſe damit zufammen, was fid 
Hi dem ve iftweiiel zwiſchen Sidonia und Erich einer- und Heinrich ander 
eit3 ergibt. 

Im Jahre 1557 Hatte Chriſtoph von Wrisberg die Abficht, einen großen 
Kriegshaufen, mit dem er das Land Wurften für den Erzbiihof von Bremer 
unterworfen hatte, dem Könige von Frankreich zuzuführen; da ftellte fich ihn 
Herzog Heinrih als Oberſter des Niederfächfiihen Kreiſes auf WBefehl dei 
Kaiferd in Verbindung mit feinem Better Erich bei Ramelsloh entgegen und 
zwang den Haufen, aus einander zu gehen. Ebenſo fprengten fie noch eine 
zweite Guardia, die Herbort von Langen befehligte. Die Koften biefes au 
das Geheiß des Kaiferd unternommenen Zuges hatte der Kreis zu tragen 
Obwohl nun Heinrih und Erich bei ihrer Verbündung überein gelommen 
waren, in Gemwinft und Schaden für einen Dann zu ftehen, Hatte fich jeme 
vom Freistage vor einem Jahre feinen Unteil der Kriegskoſten in der Weik 
bewilligen lafien, daß die Stände des Kreifes eine Hälfte vorige Weihnachten 
und die andere nächſten Johannistag zahlen follten. Als er num ſolche Bahlum 
auh von Erichs Ständen forderte, antworteten die Räte — die an feinen 
und feines Veiters „uneinhelligem Verſtande, Zank und Widerwillen am meiſter 
Luſt Haben” — ihr Herzog habe jenen Zug mitgemadjt und gleich dem Herzog 
Heinrich Entihädigung zu fordern. Aber fie konnten auf dem lehte 
Kreiötage von diefem nicht mehr als das Verſprechen erreichen, daß er auf f 
dem nächſten für diefe Bewilligung eintreten wolle, wenn fie ihm zuvor e A 
calenberg - göttingenſche Quote zu feinen Kriegskoſten gezahlt hätten. Die 
Weigerung der Räte Erich nannte Heinrich eine mutwillige Pfändung um 
beantwortete fie mit der Pfändung der Bergeinnahmen. 


Unter nachdrücklicher Beftreitung diefer Beweisführung entgegnete ie 
die Herzogin ſchun am 1. Juli, die Räte hätten beichloffen, ihm ben al 
Calenberg Göttingen fallenden Anteil feiner Kriegstoften unter den beiden Be 
dingungen auszuzahlen, daß er aud die Erich gebührende Entjchädigung, J 
der er mit den übrigen Kreisftänden beizutragen habe, befördere und bie vor 
enthaltenen Silber fofort frei gebe. Auf die erfte Bedingung ging Hei 
ein, inbetreff der Silber verfprach er nur, „fih nad Gebühr zu verhalten. 
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Im 


man berüdfichtigt, daß der Kreistag, der die Entihädigung 
& rare —— bereits ausgeſchrieben war, daß die —— 
ragen wohl in Heinrihs Hand gelegen hätte, und bie 
oten, die fi die beiden Verbündeten gegenjeitig zu leiften hatten, 
lich gleich geweſen fein werben, jo war Heinrichs Verhalten in dieſer 
he nicht gerade veiterlich. 
Heinrich; war aber erbittert darüber, daß ſich Eric; an einer Klage, die 
beim Reichöfammergeriht gegen Wrisberg erhoben Hatte, nicht beteifigte 
an jtand, A en 
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— er mit ee nicht gehabt. Und ke: Blade ie 
t, weil er mit ihnen, die der Kaiſer nicht nur nicht be 
zu J Dienern angenommen, im unguten nichts zu 


arich die Bergwerkseinkünfte, ohne den Gandersheimer Rezeß 
egen bie ihm zukommenden Kreisbeiträge aufrechnen konnte, 
its laut des Einbeder Vertrages die Schiedsfreunde nicht nur 
Hälfte zu erjtattenden Bergkoſten, jondern auch die = 
ie Berwäftung d der Lande jeines Vetter zu leiftende Entſchädigun 
und zwar fonnte eins nicht ohne das andere geichehen, denn * 
am Schluſſe: Es ſoll ſolche Vergleihung ... auch bis dahin 
hoben werben. — Indem Sidonia am 1. Juli den. ungeftümen Better 
Ben und die Buverficht ausiprad), daß er zu „Unruhe und unfreund- 
Willen ferner feine Urſach geben werde”, meldete fie ihm zugleich „die 
1 Zeitung”, * ihr Gemahl ſchon am 5. des. MM. in feine Lande zurüd- 
mwerbe, und fügte, den Spott Heinrichs mit gleiher Münze zahlen, 
dieſer werde darüber, daß Erich der frangöfiihen Sprache halben, die 
ion vor etlichen Jahren gut gekonnt habe, nicht länger habe 
—— re ohne Zweifel „ein bejonberes Frohloden haben 
4. Juli waren die Silber noch nicht freigegeben; wie der Behntner 
berichtete, waren im leßtabgelaufenen Duartal wieder 144 Mt. 
dot gq woraus Erich eine Einnahme von rund 650 fl. — von Blei, 
— er abgeſehen — hätte erwachſen müſſen. Selbſt am 21. Jui 
| —— noch einmal daran erinnern; fie ſchlug einen etwas 
Heinrich) werde doc) jein | „eigenes tätliches Vornehmen“ 
an * Zn Schiedsfreunde Richter jein laſſen wollen; font müßten 
e Dinge „an End und Orten gelangen, da ſichs wollte gebühren.* 
Schon am folgenden Tage nahm dann Erid, den Heinrichs Diener 
am 10, (in Deutichland?) hatten einreiten jehen, von Uslar aus, mo 
ie Gemahlin damals weilte, die Sache in die Hand. Don feiner Erregung 
dab er in ber Anrede den Zuſatz „Vater“, deflen er ſich bis dahin 
ier durchſtrichen hat. Er bittet Heinrich unter furzer Darlegung 
berechtigten Anſprüche, ihm nicht durch fernere Hinterhaltung der Berg- 
e zu nötigen, fi wegen diefer und anderer Bedrängnifje bei feinen 
und Freunden zu beichweren und zu beffagen. 
— Derartiged — erwiderte Heinrich umgehend — jei er von joldhen ge- 
, benen er Gutes erwiejen habe. Uber wenn ihn Erid beim Kaiſer 
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ober bei Herren und Freunden verflage. io werde eine Verantwortung mehr 
gelten als Erichs Beſchuldigung. Auch werde er dan Sachen zur Sprad« 
bringen, von denen Erich vielleicht meine, fie wären ibm nicht befannt; und 
jo gewiß wie die Sterne am Himmel würde GEriös Gewiſſen ihn in bdiefen 
und audern Dandeln felbft verffagen. Übrigens babe er die Silber nur einf- 
weilen deponiert, und dieſes fo lange aufzuichieben, dazu habe ihn nur 
bie Werivandtichaft und Zuneigung bewogen. Zu mündlicher Verhandlung mit 
Erich war er gern bereit. 

Weihwohl dauerte die Verftimmung fort und wurde noch verftärkt, al 
Heiurich eriubr, daB Grid die Stadt Hildesheim und das dortige Domkapite 
m Shup und Verteidigung genommen hatte, was er ala einen Verſtoß gegen 
die Gib» und andern Verträge anſah. Tod war die Rechtfertigung für Erid 
lcicht: ſem Vater wer die an einen Zod Hildesheims Schußherr geweſen, 
und Wenig dotte & gleichtelld im ſeinen Schutz genommen, ohne ſich zuver 
daruder wur wine Leter und Benehbmen zu ſetzen. 

Aus eine Suummenlunt mi Erich Drang Heinrich weniger wegen ber 
ſihwebeuden Secidangelegendexen, ald um fi) mit ihm wegen bes Stil 
Pudeohern und anderer „7 AH Geamnthaus wichtigen Sachen, die fid de 
eder niqch aupetituacn gen“. zu beraten. Sie kam aber nicht zu ſtande, 
da Fu „au N Mrtıne Zeringer” nad) Leipzig reiten wollte. 

Die Aunteerusg xe e our erfi im September ftatt, als Erich 
Weyicausig NUN Q er zeirermähnten Sreiäfteuer in Braunſchweig vol 
ad yme Endes Seäzzar mer zugeweeien, jene nicht in GoBlar, wohl 
Re gexpar mure® "NENTE Er2 der Urten zu übernehmen, wo fie be 
WWAZRaNEI METER 

Semt Nerkmrın. gegen Ent Yeachte Heinrih auch ferner in Weile 
rungen xn> Wensdurüigenper brı ter Zeilung der Bergwerkseinkunfte zum 
Wuatud Rome mwerer jene beikinpachmten Metallvorräte enblih an* 
gelweier: id bebael: er ımeder die Simerzedutte für das dritte Quartal (1561) 
zurad ohne Th iemem FRitbergberrr pesewäber auf die Angabe der Grin 
sinzulaften Die wolienbimeligien Xergheszten, die doc aud Erich mit Ede 
un» Gelübden verwandi waren, ginger *rmlid darauf aus, dieſem ei 
ersene Hand dur unnötige Weiterunger Arger und Schaden zu bereite: 
Wıs ım November die Vortanfsfilber don ten Gewerken geliefert wurden, I K: 
Der Monte, der Eriche Zehntner das gemänzte Geld überbringen jollte, 
pünfilih im Zellerield; obwohl bieier um zur um eine Stunde Aufſchub be 
— der Vote fam auch wirklich in Meier Zen — io ſchickte Heinrichs Zehntner def 
die geramten Borfaufzmetalle infor nad Gotlar. Dies war um jo „frecher", «# 
er ſchon acht Tage vorher „eine Summe Taler“ im voraus erhalten und minder) 
den mit diejer bezahlten Anteil hätte ausliefern müflen. - Auch waren Erichs Jefstnt 
die den Gemeinden zufiehenden Zeitfilber noch einmal in den Vorkauf gereied 
obwohl er fie jenen zu einem jeften Preiſe abgelauft hatte; er Hatte fe 
nun zweimal bezahlen müflen. Während Heinrich feinen Zehnmer in 
nabm, obwohl diejer ohne Befehl gebandelt hatte, jchidte er zur Aufklärung M 
Berechnung der Zeftfilber, 1) die möglicherweije auf eine Untreue ber Bexsi@ 













') Der Teſt (vom lat. testa, d. i. Gefäß, aber wie das mhd. test, teste, I) A 
enal, test ınd das franz. tet männlich gebraudyt und von verſchiedener *2 
amet hier das flache Schmelzgerät, in dem die Silber fein gebrannt werden, 
nelle (Sapälden) in dem die Silberprobe vorgenommen wird. De 
un beim „Bilden“ abiprigen, fi um und in den Teſt oder an ben 
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2. 31 
— eng Hinausfief, feinen Rat (1566 „Oberberg: 
ptmann“) Sculenburg mit der Weifung nad) Bellerfeld, 


Be hast un Gen intüh Baick In ea. 

| BE en a n02 zip "Et wie nah Spanien, een 
ter Heinrich geiproden zu haben. Raum war er im Ynfange des Jahres 

>3 re als die Streitigkeiten über die Bergwerfe wieder auf- 


Bei der —— für Reminiscere, an der wolfenbüttelſcherſeits 
mehreren Räten teilnahm, entdedte man, daß die 
Sr bie Erich als „Aſſekuration“ behuf des Vorkaufs jtändig im 


es Abgange — verfejmunden waren. " Diefeamal trug Herzog 
Be wie e& auch damala hätte geſchehen müſſen, den Schaden; er ent- 
‚, dab eine neue Afjefuration nicht mötig fei, und der neue Behntner 
vid —— eine neue Rekognition über dieſe Summe ausſtellen ſollte, 
en die —— Vorgängers zurückzugeben ſei. Auch war er damit ein— 
neue Zehntner auf der nächſten Bergrechnung auch für 

in Eid und Pflicht genommen werde. 


auf „die unglaubliche Mühe und Koften", die 
‚ und u der Gott Glück gegeben habe, nicht mehr darauf zu 
i ht zum Schaden gereichen. — Vom Eiſen war ſchon 


Laetare fand auf der Wildemänner Hütte das Silber- 
un des calenbergichen Zehntners Windelmann und des 
Behntgegenichreibers Asmus Reuter flatt, der den neuen 
mtner Frideraun vertrat. Es wurden 72 Mark gemadt. Da Windelmann 
lic Bi mitgenommen hatte, jo erbot fich jener Beamte im Beifein des 
r und des —— ihm ſtatt der Hälfte 50 Mark liegen 
laſſe —8* aber dann heimlich vor Tage das ganze Silber in die 
e nad) Goslar und gab Winckelmanns Boten die Antwort, er habe 
efivegen feine Weifung. Da eilte ihm der Zehntner mit feinem Boten, 
as Gelb (etwa 500 fl.) trug, nad), und ſetzte es bei dem Münzvermalter 
bie Eike wieder aus dem Feuer genommen und ihm ausgeliefert wurden. 
Heinrich ermwiderte auf Erichs Beſchwerde, der Zehntner babe 
** feinen Befehl, jedenfalls aber nicht ohne Grund jo gehandelt. — 
md Eric nicht als gleichberechtigt angejehen wurde, obwohl er alle 






















und Hüttenbeamie bis zum Berghauptmann hinauf zur Hälfte mit- 
und alle Berg- und Hüttenkoften zur Hälfte trug, zeigte fi) fogar 
en vierteljährigen Bergrechnungen. Während nämlich die wolfenbüttelichen 


—* 
oder Ren im Treib- und Brennofen abiprin hießen Teftförner, auch 
1en m Schon Nehring (1689) nennt — ſtirchenkrätz, „weil fie 
Kirchen ae ne Dod umfaßt der Name Kräpe (dad Zujammengefrapte), der 
ums auf dem Harze jene beiden verdrängt hat, eh den Kehricht aus den Hütten» 
men. — Hardanus Hale ©. 212: „Der itberbrenner jol und muß die Silber auf 
Teſt ũbertreiben, weil die Eilber auf dem (aus geftampfter Aſche gebrannten) 
. Don m den übrigen Higen weich werden und mehr Silber Ki fi nehmen, ala ſich 
Be “ „Webensarten” um ** —E Corp. jur. et syst. (1698) ©. 35. 37. 

(1 658 ſ. Frang und Dannenber Hütten: 
—— ame) 144. 293. Grimm, Deutſches Wörterbud 263 und 
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ß 
und ** gelobt hatte, —* Vetter 
aus dem Zehnten und Vorkauf um teinerlel Sad 
Namen rn und künftig — mögen. m 


alle —. t jenem ober durch Freunde 


iihen Bergwerken hatte, 
Die Gründe für dieje rechls— und 
er eingehend in ber vom 15. 


Als * im Sommer des Vorjahres (bei ( 
Kriegsvolt jammelte, haben ihn Heinrich und ber ( 
Magdeburg, Markgraf von Brandenburg, ihr ae 
bermahnt und darauf von ihm die Erklärung —— 


ber gfeihmoht bat er etliche gehoriame Stände des 
tatlich —— gebrandſchatzt, geichäbigt und zu unziemlichen Ber: 


11, 1563 Better 
a en 











unächſt dem Biihof von Münfter; dann machte Erich einen ——— 
riegszug durch Mecklenburg, die Udermarf und Pommern bis vor Danzig, 
Belagerung ablaufen mußte, und nad Dliva und Marienwerder. — 
I ren im erwähnten Schreiben vom 17, Wuguft 1564 erklärten ſich bie 
Näte bereit, dem Herzog Heinrich durch VBorlegung der 
ve) driginal-Dienfbefailung * — gewechſelten Schriften zu beweiſen, 
Kriegsvolt dem ——— von Polen „gegen des Moskowiters 
——— aufüßren wollen). 
Da er Bei ei dent Kaifer und. ben Rurfürken, bei Fürſten umd 
Srivatperjonen ſchriftlich und mündlich —— ſo mußte ſich dieſer eines 
— 
Bebäubes wegen jeine Feſte Wolfenbüttel ** einer Seite offen itand, etliches 
—— Und ebenſo große Unkoſten erwuchſen ihm daraus, daß 
weiger zn den Ständen des Niederjächfiichen Kreifes auf- 
ing zu 4% ion gegen Erich Reiter, Knechte und Artillerie zu ftellen. 
nun der Wormjer Deputationdabichied und ein ausdrüdlicher 
Befehl ee 9 des A beftimmt, daß ſich Erid mit allen, die durch jein Kriegs— 
off in Schaden und durch ihm in Untoften getommen find, diejerhalb gebührlich 
vertrage. Seine Räte, an die ſich Heinrid gewandt hat, haben feinen Befehl, 
ſwas „vorzunehmen oder zu handeln ;- er jelbit ift faft immer außer Landes, 
meiftens außerhalb des Reichs, und wird von jedermann, jogar von feinen 
ig Untertanen, pro persona vagabunda absente gehalten; er verpfändet 
‚ie Güter den Erbverträgen zuwider, läßt die Grenzgerechtigkeiten an Klbſtern, 
Örfern und Burgen zu jceitern gehen — dem Haufe Braunichweig zu 














nwieberbringlihem Schaden — und läßt nicht ab, ihn zu verunglimpfen und 
u fchmähen. Das alles will Heinrich vorerſt Gott und der Beit befehlen, 
icht aber jene Entihädigung „auf den langen Bank jcieben;- darum jollen 
e Silber und Blei jo lange „in einem GSequeiter beifammen gehalten“ 
verben, bi die halben Bergkoſten Liquidiert, alle ftreitigen Puntte verglichen 
md die Kriegsfoften vom vorigen Jahre erjeßt find. Dabei fei er Erichs 
täten für ihre Perjon in Gnaden gewogen. 
| Erichs Räte führen am 17. Auguft 1564 zu feiner Entichuldigung an: 
k meiften dieſer Ämter wären bei jeinem Regierungsantritt bereits verpfandet 
etliche habe er mit feinem eigenen Gelde, das er in feinen Kriegs— 
„su Ehre Ehren ded Königs von Spanien mit Darftrefung jeines Leibes und 
erobert, ?) wieder eingelöft; daß er aber andere etlihen Redlichen vom 
wiederfäuflich überlaffen habe, fönne nicht gegen die Erbverträge ver: 
* das ſei vielmals, auch von Herzog Heinrich dem Jüngeren, 







ätze ſtelle ich in Klammer. 
* — viel Geld mit aus Spanien brachte, folgt — * daß dad Berg⸗ 
erausgabung ſpaniſcher Taler beim Berlag beflag 
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und abgejept und wollte einen (Fatob 
Hängebant niederftehen — ein dankbares An 
1568. Mit feinem etter Eric hat er fich feit d 


Erich fämpfte in dieſen Jahren (vom — F 
ſpaniſchen Inquiſition — wie der Landgraf Wilhelm vo 
gegen die Niederländer und kümmerte fih wenig um | 


4. 
Erſt unter der Regierung des Herzogs Julius n 
ichen —— eine greifbare Geſtalt an. 
Doch ehe wir ihnen 5— — a 
und Verbefjerung, die Julius ſchon in 3 
der Oberharzer Bergverwaltung —— in —*— 


Zunächſt faßte er die beamten im „Ver —*1 
Korporation zuſammen. nd fegt man J er wir. 


— 2 r 
ben der wolfenbüttel Näte vom 2. 5 re und 1 
ber ——— 4, £ f —— — * 
2) Hardanus Hale 87b. 
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1570; fie muß aber ſchon 1568, im erſten Regierungsjahre, erfolgt fein: am 
I. Januar 1569 verfügten bie zur Bergrechnung verordneten Räte, daß 
Iptmann, ‚ aud das Amt“ bei Neuerungen die Zuftimmung des 
berghauptmanns in Wolfenbüttel einzuholen hätten; und in einem 

— von 17. 1569 wird eine Beredung des Berghaupt- 
nanns mit den Mitgliedern des Bergamts erwähnt, Der Erlaß vom Sonn: 
nah Eſtomihi 1570 bringt mur den bereit „furzuerichiener weil“ 
Befehl, den Zehntner umd den Behnigegenjchreiber zu den Situngen 
und Beratungen zuzuziehen, nahdrüdlic in Ermnerung, und der Eingang 
\ B Seiten vom 29, April 1570, mit dem Julius dem VBergamte ein AUmts- 
fiege überfendet: „Demnach wir euch verſchiedener Weil vertröftet, euch mit 
ante 

ga a 9 ann, er, 
Berggegenſchreiber, dem 













dem 2 Bergmeijter und den Geſchworenen. WUlle dieſe 
Beamte waren beiden Herzogen eidlich verpflichtet und wurden von beiden 
je zur ia: Sam bejoldet. Es war aljo ein Samtbergamt, etwa wie das 
jeutige C sgemt in Obernfiren, doc Hatte 66 and teil an der Landes 


% Der —* und der — — waren allerdings auch beiden 
der sogen verpflichtet, wurden aber von Julius allein bejoloet; es waren jeine 
ten, nicht die der Samtbergherrſchaft. Durd ihre Aufnahme in das 
Be mt Wurden Erichs beide Behntbeamte, die gleihfaus beiden Bergherren 
—— waren, in eine Sonderſtellung hinuntergedrückt und die 
ung der beiden Bettern in der „Regierung“ des Bergbaues zu 
| ı Erich mindejtens ſtark verſchoben. Das machte ſich ftärfer fühl- 
ib Julius nod im Jahre 1570 befahl, daß auch der unterharziiche 
Iberzehntner Chriſtoph Sander, den Julius an die Spige des Goslarjchen 
& gef hatte, an allen Sigungen des Bergamtes in HZellerfeld (mie 
Bergbhauptmann an denen in Goslar) teilnehmen follte, und als fid die 
bes wolfenbüttelſchen Behntners in Zellerfeld bald in der Weiſe er- 

, Bob er den Berghauptmann im Borfige des Bergamts und in allen 

‚gelec wauch ber Landesverwaltung zu vertreten hatte; und mehr noch, 














Yhon im folgenden Jahre nach Ernennung des Berghauptmanns 
, der die Rete. Einmifhung Sanders nicht ertragen fonnte, zum Lande: 
1 Hauptmann in Wolfenbüttel die Verwaltung jener höchſten Stelle dem 
walter“ Sander mit übertrug; denn deſſen Eric geleifteter Dienit- 
ar durch jeine Verſetzung nad) Goslar erlofchen. 
— beichräntte ſich aber nicht darauf, an die Spitze der Berg- (und 
Zugleich der Forft-) Verwaltung eine einheitliche Behörde zu ftellen, jondern 
4: ordnete auch, dabei faſt ganz jeinen — eigenem Impulſe entiprungenen — 
Bdeen folgend, deren Geihäftsführung in wohldurchdachtem Plan bis ins 
einzelne. Im Unſchluß an den „Unfchniti‘“ (in den von 1573 an nur noch 
der £ rwalter und der Oberbergmeifter bewaffnet fommen durften), mußte 
eder Sonnabend beraten werben, welche Änderungen und Berbefierungen beim 
Jergbaı Seepanehwen waren Erlaß vom 28. Öftober 1570); das darüber 
ujgenommene Protofol war ihm mit den (jchon im Jahre 1569 angeordneten) 
wöchentlichen Auszügen und den Rechnungen und Journalen einzujenden. Eine 
au! Grund biejer genauen Nachrichten dann in der Thejorien- Hahlfammer 
egelmäßig angefertigte Pergamentrolle trug er in zwei filbernen Röllchen jeberzeit 
Die Beihäftigung mit den bergbaulichen Ungelegenheiten war ihm 
3* 
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nicht eine bloße Liebhaberei, fie wurde ihm zur gewinnbringenden Leibenjchaft. 
Schrieb er doch am 29. November 1574 an feine Stiefmutter — und ähr- 
lid am 1. März 1578 an den Landgrafen Wilhelm von Heſſen — in Selbfl- 
ironie: „Wie andere Kur⸗ und Fürften meiftenteild dem Jagdteufel anhängig, 
alfo hats mit uns die Gelegenheit, wie Em. Fürſtl. Gnaden und Liebven 
zum Zeil willen, daß wir dem Bergteufel nachhängen.“ 

Einmal im Bierteljahre waren von allen Zehen Erz: und Schliechproben 
mit genauem Verzeichniſſe der Fundorte einzuliefern (Erlaß vom 12. November 
1570); inbetreff des vierteljährlichen Wetriebsplansd, der ſchon unter feinem 
Bater üblich geweien war, verfügte er, daß defien YUusarbeitung eine Be 
fahrung der Werke unter Beteiligung auch der Unterharziſchen (Goslarfchen) 
Beamten vorangeben, und der Plan vor feiner Sinreihung an den 
von feinen verorbneten Näten auf der Bergrechnung geprüft werden jollte 
(Erlaß vom 10. Februar 1569. Scharf ging er gegen Zehntner und Gegen 
fchreiber und andere ungetreue Beamte vor, die „ihrer eigenen Quderei, 
Bandettieren, Freſſen und Saufen mehr ald den Hauptbergſachen“ oblagen 
(Erlaß vom 31. Dezember 1573), und beftimmte in einem undatierten „Wilde 
mann» und LBellerfeldiihe Rechnung“ betreffenden Befehl: „Soll nad ge 
baltener Rechnung dur unjere Gefandten die Sachen notdärftig erforict 
werden, auch durch den Zehntner das Geld, jo im Verlag ifl, an Silbe, 
Slätt, Blei oder bar Geld zufamt den Schulden, fo auf die Bechen verlegt, 
richtig gemacht und vorgelegt werden.” — Auch die Berichterftattung orbnek 
er und traf Beitimmung über Wegiftratur und Wepertorium. (Erlaß vom 
9. März 1576 und 10. Auguſt 1577) )). 

Als der Bergbau fih unter Julius' forgjamer Pflege hob, und immer 
mehr Gruben aufgenommen wurden machte ſich der Mangel an Bergleuten 
geltend. Im Sommer fanden fi fremde Bergburſchen ein, aber fie waren 
jo „wild“, daß fich die Bevölferung vor ihnen fürdhtete, und verliefen fi mit 
dem Winter wieder; andere blieben wohl einige Jahre, lebten Hier frech im 
Konkubinat und zogen dann mit dem Erfiparten von dannen. Um eine gute, 
jeßhafte Rnappfchaft zu gewinnen, forderte Julius am 22. Juni 1578 die 
ländliche Bevölterung feines Landes in einem Aufrufe, der jeden Sonntag nad 
der Predigt beiprochen werden mußte, unter Aufzählung aller Vorteile auf, ans 
jeder Bauernfamilie, in der mehrere Söhne waren, wenigftens einen Berg 
mann werden zu lafjen; und verſprach ſolchen Landeskindern, ihnen zur Hochzeit 
ein Bergmannshabit mit Pumphoſen, fowie ein Faß Bier aus dem Zehnten 
zu ſchenken?). 

Alle diefe Reformen traf Yulius, ohne feinem gleichberechtigten Vetter 
oder defien heimverorbneten Näten auch nur das ort zu gönnen. Nur zu 
Einrichtung einer „beitändigen Wohlfeiligkeit“ auf den Bergftädten durd Er 
leichterung des Kaufe und Ordnung von Maß und Gewicht nahm er 1579 
die Mitwirkung der beiden Regierungen Erichs in Anſpruch?). — Das der 
berger Bergurtel fagt in diefer Beziehung: Da die Bergwerke ungeteilt fein 
follen, muß es auch deren ganze Regierung ala ein notwendiges Zubehor fein. 

1) Dralortie Beitr el un. xc. I 136 ff. 152. 168 ff. Honemann, Wltertäümer J 
111. Bed in H . v. Heinemann im Braunſchw. Magazin 18% 
Nr. 4. Calvör, Sit Nadır. 238, N ae Reichenpredigt. 

2) Nah dem %..H.-Arhiv Wolfend. 9.8. XXIL, 310 ff. Vergl. meinen Aufl 
über Di Ber een 9.3. 1907, 267 f. 
Br. Arch, es. 4 IIA. Rt. 2. 
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Bergfachen müfjen beide Herzoge gemeinfam handeln; feiner von 
Mi Befgt, ohne Den anderen ober wie Dn anderen eias anjuadne 


da Sale: ala die Verhandlungen wegen der Bergwerfe 
wieder ten wurden. Den näcften Anlaß Dazu 1 Aab ein faiferfichee 
ee worin er auf 
uh u — 

von Main; und Sachſen und den Herzog von Bayern zu 
Kommifjarien ernannt babe. Die Angelegenheit war aber für Erich, deſſen 
Bater in dem die Stifsfehde beendigenden Rezeß von Quedlinburg 1523 bie 
Hälfte mit den Städten Gronau. Elze, Sarftebt und * zugefallen 
weniger wichtig, als für Julius, bei dem es ſich um die Rückgabe 
—— — — mit der Stadt Bodenem und 
wre und Yamrige, ſowie Sr Teiles 
















hung ag der —— denn sn und ber —* 
üttelſche un und zwar ſchon auf ben 29. desſ. Mon. (Petri: Baufi) in 
Hildesheim verabredet. Wie der calenbergiche Kanzler Yobit von Waldhaufen 
= der Oberſt von Münchhaufen ihrem Herrn noch vom Bodenburg aus am 

genannten Tage berichteten, jollte babei zugleich über die Freigabe der an- 
— Metalle geſprochen werden. — Die Vorbereitung jener Verhandlung 
| in die Hand, denn er erbat ſich aus der Kanzlei zu Münden 
c für die Reftitution der Stiftägüter in Frage kommenden Traftate und 

fe, doch war dort nad) dem Schreiben des Kanzlerd und ber Räte 
bom 18, Juni derartiges nicht vorhanden, 

In Hildesheim erklärten Erich Räte — außer den beiden oben ge 
nannten der Droft Ernſt von Ulten und Georg von Bappenheim!) — daß fie 
die Weiſung hätten, jede andere Verhandlung abzulehnen, bis die widerrechtlich 
Silber und anderen Dietalle Freigegeben jeien. Darauf erwiderten 
\ > wolfenbüttelichen Näte, ihr Herzog ſei bereit, um in allem anderen bie 
Wege zu ebnen, mit diefer Abficht umgegangen; nun habe aber die Nach— 
uchung im Behnten die unangenehme Überrajhung gebracht, daß die nach den 
Allen unverteilt verwahrten Silber und Metalle von 19 Ouartalen, „ver- 
griffen und nicht beihanden” wären. Herzog Julius erkläre fich aber bereit, 
den Better nicht nur jhon von diefem Quartale Trinitatis ab in bie volle 

itmießung eintreten zu lafjen, jondern ihm aud den Wert der verihwundenen 
| zu feiner Hälfte im Laufe von jechs bis zehn Jahren in barem Gelde 


ausgmaten; und als Erichd Abgeordnete Schwierigkeiten machten, verftand 
—* —* die eine Hälfte zu Michaelis 1569, die andere unter 

Bi Bornehmiten feiner Landihaft in vier Jahren zu zahlen. 

* * eigenen Schilderung befand ſich Julius in äußerſt bebrängter 

























































































er einſt „auf böſer Leute Anſtiften“ fi außer Landes (beim 
Es von Küftrin, dem Gemahl feiner Schweiter Katharine) auf- 
mußte, und mehr no, als er ſich mit Erichs Baſe verehelichte, war 


*) Der Obrift Georg von Holle, der früher al& vierter erjhien, war inzwiſchen 
in Herzog Julius’ Dienfte getreten. 


























der zweiten Hälfte zu for 
24. Yuguft Sariholomäi und „gewährte 
Jahren. Uber von einer | —— 
Schreiben, in dem er ſich 
= — grüßt er auch ſeine Giefgefiehe Muhme u 
; er dachte alio milder ala feine Räte. 
a Silberbote, der dieſe Antwort mit 
iharfen Ritt gemacht haben, denn jchon am 19. erffä irte t 
bereit, die erfte Hälfte am Bartholomäustage — Neuf dt a, 
Tulern zu zahfen, erbat fi aber für die zweite eine F | 


bren. 
Dafı Julius — 0 iu 
die ganze Eumme, die er Erich zu zahlen hatte, t rch ein 


y Bergl. die ar pre des B Erz FE darz . 


Der Unterſ hat er Ks 2 
gutthertiger vetter und Bruder Bentt“, einem & vor 
mit dem „aufape „biß mennne t werdt”“, einem vom 2 —* — 
Friſt vn d niimmehr anderſt“. Da; 


s) Hier wohnte er mit feiner Geliebten Katharina bon i en um de 
Wilhelm und Katharina. try, erbten von ihm die Herric Heften ten & iesfelt 
und feinen Hof im Haag. Als ſich ſpäter —— ihm bi 
geichoben hatte, wurde Berzog Heinrich Julius Dit che eingezt 
2. — —— mit zwei Tonnen Goldes —* ſchã 

Nach —— 129b beſaß Erich in den Niederlande 
Schlof ———— Neuho 


en 
Ber: 
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5d Ben — erffärt fi nur daraus, daß er den Better in der 
dildesheime Angelegenheit gera de jetzt arg nötig hatte. Bon verichiedenen 
Seiten war ihm ug * ſchriftlich im höchſten Vertrauen die Mitteilung 
vorden, daß wegen des —— „allerhand heimliche Praktifen“ im Werk 
ren, umd „große. dabei ihre Hand im Spiele“ hatten. In ber 
berzeugung, dab von ben faiferlichen Kommifjarien Sadjien, Mainz und 
„iveber in Güte noch im Nechte* eine günftige Wendung zu erwarten 
hatte er den weg einer Verftändigung mit dem Biichof und dem 
5 gemacht und von dieſen eine nicht ungünſtige Antwort erhalten. 
Dee ie Auen. Sullan en Fa ae gemeinfam 
; darum mußte die Weiterentwidlung ruhen, bis Erich fh Auberte und 
Better an demfelben Strange zu ziehen fich verpflichtete. Und darauf 
—— nur zu rechnen, wenn die Bergwerksirrung als der Stein des Anſtoßes 
ubor aus Wege geräumt war. 
Ike: ch erft nicht ohne Bedenken, jo veritand fi Erich Regierung 
och dezu, in Vorausſetzung ſeiner Zuſtimmung ſchon jetzt mit Julius’ —* 





















Verhandlung zu treten. Nach einer Vorbeſprechung * 
ildeshein (10, Auguft) famen am 17, Wuguit Georg Bappenheim, der 
Regierungsiefretä Marbmeier und ber Behntner Windelmann mit den wolfen: 
üttefichen Abgeordneten in Bellerfeld zufammen, um die von Julius für bie 
Dtetalli au feiftende Geldentihädigung auf Grund der Rechnungen und Alten 
u Tiquidieren. Da ftellte fich denn heraus, daß der inzwiſchen verftorbene 
er ine: David Friberaun fämtlihe Zehntregifter mitgenommen oder ver- 
richte et hatte, ala er vom Herzog Heinrich „enturlaubt‘ worden war; und bie 
T: on mußte ebenio unverrichteter Sade wieder abziehen, wie vor furzem 
ie Räte, als fie die Silberfhäge im Zehnten zu heben gedachten. 
Nachdem Herzog Eric; fih am 15. Auguft „‚vetterlih und brüderlich“ 
dreijährigen Frift für die zweite Hälfte feiner Forderung einverftanden 
—* Hatte, ließ Julius den Bevollmächtigten Marßmeier, Winckelmann und 
ko Sr mine Hurer aus Münden am verabredeten Tage, den 24. Auguft, 
1 orläufig 12000 gute Taler auszahlen, ordnete Ermittelungen 
m und —— mit freundlichem Dank für die Gewährung der Friſt und 
nit ie BVerficherung, fich allezeit als ein getreuer Vetter erfinden zu laſſen, 
ven in drei Jahren zu entrichten, aud die Schuldverichreibung zu voll⸗ 
iehen head Eric den ihm überfandten Entwurf qutgeheißen habe. 
Zugleich beauftragte Erich feine Räte, die Hildesheimer Irrungen in 
Sottes Namen mit feines Vetterd Bevollmächtigten in Überlegung zu nehmen, 
meldete Een jelbft aber feine baldige Heimkehr, da die Wichtigkeit der ge- 
ſeinſamen Ungelegenheit feine perfönliche Anweſenheit erforbere. Freudig 
ewegt, — ihn Julius zum Beſuch ein und erflärte fi) auch mit einer 
jujamn mentunft auf einem der Schlöfier des Wetters im voraus einverſtanden. 
Da Erich daran lag, die volle Häffte feiner Forderung bald in die Hand 
 befomm * ſo wies er ſeinen Zehntner an, beim Berghauptmann die 


Ben diefer foldes num auch nach Beratung mit den Mitgliedern des 
ergamtes ablehnte, um ſich nicht Julius! Ungnade zuzuziehen, jo kam bie 
quidation doch unter Mitwirkung des Kanzlers Jobſt von Waldhauſen und des 
roften von Alten mit vieler Mühe zu ftande. Die Gefamtentihädigung für 
ne 19 Bergquartale wurde darin auf 33500 Taler feftgeiegt. — Der 
ine Überſchuß und Gewinn betrug alſo für das Jahr zu Erichs Anteil durch— 
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ſchnittlich uber 7000 Taler. Er war aber noch im Steigen begriffen, denn 
für das erſte nicht beichlagnahmte Quartal konnte der Zehntner Windelmann 
feinem Herrn „gegen die 2000 Taler 108 Mark 12 Lot Silbers* Tiefern. 
Wenn Erih am 13. September 1570 von feinem Schlofje Ereyl in Frankreich) 
aus den Better um die veriprochene Zahlung mahnt, fo kann es fi nur ım 
die an der Hälfte fehlende Summe von 4750 Zaler handeln, denn die zweite 
Hälfte war noch nicht fällig. 

Über die Hälfte der an Erich zu erfegenden Bergloſten und die ihm 
wegen der Verwüftung feiner Lande im Schmalkaldiſchen Kriege zu leiftend: 
Entſchädigung konnte feine Einigung erzielt werden. Dan griff dashalb auf 
die im Einbeder und Gandersheimer Vertrage verabredete „Entihichtigung“ 
dur Herren und Freunde zurüd. Um 30. September 1570 zeigte Erid 
feinem Letter an, daß er dazu den Kurfürjten Friedrich von der Pfalz und 
den Herzog Albrecht von Bayern erwählt habe, und daß biefe bereit waren, 
fih mit Julius auf dem jetigen Neichdtage darüber zu bereden. Welche 
Sciedsfürften Julius gewann, geht aus den Wlten nicht hervor. Ihr Zu⸗ 
fammentritt wurde zuerft auf den 21. Dftober 1571, dann auf den 7. Februar 
1572 in Ausficht genommen; doch mußte der Termin abermals hinausgeſchoben 
werden, da Erich fi zuvor mit Bergverftändigen beraten und bei ihnen 
erkundigen wollte. 

Vorbereitend aber fam in den lebten Tagen des Monats Januar 1572 
ein gemeinjamer „Liquidationstag“ in Hildesheim zu ſtande. Nach dem 
Protolou nahmen daran als Julius Vertreter der Kanzler Jochim Münfinger 
von Frunded, der Obrift Georg von Holle, Adrian von Wridberg und Zrik 
von der Sculenburg, ala die Erichs der Kanzler Jobſt von Waldhaufen, 
Sobft von Lenthe, Georg von Pappenheim und der Hofrichter zu Pattenfen 
Undread Kraus teil. Wahrſcheinlich waren aber als Sadhverfländige von 
Julius auch Kammerjefretäre und VBergbeamte jenen Näten beigegeben, denn 
die eingehende Inſtruktion, die er für fie ausarbeiten ließ, nennt, vom Protofol 
abweichend, ald Abgeordnete Kurt von Schwiecheldt, Burchard von Cramm, 
Burdard von Steinberg, Chriftoph von der Streithorit, Lic. jur. Fran 
Mupeltin, Erasmus Ebener, Stephan Schmidt, Tobiad Schönemeier, den 
Behntner Chriſtoph Sander und Heinrih Strube. 

Die Frage wegen der Kriegsentſchädigung wünſchte Herzog Julius 
„ſchlafen zu laffen“. Sedenfalls ſollten feine Räte jede Unterhandlung über 
die Entihädigung der von feinem Bruder Philipp Magnus angerichteten Ber 
wüſtung ablehnen. Und wenn Erid auf die Entihädigung für den von 
Heinrich8 Heere verübten Kriegsihaden beftehen würde, jo follten ihm nid 
nur die gejamten Kriegskoſten, die Heinrih aus dem Kampfe mit Albrech 
von Brandenburg — von der Schladht bei Eieverdhaufen bis zur Belagerung 
von Erichsburg allen 162827 fl. — ſondern auch alle Verwüftung, die 
Albrecht „und feine Adhärenten“ verübt hatten, dagegen angerechnet werden. 

Die Berechnung der Bergwerks-Erträge und der Bergkoften gibt zugleich 
einen kurzen Überblick über die Gefchichte des Oberharzer Silberbergbaues zur 
Zeit Heinrih! des Jüngeren; fie ift die einzige authentiſche umd 
darum von bervorragendem Werte. 

Wenn auch der Alte Mann — fo berichtet die Inſtruktion — auf dem 
Harze wohl gefhürft und gebaut haben mag, fo ift doch zu den Zeiten Ericht 
1) Daß auch dieſes Schloß dem Herzog Erich gehörte, ſcheint bisher nicht befannt 
gewejen zu jein. 










































































| g bei und | 
ee Be Sans Gate Jatob Zher zu Boslar, de 


das Rammelsbergiche —— als Bergmeiſter verwaltete; und Zehntner war 
der noch lebende Johann Dankwort. Kafpar Bet zu Lautenthal (!) benannte 
ee on ne Pas; ala e3 ihm aber zu jchwer 

wurde, fie allein zu bauen, überließ er „eine Schicht” (wohl die Hälfte der 
Kupe) dem Herzog, ** ihm dieſer Zeitlebens Gnadengeld und Kleidung gab. 





viele Zehen = —— — Koften bumef ibn Bergwerf —* zu 
machen; wenn die ne: nicht „folgen“ wollten, ließ er die Bechen liegen und 
ſchürfte an anderen Orten. Er baute allerhand Künfte, aud) Schmelz. und 
andere Häufer in nicht geringer Zahl; „alles ohne einige — mei 
und Zubuße, allein ;* mur etliche wenige Gewerfen fanden jich ein. 

aber den Anichein emamn. ir Hoffnung vorhanden wäre, bauten il 
Sunfer in und außerhalb des Fürftentums die Yunfernzeche, die noch jeßt 
diejen Namen führt. Heinrid fegte Sägemühlen an, ließ Zimmer: und Bau- 
weiches umd hartes, in feinen Waldungen fällen, gab den Bergleuten, 
fich anfiedelten, Äder, Wieſen und Weide; wo jept die Bergftädte fiegen, 

d damals ein ſtattlich * Holz. Auch Schacht und anderes Grubenholz 
ä er ohne Foritzine 

Bon 1525—1533 wurde nur ganz wenig Silber gewonnen und des— 
fein Zehnte gegeben. Das erfte Silber wurde 1533 gemadt; e3 war 
aber zunädjt nicht mehr ald 6 Mark 9 Lot. Bis zur Vertreibung Heinrichs 
durch den Schmalkaldiſchen Bund, alſo für die Zeit von 1525 bis 1542, 
fih die Nußungen im ganzen — nad) Ausweis des älteften Rezefi- 
buches und des Mezeh- und Gegenbuches von 1533—42, die Erichs Räten 
zur Einficht vorgelegt wurben — auf 14714 fl. 10 gr. 6 4. 

Bis 1547 hauften dann die Schmaltaldiihen Einigungs - Verwandten 
übel. Einige Gruben hörten ganz auf; Künſte, Schächte, Pochwerle und 
lagen fill und ee und ber ſächſiſche und heſſiſche Zehntner 
Ehriftoph Edart vermüftete auch die Waldumgen. Den Schaden hat Heinrich 
damala 27 en Taler geihägt. Mit diefem betragen die Aufwendungen 
N re a RE Nr — 76658 fl. 13 gr. 95 
a ber —— ie ———— 14714 fl. 10 gr. 6 „ 

ae — 61944 fl. 3 gr. 3 3 


Na feiner Rüdtehr befichtigte und erfundete Heinrich alles perfönlich ; aller 
Vorrat 3— „verrückt und verpartiert.“ Ohne jemandes Beihülfe und Zuſchuß 
Bub er die faft erioffenen Gruben wieder zu Sumpfe bringen, die verfallenen 

Waffergänge und Gerenne wieder heritellen, die ſtill liegenden Poch 
werte, Schmelz. und Probierhäufer wieder in Stand und Betrieb ſetzen. 


!) So nannte man bie Berfertiger von Wafjferhubmaicinen. 
Er it aljo ber erjte Berghauptmann. Wolf Sturz (Malortie IV, 152) 
fommt nit in Frage. 
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Um Bergleute zu gewinnen, ſchickte er feinen Rammermeifter Wibert 
Haller und feinen Berghauptmann Hans von Wiederftorff nad) Innsbruck und 
Schwaz und ließ „in die 70* Schwazer in die Bergſtädte holen. Ehe fie 
auszogen, erhielt jeder 2 4 als Geſchenk und hier wöchentlich 1 fl. zwar 
aber da fie „nichts Fruchtbares“ ausrichten Fonnten, zogen jie nach einem 
halben Jahre wieder ab. Auch font lieh Heinrich "nichts unverfucht. Mit 
großen Untoften berief er bergverftändige Leute aus Böhmen und anderen 
Gegenden; tüchtige Bergbeamte wie die Berghauptleute Wiederftorff und 
— —— beſoldete er hoch, dem Bergmeiſter Wulf Seidel gab er 
2000 aden 

Als er F — Rückkehr bekannt machte, daß alle Gewerken in ihre 
früheren Bergteile wieder eingeſetzt werden ſollten, fanden ſich doch nur wenige 
wieder ein; jo mußte er die Koften allein tragen. Seinen Räten ſchenkte er 
Kure erft dann, wenn fie Ausbeute gaben. Was er jelbit ala Gemwerfe an 
Ausbeute bezogen hat, gehört nicht in die mit Erich zu teilende Nubung. 
Dagegen follen etliche hundert taujend Gulden, die er * Stollen verwandt 
hat, dieſem nicht angerechnet werden. 

Von der Ausbeute und den Stolleneinnahmen abgeſehen, * ſich der 
Gewinn in den Jahren 1548—54 auf . . . . 81114 fl. 6 gr. —> 
De ee et a ee — 554550 „17 „ 1, 


—— ſtehen, fo daß ſich ein Überfhuß von 27763 —— gr. 115 


In jene Koften find aber mod nicht eingerechnet: die Ausgaben für 
die Herftellung von großen Floßwerken und von Teichen mit ftarten gemauerten 
Dämmen, mindeftend 4000 „B; Bejoldung und Mleidung für die Provifioner, 
namentlich die Berghauptleute Aämus Helder und Georg Bougetin, für bie 
Behntner und Bergmeifter, ſowie mindeitens 8000 „B Gmabengeld, ferner der 
Wert des ohne Forftzind abgegebenen Shactäolgen, iinztoften und „gemeine 
Uusgaben”, in Summe 74686 fl. 1 gr. 
Die Ubrehnung für die Jahre A bis 1571 ftellt ſich alſo in 
folgender Weije: 
1. Koften: 
1525— 1547 = 76 658 fl. 13 gr. 99 
1548— 1554 = 53450 „17 „ 1, 
15551571 = 74686 „ 1.8, 


2, Nußung: 
1525—1547 = 14714 fl. 10 gr. 65 
1548-1554 = 81114 5 Br mn ggg. 15.6 


jo daß die Koften um : . 22... 108 966 fl. 17 gr. -9 
böber find ala der Gewinn, 
Herzog Eric hat davon die Hälfte mit 
— 54483 f{. Sg. 6d — 





204 795 fl. 12 gr. 6) 


zu erjtatten. 

Der Inſtruktion ift noch eine zweite, vom Bergiefretär Tobias Shine 
meyer aufgeftellte Abrechnung beigegeben, die von der vorjtehenden indes mut 
wenig abweicht: 

ji de nftrufti 204 795 fl. 2 iert, 
64483 fl. D ge, 8° betragen mike, Pe om er 
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1. Ausgaben und Unfoften: 
15251542 — 76 758 fl. 13 gr. 9 & 
1547— 54 —=38659 „18 „5, 
1554— 72=89986 „ 1,8, 205 404 fl. 13 gr. 25 


2. Einnahme aus Silber, Glätte und Blei: 
1525—1542 = 15014 fl. 10 gr. 6 4 
1547—1554 = 81114 „5. -„ 906128 „15 „6, 


Die Ausgabe übertrifft die Einnahme um. . 109275 fl. 17 gr. 8 4, 
und Herzog Erich u * * erſtatten 
637 ſ 18 gr. 114.9) — 


Daß ſowohl die Koften wie der Gewinn völlig richtig nad) den damals 
noch vorhandenen Büchern und Zehntrechnungen angegeben find, ift ſelbſt— 
verftändlih. Trotzdem iſt das Endergebnis nicht richtig. Zunächſt fehlen 
unter den Einnahmen der Vorkaufsgewinn vom Kupfer und der ganze Über- 
ſchuß — der menge auf die Erich rechtlich garten ferner 
liegt der Berechnung des Zehnten und des Borfaufs der Rechtsirrtum zu 
Grunde, daß der Neumte zehntfrei abzuziehen und die Stollenfilber weder 
in den Behnten noch in den Vorkauf zu liefern jeien. 

Sodann war eö wohl billig, da Erich die Hälfte der Verſuchsbauten 
trug; und zu den Koften der Wafjerwirtichaft, der Anlage und Me ————— 

der Hütten, Probierhäufer und anderer Gebäude, ſoweit der Bergherrichaft, 
nicht den Gewerken die Unterhaltung oblag, zu den Bejoldungen und Gnaden- 
geldern u. bergl. die Hälfte beizutragen, war er geradezu verpflichtet. 
Uber es ftedten in den Ausgaben irrtümlich aud die Zubußen für die Gruben, 
bon denen Heinrich die Ausbente fi) mit Recht allein ae Auch der 
Einbau von Künften und derartige Grubenanlagen fielen den Gemwerfen, 
nicht den beiden Bergherren zur Laſt. Wollte Heinrich feine eigenen Gruben 
als Sog. Properzehen der Bergherrihaft anjehen, jo mußten fie dies aud) 
— — in Verluſt und Gewinn, ſein. 
s hatte Heinrich ſelbſt an ein Rechnungsergebnis, wie es Julius 
Sekretäre ermittelten, nicht gedacht: bei ſeinen Lebzeiten handelte es ſich, wie 
wir ſahen, nur um Erſtattung „geringer Unkoſten“. 

Eine Minderung erfuhr die Koſtenrechnung indes noch, ehe fie Eriche 
Räten vorgelegt wurde, denn das Protokoll gibt die Forderung, die Yulius 
am ben Better zu haben vermeinte, auf „etwas über 30000 Taler‘ an 
glaube in der Annahme nicht zu irren, daß davon die dritte Pofition, die 
ich aus jehr verjchiedenartigen Ausgaben zujammenjegt, betroffen und vor 
allem der Wert des Schachtholzes (für die ganze Zeit von 1525—72 an) 

Um alle Irrungen für die Zukunft abzufchneiden, verlangte Julius von 
dem „Liquidationstage“ zugleich beitimmte Enticheidung über alle bis dahin 
von ihm angefochtenen und andere Punkte nad feinen Wünſchen. Die Zu: 
geftänbniffe, die er ſeinerſeits macht, find eigentlich ſelbſtverſtändlich: er gefteht 
feinem Vetter die Hälite der Teftfilber zu, wenn dieſer nicht nur das Gieß— 
haus, jondern auch Ziegel, Kapellen und anderes Gerät mit unterhält, und 


) Mit Heinen Additionsfehlern auf 54637 fl. 19 gr. 9a & angegeben. 
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das Duartalgeld für Zechen und Waſſer zur Hälfte, wenn er die Hälfte aller 
Koften trägt. Berechtigt ift auch der Wunſch, daß nit nur für Silber, 
fondern aud für Blei und Gflätte ftet3 die Verlagsgelder vorrätig gehalten 
werden. Über gegen Bergredt und Brauch Hält er an den Forderungen 
feines Vaters feit, daß der Neunte vor dem Zehnten abgezogen werden fol, 
und die Stollenfilber ihm allein gehören (d. i. nicht in den Zehnten und 
Vorlauf geliefert werden). 

Um feinen gleichberechtigten Vetter aus der Stellung des Mitbergberrn 
in die eines bloßen Mitnugnießers ein für allemal zu verdrängen, fordert er 
von Eric Räten dad Einverftändnis mit folgenden Sägen: Erich trägt die 
Hälfte aller Berg, Münz- und gemeinen Koften, aber die Ordnung und 
Negierung des Bergbaus fteht Julius allein zu. Diefer ftellt alle Beamte an 
und beftimmt, erhöht oder verringert ihre Beſoldung; Erich zahlt alle Biertel- 
jahr nah dem von Julius Räten feftgeftellten „Verzeichniſſe“ die Hälfte der 
Bejoldungen und leiftet die Hälfte des Deputat3 an Roggen, Gerſte, Hafer, 
Ochſen, Schweinen, Heu, Stroh und Klee. Da in Sachſen die Beamten der 
Samtbergwerte nur dem Fürften ſchwören, auf deſſen Grund und Boden das 
Bergwerk Liegt, mit alleiniger UAusnahme des gemeinfamen Behntners, bier 
aber jeder der beiden Herzoge feinen eigenen Zehntner bält, jo werden fänt- 
fie Beamte nur für Julius vereidigt. Einen Schein des Rechts Hat jchließ- 
lich die Forderung, daß Erich den Wert des für das Bergwerk nötigen Holzes 
zur Hälfte vergütet und bezahlt. 

In der Hauptfrage enticheidet das Berggericht in Freiburg wie folgt: 

Wem eine Gerechtigkeit zufteht, dem gebührt auch nad) gemeinem Recht 
alles, was notwendig ift, Diele Gerechtigkeit auszuüben. Nun kann fein Berg 
werk ohne Berghauptmann, Zehntner, Bergmeifter und andere Beamte beftehen, 
und die braunfchweigichen Bergwerke ftehen beiden Herzögen ungeteilt zu 
gleichen Zeilen zu; alfo gebührt auch die Anftellung der Beamten, die geil 
ſetzung ihrer Bejoldung und ihre Entlaffung beiden gemeinfam zu gleichem 
Recht. Und da beide Herzöge die Beamten befolden, müſſen diefe auch nad 
gemeiner NRechtöregel beiden mit Pflichten verwandt fein. — Ebenſo iſt es 
mit der ganzen Regierung der Bergwerke (|. o.). 

Die Abgeordneten Erichs hatten keine Vollmacht, über Fragen von fo 
mweitreichender Bedeutung zu verhandeln; aber „aus Mißverftand des Vor: 
bejcheides" war auc niemand von ihnen darauf vorbereitet, die Forderungen 
ihres Herrn inbetreff des Überzugs“ jeiner Lande durch Herzog Heinrich 
zahlenmäßig vorzutragen. Da fie nun auch bergkundige Sachverſtändige nidt 
zugezogen hatten, fo konnte nur eine neue Tagfahrt verabredet werden, der 
eine eingehende Prüfung der molfenbüttelfchen Berechnungen durch eine gemein 
fame Kommiſſion von je zwei oder drei bergbauverftändigen Dienern voran: 
geben jollte. 

Aber weder eine zweite Tagfahrt, noch die Mevifion und Feſtſtellung 
der Rechnungen fand ftatt. Erih war in jenen Monaten ganz davon IM 
Anfpruch genommen, ſich von feiner finderlofen Gemahlin Sidonia zu feheiden, 
um durch eine zweite Eheichließung einen anderen Erben zu gewinnen, ald 
den ihm verhaßten Herzog Julius: er Hagte die Herzogin an, ihm mit Hauber- 
mitteln nach dem Leben getrachtet zu haben, und führte im März auf dem 
Markte zu Neuftadt das ſchmähliche Schaufpiel eines peinlichen Halsgerichts 
gegen adlige und niedere rauen auf, die ihr Hülfe geleiftet Haben jollten, 
und erflärte fie für ſchuldig. Als die Ubmahnung des Kaiferd (Wien den 
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* Juni 1572) nichts ringe beauftragte diefer den Herzog Julius und 
Lüneburgichen Better mit der Erefution wegen des Wittums umd des 
—— Sidoniens, u Julius zwang im Jumi 1573 Erichs Räte im 
Bertrage zu Hildesheim zu angemefjener Verſorgung der zuerft an den faijer- 
— sr Weikenfeld das verlorene 
betrauernden unglüdlichen Fürftin. 

— dieſen Zeiten an eine gütliche Vergleichung zwiſchen den beiden 
Bergberren nicht zu denfen war, liegt auf der Hand. Die Alten ſetzen erſt 
wieder im Tag 575 ein, an deſſen viertem Januar die Herzogin Erlöſung 

Obwohl fi Julius mehrfach erboten hatte, zu jeinem Better zu fommen, 
um die Erbveriräge mit einem förperlihen Eide zu befräftigen, ſich auch zu 
ihrer etwa notwendigen Änderung und Berbefferung bereit erklärt hatte, fo 
hatte er jolder Verpflichtung noch immer nicht nachtommen können. Infolge: 
deſſen hatte ihm auch die calenberg-göttingeniche ——— noch immer nicht 
gehuldigt. Indem er ihr, ſowie den Hof- und Landräten dies darlegte, 
beflagte er zugleich den lang dauernden Bergwerksſtreit mit Eric, der gegen 
alle fi nicht mur weigere, den aus Heinrichs Zeit herrührenden 
Koftenbeitrag von 30000 4 zu leiften, fondern auch am Genufje der Früchte 
teilnehmen er: ohne die Beichwerden tragen zu helfen. Wenn er fich bisher 
geicheut Habe, den Wert des Holz: und Kohlenbedarf3 der Gruben und der 
Beamtenbejoldungen (!) feinem Better an den vierteljährigen Uuszahlungen 
un fürzen, jo bleibe ihm jegt faum etwas anderes übrig, als „an gebührlichen 

Orten Hülfe und notwendiges Einjehen zu ſuchen.“ Uber Gott fei jein Beuge, 
daß er das ungern tue. Deshalb bitte er die Landſtände, auf ihren Herzog 


In der Hoffnung, daß die Heimkehr Erichs ihn der Hereinziehung der 
Landflände in die Bergwerfäftreitigfeiten überheben würde, zögerte Julius 
fange mit der Abſendung dieſes vom 26. September 1575 batierten Schreibens, 
Als es am 14, Februar des folgenden Fahre in Minden eintraf, mwagten 
Erichs Räte, da es auch am die Land» und Hofräte mit adreffiert war, es 
erſt nad Herzurufung der erreihbaren Landräte Bodo von Adelebſen und 
zes von Pappenheim zu Öffnen. Dann jandten fie Abſchrift an die Land— 

Deifter und Leine und baten ben alten Kanzler Joſt von Walbd- 
—— da er bei der früheren Tagfahrt geweſen war, die in Frage kommenden 
Schriftſtüde aufzuſuchen und nad Wülfinghauſen zur Beratung mitzubringen. 

Die Stände berieten darüber zu Gronau am 27. Februar. Sie erklärten 
ſich verpflichtet, „vorbauen zu helfen,‘ daß zwiſchen Julius und ihrem Herrn 
fein „Mibverftändnis einreife,‘ und fchrieben in diefem Sinne an beibe. 

Eric; weilte damold in Nancy, wo er ſich mit Dorothea, der Witwe 
bes Franzesco Sforza in Mailand, einer Tochter des Herzogs Franz von 
nahe und der Ehriftine von Dänemark (und einer Großnichte Karls V.) 
hatte. Im Begriff, mit dieſer ſeiner „reundlichen, viel herzgeliebten 
Gemahlin" die Reife in feine Lande anzutreten 9, erflärte er ſich bereit, ſich 
nad jeiner Ankunft mit feinem Better freundlich zu vergleichen, da er defien 
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Jenem vier Bogen langen Schreiben legte Julius noch ein langes eigen- 
ndiges bei. a N Be Be EEE RT 
| m Almechtygen, welcher Eyn rechter erfenner Aller Herzen yſt, be- 
zeugen, daß dye tage meynnes lebenß jch E. 2. weder mytt ßynne, Eynem 
gedanden, oder gemüht, vyelle wennyger mytt wortten, oder werden zu wyder 
1." Über „Berre —— * —— beße gyfftyge leutte* 










"Almechtoge Gott, Ag eyn —— rychiter, werde eynsmaiß das lade 
* und die einander entfremdeten Bettern zufammenführen. 
Erich Antwort vom 9. Juli bringt nichts als die alten Ausflüchte. 





h 

















3 





mit Julius über en und Malftatt zur Zufammentunft ihrer Räte 
ju berhanbeln, und ift der guten Zuverficht, Julius werde ob der geringen 
| —— Verdruß — Sollte dann nach zugelegten Berechnungen 
en wegen Forderung und Gegenforderung in der Bergwerks— 
e durch die Räte fein Bergleich getroffen werden können, jo müßte dem 
Vertrage gemäß verfahren werden. 
Mahnungen feined Vetters würdigte Erih nicht einmal der 
—— Da ſandie Julius auf die —— vom 11. — 1577 
Reihe von Räten und anderen Beamten; ed waren der Kanzler 
Muteltin, Feßenbech, der Kämmerer Hajenfuß, die — — Rolf und 
— Heinrich Koch, Paul von Claue, Karſten Garſſen, Simon Thomas 
— — Ihrer Inſtruktian gemäß gaben fie mittags 12 Uhr 
Barbdeleben, Markmeier und dem Hehntner Ehriftian 
Fu — die ee tra ab, wenn die Vergleichung wegen der Bergkoſten 
num endlich zuftande fomme, jo molle Herzog Julius als der „Orund- 
und Eigentumsherr‘‘ nicht länger jeine Waldungen verwüften laſſen, fondern 
es gs die zu Tage geförderten Erze nur auf die Halde gejtürzt und hier 
beiden Bergherren und die Gewerken verteilt und einem jeden 
| werde, wie und wo er fie aufbereiten und verſchmelzen wolle. 
Es wurde nun wirflid der ernftlihe Verſuch gemacht, eine Einigung 
über die Bergfoften zu erzielen. Das geihah am 29. und 30. Januar 1578 
auf einem Tage zu Gandersheim, an dem wolfenbütteljcherjeits 11 Ubgeorbnete 
— darunter Adrian von Steinberg, Dr. Munfinger, F. und D. von der Schulen- 
urg, der Kanzler Mupeltin und der Oberzehntner Chriftoph Sander; calen- 
bergicherjeit3 nur Georg von Pappenheim und Dr. Johann Fiicher teifnahmen. 
Fene ſchätzten die von Julius verausgabten Koften auf 300000 Taler; bie 
zu erjegende Summe aber, wenn man bis auf den Anfang zurüdgreife, ohne 
ben Bert von Holz und Kohlen auf 50000 Taler, Am folgenden 
| ve wurden einmal 32000 und dann 40000 Taler genannt — ein greif- 
bares ern hatte bie fange Verhandlung nid. 
i Eric) Land und Leute fchon wieder verlaffen. In 
Jegleitung —— Gemahlin beſuchte er zunächſt deren Geburtsland Lothringen, 
verpraßte dann die durch VBerpfänduug feiner Kammergüter erworbenen Gelber 
m Venedig und ging von da auf mehrere Jahre nad) Spanien. 
| Seine Räte waren außer ftande, die immer weiter und tiefer greifenden 
Benachtefigungen ihres Herrn aufzuhalten. Julius trennte den Hahnenklee, 
wo er jeit 1569 gemeinſchaftlich mit Erich Bergbau betrieben hatte, von der 


—* 
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Kommunion und vereinigte ifn — wie fchon früher den Herzberg — mit 
dem Rammelsberge; überwies alle Blätte an entlegenen Orten, von wo fie 
die Kaufleute nur mit Mühe abholen konnten, dem Zehntner Eriche, verbot 
diefem, das ihm zugefallene Hartblei in Dfterode zur Verwendung bei ben 
fürftlichen Bauten in Münden und Uslar anfriihen (in Blei verwandeln) zu 
lafien, ja entzog um deswillen dem Herzog Erich das Hartblei ganz und gar; 
legte eine Beihütfe, die er den auf dem Wildemannszuge bauenden Gewerken 
bemilligte, eigenmäcdtig zur Hälfte auf Erichs Zehnten, fürzte das Gehalt des 
Bergmedilus, den er in Bellerfeld mit 200 4 anitellte, die PBenfion für zwei 
alte Markicheider (wöchentlich 1 fl.) und das Gnadengeld für die Witwe eines 
Runftmeifterd ohne irgend welche Verhandlung zur Hälfte mit 10 Mark 28, 
Silberd vom Zehnten, behielt ebenjo die Beihülfe zur Unftellung eines Ad⸗ 
volaten und Notars, ſowie eine® Diakonus in LBellerfeld von Erichs Berg 
gefällen zurüd und überließ den Gewerfen in zwei Duartalen je zwei Vlid 
Silber, 49 Mark 7 Lot ſchwer, als Verwendung zur „Gratulation und unter 
tänigen Verehrung“. 

Sn einem aus S. Hipolito in Lothringen den 18. Juni 1579 datierten 
Schreiben geht Erich auf alle dieje Eigenmädhtigkeiten und Schädigungen ein. 

Daß die Gruben bei Hahnenklee zum Samt-Oberharze gehörten, beweiſt er 
nit nur mit der Erbteilung, fondern auch mit den biöherigen „Bergregiftern.” 

Inbetreff der Glätteteilung fordert er Rückkehr zu der früheren Praxis 
oder Zeilung der ſchwerer verkäuflichen Glätte je zur Hälfte. — Das Bergurtel 
enticheidet unter Nr. 19: Ta beide Bergherren gleichberechtigt find, jo müſſen 
die Metalle an jedem Orte, wo fie fallen, gleichmäßig geteilt werden. 

Das Recht, über das Hartblei, überhaupt über das Seinige, nad) freiem 
Ermefjen verfügen zu können, nimmt Erich nachdrücklich in Anſpruch, erflärt 
fih aber freundfich bereit, feinem Better alles Hartblei „um Geld ein Jahr 
oder anderthalb’ gegen den Revers zu überlafien, daß ihm der Nüdtritt von 
diefer Vereinbarung freiltehe, wenn er für feine Bauten und Feſten wieder 
jelber Blei nötig habe. Da AYulius den Zehntner Kuhlgatz, der doch nur dem 
Befehle feiner Regierung nachgelommen war, wie einen feiner Untergebenen 
mit feiner Ungnade bedroht hatte, fo bittet ihn Erich, dieſe ſchwinden zu laflen 
und lagen über feine Beamten künftig auf den Quartalsrechnungen den 
Näten beider Bergherren vorbringen zu laflen. — Das Freiberger Bergurtel 
jagt unter Nr. 17: Julius läßt nach feinem Gefallen aus Herd und Glätte 
Blei anfriihen, will aber dies Erih nicht geftatten. — Das zu verbieten 
und jomit Erih in der Nutung feines Unteild zu bindern, bat Zulius fen 
Recht; das fähe au aus, ala hätte er Gebot oder Verbot über jenen. — 
Un Blei litt Herzog Julius felber nicht eima Mangel: im Jahre 1569 Tagerten 
in jeinen Faktoreien nicht weniger ald 60000 Bentner zum Werte von 
112590 „8, und 1578 konnte er Hand von Schweinichen gegenüber rühmen, 
er wolle die ganze Stadt Wolfenbüttel mit Blei flatt mit Stein pflaftern 
lafjen.!) Aber gerade damals auch fand er neue Wege zur NBerwertung: et 
ließ aus Blei Waflerjprigen mit Bumpen, Kronleuchter, Waflerlafier, Kugeln, 
veuerbälle und felbft Heine Geſchütze, ferner „Grasbänke und allerhand ge 
gofjene vernünftige Hiftorien nach der Vernunft und den Zugenden und Laften 
für den Luftgarten‘ gießen.?) Indes eine Konkurrenz drobte ihm nid 
wenn Eric) gi ihm das Hartblei anfriihen ließ. — 


1) O. b. Deinemann im Braunihw. Magazin 1898 Nr. 4. 
2) Brof. Dr . Bed in 9.8. XXII, 304. 
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_ Gegen die — — — 
den Wildenmann verwahrt fi Eric der Erinnerung, daß er fich 
om ein wöchentliches Gnadengeld zum —— auf dem Himmliichen-Heer- 
ge (bei Wildemann), der fih damals abgeſchnitten —* habe gefallen laſſen. 
vu bemilligt er jene Unterftüßung auf zwei oder drei Quartale damit 


Über die Kürzung feines Zehnten zu den übrigen oben benannten Zwecken 
icht Erich fein ernftes Befremden aus. Nach der Erbteilung ftehe ihm nicht 
e die Nubung der Bergwerfe, jondern auch die Hoheit in demjelben Um— 
zu wie jeinem Better. So wenig diejer damit einverjtanden jein würde, 
nm er auf eigene Hand Änderungen bei ihren Samtbergwerfen treffe oder 
: ben Beamten des Herzogs Julius Befehle erteile, ebenjo wenig dulde er 
he Eigenmädtigfeit. — In der Sache felbft jei er einverftanden. Aller— 
08 babe nad; dem ihm zugelommenen Berichte die Peit auf dem Harze 
igehört; aber er wolle jelbit den Schein vermeiden, als ob er dem wiber- 
:be, was Julius zum Nugen ihred Samtbergwerks für gut anſehe; deshalb 
billige er dem Medikus das Gehalt vorläufig auf ein er und jehe nad) 
fen Ablauf weiterer Benehmung entgegen. — Ebenſo habe er feinem 
—* ge den Markſcheidern die Hälfte der Penfion au zahlen; aber 

zu folder Bewilligung geftehe er noch nicht einmal feinen "Räten 
an die ins übrigens feinen Vorſchlag hätte richten ſollen. 

Mit Anſtellung eines Bergmedikus hatte Julius eine dauernde 
a im Auge; in jenem „Wufrnfe* vom 22, Juni 1578 verjpricht er 
—— | beihädigten Bergleute „durch dem verordneten Medikum und 

auf ber Gewerken Untoften aus beider Zehnten wöchentlichen 

ı wiederum furieren und heilen zu lafjen“. 

treff der Überlafjung von faft !/, Bentner Silber zur Gratulation 
it Erich feit, daß dies ohne feine Zuftimmung nicht hätte geichehen können, 
les ge diesmal dabei freundlich bfeiben laſſen, da es zwiſchen ihm und 
nem ‚freundlichen, lieben Better, Bruder und Gevatter auf ein jo Geringes 

id) etwa 900 fl.:? — 450 fl.) nicht ankomme. 

nm Mansfeldiichen überreichten vormald die Gewerfen den Bergbeamten 
der Neujahrögratulation einen Zain Silber, aus dem ein Eßlöffel ge- 
miedet werden konnte‘). Die „untertänige* Verehrung beweift aber, 
5 e3 fi hier um ein Gratulationsgeſchent für den Herzog Julius handelt. 

t8 Freiberger Bergurtel jagt unter Nr. 14: Julius entnimmt zu Kindtaufen, 
—— der Fräulein „oder zu anderen Händeln“ Silber, ſo daß Erich 
den Zehnten, den Se und den Münzgemwinn kommt. Hier bedarf 
"feines Rechtsſpruchs und nicht großen Bedenken, jeder Bauer und jedes 
ad muß einjehen, daß Shufius # nicht befugt if: denn fich zum Schaden 
es anderen zu bereichern, verbietet das gemeine Recht. Aus dem gemein- 
nen Bergwerk Privatnugen zu ziehen, ift gegen den Erbvertrag. „Der: 
ächen iſt auch bei den Kur: und Fürften zu Sachſen noch aud) bei anderen 
zgberrn unerhört worden,“ 
Als dies Schreiben Erichs anfam, war ed von den Ereignifjen längft 
erholt). Auf allen Bergrechnungen der legten Jahre hatten Julius Räte 


R Mündl. Mitteilung des F Geh. D,-Bergr. Banniza. 
) Mohl mußten die heimverorbreten Räte dem Herzog Erich über alle wichtigen 
Mitteilung machen — unjere Ulten enthalten olche Sammelberidhte vom 
— und 8. April 1578 und vom 29. Upril, 12, und 30. Juni, vom 12, und 


Güntber, Kommunlonharz. 4 
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| arbeitung die Defignation, 

nun am 30, Zuli den Land» umd Hofräten der Lande Eric 
ſchloß mit einen Kapitalforderung von 91948 „B sn gi ir 
bedeutende Binjen wegen des langjährigen Verzugs kamen. 
der Landſchaft eine Schuldverjchreibung über die ganze € 
jinjung mit 6 vom Hundert. 

Darauf eriwiderten die Land- und Hofräte am 
Landſchaft mit diejer Angelegenheit weder irgend e 
auch zur Zahlung und Verzinfung im Stande jet. deu 
und Öandersheim, die als „wahre Örundjäge umd fu ıdimeı 
ließen eine getrennte Ubmadung und Begleichung de 
dieje jei vielmehr mit der Kriegsentſchädigung — 
verbunden, ſo daß eine endgültige 
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nahın er bie —— I —— —* 9 ud), 

Herzog jeine —— (3. B. vom 14. unb 17. 1578 — Jarcelo: 

zugehen lie. ber ber aud) 35 dieſem Wege lagen „seien ge 

ın ber Siegel. —* Monate; jo traf ein Brief vom 11. 

— ein in Madrid am 26. Januar 1579 sufgegebener am | 
Bumeilen war die Beförderungszeit beträchti — 

in Madrid auf egebenes Schreiben traf erjt am 28. F 

dies damit, dab „in Winterszeit die Briefe —55 

Briefe famen überhaupt nicht an, jo daß die Räte die I h 

Wegenftände noch einmal wiederholten. Nur ein des Jerzu tzoge 

raſchend früh nach Münden; er ift ar 30. M um und wur 

von einem faiferlihen Hofkurier in A 
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und Abwägung diejer beiden Entſchädigungen gegen einander erfolgen könne. 
Aus diefem Grunde müßten fie das von Julius eingejchlagene ——— als 
allen Verträgen zuwiderlaufend zurückweiſen. — Was aber di 





ſelbſt betreffe, jo enthalte dieje „zuhauf geſuchte Punkte“, bie er: dem Urteil 


unparteiiicher ee wet : nicht a ben —— — —— 
ſchon früher Herzog edeutend ge re Liquidation eanſtan 
möüjjen. Gerade aus dieſem Grunde — Berträgen das Urteil von 





Serren und Freunden für notwendig gehalten. Cinfeitig zu beitimmen, was 


er alles unter „Bergfojten‘‘ fordern wolle, jei Julius nicht berechtigt. Zudem 
habe die Benehmung mit Bergverftändigen ergeben, daß Herzog Erich bisher 
in vielen Punkten zu kurz gefommen und benachteiligt jei. Es wäre deshalb 
jehr — wer von den beiden Bergherren dem anderen etwas heraus— 
— Wie Herzog Julius mit ſeiner Abtrennung der Ber gloſten 
von dem Rriegsigaben die Pferde Hinter den Wagen jpanne, jo habe er mit 
feiner Liquidation die Rechnung ohne den Wirt gemad)t. 
Auf dieje nicht ungeiehüdte Ausführung erfolgte weder eine Antwort 
nod die Aufhebung des Arrejtes 
Zulius erklärte nun die Eide, die die Mitglieder des Bergamts und 
ambere Beamte beiden Herzogen gemeinjam geſchworen hatten, für null und 
nichtig und nahm jene für fi allein von neuem in Eid und Pflicht. Auch 
fuhren jeine Räte und Beamten fort, Erichs Regierung zu ſchikanieren: Den 
Glätte Kaufleuten —— erfüllten fie die Kontrakte nicht, die jene abge- 
ſchloſſen hatten, und verweigerten die Refognition über 500 Taler, die außer 
ber regelmäßigen Verlagsſumme von 4000 fl. auf ZWeijung der Mündener 
gleihiam als Rejervefonds in Erichs Zehnten gelegt waren, damit 
e3 nie an Geldern zum Borkauf der Metalle fehlte; erſt wenn die Landſchaft 
bie geforderte 


Eric war aber überhaupt nicht verpflichtet, feine Verlagsgelder in Zulius 
Behnten zu legen. Das Freiberger Bergurtel jagt darüber unter Nr. 5: 

3 J„ulius unterſteht fi, das von Herzog Eric in den Zehnten zum 
Berlage des Bergwerks eingelegte Geld in feine Verwahrung zu nehmen, und 
weigert ſich, es herauszugeben. — Es jollen die beiden Fürſten entweder die 
zugleich eingelegte Summe in gleidyer Verwahrung, oder fie ein jeder bei feinem 
eigenen Behnten haben; aber Erich Berlagägelder in jeine Verwahrung zu 
nehmen, fteht Julius nicht zu. 

Aus dem erfahren wir noc andere Benadhteiligungen Erichs, 
die im dieſe Jahre fallen 

5. Herzog Julius it verpflichtet, von den Hüttenfilbern, die aus Stein, 
Schladen und Teſten gemacht werden, den Zehnten zu geben. 

Denn dem Herzog Eric gebührt nad) der Erbteilung „alle Nutzung“ 
der Bergwerfe zur Hälfte, deshalb können jene Silber, die unbejtreitbar zu 
dieſen Nupungen gehören, nicht davon ausgenommen werden. — Es findet 
fi wohl, daß die Bergherren ratione superioritatis den Gewerken gegenüber 
an Stein und Teften einen Vorteil haben; aber Herzog Erich iſt fein Gewerke, 
ſondern ein Oberherr und Dominus gleich jeinem Vetter. — Zur Zeit der 
Herzoge Albrecht und Ernft von Sachſen war die Negierung der gemeinfamen 

geteilt; gleihmwohl wurde alle Nutzung über Zehnten und Vorkauf 
hinaus auch bon den Hütten des anderen Teils gleichmäßig geteilt. 
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Summe „afleturiere”, follte bie Empfangsbeicheinigung gegeben ' 


\ 


52 II, 2, 


6. Julius ift nicht befugt, die Übermaße, die von den Teſtſilbern gemacht 
wird, allein für fi zu nehmen und feinem Better nur den halben Vorkauf 
zu gewähren. 

Dem Herzog Julius fteht feine Priorität, Hoheit und Vorzug vor Erik 
zu. Auch ift das Brennhaus 1564 von beiden auf gemeinfchaftliche Koften 
erbaut, alfo fteht auch die Nubung der Krätze beiden zu gleichen Teilen zu. 
— Bur Beit, als die Berwaltung der Bergwerke in Sachſen geteilt war, hat 
doch feiner der Teilherren folchen Borteil gehabt oder geſucht, wie Julius 
ihn beanſprucht. 

7. Herzog Julius kann das Wagegeld von Blei, Herd und Glätte 
(1 Groſchen vom Zentner) nicht für fi) allein beanipruchen. 

Julius ift weder befugt, von Erich Wagegeld zu fordern, wenn bie 
Nutzung an Metallen u. dgl. auseinander gewogen wird, noch auch von ben 
Gewerken, wenn fie ihre Erze und anderes in den Behnten und Vorkauf bringen, 
denn ihre Bezahlung fol ihnen rach der Bergfreiheit „unbeichweret” ver 
abfolgt werden. Auch pflegt fonft die hohe Obrigkeit keine Wage zu haben, 
ſondern überläßt dies den unteren Gerichten. — Wenn aber die Gewerken 
etwa die Wage des Herzogs Julius beim Verkauf von Kupfer, Blei, Glätte 
ufw. an die Kaufleute benugen, jo fann jener ald Landesherr Wagegeld nach 
feinem Ermeſſen fordern, denn dadurch, daß fie Kaufgut werben, hören fie 
auf, zu den Bergwerlönugungen zu zäblen. 

8. Julius maßt fih die Einnahme von den Lehnzechen, bie auf 
die 6., 7. oder 8. Mark Silber verliehen find, allein an. 

Dabei ift zu unterjheiden, ob er eine Beche felbfi erbaut hat und fir 
aljo ald Gewerke und Privatperfon einem anderen gegen Abgabe des 6., 7. 
oder 8. Zeild des Ertraged zum MWeiterbau überlafien Hat; oder ob fie vom 
der Bergherrſchaft zu Lehn gebt, aljo mit deren Genehmigung unter der ge 
nannten Berpflihtung von einer Lehnſchaft (einer bejchräntten Gewerkideft) 
angelegt if. In jenem Halle ift allerdings der gejamte Ertrag in den 
Behnten und Vorlauf für beide Bergherren zu liefern, aber der im Sedtd, 
Siebentel oder Achtel beitehende Gewinnanteil gebührt Julius allein, wie den 
Gewerten der Überſchuß. Im anderen Falle find beide Bergherren gleich 
berechtigt. — 

16. Julius will Herd, Glätte und Blei nicht wöchentlich verlegen, wit 
Eri tut. 

Zur Beförderung der gemeinfchaftlihen Nubung des Bergwerks ift auf 
Julius verpflichtet, jene Hüttenprodufte wöchentlich zu bezahlen. „Das wäre 
feine billige menjchliche, fondern eine launiſche Gejellichaft, wie die Rechte 
jagen,‘ wenn Herzog Julius nicht gleichen Verlag tun wollte. — 

18. Julius nimmt für fi) allein das Necht in Anſpruch, den Kaufpreis 
von Herd, Blei und Glätte zu fteigern oder zu verringern. 

Erich ift ebenfo wohl befugt, feinen Unteil an Metallen zu verkaufen, 
wie ſich die Gelegenheit bietet, denn ein Bergherr bat dem anderen nidt 
zu gebieten. — _ 

Um 3. Oktober [ud Julius Erichs Räte auf den 25. des. M. an fein 
Hoflager zu einer Verhandlung ein. Ta jedoh die zur Beratung fiehenden 
Artikel dieſelben waren, wie die ad referendum genommenen Gandersheimer, und 
auf diefe Herzog Erich fih noch nicht rejolviert hatte, jo baten die „armen 
Diener‘, fie mit diefer Zuſammenkunft zu verichonen, ftellten aber dem Herzog 


I, 2. 53 


| daß die Beidlagnahme, die nun ſchon zwei Quartale umfaſſe, 
nicht nur ihrem Herm zu Schimpf und Hohn, jondern auch een 
a da er NA vornämlich „zur Fortſehung der 


Göenfomenig Beachtung fand ein Schreiben vom 6. Januar 1580, in 
dem „Statthalter, Kanzler und Räte zu Münden dem Herzog Julius ſamt 
Gemahlin und der jungen Herrihaft von Gott ein glüdliches neues Jahr 
wünjchten. So bfieb denn nichts anderes übrig, ala beim Reichskammergericht 
ein mandatum de relaxando arresto zu beantragen: zumal die „lange Ab— 
haltung vom Befite dem Rechte nicht förderlich‘ war und nad) dem Urteile 
| —— ann, En DE —— 
kundigen in Ra Rat nehmen, und dem übereinftimmenden Bericht anderer 
Kommiffarien der Herzog Julius zu einer erhebf ——ù Herabſetzung der Koften- 
Ba genötigt werden mußte. —— fie dies ihrem Herrn ſchon im Oktober 

bes Vorjahres berichtet hatten, baten fie ihn am Rarfreitage') dringend, „nun 
endlich auf rechtliche Wege zu gebenten'“. 

Nah außen hin gab ſich Julius enge een ala 
febe er mit jeinem Better im beften Frieden und brüderlicher Einigkeit. Dem 
Herzog Wolfgang von Grubenhagen war er auf dem Oberharze fein guter 
Nachbar. Er ließ ihm nicht nur den Klausthaler Galgen eigenmädtig nieber- 
bauen, angeblich, weil er der Grenze zu nahe lag — fein Bellerfelder Galgen 
lag aber unbeanſtandet dieſer noch näher -— fondern fiel auch, Wolfgangs 
Reife in das Ausland benugend, mit 500 bewaffneten Bergleuten und Bauern 
in Mausthal ein, verjagte aus der Grube Erfter Eingang die Bergleute, 
ftürzte Reiten und Kübel und alles andere in den Schacht und ebnete diefen 
völlig zu. Als num der Aurfürft Auguft von Sachſen, dem Wolfgang Land 
und Beute anbejohlen hatte, den Kammerherrn von Dißkau nad Wolfenbüttel 
—— lehnte er in einer mündlichen Unterredung am 20. Januar 1580, 

beren Anhalt er in einem Briefe an den Kurfürſten am folgenden Tage 
wiederholte, jede Verhandlung damit ab, dab er ohne Boriiffen und Bus 
ſtimmung feines Vetters Erich, der „jo großen Butritt zum Bergwerk” habe 
wie er jelbft und ihm von Spanien aus Land und Leute befohlen habe, 
nichts vornehmen fünne, jondern „diefe Dinge zunächſt an dem heimverordneten 
Statthalter und Räte gelangen laſſen“ müſſe. Die Streitigkeiten mit Gruben— 
bagen wären indes von diejer Seite nur erhoben, „weil man jehe, daß „Herzog 
Erich und er zujammenbhielten‘‘, und man „gern Trennung halten wolle”. Und 
ala dann ber Kaiſer Rudolf II. dem Aurfürften Uuguft und dem Landgrafen 
Wilhelm von Heffen am 18. Mai befahl, diefe Sachen entweder in Güte zu 
verfragen, oder durch richterlihen Spruch jchleunigft zu enticheiden, bat er 
(erft am 9, September), den auf den 19. September angejegten Tag bis zu 
Erichs Heimkehr zu verichieben, da er fi von biejem, den die Sachen mit 
beträfen, „nicht abjondern‘‘' fünne. Der Regierung zu Münden machte Julius 
bavon aber erft am 12. Dezember Mitteilung, und ihre Anfrage wegen biejer 

ebrechen‘‘, an deren Schlichtung fie fih durch einen aus ihrer 
—“ wollte, beantwortete er nicht. 


J 









atulierten Statthalter und Räte dem Herzog zu der am Faſt— 
tgehabten Verlobung „feiner Tochter“ Katharina mit Andreas Doria, 
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nichts zu vergeben, f Rechnung zı 
aber hob fie dugleic Hero bern Hak fe ſich trotz ihrer 7 
zung freundlichen Vertrauens“ auf Berfndtnge 
mehr einlafjen fönne, da dem gefallenen —— 
oder barem Gelde und durch künftige ruhige V 
zuſtehenden Erträge entſprochen werden müſſe. 
Nach dem Mandate konnte die Erſtattung der ihn 
Metalle in einem Termine —— Regierung Sure ünden 
an, daß Julius vorſchlagen werde, in jedem Quartale nu 81 
betrag und zwar in natura abzufragen, jo daß bie t ? 
nach fieben Vierteljahren eintreten würde. Da fie nun fürdhtete, 
ſchon nad} der erften Ratenzahlung vorwenden merde, a jabe je 
„in quasi possessionem reftitwiert“, fo fragte fie eb Dt He ung 
Deifterland an, ob dieſe das Eingehen auf ſolchen X lat f F mi 
hielt. Diefe zog die Erftattung in einer Summe, in g 
Abrechnung des Münzgewinns, vor, überließ aber der $ 
das einzujchlagende Verfahren Bar. 
Nach früheren Berichten des calenbergichen Ze = * jä 
Gewinnanteil im Quartal Crucis 1577 4000 fl, — d 
infolge größerer Ausgaben und Zulagen 3855 fl. E 1; € 
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Be Aare a enge um bie Erftattung von 
* „n Sütt meOean Js Den dan ber gung debutierten 
mit Unterſtützung ſeines Kanzlers die heftigſten Vor— 
* Fe zu fo ſchweren N Befhufbigungen und perſönlichen Be- 


Geſamt⸗Regieru 25. n⸗ 
Schrift rechtfertigte. Ängeſichts des abſprechenden Urteils wunder 
Geſchicht halte ich es für ein Gebot ehrlicher Unparteilichkeit, 
Flagter sr when Wort kommen zu lafien. Ihre Verteidigung —— 
5 arößeren Wert und Nachdrud, ak fie ihrem erbitterten Gegner gegen- 
übe each, dem bie NE DR nicht Schwer fallen konnte. 
ee east Denn zunäcdft vor, dab fie allein an allen Irrungen 
ibm und Grid (Auto fee, und — — nur 


igene | ar Neal 
Herzog Julius nicht, wie er fiets behaupte, der „einzige si: Gruner 
| gleichberechtigt iſt, beweiſt bi 


von 1495 „lo heil und Mar wie die Mittagsionne.* 
"8 zwei Jahren hat ihmen Herzog Erih mit Ernſt befohlen, feine 
gegen Julius’ „angemaßte Forderung” nachdrücklich zu vertreten 
b alles Toieit ı vorzubereiten, daß nad) feiner Wiederkehr durch Traftation 
d Berbondlung alles geordnet werden könne. Als nun hernach Julius 
mit dem Arreſt der Silber und Metalle drohte, haben fie nicht 
x durch ihre Abgeordneten auf der Bergrechnung, fondern ſelbſt auch — 
) mit 2 ner Bd die jämtlihen Landräte zwiſchen Deifter umd Leine und im 
— mehrfach jhriftlih untertänig gebeten, ihrem Herrn 
— und Metalle verabfofgen zu laſſen; — „aber alles vergeblich”. 
Über die Berechtigung der Forderung des Herzogs Julius und über 
rung ihres Herren zu bifputieren, fteht ihnen nicht zu. Und 
r demnaͤchſt in manchen Punkten, etwa wegen —— und des 
hne „gutwillig nachgibt, ſind ſie des zufrieden; aber ihre Pflicht 
* — alle Eingriffe in die Rechte ihres Herrn zu proteſtieren; ſie 


























nicht anders handeln, wie es Julius von feinen eigenen Räten er- 


us 2. trog alles „Schreibens, Flehens und Bittens‘ mit ber 
Ei inbeh (tung Silber fortfuhr, da haben fie — nit aus Vorwitz — 
fondern mit Ru ſämtlicher Landräte und auf Befehl ihres Landesfürften, 
meil es jonft „fein ander remedium‘‘ gab, genen ihren Wunih und Willen 
die Reftitution beim Kammergericht ſuchen müſſen. Hat doch Herzog Julius 
„zuvor um viel geringerer Urſache willen‘ getan. — Die Anftruftion, 
x [ ibren Abgeordneten auf die Bergrehnung mitgaben, war mil den vor— 
ag ten Landräten feitgeftellt, damit jene nicht etwa mehr einräumten, als 
bor ihrem Herzog verantworten fünnen. Der „unerfindliche Bericht‘, 
e in allem ohne Rat und Befehl gehandelt hätten, fann nur von Miß- 
berrühren, die da meinen, bei ihnen — den Göttingenfhen Räten — 
e A ** am niedrigſten“. Befremdlich iſt auch, daß dieſe die Reſtanten— 
Erichs nicht bereits in Ordnung gebracht haben, obwohl ſie ſich 
* u erboten hatten, damit beauftragt waren und den Zehntner und Münz- 
me —— ſich“ hatten. (Es find augenscheinlich die wolfenbüttelichen höheren 
Bergbeam a vor allem der Oberverwalter Sander, gemeint.) Was jept 
der Wiebererftattung der Silber zu befchließen ift, wird in das 
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Bedenken fämtlicher Räte geftellt, und dann verfügt werben, was fie ver 
ihrem Fürften verantworten können. Ihren mißgünftigen Ungebern wolle der 
Herzog keinen Glauben jchenten. — 

Der zweite Teil betrifft die perjönlicden Beleidigungen. 

Die Näte verfichern, daß ihnen nie in den Sinn gekommen jei, deu 
Herzog Julius etwas in den Weg zu legen, oder ihn zu etwas zu nötigen 
Aber wenn fie nicht beftrebt gemwejen wären, „zu Erha Er. 
Gnaden Rechtens und Gerechtigfeit etwas fchaffen Helfen, fo märben f 
meineidige Buben fein. 

Niemanden kann an Erichs Rückkehr fo viel liegen, wie ihnen, feim 
„derlaffenen, armen Dienern.“ Mit welchem Seufzen und Sehnen fie biete 
Zeit erwarten; wie oft fie fchriftlic und mündlich ‚mit allerhand angehängten 
Motiven’ ihn zur Rückkehr angehalten haben, das ift dem Allmächtigen be 
fannt; und auch viele ehrliebende Leute willen es. Und vergeblich ik ik 
Bemühen nicht geweien: „unverlangt‘‘ wird der Herzog nun wieder zu Landen 
und Leuten fommen. Schmerzlich ift e8 nur für fie geweien, daß Herzog 
Julius fie beichuldigt, die Abwejenheit ihres Herrn dazu zu benugen, Zehnten 
Meierböfe und Nittergüter an fih zu reißen, daß fie „jeltiam haushielten.“ 
Gift und Gabe nehmen, wie man in Dresden und Leipzig erfahren könne — 
nur „wer jchmerete, der führe auch“ — und daß die Juſtiz fchlecht verwalte 
werde. — Auf diefe anzügliche und ehrenrührige Beſchuldigung, die fie aber 
nicht dem Herzog, jondern nur ihren Verleumdern anrechnen wollen, künnen 
fie verfidern, daß fie diefe vielen Jahre der Abweſenheit ihres Fürften fo 
gehauft, daß fie ein gutes Gewiſſen haben, und e8 vor Gott und ihrem Herm 
mit Ehren zu verantworten hoffen. Was die Behnten und Meierhöfe anlangt, 
fo find diefe bei ihnen, den armen Gefellen, faft dünne und Teichtlich gezäfft. 
Sollte e8 ihnen aber gelingen, mit ererbtem oder fauer erworbenem Gut unter 
gutem NRechtätitel ein Stüd Guts an ſich zu bringen, jo würde es ihnen ihr 
Herr wohl gönnen. Daß fie aber mit Unrecht oder Gewalt, andern Leuten 
zum Schaden, auch nur das Geringfte an fich gerifien haben, dafür kann 
niemand ein Beifpiel mit Wahrheit anführen. Wohl gibt e8 viele Leute, die 
über die Näte zu Münden jchreien und rufen und ihnen jedes Stüd Bret 
im Munde mißgönnen, meil diefe fie nicht bei dem, was dem Fürſten, der 
Landſchaft und den Untertanen zum Nachteil gereicht, favorifieren und gewähren 
laſſen; aber wenn dieſe Gefellen fi nennen würden, füme Herzog Julins 
„bald Hinter den rechten Grund.‘ Daß fie aber Gift und Gabe nehmen, 
deffen beichuldigt fie fein redliher Mann; das find Ihändlih und böglid er 
dichtete calumnia. Und wer behauptet, ihm jei die Hülfe am Hofgeridt 
oder Juſtiz vermeigert, der möge fich melden. 


Blanketts ihres Herzogs zu ihrer Benutzung, von denen Julius weiter 
geredet, hat noch niemand von ihnen gehabt, noch bei anderen gefehen. Und 
wenn diefer von ihnen fordert, daß feine Burgen und Klöfter verpfändet ımd 
die verpfändeten wieder eingelöft werden, fo ift ihnen foldhes in alle Ewigfeit 
zu leiften unmöglid: denn die Pfandſachen verrichtet der Herzog entweder 
jelbft oder durch feine Kammer, zu der fie nicht gehören. 

Sie achten Ehre und guten Namen teurer ald das Leben, darum bitten 
fie den Herzog, ihnen die Autoren ſolcher „ehrverletzlichen“ Beſchuldigungen 
nambaft zu machen, damit fie vor ihm und der ganzen Welt ihre Unfchuld 
beweiſen können. 











fein, Denn Sander, der zu jenen Verhandlungen zugezogen war, wußte dagegen 
en, 


1. da& der Miünggewinn an der Mark Silber zu hoch gerechnet —* 
mad Abpıg after Untoften 35 — die 
Räte Hatten ohne Zweifel den Gewinn zu Grunde gelegt, 
Top Münze in Münden erzielte ; 

. daß „einhundert und mehr‘ Gulden, bie ber : veraon Julius in 
jeden Duartal vorab fich Hatte auszahlen Laffen, in bie Teilungsmafje 
gere waren — dies Monitum war unberechtigt; 

3. daß es nicht eine vollſtändige Rechnung von jeder Einnahme und 
in jedem der 7 Quartale war — es war alſo auf Verſchleppung 
ee Erftattung abgejehen, zumal dieſe noch aufzuftellende Rechnung auch noch 
der Schatzlammer zur Prüfung vorgelegt werben follte. 
7Trotz dieſer abfichtlihen Weiterungen bewies ſich die Regierung in 
Münden jehr 2 „Um Friedlebens willen und zur Verhütung 
| it“ erklärte fie ſich vorbehältlih der Ratififation ihres 
damit ————— daß Julius“ Zehnt- und Vorkaufshälfte von 
zu Quartal ihrem Zehntner bis zu völligem Abtrag ber Schuld 

und daneben in jedem Quartal „ein paar Tauſend Taler“ bar 
abgetragen würden, und ſchlug zugleich vor, daß die Zehntner und Münz- 
meiſter beider Herzoge gemeinichaftlih die zu erjegende Summe berechneten: 
das fünne auf der nächſten Bergrehnung oder auch ſchon vorher geſchehen. 
Auf diefen vom 1. April 1581 datierten Borfchlag antwortete Julius 

exſt am 28. Juni, und zwar mit der Forderung weiterer Unterhandlung in 
— Stadt Bodenem. Obwohl zum vollen Erſatz in einer Summe ver— 
zumal die beſchlagnahmten Silber längft vermünzt und die übrigen 
verfauft waren, erjchien ihm jenes entgegenfommende Unerbieten nicht 
annehmbar — er verhanbelte eben nur, um die Zahlung überhaupt zu ver- 
























Dagegen fuhr er fort, jeinem Better neue Demütigungen zu bereiten 
ihn an allen Enden zu beeinträchtigen. 
Im ; Jahre 1556 hatte Herzog Heinrich die (nad) jeiner zweiten Ge— 
einer polnifchen Prinzeffin benannte) Sophienhütte und 1575 Julius 
ihm ſelbſt benannte) Juliushütte bei Langelsheim erbaut. Beide 
ihm allein und verjchmolzen nur die ihm allein gehörenden Rammels- 
Erze. Der aber hier eingeführte vermeintlich befjere Schmelzprozek 



















bereit: „bo: fie: im — hm das 
‚ —5 Preiſe, den fie ihrem Herrn gegenüber v * 


Wie er durch jolhen Zwangslauf —* Better 
defien Zehnten auch wieder Ausgaben aus 
von 12 Gulden für das —— Heer 


Anfchnitt‘ —* i) 

Julius würdigte fein Schreiben der Mündener R 
Antwort, und die Protefte ihrer Deputierten — dam — 
Bardeleben der Rat Dr. jur. Johann Tedener und 
Dieterichs — blieben völlig unbeachtet. 


Nach vierjähriger Abweſenheit fand ſich Herzog Erich am 
abend 1581 einmal wieder in ſeinem Lande ein. In der Sı 


) Span, Sechshundert Bergurthel, Tit. XIV, p. 19. 
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4. Februar 1582 feinen Deputierten, dem Rat Dr. jur. Heinrich Reichelt 
dem Sekretär Dieterih3 auf die Bergrechnung mitgab, nimmt er in allen 
—— — ſeiner Regierung auf, nur fordert er 
18 Hartblei in natura, weil er deſſen ſelber bedarf; auch befiehlt er jenen, 
m Herzog Julius durch die molfenbütteljchen Räte mitteilen zu laffen, daß 
nun endlich zur Anwendung „rechtzuläffiger Mittel umd Wege gemüffigt 
erde’, wenn die Neuerungen und Ungerechtigfeiten nicht abgeftellt würden. 
Dur einen eigenen Umftand erfuhr unfere Angelegenheit in diejer Zeit 

ne Förderung und Beichleunigung: Am 4. Febauar 1582 ftarb mit Otto VII. 
is Dans der Örafen von Hoya aus, und es galt num, die heimgefallenen 
beträchtlichen Lande in der Weile zu teilen, dab Eric und Julius 

m Stammesvetier Wilhelm von Lüneburg gegenüber eine Gruppe der Erben 
(beten. Und als die Auseinanderjegung in Hannover jo weit gebieh, daf 
rich und Julius ——— — die Obere Grafſchaft erhielten, lag letzterem alles 
ie ıwan, feinen Vetter zu bewegen, daß er ihm Syle und Stolzenau, bie Haupt- 


In den Tagen vom *. bis 11. März 1582 müſſen die reitenden Boten 
yifchen Hannover und den Refidenzen Landestroft und Wolfenbüttel fort: 
unterwegs gemwejen jein, denn die Schreiben der Abgeordneten an 
re Fürften wurden noch an bemjelben Tage von biejen beantwortet. 

Erich war bereit, jeinem Better Stolzemau zu ver verlangte aber 
vor von diejem eine bindende Erklärung inbetrefi der Erftattung der Silber 
db anderen Metalle. Julius hoffte auch ohne diefe zum Ziele zu gelangen; 

ließ Erich vorftellen, mit gepfändeter Hand gütlich zu verhandeln, wäre 

m „ungelegen“, und fünnte auch feinem Anſehen bei den Ständen bes 
jederjächfiicen Kreifed und anderen Religionsverwandten ſchaden; er wolle 
er verſprechen, ſich mad) der Übergabe jener Feſte mit Eric) wegen aller 
rfalen in einer en Bufammenkunft an einem gelegenen Orte zu 
erfragen, und erfläre fich bereit, feinen Räten alle Regifter und Inventarien 
ch der Stolzenau mitzugeben, damit fie fich Hier mit Erichs Räten befprechen 
amten. 


Die Schuld an der Verzögerung ſchob er Erichs Regierung zu. Da er 
e Eilber und Metalle nicht auf einmal, jondern nad) und nad in fieben 
uartalen, beichlagnahmt, fie zuerit etliche Duartafe für den Fall, daß das 
gericht gegen ihn enticheide, in Zellerfeld bloß deponiert und erft 
mn mit Nüdfiht auf Feuerd- und andere Gefahr „gänzlich habe vermünzen“ 
‚ To jei er zur Erftattung in einer Summe durchaus nicht verpflichtet, 
nur bereit gewejen, in jedem Quartale „von den ihm gehörenden 
delallen ein Merkliches zuzuſchießen“ (alfo nicht in jedem Quartale 
nen vollen Duartalsbetrag der vorenthaltenen Metalle zu erjegen, jo daß 
& die volle Negulierung durch drei oder vier Jahre over vielleicht noch 
inger binziehen konnte); aber Erichd Räte hätten die Abgabe aller ihm zu— 
allenden Metalle von Quartal zu Quartal neben einem Zuſchuß iu Gelbe 
tzwingen wollen. Und mwährend er den Regierungen und der Landichaft 
eine Defignation überichidt habe, nad) der ihm fein Vetter „zweimal 
Junderttaujend Zaler und darüber‘ erjegen müfle, wären die Räte 
mit Einfi Binfieferung einer genauen Berechnung der in ben 7 Quartalen vor- 
uthaltenen Metalle noch immer im Rückſtande. 
Die Schreiben, die Julius an feine in Slolzenau verhandelnden Räte 
— täglich ein- oder zweimal — erließ, klingen völlig rätſelhaft; aber ſeine 
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eigentlihe Meinung jchrieb er eigenhändig auf einen eingelegten Bette. Us 
Probe gebe ich Hier eine Ordre vom 11. März: ‚Wir haben aus enrem 
geftrigen Widerſchreiben, der angehaltenen Metall p. halber, eure Sorgfältigket 
in ®naden vernommen, ftelen’3 aber dahin. Und wenn ihr getan habt, mei 
euch gebührt, jo ift fo viel damit verrichtet, als wenn's der Kaiſer getan hätt. 
Wir fein ohne das nit bedacht, uns folder Sachen für Ausgang des breißigfen 
en anzunehmen. Wann aber die Beit erfchienen, aladann gibt Gel 
au at.‘ 

Obwohl feine Abgeordneten immer wieder berichteten, daß ohne em 
Hare Reſolution wegen Erftattung der Silber nichts zu erreichen fei, ließ Rd 
Yulius zu feinem BZugeftändnis bewegen. Auf Verhandlung über Grid 
Sorderungen, daß die Bergrechnungen wieder auf den Bergftäbten gehalt 
und die Erze auf dem Oberharze verhüttet würden, durften fich feine Ver 
treter überhaupt nicht einlaffen. 

Über einige nebenſächliche Punkte einigte man fih in Stolzenau: Erich 
Räte ließen die Hälfte von einem ftreitigen Poften im DMünzgewinn (58 # 
21 gr 11 4) fahren, und verichiedene Unfäte, die nach der Auskunft der Räk 
Julius irrtümlich in die Rechnung gefommen waren, und einiges andere wurde 
geftrihen. Als Erſatz für die Zehntfilber verlangten Erichs Räte eine fofortige 
bare Wbzahlung von 3500 5 und dann von Quartal zu Quartal die Kauf 
filber in natura oder in Geld; und Julius Räte empfahlen ihrem Her 
diefe „nit unbilligen Vorſchläge“. Uber diefer wollte „ſich nicht zu 
ungelegenen Beit drängen laſſen“. Aus einem eigenhändigen längeren Yufake, 
den er — und zwar diesmal nicht auf einem lofen Zettel — feinem ab 
Iehnenden Schreiben vom 13. März mitgab, erfennt man, daß er fid darch 
ein Verfprechen durchaus nicht binden wollte: „So wollen wyr vnß 
Welſche rende yn dye fchule nychtte fürren laßen, Den wyr deß furfychtigen 
alter3 geworden, daß wur vnßer chryſtlychen erlychen byllygen rechtmeßygen 
ſachen auch acht nemmen vnd fur nymandt ßcheuhe dragen“, vor allen nicht 
vor denen, die „fürſtlyche myt erben ſyn“ und „guldne kyhe abſchlachten“ 
wollen. 

Gleichwohl überließ Herzog Erich feinem Vetter Julius im „Stolzenauer 
Ubichiede die Burgen und Ämter Stolzenau und Syke, Verſprechungen ad 
Erfüllung anſehend. Vergebens erinnerten Erich! Räte am 8. Auguſt 1582 
auf der Bergrechnung an die Ubrechnung, und auch von zwei Schreiben Erich 
fand erft das lebte (voın 25. Oktober) Ermiderung. 

Erih erklärte fi) mit den von feinen Räten bewilligten Streichungen 
einverftanden, hielt aber auch deren monita und Ausſtellungen aufredt: 

1. Die Befoldung des Bergmedikus war ihm für drei Vierteljahr über 
feine Bewilligung hinaus in Rechnung geftellt. 

Es handelte fi Hier um den Nachfolger des abgegangenen Dr. Gral, 
den Julius wieder ohne jede Benehmung mit der calenbergichen Regierung, 
ja, ohne diefe auch nur davon zu benachrichtigen, angeftellt hatte. Er hat ja 
unftreitig recht, wenn er am 29. Dftober 1582 feinem Better erwibert: „Das 
iſt ein böfer Pfennig, der dem Taler ſchadet“; und den Bergleuten, „burd 
deren fauren Schweiß mit Gefahr Leibes und Leben? die in der 
verborgene Schäge gewonnen und an den Tag gefördert, auch dem gemeinen 
Beten zu Nut zugutgemacht werden, die hülfliche Hand nicht zu bieten“, 
würde eine Undankbarkeit fein, durch die der Segen „minuiert oder auch ganz 
und gar abgejchnitten werden könnte. Uber daraus folgt doch noch nidt, 
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ee Re nähen Den der Rechte feines Mit: 


'g 2. En 9, — die durch das 
Abha und Zerſtören des grubenhagenſchen Gerichts entſtanden * 
zu laffen. ei einerjeitö weil fich enge die Hoheit allein 
—* Ei anderjeits, weil er zu dem Prozeffe, der zwiſchen Julius und 
B Wegen diejes Galgens jegt beim Neichefammergericht jchwebte, nicht 

war. 


xx Galgen — erwibert Julius — den Herzog Wolfgang zur —— 
ſchmach ** Verkleinerung der Bürger- und Khappichaft unmittelbar neben 
wen feld, wo niemals einer gejtanden, aufgerichtet hatte, mußte miedergehauen 
we ben beit. jonft ein Zufammenrotten der Bergleute, ja Mord und —— 
3 befürdten war. Das Halögericht ſteht allerdings ihm — 

Julius — allein zu und ift ihm nod nie ratione ac 2a Far oder fundi 

Über jenes wie die Befichtigung des Zellbachs, deſſen Waſſer 
og Wolfgang troß des länger ald 30 Nahre beftandenen Uquädults für 
Anſpruch nahm, infolge deffen Künfte, Pochwerke und Hütten hätten 
ı müffen, geſchah nicht de proprietate fundi, jonbern de servitute 
8; und deshalb war die Heranziehung Griche zu den Koften nicht 


k „ Über men cf Bei der Waffefeigteit um en den Bien tt 
gemeinſchaftlich zuftehendes Servitut handelte, fo ift nicht einzufehen, weshalb 
ur zu den Roften ber erften „Beſichtigung,“ nicht auch zu denen ber 
Fagja ungen in Nordhauſen, Goslar uſw. herangezogen, nicht zur Vertretung 
m Verhandlungen zugelaffen wurde. — Ich bemerfe, daß diefe Streitig- 
m ihren Ausgang von der oben berührten Berftörung des „Erften Eingangs‘ 


e 3. Julius Hatte der Stadt Zellerfeld eine zweite Kirche, die Julius— 
xche erbaut, aber ſelbſt nur eine Hälfte der Baufoften getragen, die andere 
einem Better in Rechnung geftellt, der von diefem Bau überhaupt nichts 
jahren hatte. Erich hebt darum jcharf und bejtimmt hervor, daß das Berg- 
10 das er Be Hälfte befolde und erhalte, nicht berechtigt fei, ihm ſolche 
ufoften wider jeinen Willen aufzuerlegen. 

Die ‚neue Kirche — erwidert Julius — war aus verſchiedenen Gründen 
otwendig: der größtenteild® von Holz erbaute alte Turm verfällt mehr und 
; bei der Beerdigung ihrer Toten, die außerhalb der Stadt begraben 
müfjen, will die chriftliche Gemeinde gern Leichenpredigten hören; und 
vom der neuen, hoc gelegenen Kirche aus kann der Hausmann die ganze 
nur überbliden. Als Julius „aus chriftlidem Eifer zur Ehre Gottes 
e Beförderung jeines ſeligmachenden Worts“ eine Beihülfe zum Bau 
bewilligte, ift er der Hoffnung geweſen, auch Herzog Erich, der 
) ihm „mit Sand und Leuten gefegnet und ſolche Zulage leichtlich miſſen 
mb vergeſſen könn’, werde dem gleichen Zuſchuß gewähren. — Diejen aber 
—— darum zu befragen, ſcheint weder Julius noch dem Bergamte in den 

zu ſein. Es regierte eben auf dem Harze der frühere Hehntner 
Sander, der — wenn auch feinem Herrn treu ergeben und wie ich 
hervorhob, ehrlich und unbeftechlich, dod) die Intereffen feines Herrn auch 
— fein Gewiſſen und beſſeres Wiſſen vertrat.) Hätte ſtatt dieſes Strebers 


Den Beweis werde ich in einer Arbeit über die Grenzſtreitigleiten erbringen, 
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ein wirklider Berghauptmann an der Spite gejtanden, jo wären jebenfall 
— ih zweifle nit daran — die ins Kleinliche und Unfchöne fchlagenden 
Beeinträhtigungen unterblieben. 

Da Julius Erichs Geld in Händen hatte, fo jebte er in allem femn 
Billen durd. Für die einbehaltenen Kauffilber jollten Erich fieben Quartal& 
raten von je 1415 6 Sgr. 6 5, im ganzen alio 9966 „PB 22 Sur. 84, 
vergütet werden, doch nur mit dem Vorbehalt, daß die Bergrechnungen u 
Wolfenbüttel oder jonft nad) Julius Anordnung ftattfänden. Die vorenthalten 
Glätte wurde in fieben Quartalen nachgeliefert, mobei dem wolfenbütteliches 
Behntner in Bellerfeld die Vorkaufskoſten mit 2 fl. Münze für den Bentne 
und 1 Mor. Wagegeld zu erftatten waren. Uber das Hartblei wollte Juli 
— aud ferner — zu dem niedrigen Preife von 14 Mor. für fich behalten 
Daß er dem Vetter auch die Hälfte des Münzgewinns gewährte, ftellte er 
gleihjam als Wohltat Hin, denn es verftoße das eigentlich gegen die Reicht 
münzordnung. - 

Zum Schluſſe erflärte fi) Julius in feinem ausführlichen Schreiben 
von 29. Oktober für den alleinigen proprietarius und Grundherrn „jeiner‘ 
Bergwerke, und die „erſt neuerdings von jolchen, die Unfrieden ftiften wollen, 
auf die Bahn gebradte” Behauptung, auch Eric ftände qua letumgus 
dominium zu, für eine Anmaßung, denn er babe nichts daran, als ben bloßen 
usum fructuum oder das utile dominium zur Hälfte Darum bleibe & 
auch bei der Verhüttung auf den unterbarziichen Werken, gegen die Erich von 
neuem proteftiert hatte. Den ganzen Betrieb zu leiten und alle Anordnungen 
zu treffen, fomme ihm als directus dominus zu. — Geſtrichen if bier im 
Konzept der Sag: Übrigens bedarf Julius Gottlob feiner Bormundiceft! 


Eric) Tieß dies „faſt weitläufige, mit vielen Unzügen gefpidte Schreiben“ 
nicht ohne Ermiderung. Dieſe (Eriheburg den 14. November 1582 datiert) 
ift milde und verjöhnlich gehalten. Aber mit Entichiedenheit tritt er unter 
Hinweis auf den Sprud der „höchſten Yuftiz‘' der Behauptung entgegen, dab 
Julius wie fein Vater Heinrich „befugte Urſachen“ zu ihren Beichlagnahmen 
gehabt hätten. Wenn er in manden Punkten freiwillig um guter Cinigfeit 
willen nachgegeben, jo habe er damit feinen Rechten nicht? vergeben. Und 
wenn er jegt die Tinge etwas genauer anſehe und fich zuweilen auch über 
geringfügige Ausgaben bejchwere, jo rühre das daher, daB er je länger je 
mehr erfannt babe, man gehe mit Fleiß darauf aus, ihm allerlei Koften gegen 
feinen Willen aufzudringen, um ihm die Nutzung, die ihm von Gottes und 
Rechts wegen dur Dispofition feiner Voreltern ‚uftehe, zu verringern. 
Aulius Behauptung, er ſei der alleinige Grundherr, widerlege der Wortlaut 
der Erbteilung; darüber könne er die ganze Welt urteilen Iafjen; und die 
Beitimmung der Erbteilung könne durch fein Bergrecht und keine Gewohnheit 
„abgeichnitten‘‘ werden. Daß ihm Julius darin unbefugte Neuerung imputieren 
wolle, befremde ihn; denn die Neuerungen liegen auf Julius Seite. 

Die einbehaltenen Metalle wurden von Duartal zu Quartal nachgeliefert. 
Als der calenbergihe Zehntner Johann Dotenhaufen am 7. April 1583 die 
„hinterſtellige“ &lätte von zwei Quartalen verlegen ſollte, war er dazu 
nicht im ftande, weil es ihm an barem Gelde fehlte. Nachdem ihm aber der 
calenbergſche Ausſchuß auf des Herzogs Befehl dazu 900 „PB bewilligt hatte, 
nahın jener das in der Münze zu Münden vorrätige Geld im Betrage von 
751 Gulden auf Abſchlag in Empfang. 
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Den Schluß der Alten bildet eine vom 20. Juni 1583 datierte Ein 
ladung des Herzogs Julius zu einer Verſammlung feiner Räte und der jeiner 
Bettern Erih und Wilhelm in Hannover auf den 8. Juli, im der auch über 
die Bergtoften geſprochen werden jollte. 


Wie das legte Schreiben Erich& zeigt, war diejer am 14, —— 1582 
— Kurz darauf aber zog er — wieder in Begleitung 
Gemahlin — über Lothringen nad Venedig und nach einem Beſuche 
Schwiegermutter in Dertona nad Pavia. Hier ereilte ihn am 8. No- 
Dember 1584 5* Tod. Kein Deutſcher ſtand an ſeinem Sterbelager, keiner 
Er Untertanen weinte ihm eine Träne nad, Herzog Julius trat jein 
Erbe an. 










Daß Julius in den legten Jahren die Streitigkeiten mit Erich umer- 
bittlich auf en Spige trieb, obwohl er deſſen nächſter Verwandter war, findet 
wohl zum Zeil jeine Erflärung darin, daß er ſich nad Erichs zweiter Ber- 
mäblung in ſeinem Anerbenrecht nicht ſicher fühlen konnte. Schon am 27. Mai 
2 hatte Erich (von PBontamonjon in Lothringen aus) angeordnet, daß in 

allen Kirchen feines Landes der bevoritehenden Entbindung feiner Gemahlin 
mit Danf und Fürbitte gedacht werde.!) Und unſere Bergaklen zeigen, daß 
jpäter noch einmal — wenn aud wieder vergeblid — jolde Hoffnung 
bejtand: am 23. Februar 1580 machte Eric) von Madrid aus feinen Räten 
in Münden von dem Befinden jeiner Gemahlin eine —— aus der ſie 
ſchloſſen, „daß dasſelbige was Guts —— damit E. F. G. ſamt landen 
vnd leuten vnd wir alle erfreuet wer 


Sm Jahre 1582 gab Herzog Julius die Summe, die ihm jein Better 
als die Hälfte der von jeinem Vater und ihm aufgewandten Bergkoften er- 
follte, auf „200000 „B und darüber" an. Daß viele unberechtigte 
darunter waren, als die Forderung ſich noch in geringeren Ziffern 
bewegte, habe ich bereit3 nachgewiefen. Auf jene ſchwindelnde Höhe aber war 
fie nur dadurch hinaufpetrieben, daß er das Schacht- und Kohlholz, ja das 
Bau- und Brennholz unter die Bergfoften rechnete. Es berührt das bie 
Kardinalfrage nach dem Rechtsgebiete, auf dem die Vettern gleichberechtigt 
waren. Hören wir zunächſt darüber das Freiberger Bergurtel, das Eric zu 
feiner Information und eigenen Nechtsbelehrung eingeholt, niemals aber — 
wie er’s gekonnt hätte — gegen den rückſichtsloſen Better ausgejpielt hat. 

20. 21, Julius verlangt von Erich Erftattung des Holzes und ber 
| die zum Berg. und Hüttenwerf gebraucht werden, nimmt Kohlenzins 
für fi allein und hat für fich ein Wagegeld von 4 & auf das Maß Kohlen 

Ebenjo verlangt er von Eric die Hälfte der Werzinjung des 
Dale, 5 das in den Bergftädten verbaut und verbrannt wird. 

Wie ſchon vorher mit Rechtägründen klar getan ift, fteht jemanden, dem 
eine Gerehtigteit zulommt, auc alles das zu, ohne was die Gerechtigkeit 
nicht ausgeübt werden fann. Nun kann fein Bergwerk beftehen ohne Schacdht- 
holz für die Gruben, Kohlen und Röftholz für die Hütten, Bauholz für Poch— 


4) Habemann II, 355. 
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werte, Mühlen und andere Gebäude; und wenn die Bergleute kein Bau- und 
Brennholz erhielten, jo daß fie beim Bergwerk wohnen können, fo bliebe 
dieſes ungebaut und ungenugt liegen. Deshalb pflegen alle Bergherren ihre 
Bergwerke mit freiem Holze zu verjehen und audzuftatten; das hat and 
Herzog Heinrich in feiner ewigen Freiheit getan, die fein Sohn zu Halten 
ihuldig if. Würden fi in Erichs Landen Bergwerke auftun, fo wäre dieſer 
ebenfo verpflichtet, diejelben ınit Holz zu verjehen, obwohl fie ihm und feinem 
Vetter ungeteilt gehören würden. — Und ferner: Betriebe Erich ala Gewerhke 
Bergbau am Harz, jo könnte er für Grube, Hütte und Bergleute freies He 
auf Grund der Bergfreibeit fordern; nun Hat er aber als Bergherr mit ber 
Gewinnung und Ausfchmelzung der Erze überhaupt nicht? zu tun, fondern 
die Gewerken, die von Herzog Heinri mit freiem Holz verforgt find, Tiefern 
ihm das reine Silber in den Zehnten und Vorkauf. — Da nah dem Erb 
vertrage die Bergwerke ungeteilt bleiben jollen, fo ift auch alles, was dazu 
gehört, daß Bergbau getrieben wird, ungeteilt und muß ungeteift bleiben. 
Wagegeld auf die Kohlen zu legen oder andere ähnliche Neuerungen zu treffen, 
iſt Julius nicht befugt; denn durch foldde der Bergfreiheit widerjprechende 
Beihwerungen werden die Gewerken veranlaßt, den Bergbau läſſiger zu be 
treiben, oder ſich ganz zurüdzuziehen; und das würde Herzog Erich, der zum 
Behnten und Vorkauf gleich feinem Better berechtigt ift, zu großem Schaden 
gereichen. 

Nah den Verträgen fol es zwiſchen den Herzogen Erih und ZYulius 
mit den ungeteilten Bergwerken jo gehalten werden, mie es zwiſchen den 
Herzogen von Sadfen darin gehalten worden iſt. Nun find aber troß ber 
1382 erfolgten Teilung der Lande die Bergwerke zu Schneeberg im Jahre 
1470 und die zu Unnaberg und Marienberg noch im 16. Jahrhundert durch 
die Fürften, in deren Gebiet fie Liegen, mit Holz verjehen, ohne daß einer 
vom andern Erftattung desfelben begehrt hätte, und gleichwohl ift die Nutzung 
unter einander gleihmäßig geteilt. So muß auch Julius alles Holz und die 
Kohlen für die gemeinjamen Bergwerke und was dazu gehört, ohne Forftzind 
verabfolgen, und Erich ift feine Erftattung dafür jchuldig. 

Das Bergurtel fieht aljo den Herzog Julius ald den Eigentümer der 
Waldungen, als den alleinigen Grundherrn in dem Zeile des Oberharzes an, 
der bier in Frage ſteht. Und das entipricht der Sachlage. Auf melden 
Rechtstiteln — es find verfchievdene — dieſes Grundeigentum beruht, darauf 
kann ich hier nicht eingehen; bier genügt es, daß zur Zeit der Herzoge Heimrich 
und Julius Grund und Boden tatfächlid) den Herzögen der Wolfenbütteler 
Linie gehörte. Der Erbteilungdbrief von 1495 trifft in dem Abfchnitte, der 
gemeinschaftliche® Eigentum der Bergwerke anordnet, nicht etwa zuglead 
Beſtimmung über gemeinichaftlihen Grundbefig. — Im Jahre 1582 griff 
Julius den Kohlenbergbau bei Hohenbüchen an; hätte Erich defien Entwidlung 
noch erlebt, fo wäre er auch hier vollberechtigter Mitbergberr geworben, dem 
die Erbteilung läßt alle Bergwerke ungeteilt. Uber eine Veränderung im 
Orundeigentum wäre dadurd nicht eingetreten. Und wenn die Waldungen 
des Oberharzes — er beftand zur Beit der Aufnahme des Bergbaus nut 
aus Waldungen — unter viele Örundeigentümer, große und Heine, Städte, 
Mitter oder freie Bauern, geteilt geweſen wäre, fo beftand dennod die Erb⸗ 
teilung mit ihrer gemeinichaftlichen VBergherricaft zu Recht. Denn nach altem 
Berggewohnheiterecht, aus dem fich das gemeine deutiche Bergrecht entwidelte, 
ift der Grundeigentümer nur der Eigentümer der Oberfläche, (der Ackerkrume, 
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Daß Herzog Julius auch der Grunbeigentümer war, war an und für 
| nicht den geringften Anfpruch auf bie 
‚ Jondern ftand der Bergherrichaft micht anders 

— und 





—— 
EB VERS Bla En 


I gute 

t, ben Bergbau, der ſich auf feinem Eigentum enttoidelt, durch 
ER zu geringem Zins zu unterftügen (und dem Bergmann Hut 
Weide einzuräumen, joweit ein Mann mit dem Bogen ſchießen kann) ?). 
war auch in der alten Goslarihen Waldmark die Nutung des Tannen: 
bed Mafholdern- (AUhorn-) Holzes ald zum Bergmerfäbetriebe gehörig, 
' freien Nußung und Verfügung der Eigentümer entzogen. 
Wie König Sriebri II. am 13. Juli 1219 ben silvanis (d. i. Hütten- 
ten) im Harze geftattet, Kohlen zu gewinnen, „quocunque loco ipsis est 
yrtunum“ °), und König Heinrih VII, am 14. September 1223, „van 
fer ftede on des nob is“ *): fo ftellt auch Herzog Albredt von Braun- 
veig am 25. April 1271 feſt, daß ein berchwerk scal gebruken der 
tes also vorder, alse sin aghetucht went (jomweit feine Wafjergräben 
hen) unde sin teghe 5) went ®), und Herzog Albrecht II. von Grubenhagen 
limmt am 11. Februar 1460 — aljo lange vor Erlaß der Bergfreibeiten: 
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%) Auch von den neueren Lehrern des Bergrechts fieht Kloftermann die Mine- 
— Verl als herrenloſe Güter“ an, während Fürſt darauf hinweiſt, 
—— e Güter — durch Oftupation, ſondern nur durch ſtaatliche Ber- 

werden fünnen .. Arndt find fie Eigentum bed Staates, aber nicht fis⸗ 
ie die ihiffbaren Strö me öffentliche Sachen; nad) gie nicht res 
fundi, unfelbftändi e Teile bes a pen Al dem Ber- 
—— entzogen find. — Nach * B —— Geſetzbuche 
bed Grundeigentümers auch auf den Erdlörper unter der Über- 
mer Einwirkungen nicht verbieten, die in foldher Tiefe vor- 
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ommen werden, ba er an ber N rege fein ntereffe hat. 
9 e Bergorbnun Wenzel I. aus den Fahren 1249—51. 
ergrecht loblichen Oron Oron Yaöbeimbe * 3 S. 22) in dem Sammelbande: 
Corp, jur. A ser rer, metall. von 1698. — Bergl. Berrenner, Lehrbuch des 
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. 16 
de bon Goslar I, 401. 
*if aderbir * derdeutſche Form für Zeche,! te ni 
| bin e nie e form ann a 
(®rube) —— werben. Wie das e itelhohbentie * 
(ze zeche — ber Reihe nach), jo jo erflärt Mener in feiner Geſchichte 
96% e ald „Aug“ d. i. ald eine Reihe von Gruben, 
‚eben n der Urkunde * m —* die men: 


Bafjergräben und Röſchen) für teghe bie Ermweiterung 

ge ber Bergmertenenoffentchaft verliehene —— —* auf die ir 
en Bo Un Urt. von Goslar IT, 169. 

BR tber, Kommunlonbarz. 5 
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— auf ie Soften — zu Bauen Gallen, ober bier ri | 
* Die Herzöge Heinrich und Julius haben nun dir e 
überhaupt nicht in Anfprud genommen. Da dieſe 

dem ſonſt auf 


ra ragen Anteile ®behegenben Brauche ge — wi ib a ag * h n, 
| y | unanfechtbare Be; EA | 2 


mächtigte der Sanddroft und —— * — | 
Rammermeilter Undreas Reiche und der gehntner — F 


nahmen, heißt ed: „Weil ſich in allen Berg —— 
Slaufthal aljo hergebrocht, daß der Herricaft 

Erb Kuchſe zugeichrieben werben, folches aber an "iin 0 rt bi iß daher nd 
in Acht genommen worden: AR ift dem Zehntner a — Er jelbige 
4 Erblkuchſe, ſowol uff den alten alß allen * —* exrſchaft zu: 
ſchreiben und deshalb die Eintheilung bey den uf 
135 5 Rudpe 4) richten laßen, auch die allende Außbeut d 


) Urt. Sr. 102 zu Mag, Bei. d. 8. m. 
‚D Bergred — F 
ndiehr. — in — 1b 65 1. 
) 128 Bubußfuge, 3 für Kirche und ur * 


















eutende n Umfange ausgeübt. Aber dieje 1 Beröniüßen Re Kb durchaus 
micht t rasen: denn jene ——— ne vs ee 
| Wo Heinrich und Julius mitbauten, taten fie dies 
micht al8 die Örundberren. 





mtli ind unterharzi Bergwerfe . 
"pie auch die Hohe t über se Bergwerke und — 


d Lautenthal . 
m St unb Bor uilhen den de fürffichen — 
Te Ey Me en erlernen jondern vor das 
„daß folhe Superiorität“ "über die Bergftädte von ben brei 
m alternative ein Jahr ums andere ezerziert werden fol, 





werden 
i (ber Statthalter Barthold en Kobann Brünig, 
nermeifter Andreas Reiche und der Amts- und Bergſekretär Balthajar 
er), ‚ ihr Here fei freilich damit einverftanden, daß „bie criminalia ins- 
* würden, aber das homagium beanſpruche er für fi allein, 
n die —— wären „im A ragen Wolfenbüttel gelegen.” Gleichwohl 
1 ben die Abgeordneten der beiden | anderen Linien die Bergftäbte den Hul- 
id auf alle drei Fürften ſchwören.!) 
* Bez HZehntuer eidlich verpflichtet 


ii und nur verpfändet, ſtehe aljo Celle allein zu, ſobald das 
D art fi Darauf erklärte D. Brünig (Brüning), „er wüßte 


Hinweis auf jenen Proteft lehnte Auguft der Jüngere in einem 
* den Alteren Celle gerichteten Schreiben vom 29. Juli 1636 
rift der Bergfreiheit ab und beſtätigte dieſe ſeinerſeits am 

22€ in einer befonderen Urkunde. °) 
eh ih en es nicht bei bloßen Proteften, jondern juchte die Aus- 
übung der Hoheit aud in die Hand zu befommen. So ordnete er im Jahre 
1637 ohne Benehmung mit den gleichberechtigten Vettern einen Bettag an 
und lieb zwei Edifte, von denen das eine die Gaftereien bei Kindtauſen und 
H das andere das herrenloſe an betraf, durch — * 
den — veröffentlichen. Die Räte der Mitbergherren gaben auf ber 





9 Sammelband in der Uchenbach-Bibl. IVB. 1b 661. 


a ana sin. a 1. Magiftr.-Regiftr. Grund. 
5* 
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gemeinfchaftliden Bergrechnung“ zu Zellerfeld am 5. Dezember 1637 y 
Protokoll, daß fie derartige Eingriffe nicht paffieren laſſen könnten, und ver 
boten dem Nichter dafelbit, von Wolfenbüttel einjeitig erlaffene Bela 
machungen an den Paftor Cuppius weiterzugeben. !) 

Nachdem am 30. März 1642 mit dem Tode des Herzogs Wilhelm de 
Linie Harburg erlofhen war, beiaßen Hannover (Galenberg) die Hälfte, 
Braunschweig °/, und Celle !/,, des Kommunionharzes. Im Hildesheimer 
Rezeß vom 12. Mai 1649?) einigten fih dieſe über alle „Hochichählices 
dissensiones*, namentlich inbetreff ber jehr verwidelten Eigentums-, Nutungs 
und SHobeitverhältnifie der Gochen. Hier ziehe ich nur Artikel 2 und 3 
in Betracht: „Die Hoheit über die Bergwerle und Bergſtädte bleibt 
gemein“ .... Nicht weniger —* der Zellerfeldiſche und Wildemannide 
Forſt „ſowohl wegen der Superiorität oder landesfürſtlichen Hoheit als ber 
hoben und niederen Gerichte gemein jein.“ Gegen dieſen Wortlaut — 
nun aber Hannover und Braunſchweig gemeinſam Celle inbetreff der Landei⸗ 
hoheit beiſeite zu ſchieben: am 16. Dezember 1650 beeilten ſich die cales- 
bergſchen Deputierten Paul Joachim von Bülow und der Oberlämmerer Bloch 
ſowie bie wolfenbüttelihen Kanzler Schwarzkopff und Kämmerer Reiche, wegen 
Errichtung einer Superintendentur in Lellerfeld vor Ankunſt der celleichen 
Deputierten zu einem Beſchluſſe zu kommen, da „man ihnen von dem jure 
territoriali nichts zugeftehen müßte.“ ®) 

Im Jahre 1665 trat daun Gelle fein Bierzehntel an Sannover ab. 


ı) Achenb. Handſchr. Bd. IV. B. 1b 661. 


> Dedgl. und Bellerfelder Kopialbuch 1—28. 
s) Bergrechnungsprotokoll im Bellerf. Kopialbuche 249 fi. 


Drud von Wild. Riemjchneider, Hannover. 





Jorſchungen 
zur 


Geſchichte Diederlarhlens. 
I. Band. 3. Beft. 


Inventare der nichtitaatlihen Archive der 
Provinz Bannover. 1. Kreis Alteld. 


— ö ä·j- 


Inventare 
der nichtitaatlihen Archive 


im Kreile Alteld. 


Bearbeitet 
von 


Dr. ©. Boogeweg 
Archivrat. 


Hannopver und Teipzig. 
Bahnſche Budhhandlung. 
1909. 


Miete or.» "aan 


Bormort 


Die Mbfiht des Hiftoriichen Vereins für Niederjachien, nad dem Vor— 
ve anderer Provinzen die 
Inventariſation der nichtſtaatlichen Archive der Provinz Hannover 
veranlaffen, ift nicht neu, fie gewann aber fejte Geſtalt, als 1906 der 
x Generaldirektor der Preußiihen Staatsardive jeine Unterflüßung zu— 
e. So erfolgte noch 1906 die nventarifierungsarbeit im freie Alfeld, 
: Wahl gerade diejes Kreiſes ald Ausgangspunkt des großen Unternehmens 
? feine zufällige; fie wurde veranlaßt einmal dur die Erwägung, daß 

erfte Heft einen Kreis umfaffen müßte, in dem jede Art der in Frage 
menden Archive vorhanden ift, ſodann de&halb, weil der Kreis Alfeld eine 
Bere Ausbeute erwarten ließ ald mander andere Kreis und es doc 
afchenswert erichien, das erſte Heft gleihiam als ein möglichft inftruftives 
+ umfafjendes Probeheft auszugeſtalten. Im Kreiſe Ulfeld nämlich — dem 
braunichweigiihe Entlave Öjtrum-Bodenburg angegliedert wurde — be— 
ben ſich das reichhaltige Archiv der Stadt Alfeld und die beiden bedeutenden 
nilienarhive der Grafen von Steinberg (Bodenburg) und der von Görtz— 
isberg (Wrisbergholzen) neben denen der Heinen Gemeinden und der Pfarreien, 
' fie jeder Kreis aufmeift. Ein rein äußerlicher Grund veranlafte Die 
bentarifierung des Kreiſes Gronau ald zweiten, nämlich der, dab nach der 
Tzeichnung des Bodenburger Archives dieſes nad) Brüggen im Kreiſe Gronau 
chafft und mit dem dortigen Archive vereinigt wurde. So mußte das 
af, von Eteinbergihe Archiv dem Kreiſe Gronau vorbehalten bleiben, der 
in ald zweiter in Angriff genommen wurde, 

Die Grundfäge, nad) denen bei der Inventariſation verfahren wurde, 
txen auf Grund der Erfahrungen anderer Provinzen bald gefunden. Zunãchſt 
irde die Verzeichnung auf alles Material bis etwa zur Mitte des vorigen 
hthunderts, das vorhanden war, ausgedehnt in der Annahme, daß auch 
einbar Unwichtiges bei Gelegenheit und Zeit zu einer gewiſſen Bedeutung 
angen könnte. Wo Verzeichniſſe von Akten nicht vorhanden und das Archiv 
geordnet war, konnten die Akten nur nad allgemeinen Gefichtöpunften und 
Heren pen verzeichnet und die zeitlichen Grenzen nur allgemein an— 
eben werden. Ein beſonderes Schema für die Verzeichnung wurde nicht 
gelegt. Nur die allgemeine Unterjheidung zwiſchen Handſchriften, Urkunden 
> Ulten jollte innegebalten werden. Für das Verzeichnis der Alten wird 
es Archiv aus feinem Anhalt heraus und nad jeinem Umfang jelbit die 
edmaßigſte Einteilung dem, der damit umzugehen weiß, darbieten, es ſchien 
Halb nicht ratjam, hier genauere Vorjchriften zu machen, um jo weniger, 
d gut angelegte Uktenverzeichniffe doch benußt und deren Einteilung bei- 
Jalten werden mußte. Die Urkunden wurden bis 1500 einſchließlich derart 


denſtedt. 
Gemeindevorſtand. 
Nichts. 


Evang. Pfarre. 


. Adenſtedt betr.: Kirchenbücher, auch für Grafelde 1643— 1733, 1740— 
98. — Verzeichnis der Kommunikanten 1803—74, der Konfirmierten 
1836—65. — Aufgebots- und Trauungsbuch 1853—7, Todes⸗ und 
Begräbnisbuch 1853—7. 

Kirchenrechnungen feit 1714. 

Bereinigung der Pfarreien Adenſtedt und Sellenſtedt 1866 —7. — 
Teilung des Sadwaldes 1866—8. — Baurechnung über Glodenftühle 
und Ausbeſſerung des Kirchturms 1755. — Ausbeſſerung der PBfarr- 
gebäude 1846—7, der Kirche 1868—9, 1883. — Kirchenholz und -land. 
Ablöfungen, Verpachtungen, 19. Jahrh. — Meeierbriefe 1833—43. — 
Beſetzung der ‘Pfarrei feit 1789, der Lehrerſtelle feit 1787. — Protokolle 
der Verhandlungen des Kirchenvorjtandes 1855 —61. 

. Grafelde betr.: Kirchenbuch 1834—5. — Ronfitentenbuh 1803—38, 
1856 ff. — Kirchenrechnungen 1702, 1763 — 96, 1841 —52. — 
Kapellenrehnungen 1801—38. 

3. Sellenftebt betr.: Kirchenbücher feit 1677. — Todes- und Begräbnis- 
buh 1853 ff. — Aufgebots- und Trauungsbuh 1853—75. — Son: 
fitentenbuch 1730—98. 

Kirchenrehnungen 1805, 1810 ff. 

Pfarrwitwentum in Adenftedt und Sellenftedt, Küfter- und Schul 
ſachen, 19. Jahrh. 


feld. 
Königl. Landratsamt. 


Die älteren Ulten find, ſoweit entbehrlich und von Bedeutung, dem 
Onigl. Staatsarchiv überwiejen worden, dort noch: 


1. Rirhennebenbüder: 

Adenſtedt: 1816—74 außer 1818. 25. 34. 35. 

Srafelde: 1816—74 außer 1825. 30. 34. 35. 

Sellenftedt: 1816—32, 1853—74. 
Alfeld ev : Taufen 1815—74, Trauungen 1853—74, Beerdigungen 

1803— 74, 

Alfeld kath.: 1853—74 außer Aufgebotsregifter von 1862. 
Almftedt: 1816—33 außer 1825. 28, 1853—74. 
Breinum: 1853—74. 
Duingen: 1853—74 außer Aufgebots- und Zodesregiiter von 1857. 


1 


Kr. Alfeld. Alfeld. 3 


Stadtarchiv. 


ad Archiv befindet fi im Rathauſe, geordnet und gut aufbewahrt, die 
n den gebräudlidhen Wltengeftellen, die Urkunden einzeln in ſtarken 
mfchlägen verpadt und figniert in einem in die Wand gemauerten 
e mit fchwerer eilerner Tür, der außerdem noch die Handichriften, 
wertvolle filberne Pokale und ältere Siegelftempel verwahrt. 


I. Haudſchriften. 
tatuta, Willkühr undt Rechte der Stadt Alfeld, Fol. Bapier, 
Hzdedel mit braunem Lederüberzug, Fol. 1—148 beichrieben. Aus 
m Ende des 17. Jahrh. 


23 fogen. Weiße Bud, Fol. Bapier. Ende des 17. Jahrh. mit 
nigen jpäteren Nachträgen. Am Scluffe Inder. Enthält Teftamente, 
ındationen, Kaufverträge, Meierbriefe, Pſändungen, Schadloöbriefe, Urteile, 
richreibungen, geichichtliche Notizen (1641—4), Gerechtſame, Grenz⸗ 
den (Prozeſſe, Schnadgänge, eidlihe Ausfagen, Verträge), Huldigung, 
ren, Schul und Religionsſachen, Kaland, Brandihagung (1569). 
ageinanderjegung mit Marienrode wegen des Patronats in Alfeld (1570), 
rzeichnid aller Fälle, fo fi) im freien Burggericht zum Leinethor ... . 
geben (1602—50), ind Geſamt aus der Zeit 1569—1684. Ferner 
> Urkunden in Abichrift: 

(Nr. 42). 1456 April 27 (dinstag na Cantate). Urſprungliche 
ftendiger Anja der Statuten, aus einem alten Stadtbuch ertrahiret. 

Nr. 53 enthält regeftenartige Notizen über den „Ortus der Stadt 
d Burg zu Alfeldt“ von Pipin bis 1569, darin die Negeften: 

Anno Christi 1317 haben die von Alfeldt die Werna (Warne) in 
re Stadt gebradt. 

Anno 1355 Hat die Stadt Alfeld auf Befehl Ottonis Grafen zu 
joldenberg. Bilhofen zu Hildesheim, der Stadt Dafjel leges, statuta 
id privilegia zukommen laſſen!). 

Anno 1373 haben die von Alfeld Herzogen Albrechten von Braun- 
weig Herrn zu Grubenhagen uf drei Jahr lang zum Schutzherrn an- 
nommen und dagegen ©. fürſtl. Gn. 18 Mark lotiges Silbers erlegt. 

Biſchof Gerhard mit Bewilligung des Kapitels verfchreibet Lippoldo 
;nonico Hild. et Henrico ®ebruderen von Steinberg drei Jahr die 
urg zu Alfeld vor 50 lodige Mark Hildesh.“)), item die Leinemohlen 
o Alfeld mit allen Tinſen ao. 1387. Solches befennet Biſchof Johannes 
n Zage Oswaldi (Uuguft 5) ao. 1407. 

Biihof Johann degedinget mit Herrn Henrike van dem Steinberge 
fo, he ſcholl buwen unde rede malen laten den Zorn in der Borgmuren 
Afelde to der Stadt ward, de geheten was das Leindor, ſoll ſolches 
cht anrefen jondern ad vitam de borg darvor beholden unabloßlich; 
ıh finem Dode ſchall idt mit der lofe und bezalung laut darüber 
gebener Briefe gehalten werden. Anno 1406 negeiten Sontag nad 
odehardi (Mai 9). 

Biſchof Johannes, weil er die Leinemohle jelbft wieder verfertiget 
id zu fich genommen, gibt bern Hinrife van dem Steinberge in recom- 





) 1355 war Otto nit med viſgof, ee urt. ſcheint ſonſt nicht bekannt zu ſein. 
) Gedr. Sudendorf, U.-8. X, ©. 257 Anm 
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est autem vector et qui vehit et qui vehitur. Venator quasi 
venabulator a venatione scilicet qua bestias premit. Quatuor 
autem sunt venatorum officia vestigatoris, indigatoris, alatoris, 
pressoris. Explicit liber decimus. Incipiunt capitula libri undecimi. 
De homine et partibus eius. De etatibus hominis. De portentis. 
De transformatis.. Natura dicta ab eo quod nasei aliquid faciat, 
gignendi enim et faciendi potens est. Hanc quidem deum esse 
dixerunt, a quo omnia creata sunt. Schrift des 15. Jahrh., vier 
Fol.⸗Seiten mit je zwei Spalten. 


„Ber Ehr- und Löblihen Schugilden Buch zu Alfeld Ordnunge von 
Anno 1718“ mit Eintragungen bi8 1797. Bapier, 4°, 


„Gildebuch der löblichen Schubgilde angefangen Alfeld den 1. Febr. 1798”, 
fortgeführt bis 1868, Papier, 4°. 

„Berzeihniß der zünftigen Landmeifter [der Schuhgilde] a dato den 
26. April 1785 angefangen“, bis 1866 fortgeführt, Papier, Fol. 


„Unfere der löblichen Beder Gilde Bud, darin die Gildebrüder, auch 
leges und Geſetze enthalten deren zeitigen Boriterers (!) ald Herr Kuleman- 
Ultermann, Herr Friedrich Butefilch, Herr Caſpar Wenge Bildemeifterd. In 
Alfeld anno 1773 d. 1. Februarius." Papier 49. — Zuerſt die Statuten, 
dann die Namen der Brüder, Neueintragungen der Lehrlinge und deren 
„Ausichreibung“ bis zum Jahre 1868 — dann Ernennungen zu Gejellen 
und zu Meiltern 1840—47. Es folgt: „Einnahm von antommenden 
Sildebrüdern 1774—1847. Einnahme Geld von Einfchreibung der 
Lehrlinge“ 1774 ff. Einnahme Geld der losgeſprochenen Lehrlinge 
1773—1839. (Doch zwiihendurd) immer wieder Eintragungen, die in 
andere Abteilungen gehören.) 


16.—19. Jahrh. Papier 4°, Ledereinband. „Sathe, gerechtiheid unbe 
gude olde wonheit der fnidergilde tho alvelle gewilfort tho hollen 
in den namen goddes amen“. Folgen die Statuten, dann die Gilbe- 
artikel von 1807, die Namen der Mitglieder 1593—1807. Um Schluß 
Berzeichnis von Strafen feit 1630, doch auch noch Notizen von 1584, 
1587. 

„Der Schmiede Gilvebuh anno 1643.” ol. Papier. Anfang: 
„Anno 1466 hat ein erbar Rath diefer Stadt Alfeld der Töblichen 
Schmiedegilde mit einer Morgeniprache begnadet.“ Dann wie vor. Nr. 
bi3 1807. 


. „Der ehr⸗ und loblihen Schugilde zu Alfeldt Ordnung, fo in anno 


1618 revidiret, verbeßeret, vermehret und von einem Rath dajelbft als 
Lehnhern confirmiret und beftettiget ift worden.” Erneuerte Artikel von 
1767. Keine Mitgliederliten. 


. Enthält nur die Urk.: Bürgermeiiter und Rat der Stadt Alfeld betätigen 


der Neinewebergilde, die ſchon von 1588 beitanden Hat, die reno- 
vierten Statuten 1780 Januar 7. Papier. Aufgedr. Sgl. 
Abſchriften von Urkunden betr. die Bädergilde, 19. Jahrh. Papier Fol. 


1. Biſchof Gerhard (fol wohl Erich heißen), beftätigt den Bädern das 
Amt 1333 (!) in dem hilgen dage unses heren himmlvard (ſehr 


fehlerhaft). 


6 Kr. Alfeld. Wfed. II, 3. 


2. Biſchof Gerhard enticheidet, daß denjenigen der Gilde, die außerhalb 
der Stadt wohnen, de dar nicht fchatten unde on neine plicht en 
don, den en dorven fe dar nicht af geven wat van der gilde vali(?) 
1386 Mai 9 (des middewekens na der dominiken Miser. dom.). 

3. Bürgermeifter und Nat der Stadt Alfeld bekundet, daß die Bäder- 
gilde von Hermann Mumme und Frau Geſen 21 Alfelder Mari 
erhalten babe, wofür fie täglih ein Licht in der Pfarrkirche von 
zwei Pfennigen beftellen fol. 1484 September 21 (am daghe 
Mathei apost. et evang.). 

4. Die Bädergilden in Braunfchweig, Hildesheim, Hannover, Alfeld und 
Beine einigen fi dahin: welder knecht in obberurten fünf ftellen 
feinen Meifter ohne Urlaub entginge, demjelben joll man nicht ge 
ftatten zu arbeiten oder Meiſter zu werden, folange bis er des 
Meifters, dem er entgahn were, willen! gemacht und dem Amte ober 
Gilde in der Stadt, da er feinem Meiſter entgahn were, fothanes 
verbot hette. Bliebe auch ein Knecht feinem Meifter uthe, wenn er 
baden wolde, und verläumede ihm mit Willen feine Arbeit, der fol 
das vorbothen der Stadt, der er dient, mit fothanen Brüche, als fie 
darauf fegen werten. 1505 Juni 24 (Johann. bapt.). 


II. Urkunden. 

Es find außer den folgenden noch vorhanden 90 aus dem 16., 95 aus 
dem 17. und 38 aus dem 18. und 19. Jahrhundert. Ihr Inhalt iſt jehr 
verfchieden wie der der folgenden vor dem Jahre 1500. 

1339 September 29 (in sente Michelis daghe). [1 
Knappe Diderik Kalebergh macht mit dem Hate der Stadt Alfeld ein: 
Sühne wegen des Todichlages feines Bruderd Hermann Kalebergh zu 
Limbern durch Vermittelung der Ritter Beſeke von Rottinge, Sivert Bol 
und Conrad von Ganderfem. — Die vier Siegel verloren. Gedr. Hooge 
weg, Urk.-Buch des Hoditifts Hildesheim IV, ©. 827. 
1342 September 9 (des neghesten daghes user fruwen daghe lateren). [2 
Knappe Otte von WUmelungefjen ſchwört den Ritter Hildemer von 
dem Steinberge, den Knappen Ludolf von Elvede und Hans Groneberch 
und dem Nate und der Gemeinheit zu Wlfeld Urfehde. — Siegel ver: 
loren. Gedr. a. a. O. V, ©, 42. 
1348 Dezember 13 (in sente Lucien daghe). [3 
Biſchof Heinrich von Hildesheim verjeßt dem Henning, feinem Fiſcher 
in Alfeld, vier Werder bei Alfeld. — Reſt des Kapitelafiegela, das dei 
Biſchofs verloren. — Gedr. a. a. DO. ©. 169. 
1358 $ebruar 14 (des ersten midwekens in der vasten). [4 
Biſchof Heinrih von Hildesheim Täßt alle Hörigen frei, die Bürger 
des „wigbeldis to Alvelde“ find. — Beide Siegel verloren. — ehr. 
a. a. O. ©. 478, 
1371 April 1 (des dinsdaghes na palmen). [5 
Biſchof Gerhard von Hildesheim beftätigt den Bürgern von Alfeld da? 
Privileg Biſchof Heinrichs, dag verloren gegangen, „do Alvelde ghewunnen 
wart,“ unter Wiedergabe der Urf. (vgl. Nr. 4). Dompropft Nicolaus, 
Domdechant Henric, Domicholafter Otto und das Domkapitel genehmigen 
dies. — Beide Siegel verloren. 
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888 November 30 (des ersten mandaghes in deme advente). [6 
Biſchof Gherd von Hildesheim überweift drei Morgen Landes „von 

der meynde, dat de Buchghenwiſch het, beleghen vor unfer ftad to Alvelbe 
uppe deme Oldendorper velde“ zum Wiederaufbau der abgebrannten Kirche 
tn Adendorpe vor Alfeld. Dompropft Eggehard, Domdehant Ludolf, 
Domfholafter Johann und das Domkapitel genehmigen dies. — Beide 
Siegel verloren. — Gedr. Sudendorf, U.-B. X, ©. 256 Anm. 1 nad) Cop. 


584 Juli 31 (des sondages vor sunte Peters dage in der erne). [7 
Hyldemer van dem Sthenberge, Knappe, verſetzt dem Ludolf Drofte 
für 31), Hild. Mark Silber „eynen hof in dem Oldendorpe, de beleghen 
is twiichen dem Holthufer dore unde dem Perkvore, dar uppe fit to buffer 
iyb Alven. myd allerjladhtenut unde upnemynge, de dar afgheyt, beybe tyns, 
man unde honre,“ mit Willen feines Better Hinrik umd mit Vorbehalt 
bes NRüdkaufes auf DOftern. — Zwei Siegel. 
884 Yuguft 8 (in die Cyriacy et sociorum eius). [8 
Lentfryd van dem Markede verkauft eine halbe Markt Zins Hildes- 
Beimer Währung für fünf Mark Silber an der Nedbermolen zu Alfeld 
dem Michel Drofte, zahlbar jährlih auf Michaelis dem Käufer und nad 
defien Tode „den burmefteren to Alfelde unde dem goddeshuſe“ zu einem 
ewigen Lichte, und behält fich den Rüdkauf jährlih auf Oftern vor bei 
Kündigung ein Vierteljahr vorher. Bürgen: Cord Brandes und Hermen 
Brysberh. — Bon den drei Siegeln fehlt das zweite. 


1389 Mai 29 (des sunnavendes na der himmelvard). [9 

Cord Scowerte, Berteldes Sohn, ſchwört, daß er das Stift Hildes- 

beim, den Nat und die Stadt Ulfeld und die Nitter Cord, Aſchwen, 

ningb, die Knappen Aſchwen, Hinrek, Jorden und Hildemer van dem 

berghe und den Ritter Henrik van Bortfelde nimmermehr beichädigen 

werde jein Lebe lang, unter dem Siegel des Jorden van dem Stenberge. 
— Giegel verloren. 


1406 November 24 (in sunte Katherinen avende). [10 
Hermen von Wetenjen, Pfarrer zu Beltborch (Feldbergen), gelobt die 
Beftimmungen einer Urkunde des Rated von Alfeld von demjelben Tage 
beir. ein Haus „beleghen an dem ferchove up dem orde tighen Lippelde 
Hofnetele, dat ichtesmanne was Kordes Bernheide, dem god gnade“, zu 
halten, unter dem Siegel des Herrn Jan van Dldendorpe. — Beſchädigtes 
Siegel. 
L413 März 11 (des donredages na Misericordia domini). [11 
Biſchof Johann von Hildesheim verkauft dem Rate zu Alfeld die Leine- 
mühle dajelbft mit der Walfemolen, Loomolen und Bolemolen für 300 rhein. 
Gulden und belehnt den Bürgermeifter Lentferd van dem Markte und den 
Ratsherrn Hinrik Struvynghe zu Händen des Rates mit der Mühle, be- 
bält fih aber den Zins, den man zu der Burg Ulfeld zu geben pflegt, 
vor, nämlich 2!/, Mark Silber Hild. auf Michaelis, 21/, Mark auf Oftern 
und ein Pfund Pfennige Hild. auf Thomä zu Opfergeld, ebenſo behält 
ſich Hinrik van dem Steinberge 10 Hild. Schilling jährlih an der Leine 
mäble vor, die er vom Biſchof zu Lehn Hat und die der Nat bezahlen 
fol. Dies genehmigen Domdehant Wilhelm und das Domkapitel. — 
Beide Siegel verloren. 
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1413 Öftober 5 (des donerstages nach Remigii). [12 
Biſchof Zohanı von Hildesheim bekundet auf Bitten des Hermann 
Sybern, daß er die Niedere Mühle in der Stadt Alfeld, die H. Sybern 
von ihm zu Lehn hat, der Stadt für 70 Hild. Mark verpfändet bat. — 
Schrift ftellenweije unlejerlih. Siegel des Biſchofs. 
1413 Oftober 16 (in sunte Gallen daghe). [13 
Henning Berchmans, Bankvogt zu Alfeld, bekundet, daß vor ihm 
Herman Sybernd dem Rate zu Alfeld die nedderen molen für 70 Marl 
Hild. Währung aufgelaffen hat. Fürſprech und Dingleute: Tyle Kerftene, 
Hans Tzore, Hand de Meyger, Bartold de Wyſe und Hinrit Brugheman, 


von denen der erfte auch fiegelt. — Beide Siegel verloren. 
1421 Auguſt 21 oder Dezember 11? (des donredages na unser leven vrowen 
da(ge ..... peionis) ij. [14 


Biſchof Johann von Hildesheim leiht von den Brüdern Diderik und 
Hinrit van dem Steygnberge, Söhnen des Hinrik, und zu ihrer treue 
Hand dem Herrn Borhard van dem Steynberge, Diderik Glenden 
Duartor und Herwig van Utze 40 Mark, die fein Vorgänger Biſchof Gerd 
dem Herrn Hinrife van dem Stegnberge zu der Hauptiumme an der Burg 
Ulfeld verfiegelt Hatte, und veripricht die Summe auf Michaelis zu Boder- 
borh oder zu Wlvelde zu bezahlen. Tut er das nicht, wird er ihnen 
die Summe jährlid mir einer Mark von zehn Mark verzinjen. Bürgen: 
Cord Schade und Hinrit van Langelgen, Domherrn, Hinrik van Bogen 
und Hermen Ruſcheplate d. J, Knappen, die fich zu event. Einlager in 
einem Kloſter bez. in einer Herberge zu Hildeaheim verpflichten. — Von 
den fünf Siegeln fehlen das zweite und fünfte. 

1421 Oftober 28 (in sunte Symonis et Jude dage der hilgen apostolen). [15 

Biſchof Johann von Hildesheim genehmigt auf Bitten des Rates von 
Alfeld, daß der Rat zwei Gärten vor dem „Hoecerdore vor Alvelde, de 
to dem hoveleyne gehort hebben, da fe dorch hen unde umegramen mogen 
to beveftende de ſtad Alvelde unde to wederſtadinge des tynſes, den di 
bovelen unde fin befitter darane hadde,* von dem Domherrn Johann 
van Rottorpe gegen einen jährlichen Zins von 16 Peiniſchen Schillingen 
überninmt. — Beide Siegel beichädigt. 

1428 Wuguft 15 (in user leven fruwen daghe krudwigginghe). [16 

Die Brüder Hana und Ludelf de Droften nehmen bei dem Knappen 
Herwighe van Utze, Wilhelms Sohn, 100 Peiniſche Bfund auf, die ſie 
ihm und feiner rau Aldeyd und zu ihrer treuen Hand Claweſe van Alben, 
Hinrit und Hans van dem Steinberghe, Brüdern, auf Michaelis über el 
Jahr wiedergeben wollen. Tun fie das nicht, fo fol ihre „moningt 
unde hoff to Ulvelde, dei Hinr. Kemers hadde weit“, ihnen verfallen je, 
außer „dey woninghe, dey hern Bertolde Tzellenftede fteyb (vor) ſeſtein 
rinſche Gulden, dar Bertold Drofte unde fin husfruwe ein lyffgedinghe 
anne bebben unde beholden ſchullen“. — Beide Siegel verloren. 

1433 uni 8 (des mandages negst na trinitatis). [1? 

Auf dem Markt zu Alfeld. Bor Ludolve ARufcheplaten und Heninghus 
Tacken, Bogt und Schreiber des Biſchofs von Hildesheim, erſchienen 








ı) Loch im Pergam. Es fragt fi), ob assumpcionis oder concepcionis zu er⸗ 
gänzen ift. 
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Hinrik Stappen3, Briefter in Einbed, al3 Vormund feined Schwefterjohnes 
Hermen Mulers ut de overen molen to Alvelde und Hand Diuller, „de 
de jamtlifen erwen fint to der gen. molen“, und erjuchten fie, den Bilchof 
ju bitten, „Dat fine gnaden welden vorjegeln unde befennen dem trade 
van Ulvelde an orer vorben. molen unde oren tobehoringen feventich lodige 
marf ſulvers Hild. witte unde wichte, de fe on darup gedan hedden unde 
>E wes je daranne vorbumeden na redelfer mwerderinge vromer lude“. 
Zeugen Hinrik Strubingh Bürgermeifter, Bertolt Smed und Hinrik Vinke, 
)e3 gen. Hermann und Hans Schweftermänner. — Gleichzeitige Abichrift 
ıuf Papier. 


3 Juni 13 (des sonnavendes negst na des hilghen lichamen daghe). [18 

Biſchof Magnus von Hildesheim verpfändet dem Rate der Stadt Alfeld 
die Obere Mühle für 70 Hild. Mark Silber mit der Beitimmung, daß 
Dermen und Hans geheten de Mullers, die die Mühle vom Biſchof zu 
Zehen haben, fie nach ſechs Jahren löfen können „utgefecht den erwentins, 
de Daruppe jteyt, und de ummeganden flete fchal de rad don alle de 
wilen dat on de mole mit oren tobehoringen nicht wedder affghelofet i8”. 
xöje auf Oftern mit vierteljährliher Kündigung. — Siegel des Biſchofs. 


7 Januar 5 (in der hilligen drygen koninghe avende to twolfften). [19 
Der Rat der Stadt Alfeld verkauft drei Verding jährliche Rente für 
If Alfelder Mark, zahlbar auf Johannistag (Juni 24) den Olderluden 
und Vorſtendern der Nicolaitirche mit Vorbehalt des Rückkaufes auf Weih- 
nachten bei vierteljährliher Kündigung. — Beichädigtes Stadtfiegel. 


9 Sanuar 7 (des midwekens negest na epyphanie domini). [20 

Biſchof Magnus von Hildesheim beftätigt der Stadt Alfeld „eyne 
(offlite wonheit unde recht, alfo man orer borger jenich binnen unjer unde 
orer ftad fitten unde wonen jar unde dach ane jenigerleige aniprafe vor 
[atenegendomesg, wamtordicheyt ſunehelich geboren] edder behoringe unſer 
edder jemandes anders, dat ſe denne edder ore borgere, de ſodane tyd 
jar unde dach binnen Allebelde ſunder anſprake gewonet hadden, nement 
anſpreken unde van ſulken vorgerorden ſaken wegen bereden unde forderen 
moghe“. Doch ſollen ſie fortan keinen mehr als Bürger aufnehmen, „ſe 
en laten ſek erſten des vorſekeren, dat he nemandes late noch eyghen ſy“. 
— Siegel verloren. 


2 April 22 (des sondages Jubilate na paschen). [21 

Der Rat der Stadt Alfeld verkauft 2 Gulden jährliche Rente für 
30 Gulden dem Ludolf van Lengede, jeder Gulden zu 23 Schilling ge- 
rechnet, zahlbar auf den erften Sonntag in den Faften. Nach dem Tode 
Ludolf3 fallen die 30 Gulden „den fefenluden by Warken vor ufer ftad 
balf unde den vrumesnamen in deme Hilgen Geyſte in ufer ftad half to 
hulpe to orer vajtelipife“ zu. Rückkauf auf Oftern bei Kündigung auf 
Weihnachten vorbehalten. So lange jene die Rente beziehen, „ſchal me 
one beveylen, dat je de vaſten over alle dage fchult ſpreken vyff Pater 
nofter unde viff Ave Maria orer jowelk, de dat van franfe dage vor- 
moget in dat Iydent goddes unde den almechtigen god vlitlifen bidden 
por de zele Ludolves van Lengede unde Bethen finer Husfruwen“. — 
Beſchädigtes Stadtjiegel. 
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1443 Dezember 19 (des donnerdages vor sunte Thomas dage vor 

wynachten). [22 

Henning de Rike d. Ü. gelobt der Stadt Alfeld Schabloshaltung, falls 

fein Sohn Henning fih an des Stiftes Hildesheim Land und Leuten ver- 

greift und er felbft deswegen vertrieben wird oder fonft etwas erleidet. 

Unter dem Siegel des Hermann Ribbrechtes, Vogts zu Alfeld. — Bapier. 
Siegel verloren. 


1444 Auguſt 9 (in sunte Laurencii avende des hilgen martelers). [23 
Biſchof Magnus von Hildesheim gelobt „den vificheren unde borgeren 
to Alvelde gheheten van der Lamme vere werdere, de de Buye beten, in 
unſem watere to Alvelde, de to unfer viffcherie horen darſulves“ und bie 
fein Vorgänger, Bifchof Heinrich, ihnen verpfändet hat, fie bei den Werder 
und der Fiſcherei zu belafien, folange er Biichof iſt. „Welden fe of iy 
der vifjcherie nicht bliven effte van olders wegene der nicht gonden konden 
eder wu dat to queme, fo fchullet je unde moget doch allitewol de vere 
buye jo beholden“, bis ihnen die Pfandfumme zurüderftattet it. — Siegel 
des Biſchofs. 


1445 Juni 17 (des donnersdages neist na sunte Viti dage). [24 
Biſchof Magnus von Hildesheim geftattet dem Hat von Alfeld wegen 
der großen Unmadt und Armut ein Weggeld, „dat men darjulves bynnen 
der vorben. unſer ſtad Wlvelde plecht to gevende van den taumen 
(®erätichaften), de dar dorgan unde infomen, dat je alle tyd upnema 
unde vorderen mogen alje nemlifen van dem beimededen wagene ver nk 
Hild. penninge, van deme unbejmededen wagene unde der befmededa 
faren van itlikem dre nye penninge Hild. unde van der unbeſmededer 
faren twe Qubifche penninge, darmede to beterende ore brucge unde fteyr 
wege.“ Dies genehmigen Dompropft Eggerd, Domdehant Zohan, Dom 
Icolafter Syverd und das Domtapitel. — Beide Siegel verloren. 


1448 September 1 (ipso die beati Sixti et sociorum eius). [3 

Steuerwald. Biſchof Magnus von Hildesheim gewährt allen Reuigen, 

die den frommen Werten der fraternitas beate Marie in Alfeld bei 
wohnen, einen Ablaß von AO Tagen. — Siegel des Biſchofs. 


1450 Januar 9 (am frigtage negest na epyphanie Jdomini). [26 
Biihof Magnus von Hildesheim geftattet auf die Klage des Rates 
von Alfeld, „wo dat ore ftad vor dem Leyndore van dem teigelbont 
und darumme noten by ber Bord; ghaer ſwack und frand fy, fo dat fe fid 
vruchten, dat fe van der halve to in vorberfflifen ſchaden komen mochten, 
dat denne mede vor und unde unfe ftichte nicht en were, des fe doch nicht 
bewaren fonen ale de wyle de wech uth orer ftab nicht werde wedder 
gelecht, dar be van oldinges hen geghaen hebbe“, das Leintor zuzumauern 
und den Weg wieder durch den neuen Zurm zu legen, wo er früher wat, 
und eine Mauer zwifchen dem Weg und der Burg zu errichten, „barmedt 
de wech van der Bord ſy geſcheden.“ Auch mögen fie den Graben, ber 
von dem neuen Turm in die Leine gebt, aufräumen „unde einen guden 
thuen up dem upworpe tmwifchen der Bor und dem graven flaen laten’ 
und fi) mit „bollwerfen, berchfreden, porthuferen und anders beveften. 
Died genehmigen Domdehant Johann, Domſcholaſter Syverd und das 
Domkapitel — Beide Siegel verloren. 
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456 April 9 (des frigdages na der dominiken Quasi modo geniti). [27 
Diderit Schulenberh und Curt Nolten, Dlderlude und Vorfteher der 
Bruderſchaft Unſer lieben Frau zu Alfeld, befunden, von einer frommen 
Frau 31/, Afelder Mark empfangen zu haben zu einer Memorie „aller 
elende biftere bevroven zelen unde der, dede vorftorven fint ut der broder: 
ſchup“, mit vier Prieftern, „einem itlifen ſes pennyge unde eyne proven 
van eynem fchillinge.* Siegler Bernd van Emmerke, Kirchherr zu 
Alfeld. — Siegel. 
456 April 9 (des fridages vor der dominiken Misericordia domini). [28 
Conradus Ribbrecht gelobt dem Bürgermeifter und Nat der Stadt 
Alfeld, „alle anfage unde fcaden to benomende, de on tofomen mochte 
van deswegen, dat je umbe goddes willen unde van myner anbringinge 
wegen gelegen hebbet up eyn recht den altar funte Juryen in orer ferfen, 
unde den bet vorwaren laten wille unde fchulle na inholde der fundacien, 
den de twey perjonen don, de darumbe pladderen.“ Hierfür fegt er feine 
Habe in der Stadt zum Pfande. Kann er den Altar mit Hecht nicht 
behalten, „jo alje ber Kannengeter unde ber Urnt Immeſſen darumbe 
pleten”, jo will er ihn wieder auflafien. Er fiegelt mit dem Siegel feines 
verftorbenen Vaters Hermen Ribbrecht. — Eiegel verloren. 


456 Juni 4 (des fridages na sunte Erasmus dage). [29 
Beftätigter Bernd von Hildesheim vergönnt der Stadt Alfeld, damit fie 
fi) aus ihrem Verderb, Not und Schaden erhole, „ftedegelt to nemende 
in den ver jarmarfeden teyn jar umme na dato duſſes breves, jodat je 
van alle manne jo mannige nige achte pennige nemen mogen von der 
elen lank, alje eyn islik ftede brufen wil, unde de, de nene gilde bebben, 
ſchullen dat twevold geven van der elen lank, unde to allen tiden dat 
jar over van deme par rade achte nige penninge, van dem fteynmwichte 
garns unde fteynwichte wulle van eyneme jumelfeme achte nige penninghe 
unde van anderen veylen waren na redelicheyt.“ Die einfommenden Gelder 
jollen nur zum Nuten der Stadt verwendet werden. „Ok ſchall wider 
eyn islit jarmerket ſchal (!) ftan twey vulle dage alle manne fry to 
topende und to vorfopende de twey dage.“ Dies genehmigen Eggert vame 
Hanenzee, Dompropft, Sivert, Domſcholaſter und das Domkapitel, — 
Siegel des Biſchofs, das des Kapitels verloren. 
1460. | [30 
Steuerwald. Biſchof Ernft von Hildesheim. fündigt dem Hand, Bernd 
und Tile van der Lamme die Löſe der Güter, die fie für 61/, Hild. 
Mark in Pfand Haben, und erjucdht, die Güter und betreffenden Schriften 
dem Ludolf Rufchplaten zu übergeben. — Bapier. Brief. Verſchluß—⸗ 
fiegel verloren. 
460 Dftober 30 (am donerstage na Simonis et Jude apostolorum). [31 
Cord Woul, Vogt der Grafen Julius und Ludelf von Wunftorf „alfe 
de Wynſenborch inne hebbet unde dat gerichte tofteit bynnen Wlvelde”, 
betundet, daß der Rat von Alfeld „mit twen mannen des rades bifittern 
des gerichte na gebore“ mit Henrit Ravens, Fürſprech, Hans Alven und 
Bertram Kramer, Dingmannen, werben ließ „umme fodane vefte des Hus- 
fredes, dar me Henrife Arndes uth gelathen hedde, to openbarende, mes 
rad unde rychte von der wegen befennid) weren“. Der Vogt befennt: 
„98 witlit, dat Henrit Urndes uth der vefte jet werven leth, ſo ſek fine 
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frunt vor my von finer wegen gedingftediget hadden, myt tolatinge des 
ergejer. rades to Alvelde umme bede wylllen unſes gnedigen heren to 
Hildenfem, up al ſuſlike vorwort Henrik Arndes holden wolde de? rades 
bot unde orer ftad wonheit unde wylkor; unde ys rad unde rychte vurder 
befant, dat de ben Henrid jet myt rechte uppe de tid nycht uth der vefte 
getogen hefft“. — Drei beihädigte Siegel, das vierte verloren. 


1461 2, [32 


Biſchof Ernſt von Hildesheim verkauft auf die Klage des Rates der 
Stadt Alfeld, „wu dat ore ſtad buten deme Leyndore up venehalve deme 
ſekenhus na der Lymmerborch ſwak unde frang ſy van vorde [Flut] wegen 
gande over de Leyne, fo dat fe jet vrochten, dat fe derhalven unde vorder 
unje ftichte in vorderfflifen ſchaden fomen modten“, dem Nat alles But, 
„alfe de Lammen ore borgers to Alvelde unde vor den Lammen de von 
Lathuſen von unfen vorvaren unde capittele tovorne in vorpendinge gehat 
badden, by namen de Crucewyſch mit dren andern bleden unde oren 
tobehoringen, jo de belegen find vor Alvelde buten deme Leyndore ımder 
der Lymmerborch by der Leyne unde des rades to Alvelde marfchen“, für 
90 rhein. Gulden und nodh 61/, Hild. Mark, die fie den Lammen zur 
Ablöſung der Güter gegeben haben. Die Güter möge der Rat begraben, 
bedämmen und bepfahlen nadı Bedürfnis. Rückkauf zu Oftern bei Kündigung 
zu Weihnachten vorbehalten. Dompropſt Eggehard, Domdechant Johann, 
Domſcholaſter Syvert und das Kapitel beftätigen dies. — Beſchädigtes 
Siegel des Biſchofs. da3 des Kapitels verloren. 


1462 uni 7 (feria secunda in festo pentecosten). [33 


1463 September 26 (am mandaghe vor Michahelis archangeli). [34 


Henrid Raven, Bürger zu Alfeld, verkauft feinen „ganten hoff genamt 
Hotter Mole, gelegen vor Ulfeld vor dem Hotterdore aldernegeft der 
Werne”, Herrn Dyderide Kothmanne, Kirchherrn zu Forſte (Föhrſte), oder 
dem Inhaber diejer Urf. für 22 rhein. Gulden, und behält fich den Nik: 
fauf zu jeder Zeit bei vierteljährlicher Kündigung vor. Zeuge iſt fm 
Bruder Bertold Raven. — Beihädigtes Siegel. 


Cord Wul, geichworener Vogt zu Alfeld des Biſchofs Ernft von Hilde: 
heim, „ale fine gnaden to duffer tyd fulveft Wyntzenborch inne hebbet 
unde dan derwegen dat gerichte bynnen Alvelde toſteyt“, befundet, on 
feiner Stelle Hinrif van Empne zum Richter gefeßt zu haben. Tarauf 
befundet diefer, daß Cord Strud und feine Frau Jutte, einft Witwe de 
Hermen Horn, und Juttas Kinder erfter Ehe, Mettefe und Gefe, mit ihren 
Bormündern Tylefe Scrader und Cord Wul Verzicht getan haben auf allen 
Unwillen, Scheel und Zwietracht dem Rate gegenüber wegen Angrift 
(anneverdynge) und Todes des Hermann Born, und daß dielelben Kir 
mand Vollmacht oder Befehl in der Sache des H. Horn erteilt haben. 
befonders auch nicht dem Henrif van Horne, Bürger zu Emmerfe (Eimek) 
Darauf habe der ftellvertretende Vogt „one dar eynen vrede over gewradt". 
Hinrik von Oftrem Fürſprech, Rad (!) Droften und Borchard Bedere Ting 
leute. — Fünf Siegel. 


1464 Mai 16 (am middeweken vor dem hilgen dage to pinzthen). [# 
Cord Woul, „gheſworen bandfoget to Alvelde der gheftrengen knapen 


1) Die Tagedangabe ift bi auf apli abgeblättert. 
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Henninge® unde Berndes ghebrodere van Reden unde Tilen Berners 
myner leven jungheren, alje de to dufjer tiid Wynttzenborch inne hebbet 
unde one dat gerichte von ors gelde3 wegen van deme ftichte to Hildenjem 
bynnen Alvelde tofteit“, befundet, daß vor ihm mit zwei Ratöherren als 
Beifigern des Gerichtes, nämlih Hans Alven und Tilele Ecraders, dem 
Fürfprech Hermen Wever und den Tingleuten Hinrif van Empne und Hinrif 
Arndes der Rat von Alfeld Hermen Peters anflagte, „wu dat he de ftad 
to Wlvelde unde de ghemeynen nuth darjulveit hebbe voruntrumet, fo be 
do eyn geſworen ledemate [Mitglied] des rades to Alvelde in den tyden 
were“, indem er fih und feinen Erben von dem Knappen Heinrich von 
Steinberg d. A., wohnhaft auf der Marienburg, auf die Mühle und den 
Rat alle Jahre 3 Hild. Pfund verfiegeln und verbriefen ließ und Diele 
auch eine Zeitlang zu Unrecht aufgenommen habe, während feine Eltern 
und er bisher nicht mehr als 2 Pfund gehabt habe. Darauf lautete das 
Urteil dahin, daß man Herman Peterd vor Gericht lade. Das geichah, 
und ed wurde „over one gheiwunnen in overtal eyner veſte na richtes wyſe 
unde rechte darumme gebradjt unde vortmer geworven, wer [ob] ef ergen. 
voged des mit duſſeme gerichte icht furder volge don ſcholde van gerichten 
to richten, dar des deme rade to Wivelde to donde wurde edder were 
wenten vor de trejefameren, darup von den dingplichtigen to rechte ge- 
funden unde gedelet wart: ya”. — Bier Siegel. 


1465 Mai 13 (am mandage negest nach dem sondage Cantate). [36 
Hildesheim, im moyshuſe Biihof Ernit von Hildesheim bekundet, 
dag Herman Peters, jett wohnhaft in Gronau, als Kläger und der Nat 
von Alfeld als Antworter vor ibm, den Domkapitel und dem Rate von 
Hildesheim erichienen find und H. Peters in Gegenwart feines Lehnsherrn, 
Hinrifes vam Steynberghe d. Ü., den Rat von Alfeld um drei Hild. Pfund 
beichuldigt habe, die er und feine Eltern in der Oberen und der Niederen 
Mühle zu Alfeld zu Zehn haben laut einer (verlefenen) Urkunde Heinrichs 
von Steinberg vom Jahre 1360 und von denen ihm der Rat das dritte 
Pfund verweigere. Der Rat brachte darauf zwei Urfunden aus dem Sabre 
1407 vor, nad) denen 1. Hermanns Boreltern den Kalandsherrn zu Alfeld 
10 Hild. Schillinge für 4 Alfelder Mark von den zwei Pfund, die fie von 
den von Steinberg in den gen. Mühlen zu Lehn haben, wiederkäuflich ver- 
fauft, 2. die von Steinberg diefen Verkauf gebilligt hätten, ferner die 
Stadtregifter, in denen Hermanı, der lange Zeit Stadtichreiber gemejen 
war, felbft die zwei Pfund gebucht Hätte. Darauf bat der Bilchof ent- 
fchieden, daß der Rat verpflichtet fei, dem Hermann zwei Pfund zu zahlen. 
Könne H. von Steinberg den Beweis dafür liefern, daß H. Peters auch 
da3 dritte Pfund von ihm zu Lehn Habe, jo möge er ihn nad) ſechs Wochen 
und drei Tagen, d. 5. „Donerftag negejt nach ſunte Johannes dage“ 
(Juni 27) erbringen. — Siegel verloren. 


1465 Juni 28 (am frigdage negest nach sunte Johannes dage baptysten). [37 
Biſchof Ernft von Hildesheim enticheidet einen Streit zwilchen Hermen 

Peters aus Gronau ald Kläger und dem Mat der Stadt Alfeld wegen 

3 Hild. Pfund jährlichen Zinſes, die H. Peterd in der Niederen und 
Oberen Mühle zu Alfeld zu befigen und von den von Steinberg zu Lehn 

zu haben vermeinte, nachdem am 13. Mai (de mandages negeft nad) 
dem fondage Eantate) zur Herbeilchaffung des Beweißmaterialed ein Termin 
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auf den 27. Juni (donerftag negeft nach ſunte Johannesdage bapt.) an 
geſetzt und auf diefem der Kläger nicht erichienen war, dahin, daß bie 
Stadt den Zins nicht zu entrichten und der Kläger Stillichweigen zu 
beobachten Habe. — Siegel des Biſchofs. 


1466 Mai 8 (des donersdages vor Vocem iocunditatis). [38 


Bruder Henning, Ubt, und der Konvent des Kloſters Marienrode be- 
funden, daß Betelen, Witwe des Tile Bitterjonen, in Alfeld wohnhaft, 
80 rhein. Gulden zu einer ewigen Singmefje auf Donnerftag in der Pfarr- 
firche zu Alfeld zu Ehren des h. Leichnam bergegeben bat. Diefe Summe 
ift zur Beit belegt beim Sülteflofter vor Hildesheim mit einer jährlichen 
Rente von 4 Gulden, von denen Betelen dem Pfarrer, der die Meſſe fingt 
und das 5. Saframent auf den Ultar bringt, alle Oftern eine Alfelder 
Markt, dem Schulmeijter, der mit den Schüler dem Pfarrer im Singen 
unterftügt und nad der Meſſe den Lobgefang Recordare virgo mater 
mit der Kollefte Famulorum tuorum fingt, alle Oftern einen Berding, 
dem Opfermann für Läuten der großen Ölode !/, Verding entrichten fol. 
Fällt auf den Donnerftag ein hohes Feſt, To ſoll man gleichwohl das h. 
Saframent zur Hochmefje auf den Altar bringen und eine Kollekte davon 
halten und nach der Meſſe Recordare mit der Kollekte fingen. Nach dem 
Tode der Betelen übernehmen die Olderlude der Kirche die Verteilung, 
bezahlen aber außerdem an Yohann Ryhken jährlich 1?/, Gulden, die 
nah deſſen Tode die Olderlude ebenfall zum Beten der Kirche ver- 
wenden follen, und verpflichten fich zur Feier der Memorie der Stifter | 
auf deren Todestag mit Vigilien und Mefjen mit ſechs Prieſtern, von 
denen jeder 6 Lüb. Pfennig erhält, „unde laten dregen to dem bilgen 
altar vor eynen jdhilling brot unde beer na wontliker wyſe unde wondent”. 
Wird die Nente vermehrt und verbefiert, fo jollen die Olderlude die Hälfte 
davon behalten zur Beſſerung des Gotteshaufed und die andere Hälfte dem 
Kirchherrn geben. — Siegel des Abtes und Konventes und Bruchſtück dei 
Stadtfiegeld von Alfeld. 


1467 Januar 9 (des fridaghes post festum epiphanie). [39 


Der Rat von Alfeld verkauft eine jährliche Rente von 27,, rhein 
Gulden für 50 rhein. Gulden der „foplude gilde“ der Stadt, rüdtäuflih 
jährlih auf Martini mit vierteljährliher Kündigung. — Siegel verloren. 


1468 April 22 (des fridaghes in dem hillighen passchen). [4 


Der Rat von Alfeld bekundet, daß die Olderlude der Nicolaitirde bi 
Beteken, Witwe des Tile Bitterfon, 8O rhein. Gulden aufgenommen haben, 
die vorher das Sültekloſter vor Hildesheim beſeſſen hat laut einer Urkunde, 
die das Klofter Darienrode und die Stadt Alfeld befiegelt haben, zu eine 
Meſſe des 5. Leichnam: am PDonnerftag und einer Memorie für alt 
Seelen. Bon der Summe werden die DOlderlude jährlich auf Ofen 
4 rhein. Gulden Zins geben zur Feier des Gottesdienftes des h. Leichnams. 
MWird die Meffe nicht gehalten wie beftimmt ift, fo follen die Oderlude 
von den Renten eine Gedächtnisfeier für die Bitterfonfche und deren Ber 
wandtichaft Halten laſſen. — Beſchädigtes Stadtfiegel. 


1469 Juni 21 (des midwekens vor Johannis baptiste). [41 


Cort Woyl, geſchworener Bankvogt der Jungherrn Henning und Bernd 
von Reden, Brüder, und Tylen Bernerd, belundet, daß vor ihm m 
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Gerichte Cort Leve eine Armbruft, die dem PLudele Willen von Hans 
Volsken für ein Pfund „van twen ledighen kopen Kufen] weghen“ ver- 
pfändet war, an filh genommen uud dem Ludeke Willen das Pfund bezahlt 
Hat. Godſchalk Lovenſen Fürſprech, Hans Wyneken und Hinrik Mawert 
Dingleute. — Bier Siegel. 
469 uni 29 (am dage der hilgen apostel Petri unde Pauli). [42 
Biſchof Ernſt von Hildesheim belehnt Ludelve van Wettenjen, Bürger- 
meifter, und Hinrit Struvinge, Ratsherrn zu Wlfeld, namens der Stadt 
mit der „Leynmolen darjulves to Alvelde myt der walfemolen unde myt 
der bofemolen“ mit NRechtigkeit und Zubehör, außer einem Zins von 
21/, Hildesh. Markt auf Michaelis, 21/, Hildesh. Mark auf Oftern und 
1 Hildesh. Pfund auf Thomasdtag (Dezember 21), „alſe men ung, unfen 
vorvaren unde of nalomen darvan uppe unſe borch darjulves to Alvelde 
to gevende plecht*, jowie außer dem Zins von 10 Hildesh. Schilling, 
den die von Steinberg erhalten und der Rat bezahlen fol. — Siegel 
des Biſchofs. 


471 Juli 7 (des sondaghes vor sunte Margareten daghe). [43 

Cord Woyl, geichiworener Bankvogt zu Ulfeld der Junkherrn Henning 

und Bernd van Reden, Brüder, befundet, daB Reyneke Teghetmeygere 

verfeftet worden ift „umme ſynes unborjames willen, dat be der ftad 

Alvelde eydebod ghebrofen, des nicht gheholden unde gheachtet hefft.“ 

Hans Bodeler der Schuhmacher Fürſprech, Hans Holdingh und Roleff 
Wullenwever Dingleute. — Bier Siegel. 


475 Wuguft 3 (des donredaghes na Petri ad vincula ghenometh). [44 
Hans vam Steynberghe Knappe, Cohn des Heinrich jel., und Bordart 
und Cort, Knappen, Söhne des fel. Borchart, verkaufen ihren Hof mit 
Zubehör „bynnen Alvelde twiichen der Warne unde der Auguftiner termenye 
nu thor tyt beleghen“, der Etadt Ulfeld für 56 rhein. Gulden. — 
Drei Siegel. 
476 Mär; 9 (am sonavende vor dominica Reminiscere). [45 
Senior und Domkapitel zu Hildesheim quittieren dem Nat der Stadt 
Alfeld über 60 rhein. Gulden Kapital und 3 rhein. &. Zins, die er dem 
Domherrn Dr. Durkop, Vorfteher der Chorjchüler, zurüdbezahlt Hat, erflären 
die Berlaufsurfunde diefer Rente für machtlo3 und verfprechen deren Aus⸗ 
fieferung, fobald fie aufgefunden wird. — Siegel verloren. 


476 März; 9 (am sonavende vor dominica Reminiscere). [46 
Bteichlautende Quittung über 20 Peiniſche Pfund Kapital und ein 
Bein. Pfund Zinſen. — Brudftüd des Domkapitelsſiegel. 


476 April 26 (am fridage na Quasi modo geniti). [47 
Der Rat von Alfeld bekundet, daß Hermen Benefen eine halbe Alfelder 
Markt jährlihe Rente an feinem Haufe „upp der perditraten twiſchen 
Hinrife Wiſen dem elderen unde Tilen Rollinghujen Hufen” für 16 rhein. 
Gulden, zahlbar auf Oftern „den olderluden unde vorftenderen der armen 
Iude in dem felenhufe vor unjer ftadt belegen“ verfauft Hat. „Unde is 
Dat erfte gelt, dat uppe dem Hufe ſteit.“ Rückkauf jährlich auf Michaelis 
bei vierteljährlicher Kündigung vorbehalten. Bürgen Hinrek Wifen und 
Henning Benelen. — Beſchädigtes Stadtfiegel. 
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1477 Juli 21 (des mandaghes vor sunte Marien Magdalenen daghe). /48 
Roleff Wullenwever, Bogt zu Alfeld des Junkherrn Hinrid van Belthem, 
Sohnes des (f) Lodewich, „alſo he tho duſſer tiid Wyntzenborch inne hebbet 
van dem ftichte to Hildenjem“, befundet, daß vor ihm, den Ratsherrn 
Hermen Riken und Hinrik Studen ald Beifigern, Hinrek Smedes al? 
Fürfpreh und Hinrit Wyfen und Henning Greven als deſſen Achteluden 
der Rat von Alfeld Ilſe Greve wegen „toverighe [Zauberei] unde vor- 
gufftniffe, dar je de lude unde die qued [Vieh] ore gud meyde hadde 
ghekrenket, deweſt unde finlos ghemaket ore& levendes unde of itlife benomen 
ores naturliken levendes“, angeklagt hat. „So hebbet de ſcharpe richter 
defjer vorben. fen vor recht ghewunden, be wolde fe breghen up der 
bort Ri to affen vor ore ovele dat, dat fe der neymede mer en dede.“ 
Für 9. Greve fiegelt Borchart Beder?, für den Dingmann Hans Meyger 
up dem Klynſebarghe fiegelt Hinrik Rolandes. — Fünf Siegel. 


1478 Januar 9 (des fridaghes na der hileghen konnigh daghe). [49 
Der Rat von Ulfeld bekundet, daß Hinrit Wien der Jüngere eine 
bafbe Alfelder Markt Zins, „von finem Hufe, hove unde gange woninge 
belegen uppe der perdjtraten an dem orde aldernegeft Bertolt Meygers 
bufe* für 7 Mark den Olderluden der Nicolaifiche mit Vorbehalt des 
Rückkaufes zu Weihnachten jedes Jahres bei vierteljährlicher Kündigung ver: 
fauft hat. Bürgen Hinrid Wifen der Ältere, Hinrid Kuleman, Hinrid 
Hoppmann upper perditraten. — Das Siegel verloren. 


1478 Mai 7 (des donnerdages vor pinxsten). [50 
Roleff Wullenvewer, Vogt zu Alfeld des Yinrid van Velthem, dei 
fel. Zodewih Sohn, „de nu to tyd Wynfenborc inne hebbet van dem 
ftichte to Hildenfem”, befundet, daß vor ihm, den Beifigern Henningh 
Syverdes und Hermen Smedes, Ratsherrn und Gildemeiſter, dem Fürſprech 
Hinrick Smedes und den Adhteluden Hans van Peyne dem Älteren und 
Reneke Ryken im Gerichte „vor dem funnen torne“ die „reyde unde 
gyldemeſters der ftat” ausgejagt hätten, daß fie Hinrit Raven „umme fake, 
des den van Wlvelde tho donde was unde were, hadden . . feyt in buflem 
vorben. torne, dar he inne gynch ledich unde los, unde hadden ome dar 
ſchycket koft unde drand nad ſynem behove, dat er ome noch overblef. So 
Hadde he ſek julven afghedan van dem Iyve unde ghedodiget mut fynem 
Inorremen umme fynen hals gewracht myt eynem kroſcherven (?) jet jo 
jamerlifen ghedodiget, aljo me dar openbar ſach. So leten fe my bydden 
unde fragen, . .. . wor me nu to tyd duffen vorben. Hinride Raven 
mochte vorholden unde one ute deme ftegnen thornen to langende unde 
vor eyn gherichte to bringende, dat je ome rechte deden unde ome rede 
iheghe . .. 33 ome ghewunden vor rechte, me fchulle duſſen vorben. 
9. Raven langhen ute deme tornen unde brynghen one up den marfet I 
Alvelde vor dat ghemeyne wolf in eyn gheheget richte dare one antoclagende 
unde Holden vor eynen vortiweyveler“. Hans van Bantlem der Jünger 
Dingmann. — Fünf Siegel. 
1479 Januar 8 (des frygdages na twolften). [51 
Biſchof Henning von Hildesheim entfcheidet einen Streit der Bürger 
von Alfeld mit Diderit und Hinrid vamme Steynberge, indem erftere fih 
beflagten, daß der Bürger Harmen Brandes von den von Steinberg tr 
ſchlagen, und Ießtere, daß fie durch die Bürger an ihrem @ehölz, dem 


Sleberge, geſchädigt worden ing dahin, daß beide Parteien auf Schaden- 
erjaß verzichten. — Siegel des Biſchofs. 
1479 April 23 (am daghe ra martiris necnon militis Cristi). [52 
ogt zu Alfeld „des gheftrengen Hinrikes van 
Belthem zeliger es zone, de nu ter tyd Wingenborh van dem 
5 to Hildenjem inne heft“, bekundet, daß Geſe, Wittive des Hinrif 
efen, all ihr Gut „utbbeicheden jeven mark geldes Alfeldeſcher weringe, 
fe beft by dem erfamen rade to Alvelde, umde batjenne, dat je vor- 
bumet beft an junte Nicolaus Hufe*, ihrem Bruder Hans Meyger und 
defien Kindern Bernde, Katherinen, Drubdeten, Geſen und Godeiten über- 
tragen bat: doch ſoll Katharina zuvor davon nehmen „eyn bedde und 
eynen Fijten*. Fürſprech Berteld Scherer, Dingleute Hans Wynten und 
Bordart Beder. — Ein Siegel und drei Einfchnitte. 
1479 Dftober 25 (am daghe Crispini unde Crispiniani martirum). [53 
Hinrid vam Steinberghe, Anappe, übergibt einen „gharden gelegen 
vor der ſtadt Alvelde vor dem perddore boven dem weghe alder negeft 
dem ſtadtgraven“ dem Rate der Stadt fr 26 Alfelder Schilling jährliche 
Rente, wie den Garten vorher Heneman Buteviſch gehabt hat, ihn * 
Se I — „dar * to — edder —— 
hende“. igung ſeines Bruders Diderick vam berghe, 
Knappen. — Zwei Siegel. 
1480 September 29 Di dage sancte Michaelis des hilgen artzeengels). [54 
Die Brüder Borchert und Cord vam Stepnberge quittieren dem Rat 
der Stadt Alfeld über 200 rhein. Gulden, die ihnen der Hat gemäß des 
zwiſchen nn durch die Biſchöfe Henning von Hildesheim und Bertold 
von Verden, deren Kapitel und die Verordneten der Räte der betr. Städte 
geichloffenen Bereiches ſchuldet. Ebenfo quittieren Bartold Lydinck und 
Grimme genannt Meyie über 60 rhein, Gulden. — Bapier. 
Spuren des aufgedr. Siegel Burchards. 
1481 Juli 8 (am mandage na Odolrici episcopi). [55 
Bertold, Biihof von Hildesheim und Mominiftrator von Berben, 
belehnt zu echtem Erbmannlehne Hans Thyſemann, Bürgermeifter, und 
Lambrechtes, Ratsherrn zu Ulfeld, zu des Rates Hand mit der 
„leynmolen vor Alvelde“. — Beſchädigtes Siegel des Biſchofs. 
1482 Mär; 5 (am dinxdage erst na dem sondage Reminiscere in der 
hilgen vasten). [56 
Bertrag zwifchen den Städten Hildesheim und Alfeld wegen der Bieratzife 
Bifhofs Berl Bertold. — Siegel der Stadt Alfeld beſchädigt, das von 
Hildesheim verloren. Gedr. Doebner, U.-B. der Stadt Hildesh. VIU, Nr. 29. 


1482 Wpril 26 (des fridaghes nest na Misericordia domini). [57 

Hinrick vam Steinberghe der Ältere und Hilmar und Hinrid. Söhne 

des Diderif, vertragen fih mit dem Rate von Alfeld um allen Unwillen 

und Sceel, den fie gegen ihn gehabt haben. Für den jüngeren Heinrich 
fiegelt Cord von Stodem. — Drei Siegel. 

1486 November 10 (am frydage in sunte Martinus avende des hilligen 

bisscuppes). 58 

Der Rat von —*— bekundet, daß die Olderlude der Nicolaitirche 

einen Wlfelder Verding jährliche Rente verkauft haben, zahlbar mit je 
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einem Lot auf Oftern, Mittſommer (Juni 24), Michaelis und Weihnachten 
einer Perſon, „de dar bequeme to ſy unde van den vorgen. darto gelettet, 
de altare in der vorgen. erden to Yyrende mit den dwelen, de darto van 
fromen Iuden gegeven werden unde rede gegeven fin Deſulve perjone ſchal 
dejulven dwelen unde ornamente reyne holden unde waſchen, jo valen des 
to donde wert“. Die Ofderlude follen eine verichließbare Kifte (ſlothaftige 
kiſten) Haben, worin die Perſon die Tücher (dwelen), die fie nicht braudit, 
verwahrt. Die Rente ift für 31/, Mark gekauft, die Arnd van Ymeſſen 
hergegeben bat; die Urkunde ſoll bei der Brüderfchaft Unferer Lieben Frau 
aufbewahrt werden. — Bruchſtück des Stadtfiegels. 


1486 November 30 (am dage Andree apostoli). [59 


Die Brüder Ernft und Hans de Wrysberge, Rappen, übereignen dem 
Nat von Alfeld „Todene fteygne an dem Klusbarge vor Alfelde, de boven 
dem wege unde der heritraten beritan, alle wat der is to brefende* nad 
Bedarf und Bequemlichkeit, doch unbeichadet dem Uderlande „an demfulven 
Eckbarge efite Klusbarge“. — Zwei Siegel. 


1486 November 30 (in die sancti Andree apostoli). [60 


Die Brüder Ernſt und Hans de Wrysbarge, Knappen, übereignen dem 
Nat von WUlfeld und der Pfarrlirdhe ft. Nikolai dajelbft „de roden fteyn- 
fulen gelegen uppe der veltmarfe to Rollingkhuſen vor Alvelde in aller 
mathe, jo de geitrenge Hinrif Burmefler to Rollingkhuſen zeliger dejulven 
ftegnfulen dem ben. goddeshus in vortyden al rede geeghent hadde“. Will 
der Nat dajelbft noch andere Steinbrüde anlegen, jo mag er das tun an 
den Stätten, da man nicht pflügen und ſäen kann; ift deswegen die An 
lage eined neuen Weges „over vruchtig lant“ notwendig, fo foll der Rat 
ich mit ihnen darüber einigen, event. mit Zuziehung von je zwei Schied⸗ 
richtern innerhalb vier Wochen. Stellen fie die beiden Schiedsrichter in 
diefer Zeit nicht, jo mag der Rat den Weg anlegen und gebrauden. Hier: 
gegen jollen die Olderlude der Kirche zu ewigen Zeiten joviel Wein geben 
und miniftrieren, ald man zu den Meſſen gebraudt, die gehalten werden 
auf dem Wltar ft. Bartholomät unter dem Turme in derjelben Kirde. 
Auch behalten die Außfteller fi vor, die Steinbrüce, die der Nat liegen 
läßt, felbit zu benugen und auch neue anzulegen, „der von Alvelde ſieyn⸗ 
Eulen unichedelid”. Dies genehmigt Bertold, Biſchof von Hildesheim und 
Wdminiftrator von Verden. — Siegel des Biſchofs und der Ausſteller. 


1487 Mär; 8 (am donrestage nach Invocavit in der hilligen vasten). [61 


Arnd Deneken, Henning PBoelman, Hans van Peyne d. %., Hermann 
Pawel, Wernele Werneken und Ludele Smed, Bürger in Alfeld und Erben 
des ſel. Hans Denefen, verfaufen dem Rate zu Wlfeld für 150 rhein. 
Gulden ihr Recht und eine Urkunde betr. einen Meierhof „gelegen in dem 
dorppe, darvor unde uppe dem velde to Vorſte“ (Föhrſte), den 
dam Steynberge jel. mit Willen jeines Bruders Hinrik dem Hans Denefen 

und defien Frau Dietelen für 150 rhein. Gulden wiederfäuflich verkauft 


hatte. Siegler: Cord Sagenbom, Rolef Wullenwever, Hans Tiſeman und 


Hinrit Smed. — Die vier Siegel erhalten. 


1487 Ottober 22 (am mandage na Galli). [62 


Steuerwald. Bartold, Biihof von Hildesheim und Adminiftrator von 
Berden, befundet, daß am 15. September (am sonnavende na exalt. 8. 
erucis) in Steuerwald vor ihm Bürgermeifter und Rat von Alfeld einer: 
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und Hinrid Ravens andererjeit3 wegen der Gefangenihaft und des Tobes 
—— Vaters des H. Ravens, erſchienen ſeien und an in 





Lab 5. Raven am 22, Dftober die Vollmacht jeiner Mutter und 


Geſchwiſter 
* Verhandeln beibringen ſolle. Wenn das geſchehen, ſolle ihm der Rat 


60 rhein. entrichten und H. Raven namens feiner Angehörigen 
auf alle weiteren Unfprüce verzichten. Das jei denn auch heute gejchehen. 
— Siegel des Biſchofs. 


1488 Januar 6 (am daghe der hilgen dryer koninghe). [63 


Bartold, Biichof von Hildesheim und Aominiftrator von Verden, der 
felbft ſowie des Stiftee Haus Winzenburg da® Gericht innerhalb und 
außerhalb der Stadt Alfeld hat „joverne alje dat gerichte to Wintzenborg 
fid ftredet“, bekundet, daß zwiſchen den Pfandinhabern der Burg und der 
Stadt Srrungen entitanden aus dem Grunde, „mente dat gerichte bynnen 
Alvelde plecht geholden werden vor der band to Alvelde, dar de rad unde 
borgere dingkplichtige lude fin unde de ordele vinden na rechte, unde dat 
floth to Wingenborg den richter unde bandvoget to jettende befft, unde de 
richtet de fake, clage unde ungerichte, de ome vorfomen unde bynnen 
Alvelde geiheyn, aver buthen Alvelde fint ander lantgerichte, dar ander 
richtere umde dingkplichtige lude aije de lantiude darinne bejetem thohoren, 
de —— desgelyken to Winzenborg horen“. Der Biſchof entſcheidet, „dat ſick 

biften ſodane fafe, de alſo bynnen dem cynghelen, ſlagen unde * 
vallen unde nicht wyder, geboren bynnen Alvelde vor unjem richte tho- 
vorderende, junderligen wan je ore borgere unbe immonere andrepen, 
nadem de cunghelen unde flage unde dat rum dar bynnen to ber ftad 
unbe to orer vefte behoren, dat me to latine hetet suburbia, unde fin der 
ftad accessoria*. — Siegel des Biſchofs. — Gedr. Heinze S. 417. 


1488 — 5 (feria tercia ipso die Aghate virginis). [64 


Der Rat der Stadt Alfeld verkauft 5 Pfund jährliche Rente, zahlbar 
auf Se — (Juni 24), Michaelis und Weihnachten mit je 
25 Schilling, den „vorftandern der armen lude in dem ſekenhus vor unjer 

d* für 100 Alfelder Pfund mit Vorbehalt des Rückkaufes bei viertel- 
1 Kündigung. — Siegel verloren. 


1488 April 17 (donnerstag nach der dominiken Quasimodogeniti). [65 


Wedelint von Pan — befundet, daß ſein Knecht Olrid Vogedes 
mit dem Rate der Stadt Alfeld „von ptliger zelegereden des dotjlages 
balven fines broders zeligen Henrid Vogedes“, die in der Sühne ver- 
abredet aber biöher noch nicht gehalten wären, ſich dahin geeinigt habe, 
daß Vogedes auf alles verzichtet. Mitfiegler Henning Reynharbes, Stabt- 
vogt in Goslar. — Bon den beiden Siegeln da3 zweite verloren. 


1488 Dftober 4 (am dage sunte Franciscus). [66 


von Salder, Sohn des jel. Hyllebrand, und Bordart und Cord 
van Steynberghe, Brüder, quittieren dem Rate zu Alfeld über 600 rhein. 
Gulden namens des Az Bartold von Hildesheim. — Papier, Spuren 
zweier aufgedrüdter Si 


20 Nr. Alfeld. Afed. I, 3. 


1489 April 6 (am mandage nach Judica in der hilligen vasten).. [67 
Conradus Ebeling, Kirchherr zu NRolinghufe, verkauft „ſodan lant 
unbe hoppenbarch benedden der roden fteyntulen na Rollihufen, alje Hans 
Wilden in tinfe hadde unde gebrufet hefft, namelifen belegen wiſſchen 
twen fiuden landes, alfe nu tor tyb Hana Gerken beide fruchtet unde dem 
ferfheren to Rollihuſen toſteit tegetiryg, unde eynen varwech to der gen. 
roden kulen boven am orde an dem ftude landes, dat igund Hans Gerken 
fruchtet unde uppe den Rollihuſer wech ſchutt“, dem Rate von Alfeld für 
25 Ulfelder Schilling jährlichen Zins, zahlbar auf Michaelis, doch un- 
beichadet dem umliegenden Uder und ohne Befugnis, den Weg zu erbreitern 
oder zu verlegen. Siegler Hinrit Smede. — Beichädigtes Siegel. 


1491 Wpril 8 (amme frigdage nach passchen). [68 
Der Rat der Stadt Alfeld verkauft ein Wifelder Pfund jährliche Rente, 
zahlbar auf Michaelis, „den armen Iuden uppe der borch buten Alvelde 
beleghen” für 20 Pfund, mit Vorbehalt des Rückkaufes jährlich auf Oftern 
mit Kündigung ein Vierteljahr vorher. — Brudftüde des Stabtfiegels. 


1493 Juli 13 (am dage sunte Margareten der hilgen junckfruwen). [69 
Bürgermeilter und Rat von Einbed verlaufen mit Genehmigung dei 
alten Rated und der Bildemeilter für 60 rhein. Bulden, die ihnen von 
den Erben des Hermen Mummen bezahlt find, eine jährliche Rente von 
5 Lübihe Pfund Pfennige an den Rat von Wlfeld, der mit der Rente 
zwiſchen Oftern und Martini die Steinwege „buten oren portbuferen‘ 
befiern fol. Verſäumt er dies, jo wird der Hat von Einbed die 5 Pfund 
behalten und die eigenen Steinwege vor Einbed beſſern. Vorbehalt des 
Rücktaufes bei vierteljährlicher Kündigung. Doc fol das Kapital nad 
dem Rückkaufe wieder ſicher angelegt und die Rente zur Wegebeflerung 
verwendet werden. — Stadtfiegel beichädigt. 


1494 Suni 18 (ahm myddeweken na Viti martiris). [70 
Der Rat der Stadt Wlfeld bekundet, daß der Bürger Ludeke Lem) 
den Ultar ft. Georgii in der Pfarrkirche mit 50 rhein. Bulden, die beim 
Mate in Gronau angelegt find, bewidmet hat zu eimem jährlichen Zind 
von 2'/, Gulden, von denen einen Gulden der Befiger des Altares und 
1’/, die Vorſteher der Bruderſchaft Unſer Lieben Frau erhalten ſollen. 
Dafür follen in der Pfarrfiche zwei Memorien gehalten werden, eine in de 
Woche „na der meyntweten“ (Oktober) am Montag Abend mit Bigilien und 
des Tienstags mit Seelmeflen für Cord Klodeman, defien Frau Drudelen 
und Tochter Lucke und für Conradus Klodeman und deflen Frau Mettefen, 
die andere in der fünften Woche nad Dftern am freitag Abend mit 
Bigilien und am Sonnabend mit Seelmefien für Ludeke Lemey un 
defien rau Lenefe. Genauere Angaben über die Pflichten umd Einnahmen 
der amtierenden Geiftlien. Gleichzeitige Abſchrift auf Papier, beglaubigt 
durch den Hildesheimer Kleriker und Notar Konrad Lemey. 


1494 November 5 (ahn middewecken nha omnium sanctorum). 71 
Ter Rat von Alfeld befundet, daß Bordert Kufienbrugge eine halle 
Alfelder Mark Rente an feinem „bufe, hove unde ganger woninge beieghen 

up der perditraten twilten Ludeken Heyghen unde Alferne Eceleves huien“, 
für 7 Mark den „vorftendern der armen lude in dem ſekenhuſe vor unſer 
Rad“ verfauft hat mit Vorbehalt des Nüdkaufes jährlich anf Micarlis 
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mit Kündigung ein Vierteljahr vorher. Bürgen Cord Henden und Hinrid 
Langeheinden. — Bruchſtück des Stadtfiegels. 
495 März; 20 (ahm frydage vor Oculi in der hylgen vasten). [72 
Der Rat von Alfeld verkauft drei Alfelder Pfund jährliche Rente „den 
der armen lude in dem ſelenhuſe vor unfer ſtad“ für 60 Pfund 
mit Vorbehalt des Rückkaufes jährlih auf Weihnachten bei vierteljährlicher 
Kündigung. — Bruchftüd des Stadtfiegels, 
497 Juni 24 (am dage Johannis des hilgen apostels). [73 
Der Rat von Alfeld bekundet, daß vor ihm, „dar iwey rabtiyitende 
weren”, die „vorftender der armen lude in dem ſeykenhuſe butben Alvelde“ 
fich verpflichtet haben, einen Teich den die Armen von frommen Leuten 
an fich gebracht haben, nicht zu verpfänden oder zu verfaufen, jondern 
dem Gebrauch der armen Leute „to behove orer ſpyſe“ zu erhalten. — 


498 Januar 6 (am daghe der hilgen dryer konnynghe). [74 
Wullenwever, geſchworener Bankvogt in Alfeld des Juntkherrn 
Ludelev van Bortbfelde, „de nu tor tid Wyntzenborch inne hefi von 
gnedigen heren van "Hitdenfem unde ſynem werden cappittel, ber: 
halven dat gerichte bynnen Alvelde ohme tofteyth“, bekundet, daß vor ihm, 
den Beifigern Hermen Smede und Wernefe Wernefen, Ratäherrn, dem 
Fürſprech Hinrit Smede und den Achteluden Cord Sagenbom und Hans 
Smede, Cord Strud, der von Biürgermeifter und Rat ins Gefängnis 
geworfen war, dieſen und den Einwohnern von Alfeld, beſonders auch 
dem Hans Mulre in der nedderen molen Urfehde geſchworen hat; deſſen 
Fürſprech war Hans von Peyne der Jüngere, deſſen Achtelude Sander 
Brodesende und Hans Ryken, deſſen Bürgen Hinrik Mulre, Bertram 
Bertrammes, Ludele Beder, Hans und Henningk Steynhoff, Hans Volckmer, 
Hermen Bodeler, Sohn des ſel. Hans Bodeker, Hans Lovenſen, Ludeke 
er Hinrik Olrickes. Bürgermeifter Hans Tyfemann fiegelt für Hans 
; für Thyleke Nollen und Hinrik Schomaker, Dingleute, fiegeln 
— Holdinges bezw. der Knappe Hans van Tzellenſtede. — Von den 
ſechs Siegeln das des Tyſemann und des Holdinges erhalten. 


1498 Mär; 9 (am frydage vor Reminiscere in der hilligen fasten). [75 
Der Rat der Stadt Alfeld verkauft 30 Lübeder Schilling jährlicher 
Rente den armen Leuten auf der Burg vor Alfeld für 30 Lübeder Pfund 
mit Vorbehalt des Rückkaufes jährlich auf Weihnachten bei vierteljährlicher 
Kündigung. — Abichrift des 18. Jahrh. auf Papier. 
1500 Sanuar 6 (des sesten daghes januarii). [76 
Snftrument des Notard Hermann Eymefjen, Hildesheimer Klerikers, 
worin die Ratsheren Hans Greve, Cord Smet und Cord Hardeges ale 
Vertreter des Rates durch Johann Tegetmeyger aus Wetteborn ein In— 
firument von 1499 Dezember 13 verlejen laſſen, in welchem Cord Strud 
den Hans Peyne vor den Zeugen Sander Mewerdes und Cord Heyſen 
entichuldigt. Darauf habe Strud berichtet, es feien zu * im „porthuſe“ 
des Kloſters Clus Hinrik Wytte, Hans Steynhoff und Ludele Becker, 
Bürger von Alfeld, gelommen und hätten ihn gebeten ihren Freund Hans 
Peine wegen des Diebſtahls von Kleidern des Hinrick von Verden zu 
entichuldigen, dann, nad) jeiner Weigerung, ihm neue Meider, ein Fahr 
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Koft durch Ludeke Bod aus „Sofferem under Wittenborch“, und 16 Schilling 
als Belohnung angeboten. Als er dies auch ausgeichlagen, hätten fie ihn 
vor das Kloſter gelodt, Denele Feine, Bruder des Hans, hätte ihn mit 
dem Speer über den Kopf geichlagen, daß er zur Erde gefallen, und 
Cord Peine ihm den Speer auf den Rüden gejeht und bedroht, bis er 
fih zur Entihuldigung entſchloſſen. In Wetteborn hätten fie ihm auf 
das Haus des Pfarrers gebradt, der als Notar die Entichuldigung auf 
gelebt Habe. Es ſei aljo unwahr, wenn der Pfarrer gefchrieben habe, er, 
Strud, babe die Entihuldigung „unbedwungen vrygen modes“ getan; 
Hans Peyne Habe die Kleider geftohlen, der Anhalt jenes mftrumentes 
jei falſch. ‚ Beugen Hinrit Ernftien und Hinrit Tividermegger, Bürger 
von Einbed. | 


1500 April 21 (am dinxedage in dem hilgen paschedaghe). [77 


Hinrid vamme Stegmberge, Diderikes Sohn, vertauft mit Willen des 
Biſchofs Bartold von Hildesheim, Udminiftrators von Verden, drei Gärten 
vor der Etadt Alfeld, „de eyne negeſt deme medemehove, dede ſchuth uppe 
der ftadt graven, den nu tor tidt Cord Nidelen, Hans Wyneken de jmedt 
unde de Stoppejechiche in broufinge hebben, de ander boven dem weghe 
vor dem perddore, den nu thor tidt Heneman Buteviſch, Hand Anyan 
unde Ebbrecht Scheydelandes in brufinghe hebben, de drydde benedden 
dem weghe darejulves, den nu thor tidt Hand Loden in borpendinge unde 
in brufinghe Heft“, dem WBürgermeifter und Rat der Stadt Alfeld für 
74 rhein. Gulden mit allem Zubehör außer dem Geriht. Sind beim 
Rückkauf, der vorbehalten ift, die Gärten mit Gräben umgeben oder em 
Teil der Gärten zum Stadtgraben oder gemeinen Wege verwendet, fo fol 
das fo bleiben, wie man es bei der Kündigung findet, und die Gräben 
möge der Nat gebrauden „tho der jtadt behove alzo to deme veltbron 
unde anderen wateren, de ſek darto theyn mochten“. Rückkauf auf Oftern 
bei Kündigung auf Weihnachten. Dies genehmigt Biſchof Bartold als 
Lehnsherr der Gärten, der auch gelobt, bei Erledigung der Wärten fe 
nicht zu verpiänden oder zu verlehnen, ehe nicht dem Nat die 74. Gulden 
zurüdgezahlt jind. — Beide Siegel verloren. 


1500 September 1 (am dage Egidii confessoris). [78 


Sander Brodesende, Bankvogt in Alfeld des Jungherrn Ludolf ven 
Borthfelde, „de nu tor tid Wüyngenborg inne hefft van meynem gnedigen 
Herrn von Hildenfem unde ſynes gnaden werden capittele, derhalven ohmt 
dat wertlife gerichte bynnen Alvelde tofteyt“, bekundet im gehegten Gerichtt 
mit den Beifigern Henning Arndes und Bartold Ozen und dem Furſpreq 
Hana Ravenshagen, daß Metele, Frau des Hans Blome, die der Rat im 
den Turm hat ſetzen laſſen, bei ihrer Entlaſſung Urfehde geſchworen habe. 
Bürgen: Gherdt Wyneken, Hans Blomen, Hermen Hovel, Hans Howl 
d. Ü. zu Eytzem, Hand und Henning Hovel zu Tzedelem (Sehlen) 
Siegler: Ludolf Holdinges für den Vogt, Henning Twidermeier für de 
Fürſprech, Hinrich Hoffiteden al® „achteman“ des Rates, Rolef Wullen 
wever für den Dingmann Hans Kemmenaden, für Hinrik Hopman, Fürſp 
der Metele, Hang Wyneke d. Ü., Albert Huddeſſem für Hinrik Mulre 
und Hinrit Rolandes für den Dingmann Hinrit Schrader. — Bon Mi 
fieben Siegeln fünf erhalten. 


— 
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III. Akten. 

Bon den Alten wurde 1848 ein gutes Verzeichnis gemacht, das bier 
Grunde gelegt if. Un der Hand diefes Verzeichniffes wurden die Alten 
zidiert, wobei ſich ergab, daß jet nicht mehr alle darin verzeichneten Alten 
ehbanden waren. Neuere noch vorhandene Alten wurden nachgetragen. 


I. Regiminalia. 

. Berbältniffe und Einrichtungen des Hannoverſchen Staates im Allgemeinen. 
1. Generalia. Alten betr. Mitwirkung zur Erreihung neuer Reformen für 
das Königreih Hannover und die Stadt Ulfeld 1848 und die Bildung 
des Freies Alfeld 1836. — 2. Verordnungen und Ausfchreiben 1798 — 
1866. — 3. Landftände a. Ullgem. Ständeverfammlung 1814—55. 
b. Provinziallandftände, die 2. des Fürſtentums Hildesheim, Landtage- 
fachen und »verhandlungen 1580—1803, 1818—20. — 4 Eifenbahnen 
1845 —68. 

. Berbältniffe und Einrichtungen des Magiftratd und der Stadt im Wll- 
gemeinen. 1. Generalia 1777—1850. — 2. Berfafiung und Statuten 
der Stadt 1610-—1851. — 3. Jurisdiktionsſachen 1711—1834. — 
4. Grenzſachen 1631— 1855. — 5. Statiſtiſche Nachrichten, Vollazählung 
1808—58. — 6. Wahlen der Bürgervorfteher und Ulterleute 1815— 
36 ff. — 7. Protololle über die Beratungen des Magiſtrats und der 
Bürgervorfteher 1800—83, 1889, 1893, 1895 (vgl. au VII. B). — 
8. Vifitationen des Landbroften 1823—41 ff — 9. Geichäftäberichte 
1840—49. — 10. Regiftratur 1837—52. — 11. Wahlen der Ge— 
ſchworenen und der Gerichtsſchöffen 1850 —52. 

. Landeshoheitsſachen. 1. Huldigung und Landestrauer 1740— 1851. — 
2. Emigration, Entlaffjung aus dem Untertanenverband 1831 —46. — 
3. Judenſachen 1814—593. 

. Zollſachen 1614— 1833. 

- Boftiachen, nichts mehr vorhanden. 

. Münzfadhen 1763 ff. 

r. Dienftverhältniffe der beim Magiftrat und der Stadt angeftellten Beamten 
und Unterbeamten. a. Generalia 1802—37. — b. Beftallungsfachen 
der Magiftratsbeamten, Unterbedienten und ſonſtigen Stadtoffizianten 
1718—1854, 1890—1. — c. Beloldungsfachen derjelben 1804—52. — 
d. Benfionsfachen derjelben und ihrer Wittwen 1808—54. — e. Be 
fchwerden gegen diejelben 1661—1848. 

I. Polizeiſachen. 1. Sicherheitspolizei. a. Generalia 1807—55. b. Bürger- 
wehr 1807—48. c. Straßenbeleuchtung 1852— 63. — 2. Feuerpolizei. 
a. Generalia betr. Feuergeſchworene, allgem. Ausichreiben und Verhand⸗ 
lungen feuerpofiz. Inhalts, Brandkaſſe 1765—1858. b. Feuersbrünſte 
und Brandfchäden 1717—72, 1848—9, 1854. c. Feuerlöſchgerätſchaften 
1790— 1841, Feuerwehr 1873 ff. d. Schornfteinfegerei 1803—14, 
1840 ff. e. Brandaſſekurationskataſter, Häuferlifte von 1857. f. Son- 
ſtige Sachen, Feuerviſitation und »Unzeigen 1812 ff., beabfichtigte Ver⸗ 
fiherung der Kämmerei fowie der geiftlihen und Hoſpitalsgebäude bei 
der Aachener Berfiherung 1848. — 3. Gefundheitspolizei. a. Generalia 
über Medizinalweien 1779—88, Beftimmungen und Ausſchreiben 1804— 
55, Bildungsanftalt für Blinde und die Blinden in der Stadt 1840 ff. 
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Bildung einer Krankenkaſſe 1842—5. b. Ärzte, Tier- und Wundärzte 
1810 —52. c. Apotheken 1806 —67. d. Hebeammen 1809 — 54. 
e. Blattern, anftedende Krankheiten 1812—31. f. Geiſteskranke, wicht 
mehr vorhanden. g. Viehfeuchen 1745—1848. h. Abdeckerei 1731— 
1854. — 4. Gewerbe, Gilde und Handelsfadhen.!), a. Generalia 
1802—58. b. Maße und Gewidte. Eihamt 1836 ff. Einführung 
des Neubraunichweiger Himptens, des Hannoverſchen Gemäßes und Ge 
wichtes 1817—19, NRevifion der Webefämme 1844 ff., Eichung umd 
Nevifion der Garnhaſpel 1777 — 1857. c. Marktſachen 1802—7, 
Jahrmärkte in der Stadt 1815—40. d. Flachsbau, Leinfamen:, Barı- 
und Linnenhandel, Legge I785— 1856. e. Fabriken, varia 1805—6. 
f. Mühlengewerbe 1798—1850. g. Papierfabrilation 1793 —1834. 
h. Haufirhandel 1815—31 ff. i. Gildefahen, Kramer und Gewand 
Ichneidergilde 1799— 1877, SKnochenhauergilde 1804—65, VBädergilde 
1333 ff., 1773 f., Schmiede und Schlofiergilde 1643 ff., 1802—26, 
Schneidergilde 1642, 1793—1838, Tiichlergilde 1652, 1857, Schub 
machergilde 1618 ff., 1718—-1868, Dredjilergilde 1785— 1844, Leine 
webergilde 1776— 1864, Sattlergilde 1815, 1841—5, Maurer-, Stein 
hauer- und Dachbedergilde 1696 ff., 1821—62, Böttchergilde 1707 ff. 
1826 ff. Sonftige Gewerbe: Lohgerber, Weißgerber 1802 ff., Färber 
gilde 1851, Salzweien 1803 ff., Gewerbe ohne ®ilde 1804 ff., KRürfchner 
1820 ff, Bimmermannsgemwerbe 1820 ff., Seilergewerbe 1831 ff., Hut 
macher 1826, Putzmacher 1836—41, Biegelbrennerei 1846, Buchdruderni 
1852 ff. — 5 Nrmenpolizei, a. Generalia 1800—48, b. Arme: 
follegium, Protofolle 1830 ff, Verträge diejer 1839 ff., c. Unterftügung 
und Verpflegung Hülfsbedürftiger und Urmer 1814—52, d. Arme 
rechnungen 1632—50, 1805, 1817— 20, 1823—27, 1830—59 und 
neuere, e. Hofpitäler und milde Etiftungen, 1. Beneralia 1787 — 1867, 
2. Hofpital ft. Elifabeth, Generalia 1730—62, 1773—1893, Rechnungen 
1590— 1628, 1648—58, 1755—60, 1763—1811, 1816—59, 1880, 
1888, Baurechnungen 1826—27, 3. Hofpital ft. Pauli, Rechnungen 
1598— 1600, 1609—10, 1613—18, 1710-28, 1786—1811, 1831 
—59, 4. Hofpital ft. Catharinä, Rechnungen 1765, 1776 — 1809, 
1824—5, 1831—55, 5. Currendenkaſſe, Ulten 1671 ff., Rechnungen 
1767—1811, 1831—55, 6. Hoymſche Stiftung, Alten 1799, 7. Die 
Rolfesſche Stipendienfliftung 1700—1837 ff, 8 Raven-Stiftung, neuer‘ 
Alten, 9. Neicheiche Stiftung desgl, 10. Nieversihe Stiftung desgl. 
11. Schumacherſche Stiftung desgl., f. Kollekten, für Kirchen-, Pfarr 
und Schulbauten 1780—1847, für Auswärtige 1810—36, g. Armer 
polizei über fremde, Generalia 1838 —58, Specialia 1843—45. — 
6. Landwirtichaftepolizei, a. Generalia 1806—47, b. Beridhterftattung 
1808—45 ff., c. Weide- und Maſchſachen 1763—1840, d. Sonftig 
Sahen (Hütungstontraventionen, Ausmittelung des widerrechtlich ob 
genommenen Terrains, Lehmgraben und Lehmfteinfabrilation, Streitigkeiten) 
1808—46. — 7. Sittenpolizei, Vereinsweien, Preßpolizei 1855 ff. — 
9. Domizilfahen, Generalia 1841—43. — 11. Polizei über Flüſſe und 
Brunnen, a. Generalia 1837—45, Beſchauung des Leineufers 1857 fi. 


allgem. Brunnentaffe 1824 ff., b. Specialia, Wafferjchäden, Brennholz 


1) Bgl. hierzu die Alten im Privatbefig. 
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flöße, Woflerleitung, Brunnen, Flußregulierung 1784—1848, Neubau 
der Leinebrüde 1883 


1. Kommunitationswege, a. Generalia, Wege- und 

ug, Ausicreiben, Wege: und Brüdengeld, Pafjage durch 

Alfeld 1754— 1853, b. Kommunalwege 1780—1893. 2. Chaufjeen 
1815—38, 

————— Generalia, Bildung der ſtommiſſion Feſtſetzun 

* der Normalvreiſe bei Abföfungen, Preisnadrichten über —3 er. 

Naturalien 1827 ff. b. Ablöfungen 1812—78, 


L. Gemeinheitsteilungsfahen 1805 —49. Berfoppelung der umliegenden 
Ortſchaften 


I. Lehnsſachen, dad von den Familien v. Rautenberg, ſpäter v. Pletten⸗ 
berg und v Bolzum der Stadt und einzelnen Bürgern verliehene Lehen 
1619—1815. Bürgermeiſter Gudewill gegen Kreth und Gen. wegen 

Lehnsländereien 1795—1810. 

N. Requiſitionen, allgem, 1780 — 1854, von auswärtigen Behörden 1815 
— 25, von Amt Winzenburg 1815—29, von Amt Hildesheim 1819—24, 

). Steuerfahen. a. Bor 1817. Landbeicreibung 1599, 1692. Lifte der 
flädtiſchen Gartenländereien 1804. Aufnahme aller Örumdftüde in der 
Feldmark der Stadt 1805. Grundftener und Befigveränderungen 1809 
— 16. Grundfteuerjachen, Feldmarfbefchreibung vor 1817. — b. Son— 
ftige Steuerfachen, Akziſenſachen 1729—45, ftädtifche Alzife 1799— 1805, 
Erbihaftstabellen und »Stempel 1803—7, 1813, Rriegäftenerkontributions- 
regijter 1806— 10, Batentfteuer der Munizipafität Wrisbergholzen 1808—9, 
Patentiteuer 1809—10, Steuerrüditände und deren Eintreibung 1809— 
15, die ein Gewerbe betreibenden Perfonen im Kanton Alfeld 1814. 
Befchreibung der Berjonen:, Einfommen-, Gewerbe: und Bejoldungsfteuer 
bis 1816, Steuerfontraventionen bis 1816, Memiffionen 1319-15. — 
c. Seit 1817. Beichreibung der Berfonen-, Gewerbe: und Einfommen- 
fteuer 1844— 60, Grund- und Häuferfteuer 1817—36. Manual alles 
vermefjenen Aderlandes 1849. Grumdfteuerrollen, Häuferroflen 1817— 
37. Steuerrüdftände 1818 ff. 


HI. Consistorialia, 

A. Generalia. Beerdigung der Leichen und Gebühren dafür 1771—94, 

Kirchenſachen 1743 ff. Feier des Reformationsfeftes 1817, 1842, Kirden- 

verfaffung der Stadt Ulfeld 1837 fi. Verwaltung des Kircentom- 

mifjariated 1852 ff. 

Administration des Slirchenvermögene. a. Generalia 1500— 1829, 

b. Rirdenrehnungen 1581—1822. Reviſion derjelben 1771—85. 

Beratungen des Kirchen-Eollegii, Protokolle 1721—91, 1821 ff. 

Geburts-, Aufgebotd-, Heirats- und Sterbeurftunden 1808—12, aus ber 

Parodie ft. Elifabeth 1808— 12. Kirchennebenbücder 1853 ff. 

. Unflelung und Emolumente der Kirchendiener und Schullehrer. a. Gene- 
ralia, Buch über Prediger- und Lehrerlegate 1712. Einführung ber 
Prediger 1809—19 ff. b. Oberpfarrer 1688— 1779, 1800, 1828—50. 
e. Diakonat- Pfarrer 1710, 1721, 1734, 1779, 1831—46, d, Kirchen— 
proviforen 1662— 1808, 1810—52 ff. e. Küfter und Schullehrer 1658 
— 1700, 1775, 1804—24. 
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Schulangelegenheiten. a. Generalia, betr. Schulweſen 1769 ff., öffent 
liche Lehranſtalten 1816—7, Schulbeſuch 1807 ff. Schulgeld, Rama 
der Schüler und Schülerinnen 1852—3, Luther. Gemeindeſchule 1887 
—92, Gewerbeſchule 1860 ff. Neubau der Stadtihule 1878. 


. Kirhhöfe und Begräbniſſe 1796, 1844. 
. Brediger-Wittwen 1800--48. 
. Baufachen, Neubau der Schule 1609 — 12, des Pfarrhaufes 1612. Auf 


befferung und Neubauten verjchiedener Urt 1783—1855. 


. VBeichwerden gegen Kirchendiener und Kirchenpolizei 1713, 1740, 1772, 


GSeltiererei 1844—5. 


. Kirchenſachen, Varia 1590—1600, 1705, Verwaltung des Sirchenver: 


mögen® 1688— 1783. Anſiellung der Prediger und Schullehrer 1569— 
1640 und 1579 — 1654, EStreitigteiten mit den Predigern und Konfiflorium 
wegen jus visitandi, confirmandi, praesentandi 1658—66, lagen ber 
geiftl. Stadtdiener wegen vorenthaltener Emolumente 1719—94, Streit 
über Kirchenftände 1743 ff. Freiherr v. Wrisberg in Wrisbergholzen, 
Kläger, gegen Bürgermeifter und Rat wegen Patronatsrechts über bie 
Diakonatspfarre 1720—56. Übergabe der Pfarre in Adenſiedt 1809. 
Ankauf des Olfenſchen Haufes und Errichtung eines katholiſchen Bel: 
baufes 1851 ff. 


II. Militaria, 


. Generalia. Liften über die Bevölkerung zwecks Wushebung 180. 


Dccupation de3 Landes durch franzöfiihe Truppen 1806. Nachrichten, 
ob und wann Alfeld eine eigene Garniſon gehabt hat 1818. 


. Werbungen und Aushebungen. Preußiſche Werbungen 1730 —. 


Fremde Werber und deren Verhaftung 1778—92. Rekrutenwerbung 
und Aushebung 1776—7, 1808—15. Aushebung der Geburtsjahr 
1788, 1796—1807. 


. Einquartierung und Durchmärſche, Generalia 1728, 1804. Infanterie 


1703—4, 1757—63, 1783—1815, 1815—29, 1850. Natur 
verpflegung 1809—14. Fremde Truppen, Etappentonvention zwiſhen 
Hannover und Preußen 1817 ff., ruifiiche, ſchwediſche und preußildt 
Truppen 1813— 22, preußifche Truppen 1815— 30, 1839 — 40, 1850-3. 
1856—9. 


. Rriegefuhren 1803—15 ff. 
. Lieferungen, Aufzeichnung der englifhen Waaren, Ablieferung der Waflen 


und Pferde, Verzeichnis der vorhandenen Weine und Branntweine 1806-7. 
Lieferungen für Militär 1810—15. 


. Sonftige Militärſachen. Streitigkeiten zwifchen Bürger und Militär 1700. 


Die von den franzöfiihen Truppen geforderte Kriegäfteuer 1806-1. 
DOrganifation der Landwehr 1813— 14. Liſten über die im Feldzug 
nah Rußland zurüdgebliebenen LZandeseinwohner 1817. 


IV. Criminalia. 
a. Generalia. Berichte über peinliche Unterſuchungen 1803 — ! 
b. Rriminalunterfuhungen 1661, 1681, 1704—5, 1712, 1721 paifm 
bis 1832. 


„3. Ar. Alfeld. 


| 





V. Rämmerei-, —— Stadt- oder Gemeindeange 

J. Handſchriften (S. 3ff.). — eines 
— * — 3 die u — —* — 

1834—7, 1 

— 3, Inventarien. Die u men 1773—4. Die 





wegen des Meineberges 1592 —1753, mit dem Herrn dv. Stödheim auf 
Limmer wegen Schafhude 1590—1756, mit dem Herrn dv. Wriöberg 
zu Wrisbergholzen wegen freiheit in ber Stadt 1688—1709, wegen 
| ——— Burg 1744, wegen Hauung im Meineberg 
1746, wegen des Emdenbüh's 1766, wegen der Nachhude ebenda 


leitung bezw. Waſſerſperrens 1710—40, wegen Korderung 1734, wegen 
der Alfelder Papiermühle 1750—75; mit PVerfchiedenen, in Quart 
1593— 1772, darunter ft. Moritz in Hildesheim wegen Forderung 1708, 
z Steinberg in Wifpenftein wegen Kirchenländereien 1711, ft. Barthofomäi 
in Hildesheim wegen Geld 1722, v. Steinberg in Wiſpenſtein au 
1739, Kanonifer im Schüſſelkorbe zu Hildesheim wege 
Forderung 1769—70, Hojpttal in Wriöberg 1770 die vom Dane 
Wrisbergholz dierte Ausbeſſerung des Hauweges; mit Ber- 
ichiedenen in Folio 1592 —1852, darunter Gebrüder von Steinberg in 
Wilpenftein 1592, v. Aheden und v. MWrisberg wegen Holzberechtigung 
im Meineberg 1600, Vogt Albreht in Langenholzen wegen Rauſchen— 
platsbüh 1710, Amt Wrisberg wegen AYurisdiktion im Ulfelder Stadi- 
1716 —33, Gemeinde Langenholzen wegen des Kufufsholzes 1718, 
orium in Hildesheim wegen Jurisdiktion über das Kantor- und 
Säultollegium 1736, v. Steinberg in Brüggen wegen Nachhude auf dem 
Langenbüh 1750, Gericht Wifpenftein wegen Hauung im Rettberge 1758, 
Fürftlid Hoffämmerei wegen Leinezoll 1770, Gemeinde Eimfen wegen 
Hütung auf dem Gänjefamp bei Eimjen 1780, Dorfihaft Hörfum wegen 
Grabens der Biegelerde 1789, Gericht Wifpenftein wegen PBfändungs- 
gerechtigfeit 1798, Graf v. Görk-Wrißberg wegen Servitut 1841. 





» Bürger- und Inquilinenſachen. a. Generalia, Aufnahme neuer Bürger 


1838 ff. Verzeichnis der Einwohner, die feit 1781 Bürgerrecht erworben 
1838. — b. Bürgergerechtiame, Benugung der Neuenwieſe 1746, Reibe- 
bürgergeredhtjame 1828 ff., Nutzung der Gemeindemwiejen 1839, 1853. 
— c. Aufnahme und Beeidigung der Bürger 1815—52. — d. Schoß— 
und Schußgelver 1716, 1838—55. 


Neue Unbaue und Ausweilungen 1810—39 ff, 
- Beräußerungen ftädt. Grundftüde und Berechtigungen, ſowie Find: und 


Erbzinsfachen, a. Generalia 1837—42. b. Beräußerungen ꝛc. 1779, 
1796—1852 ff. 
chtſachen. a. Generalia, Nachweiſung über alle ftädt. Bachtparzellen 


« Pa 
1815 fi. b. Mühlen: Leinemühle 1709—1834, Untere Warnemühle 


1657— 1811, Obere Warnemühle 1672—1845, Sägemühle 1671— 1839, 
e. Krüge und Schenken: Neuerfrug 1699 — 1847, Ratäfeller 1661— 1847, 
d, Biegelhütte 1724—1835. e. Schäferei 1681, 1748—1802, 1817 
—60. g. Einzelne Grundftüde 1763— 1860 ff. 
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Forſtſachen. a. Generalia 1795—1837. b. Forftauffit und Yorft 
bediente 1814— 17. c. Forſt⸗ und SHolzbereditigung 1602 — 1839. 
d. Holzanweilungen und Berfäufe 180047. 

Sagdfahen. Verpachtungen 1850. Ausführung der Jagdgeſetzes vom 
29. Yuli 1850, 


. Städtiiche Abgaben 1834—49. 


Remiſſionsſachen 1803—12. 

Einnahmen aus Hoheitögefällen und fonftige außergewöhnliche Einnahmen. 
a. Sportelfadhen, Abgaben von Schenkwirtſchaften und Konzeffionserteilungen 
1828—45 ff. b. Konzeilionen zu Krug: und Schenknahrung 1809-43. 
c. Sonftige Konzeffionen, Leihhaus 1819, ertraord. Einnahmen der 
Kämmeret 1830 ff. 

Mbgaben von den Kämmereigütern und Ausgaben der Kämmerei 1830. 
Bauſachen. a. Generalia, Verfügungen in Baufachen 1805, Baualademie 


ſachen 1805, Unterhaltung der im Rathaus befindlichen Umtslokale 1841, 


Bauordnung für Alfeld 1846. db. Städtiſche Bauſachen, Baurednung 
1614, einzelne Bauten 1790—1851 ff. 


. Regiſterſachen. a. Generalia 1782—1851 ff. b. Kämmerei-Haushaltt 


plan 18—13, 1838—52. c. Regiſterextrakte und Kaſſenetats vor 1800, 
1828—55. d. Einziehung und Beitreibung der Negiftergefälle 1796- 
1848. 6. Reviſion und Abnahme der Kämmereirechnungen, 1720- 
1850 fi. f. Rämmereirechnungen in 4%: 1471, 1635, 1639, 1641) 
1643, 1645, 1647, 1649, 1651, 1658, in Folio: 1587, 1591, 159, 
1617, 1623 —24, 1628—37, 1667, 1669, 1670, 167576, 1679, 
1696, 1739, 1743, 1780, 1808, 1813, 1842, 1851—52, 185556, 
1861—-1904. 


. Schuldenweſen der Rämmerei. a. Generalia, 1648 (Schuldverfchreibungen), 


1749— 1848. b. Altiv-Rapitale 1812—51. c. Paſſiv-Kapitale 1782— 
1850. d. Schuldentilgung 1600—1841 ff. 
Verwaltung und Beauffichtigung flädtifcher Unftalten ſowie der zu gemein: 
famen ftädtifchen Zweden beftimmten Brivatanftalten. 1. Leihhans und 
Sparkaſſe der Stadt 1838—52 ff., 1862— 70, Leihbibliothet 1835 46. 
5. Sterbekaſſe. a. Generalia und NRevifion der Rechnungen, bei. det 
Schuſtergilde-Totenkaſſe 1784—1846. b. Totenkafienrechnungen 1815 
—56. 6. Brauereifahen. a. Generalia betr. Braumelen 1700— 1869, 
Brauregulativ 1829 ff. b. Brauereirehhnungen vor 1809, 1812—36, 
1848—56. c. Abnahme und Reviſion der Rechnungen 1816, 1820 
—39 ff. 7. Gasanftalt, Kaſſenbuch 1889—92. 


Verhandlungen aus der Weftfälifhen Regierungsperiode 
1. Staat3anleihen, die von 20 Millionen Francs 1808—13, Stant* 
obligationen im Kanton Alfeld 1809—11, Ergänzungsanleihe vor 
10 Millionen Francs 1811— 13, Staatsanleihe von 5 Millionen Fran 


1) Die Umfchläge der Rechnungen von 1635 und 1641 enthalten auf 16 Se 


etwa 700 Beilen eines mittelhocdhdeutichen Gedichtes von einer Sand des 14. Jahrh. 
freundfidyer Mitteilung des Herrn Seminarlehrerd Keeſe in Alfeld find es Vruchftäde 
aus dem jogen Väterbuch, einen umfangreichen Werte des 13. Jahrh., Das Legenden 
von Heiligen enthält. Cine vollftändige Handichrift befindet fidy im Stadtarchiv zu 
Hildeaheim (Muf. 210), eine andere in Leipzig. Die erite Lieferung einer beabfichtigten 
Bearbeitung des Werles dur Dr. Franke erichien 1880 in Paderborn. 
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1812 —13. — 2. Sonftige Aften, darunter Liquidation der Forderungen 
an die Königl. Preußiiche Staatsfafje 1807—12, Anordnung der abminis 
ftrativen Behörden im Kanton Alfeld 1808—14, Erftattung der von den 
Maires gehabten Auslagen 1809—11, Yureaufoften der Friedensrichter 
1809, Regifter über die ausgegebenen Batente 1809—10, betr. Gemeinde 
Everode 1809—15, betr. zweite Mumnizipalität Wrisberghofgen 1809, 
Volls zählung 1800 nñ. Einverleibung der Ortſchaften Gerzen, 
Föhrſte, Imſen, Wiſpenſtein, Groß-Freden und Eebeck in den Kanton 
Alfeld 1813, Friedensgerichte und Friedensrichter 1808— 09, Rückzahlung 
ber Halberftädter Staatsanleihen 1816 — 20, neun Vol. betr. allgemeine 
Verhandlungen 1807 —15. Anſprüche der Bäder in Alfeld für die 
1806—07 den franzöfifchen Truppen gelieferten Brode. 


VO. Sonftige Saden, 
. Urkunden. Bal. oben ©. 6 ff. 
otofolle 1611—31, 1636, 1638--1802 (vgl. die Fortjeßung 

oben ©. 23 I. B). 

D. Alte Regifter, Bau: und Mühlenrehnungen 1580 —1684, Schoß-, Alziie-, 
Kub- und Brauregifter 1600—1754, Winzenburger Dienftgelds-, Haus: 
halts⸗ und Wrogenregifter 1614—22, Megifter über die neue Wieſe 
1644— 1740, Schapregifter bis 1600, 1600—86, Wallenſteinſche Kontri- 
butionsregifter 1625, Regifter und Reitanten 1628—50, Slontributiond- 
rechmungen 1646—55, Kontributiondregifter 1631—40, 1651—1740, 
1761— 1800. Akten betr. Kontributionsjachen 1700—90, Sandidat 
und Alziferechnungen 1767—99. Rechnungen vom Ropfgelde 1767—72, 
Alten betr. Mellerbücher 1617—86. Akten betr, alte Manuale 1600— 
1700. ten betr. Rämmerei-Wanuale 1624—58. Wlten betr. Stadt- 

1500—17 (vgl. V. N. f) Bauberrnrehnung 1659, 1679, 
1681, Stallrechnungen 1659, 1679, 1736, 1737, 1740, Rathaus: 
rechnung 1659. 

D. Varia. Dieje ungeorbnete und als wertlos bezeichnete Aktengruppe ift 
durchaus nicht ganz wertlos, aber gänzlich ungeordnet, 17. — 18. Jahr⸗ 
hundert, darımter betr. Wehrberger Behnten 1625, Bau- und Floßholz- 
ſachen 1667, betr. Herrn dv. Wrisberg in Wrisbergholzen 1778— 1811, 
betr. Stashüte 1 1795, Judizialverhandlungen 1778—1827, im Ganzen 
etwa 20 Faszikel 


wur 


Privatbefit.‘) 
Drechsler Stammelbad). 
ten der Leinbäuerſchaft. Einnahme- und Ausgaberegiſter 1734—1849 mit 
einigen Züden. — Alten betr. das Berhältnis der vier Bäuerſchaften 
zum Magiftrat, deren Vertretung in ihm. Brauſachen. Teilung des 


Meineberger Holzes 1803. Wed aus dem 19. Jahr). Die entiprechenden 
Akten im Stadtardiv. 


* Dieje Ulten im Privatbefit befinden fidy meift in einer feften, verſchließbaren 

Trube, deren Anſchaffung 1829 höheren Orts angeordnet wurde. Die Alten 

> find 2 un ordnet, gehörten urſprünglich den einzelnen Gilden bezw. Bäuer- 
umfafjen meiftens nicht mehr ald etwa zwei Fach. 
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Buchbinder Dften. 
Rechnungen der Hörfumer Bäuerihaft 1752, 1775, 1782—93, 1801 
1806—66 mit wenigen Lüden. — Braurechnungen 1722, 1730 — 
1741—42, 1759—61, 1765—66, 1770-79, 1781, 1783, 17 =i, 
1839 ff. — Freiſchießenrechnungen der Hörfumer Bänerihaft 175, 
1800, 1814, 1820, 1833, 1836, 1842 und fpätere bi8 zur Gegen 1. 
— Akten betr. die Errichtung einer allgemeinen Brunnenkaſſe 1838. 


Schuhmacher Bormann. 

Alten der Perkbäuerſchaft. Rechnungen betr. Ankauf des Linkholzes 1816—1 9, 
1831 —32. — Pfannenrechnungen der Perkbäuerfchaft 1702—04, 17 
—94 mit Heinen Qüden, 1800—1873 lückenlos. 

Alten der Böttchergilde. Ullgemeine Gildejachen des 19. Jahrh. — Eimahm — 
und Wusgaberegifter der Böttcherzunft 1815, 1837—44. — Meifterbu at 
für die Vöttcherzunft 1794, 1806, 1817, 1839—40, 1858. — Ahr 
burjchen- und Geſellenbuch 1815 ff. — Ein alter Stempel „Der Botgee z 
Meifter Sigel in der Stat Alfeld“ aus dem 18. Jahrh. 


Seiler Haffelberg. 

Uten der Holzer Bäuerſchaft. Rechnungen 1726—31, 1735, 1747-53, 

1758—63, 1770, 1779, 1783—90, 1801—10, 1814-30 und einige 

ſpätere. — Freiſchießenrechnungen Mitte des vor. Jahrh. Heftituende . 

an den Etadtlämmerer Witte 1762, 1764, 1766. — Einquartenmy 1 — 

1810 und 1817. — Petition um Verlegung des Amtes Winzenburg 

nad Alfeld 1810. — Braufocietät 1819. — ÜBrunnentaffe 1824. — 
Pfannenrehnungen 1747—51. 


Bäder Thiefemann. 


Ordnung und Geſetz der Bädergilde in Alfeld. Abſchrift Ende bes 18. Jahch 
Der Schluß fehlt. 







8. 8. auf dem Rathaus. 


Alten der Echmiedegilde, wenig Sachen des 19. Jahrh., barunter Rechnungen 
und Einjchreibebuc der Lehrlinge feit 1817, meift ohne Wert. 


Superintendentur. 


Früher Generalfuperintendentur, feit 1872 geteilt in die Superintendenturef 
Alfeld und Wrisbergholzen. 


Das Archiv in drei Schränken aufbewahrt, aber nicht geordnet. 


Alten. Die General⸗-Akten, die ganze Inſpektion nach allen Verwaltung 
zweigen umfafjend, reichen bie in die Mitte des 18. Jahrhunderts zurid, 
Bon den Spezialaften, bie die einzelnen Kirchen betreffen, Liegt em 
Verzeichnis in zwei Bänden von etwa 1840 mit Nachträgen vor. Sie 
enthalten Anſtellungen der Pfarrer und Lehrer, den Kantoren⸗ um 
Küfterdienft, Baufahen, Sculmweien, Etats, Pfarrwittwenfachen uw. 
und zwar geben dieje Alten zurüd für Alfeld bis 1802, für Adenftedt 
bis 1740, für Ulmftedt bis 1789, für Breinum bis 1802, für Brüggen‘) 
bi8 1771, für Eiershauſen bi8 1802, für Eimſen bid 1731, für Evenien 
bis 1760, für Everode bis 1740, für Föhrfle mit Gerzen bis 1777, 


1) Gehört jebt zum Kreife Gronau. 
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für Grafelde bis 1769, für Grafle bis 1764, für Groß⸗Freden bis 
1775, für Harbamien bis 1772, für Hörfum bis 1726, für Imſen bis 
1761, für Irmſeul bis 1815, für Klein⸗Freden bis 1800, für Lamſpringe 
bis 1803, für Langınholzen bi8 1666, für Meimerhaufen bis 1788, 
für Netze find keine Spezialakten vorhanden, für Niehof (—= Neuhof) bis 
1787, für Ohlenrode bis 1802, für Pete!) bis 1741, für Röllinghaufen 
bi8 1755, für Sad biß 1746, für Salzdetfurih*) bis 1750, für Gegefte 
bi8 1803, für Gehlen bis 1763, für Sellenflebt bis 1802, für Sibbeſſe?) 
bis 1780, für Warzen bis 1801, für Wehrfiebt?) bis 1745, für Weſtfeld 
bi8 1807, für MWetteborn bis 1746, für Woltershaufen bis 1753, 
für Wrisbergholzen bis 1758. 

echnungen der Kirchen und Urmenftiftungen. ®) 
Alfeld, Kirchenrechnungen 1660, 1681, 1683—84, 1695, 1729 bis zur 
Gegenwart. Hofpital ft. Catharinä 1765—66, 1770—71, 1776—77, 
1783—84, 1786— 99, 1802, 1807, 1811—17, 1831—59. Hoſpital 
ft. Eliſabeth 1762 bis zur Gegenwart. Hofpital ft. Pauli 1730—77, 
1787 — 1823, 1831 — 55. Navenftiftung 1851 — 56. Currenden⸗ 
rechnungen 1767 —76, 1783— 1813, 1831—55. — Wbdenflebt 1839. — 
Eieröhaufen, Rapelenregifter 1714—23, 1725, 1728—62, 1764—1847. 
— Eimjen 1815—20. — Everode 1714— 1856. — Föhrfte 1811—18, 
1820—43. — Gerzen 1811—35, 1838—48. — Groß⸗Freden 1714 
—95, 1797—1804, 1807—49. — Hörſum, Kirchenrechnungen, Hagel⸗ 
feier und Armenftodregifter 1815—49. — Imſen 1811—38, 1840-52. 
— Slein: reden 1715 —36, 1738—42, 1747—1805, 181049, — 
Langeuholzen, Kirchenrechnungen, Hagelfeier und Armenſtockrechnungen 
1806—11, 1816—18, 1819—46, 1848. — Meimerhaufen 1818—19. 
— Ohlenrode, Rapellenrehnungen 1718—99, 1801—5, 180748. — 
Röllinghauſen 1802—19. — Sad 1809—13, 1815—23, 1837 —48. 
— Segeſte, Kapellenrehnung 184548. — Weftfeld, Kapellenrechnung 
1845 —48. — Wetteborn 1636—54, 1717—99, 1801—5, 1807 —36, 
1838—44, 1846—48. — Wrisbergholzen 1845 — 48. 

ausbuch von weiland Lucas Peftorf 1670. Fol. Enthält Verzeichnifie 
der Pfarreinnahmen zu Alfeld 1670—87. 

irhenbüder der Pfarre in Alfeld 1571—1624, 1626—33, 1635—99, 
1701—1800, 1803—52. 

ichennebenbüdher und Bivilfiandsregifter fämtlicder Gemeinden 
der Inſpektion Alfeld fiehe unter Landratsamt. 


Imftedt. 
Bemeindevorftand. 


sinere Prozefle vor dem Almftedter Patrimonialgeriht 18.—19. Jahrh. 

(öfungd- und Verkoppelungsſachen, 19. Jahrh. 

ozeß zwiichen der Gemeinde Almftedt und Freiherrn v. Kurzrock wegen bes 
Kirchentampes 1778—80, nebit Vergleih von 1780, Dr. Bergam. mit 
Siegel der Kirche von Hildesheim. 


ı) Gehört jet zum Kreile Gronau. 
—) Gehört jetzt zum Kreiſe Marienburg. 
) Bgl. für die in Alfeld auch das Stadtarchiv. 


33 Kr. Alfeld. Sobenburg. II, 3. 


Bergleich zwiichen Oberft Henning von Lützow und den Einwohnern von Alu 
ftebt, veranlaßt dur den Bilhof von Hildesheim auf die Klage der 
Almftebter über das anmaßliche Benehmen des v. Lütow, betr. Die geger 
feitigen Rechte und Pflichten, 1661 April 8, Pergam.. Siegel des Bifchen 
und Kapitels in Holztapiel. 

Rarte des Waldes auf dem Niederen Berge von 1789 und der Anteile von 
Almftedt, Segefte, Behe und Breinum, etwa 1,50 ::0,50 m. 

Blan des Heiligen Holzes (jett Acker) Almſtedter Anteild 1780 


Evang. Pfarre. 


Kirchenbuch 1759—1803, darin auch die Konfirmierten 1756 und 1760. Am 
Schluß „Anekdoten“, kurze Berichte über Beitgefchichte, lokale Ereigniſſe 
Breife 1771— 1850. 


Bodenburg. 
Evang. Pfarre ft. Laurentii. 


Kirchenbücher, zugleich für Deftrum, 1654—1815, von da ab getremmt und 
vollftändig bis zur Gegenwart. 

Kirchenrechnungen feit 1808. 

Keonfitentenregifter jeit 1767. 

Bivilftandsregifter 1809 —13. 

Rechnungsbuch der Kirche in Harbarnien 1808—11. 


Evang. Pfarre ft. Johann. 

Kirchenbücher 1636—1806 in einem Wande, vorn Verzeichnis der Paftdre et 
1569, oft mit eingehender Vita, und alle folgenden bis zur &egenmwatt. 
Kommunifantenverzeichniffe 1707—13, 1718—23, 1731—44, 1719. 

Kirchenrechnungen 1593—94, 1632—36, 1648—49, 1668—1742, 1169 
bis Gegenwart. — Geldregifter 1640—58. 


Bemeindevorftand. 

Handſchrift: Braupriviligien 1516, 1587, 1675, dann fonftige Braufaden 
des 18. Jahrh., darauf gerichtliche Feftftellung der Grenzen der Freiherdiä 
v. Steinbergichen Gerichtäbarfeit zu Bodenburg 1784 Juli 23, dam 
Berzeichniß derer, die den Bürgereid geleiftet haben 1773 — 1838. 

Kontribution und Landſchatz des Fleckens Bodenburg 1692, 1742, 179, 
1786—88, 1829, 1831. 

Negifter über Munizipal- Einnahmen und Ausgaben, auch direkte Stenen 
1809. Grundfteuerveranlagung 1811. Bierfteuer 1787. 

Milttärliften 1819. Seelenliften 1818, 1836, 1839. 

Prozeßakten: Gemeinde VBodenburg gegen die Gemeinden Evenfen und ei" 
Hde betr. Steinbrud im Zodtenberge 1790-99 (unvollftändig) und 
betr. Holzung in Ohe und Todtenberg 1763—1800 (vgl. Evenſen) 
Gemeinde Bodenburg gegen v. Steinberg betr. Mühlenzwang 1784—88 
und betr. Hude und Weide 1826—27. 


Gräflich von Steinbergjches Archiv. 
Die Sachen beruhen jetzt alle in Brüggen. 





3. Kr. Alfeld. Breinum — Duingen. 33 


reinum. 
Gemeindevorftand. 


r wenige ungeordnete Alten Hleinerer Prozeſſe: v. Steinberg gegen Breinum 
wegen Weide 1831, mit dem adeligen Haufe Bodenburg wegen Grenze 
des Holzes Cülberg 1797, mit den Gemeinden Petze, Segejte und Alm- 
ftedt betr. Holz 1788, u. a. entiprechend den Alten in Almſtedt und 
Segefte. Pachtkontrakte, Ablöjungen. 


Evang. Pfarre. 


ndihriften: 1. Unmerkung des Landes, welches vor Breinum gelegen, 
fo etliche Leute unter dem Pflug Haben und von einem jeglihen Morgen, 
der zehnfrei ift, 4 Himpten Rogken oder 4 Himpten Havern geben, fo 
aber zehendpflichtig, nur 3 Himpten; 2. Unmerfung des Landes, welches 
der Paſtor felbft unter dem Pflug hat und von wen es gepflüget wird. 
Bon derjelben Hand etwa 1690. 

:henbücder 1677 bi8 Gegenwart. 

cchenrechnungen 1671—1717, 1756— 87, 1789— 1803, 1807—20, 1822 ff. 

echenregifter 1714—55 (außer 1718), 1744—90. 

rzeichnis des Pfarrlandes 1634. 


ehnſen. 
emeindevorſtand beſitzt nichts. — Kirchlich gehört Dehnſen zu Hoyershauſen. 


uingen. 
Ratsftube. 


Ungeordnet in WBandichränfen, aber doch oft BZujfammengehöriges in 

afeten verjchnürt. 

immereifahen: Rechnungen feit 1790. — Geldregifter feit 1725. — Behnt- 
rechnungen feit 1761. — Verpachtung der Ratsſchänke 1674, 1680, 
1685, 1729 u. ff. — Urmenrechnungen jeit 1831. 

omiziljachen 19. Jahrh. 

tafffachen, bei. Fett- und Faſelmaſt im Duinger Walde 16. und 19. Jahrh., 
Einnahmeregifter über Maft 1793—5. 

auſachen: Bau des Raiskellers 1731. — Wegebauten (bei. Aljeld- Marien- 
auer Heerſtraße 1779 — 89), dabei Landfolgedienft und SHeerftraßen- 
rechnungen. 

ithen- und Schulfahen: Neubau des Pfarrhanfes 1707-8. — Altarbau 
1753. — Orgelbau 1764—7, 1827—8. — Umguß der Gloden 1781—2. 
— Spanndienfte beim Bau des Zurmes und der Pfarrwitwenwohnung 
1830. — Unftellung des Baftors Böhm und die Kojten dafür 1778. — 
Schulweſen betr. Bejoldung, Anftellung der Lehrer, Bau, Heizung der 
Schule 19. Jahrh. — Die zweite Lehrerftelle 1830 ff. 

ushebung, Einquartierung 19. Jahrh. — Lieferungen, Fuhren und Quartier 
1757—61, 1795 — 1813. 

emeinbebuch enthaltend Gemeinde- und Forſtarbeiten 1816. 

eſchreibung der Dienfte, welche die Untertanen des Amtes Lauenftein zu leiſten 
haben 1801. 

3 


34 8. Ulfeld. Eimfn. IL 3, 


Verpachtung der Fleckenſchäferei ſeit 1766. — Pacht von Steinbrüden im 
Duinger Berge durch den Fleden Duingen. — ®emeinheitsteilungen und 
Abloͤſungen 1825— 35, Rezeß von 1837. 

Lieferung von Brenn- und Nutholz an die Häuslinge und Armen in Dinge 
dur die Königl. Forſt 1820 ff., darin Wildfchaden: und Jagdſachen 
(d. h. Dienfte, Fuhren, Treiber für die Hofjagden). 

Prozeß des Fleckens Duingen gegen Amt Lauenftein betr. die in natura 
prätendierten Herrendienfte 1746—56, 


Löpferinnung. 


Alten betr. Tongewinnung im Weenzer Bruch und Duinger Walde 18.— 
19. Jahrh., Regulativ von 1885 bezw. 1887. — Brennholzanweifung on 
die Töpfer aus den fisfaliihen Forſien 18.—19. Jahrh. — Inſtand 
haltung der Ofen in den herrichaftlichen Amtsgebäuben zu Eggerfen und 
Zauenftein. — Prozeß der Innung gegen den Fiskus betr. Berechtigung 
zum Tonabgraben im Weenzer Bruch 1871—84. — Rechnungen bei 
Töpferhandwerks feit 1764/65 faft ohne Lüde. 


Evang. Pfarre. 

Kirchenbücher, Verzeichnis der Getauften feit 1702, der Kopulierten und Ge 
ftorbenen feit 1729, der Kommunikanten feit 1819, der KRonfirmierten 
jeit 1729.) Kirchennebenbücher fiehe unter Landratsamt Alfeld. 

Kirchenrechnungen 1730, 1760 und feit 1803 alle (außer 1805, 18078). 

Verzeichnis der Pfarrländereien 1696. Snventar der Kirche 1861 und 1881|. 
— Berpadtung der Pfarrländereien (Papenlamp) 1727. — Yuk 
befierung des Kirchturmes 1662. — Meierbriefe 17.—18. Jahrh. — 
Betr. die von der Kirche angeliehenen Rapitalin 1744— 77. 

Schulchronik des Lehrers Böhm 1882 verfaßt, Handichrift. 


Eimjen. 
Bemeindevorftand. 


Ein Bündel Alten, ungeordnet, enthält Heinere Prozeſſe der Gemeinde Eimien 
mit Eingefeffenen wegen Wege und Weide 19. Jahrh., nur fehr wenig 
Stüde des 18. Jahrh. — 1607 Auguft 13 Abſchied zwifchen v. Wrisberz 
und Neden einer- und der Stadt Alfeld anbererjeit3 betr. Weide an der 
Heerftraße nad Eimfen, der Raufcheplattenfchen Wiefe und der Albrecht⸗ 
bühe (Abfchrift). — Teilung des Meineberges 1767. — Ablöfungsrue 
des Eimjer Zehnten von den v. Steinberg 1813. — Wblöfungsrezeh de 
herrfchaftlichen Muſikzwanges durch alle Gemeinden des Amtes Alf 
1864. — Rezeß über die Abfindung der Weide in der Meineberger 
Forſt bei Alfeld 1867. 


Evang. Pfarre, 
mit Röllinghaufen vereinigt, der Pfarrer wohnt in Alfeld. 
Kirchenbücher feit 1629. 
Kirchenrehnungen von 1603—64, 1676, 1679— 87, 168991, 1693 
1699— 1701, 1703—4, 1706—7, 1711, 1756. — Verzeichnis der 
Einwohner von Wettenfen aus dem Anfang des 19. Jahrh. 


1) In dem Kirchenbucdye von 1804 ff. ©. 151 ein Verzeichnis der Pfarrer jeit 150. 


36 Kr. Alfeld. Fölziehauſen — Grafelde. II, 3, 


Beioldung des Föhrfter Schulmeifterd 1800. — Brand des Pfarrhanfes 
1747, Erneuerung der Glocken 1807, 1861. — Gemeinde - Smventar 
der Drtichaft Föhrfte 1826. — Streitigfeiten mit Gemeindeeinmwohnern 
und anderen Gemeinden und denen von Cteinberg 1793 ff. 


Evang. Pfarre. 


Kirchenbücher 1769— 1852. — Kirchenrechnungen für Föhrfte 1642, 1663, 
bis 1766 faft vollftändig, 1777— 1871. — Rirchenrehhnungen für Gerzen 
1808—56. — Ein Paket alter Bapiere, enthaltend Protokolle der Kirchen 
rechnungstage 1682, 1688, 1691, Verzeichnis der Pfarrländereien von 
Föhrfte und Gerzen um 1680, Obligationen, Vergebung der Kirchenftähle, 
Schule in Gerzen 17.Sahrh., Gerzer Kirchenbau 1724, Reparatur 1764. — 
Ein Paket Ablöſungsrezeſſe aus der Zeit zwilchen 1837 und 1861. — 
Berzeichnig der Paramente der Kirche in Föhrſte von 1813, der der . 
Kirche in Gerzen (undatiert) aus derfelben Zeit. | 


Sölziehausen. 
Nichts vorhanden. 
Öerzen. 
' Nichts vorhanden. 
Evang. Pfarre fiehe unter Föhrſte. 
Örafelde. 


Gemeindevorftand. 
(Alles gut erhalten.) 


Kontribution zum erften geziwungenen Darlehn der Gemeinde 18078. — 
Einquartierung 1811. 

Grenzvergleich zwiſchen der Gemeinde Grafelde und dem adeligen Haule in 
Sellenftedt (v. Rauſcheplatt) 1790. Brig. 

Kontrakt der Domäne Winzenburg mit den bdienftpflichtigen Ortſchaſten beit. 
Dienfte 1809. 

Pachtkontrakte 1790 und 1792. — Erbpachtvertrag zwifchen v. Steinberg ımd 
der Gemeinde betr. KRorn-, Flachs-⸗ und Sleifchgehnten 1835 und 1%. 

Ablöfungsfachen: Rezeß der Ablöfung der Herrichaftlichen Schäfereigerectiant 
jeiteng der Gemeinde 1833, der Herrndienfte 1840. Rezeß wegen 
Abfindung der Schafhudegerechtiame der Domäne Winzenburg auf den 
Feldmarken der Dorfichaften Hönze, Möllenfen, Nienftebt, Poppenbutg 
Weſtfeld, Sibbeſſe, Segejte und Grafelde 1844. 

Beltftellung und Regulierung der Gemeindeverhältniffe 1865. 

Prozeßſachen: v. Rauſcheplatt in Sellenjtedt als Pächter der Kammerfchäfen‘ 
in Grafelde gegen die Gemeinde Grafelde betr. Hude und Weide 1799. — 
Gemeinde Grafelde gegen Anbauer daſelbſt wegen Weidegeld 1817—25. — 
Gemeinde Grafelde gegen Okonomie Wrisbergholzen wegen Hude und 
Weide 1820—6. 


‚3%. Alfeld. Graſte — Hörfum. 37 


Srafte. 
Gemeindevorftand nichts. — Kirchlich zu Lamfpringe gehörig. 


Schule. 
ıpellenrechnungen von Netze feit 1808. 


roß⸗ Freden. 
Gemeindevorſtand. 

rozeßakten, von Redenſche Gut Esbeck gegen Groß⸗-Freden betr. Beraubung 
1787—89 und wegen Hude und Weide im Lackhole 1796. 

orf=, Feld- und Wiefenbeichreibung des Hof-Cammerdorfes Großen reden 
1779, enthält genaues Verzeichnis der Befiter und ihrer Befitungen. 

an der Grenze zwifchen dem fürftl. Hildesh. Amte Winzenburg und dem 
herzogl. Braunſchw.⸗Lüneburgiſchen Amte Greene, gezeichnet von H. F. Deich- 
mann 1779. Karte etwa 2 m lang. 

'anual des vermefjenen Aderlandes 1826, als Grundlage für die Grund⸗ 
fteuermutterrolle. 

rotofoll in causa Gemeinde Groß: reden contra Eingejeffene wegen Schweine- 
hütens 1734 und Extractus protocolli zwifchen Gemeinde und Ein- 
gejejlenen wegen Schafhude 1652. 


Evang. Pfarre. 


irhenbücher 1743 bis zur Gegenwart. 
ichenrechnungen feit 1647. 


Jarbarnjen. 
Gemeindevorftand. 
Nichts, 


Gräflih von Steinbergjche Gutsverwaltung. 


Ita betr. das Vermögen der beiden Kirchen, der Hof- und der Dorflirche 


18. Jahrh. 
Ita betr. die Vereinigung der beiden Kirchen, den Bau der Hofkirche und 
die Dedung des durch die Vereinigung entitandenen Defizits 1818 —35. 


Schule. 


irchenrechnungen der Hofkirche 1785— 1815. — Kapellenrechnungen feit 1808. 
tehnungen über Schulhausbau 1792. 


Krium. | 
Bemeindevorftand. 
Nichts vorhanden. 


Evang. Pfarre fiehe unter Langenholgen. 


38 Ir. Alfeld. Hoyeröhaufen — Kapelienfagen. II, 3. 


Hoyershaufen. 
Gemeindevorftand. 


Nichte. 


Evang. Pfarre. 


Kirchenbuch 1565—1663 (außer 1624—34), Trauungen bis 1673, Kom 
munilanten- Regifter feit 1643, darin auch Ausſchreiben der Beginn 
und Bemerkungen zur Beitgefchichte, Verzeichnis der Kirchen-, 
Küftereigüter 1590. — Kirchenbuch 1713— 1826 und 1794 bis * 

Rirgenreöimungen feit 1725 mit Lüden, Korn- und Geldregifter jeit 1685 wit 


Alten Kirchen» und Schulbifitation ſeit 1736. — Vakanzſachen feit 1770. | 
— Regifter über Kirchenſtände 1774. — Verzeichnis der Accidenzien 
1757—69, 1845 ff. — Quartalsopfer 1704 bis 19. Jahrh. — Behr. 
Ricdhengüter 1688— 1779. — Pfarrzehnten, abgelöit 1833, 19. Zahrh.— 
Kirhenbuße 1676--1711. — Kirchhof 1755 ff. — Meierbriefe 1711 f. 
— Pfarrwitwenjadhen feit 1836. — Kirchenbau 1752—4. — Klage 
der Gemeinde gegen Paſtor Mundt 1720 ff. — Paftor Crome gegen di 
Gemeinde betr. entzogener Holzteilung 1787—8, betr. wegen 
Einquartierung 1804. — Berzeichnis der Schulintraden 1676. — Ref 
nungen der Kapelle in Lübbrechtſen neuerer Beit. 






Imſen. 
Gemeindevorſtand. 
Nichts vorhanden. 


Evang. Pfarre. 
Kirchenbücher 1748 - 1852. 


Irmſeul. 

Gemeindevorſtand. 

Rezeß über Auseinanderſetzung der Gemeinde Woltershaufen mit den Dort 
ſchaften Adenſtedt, Srmfeul und dem Gute gl. N., Sehlem, Harbarılen, 
Grafte und Nee nebft den v. Steinbergichen Gütern hinſichtlich der 
Koppelhude und Maftberechtigung 1827. 

Vertrag zwilchen Gemeinde Irmſeul und Gemeinde Woltershaufen umd den 
andern auf dem Sadwalde interefjierten Ortfchaften wegen Rennfleig uud 
Grenze o. D. (etwa 1790). 

Amt Winzenburgfche Feuerordnung 1826. 

Berfteinung des gräflich v. Wriöbergichen Heiligen Holzes 1826, 1843. 

Prozeß der Gemeinde gegen Grafen v. Wrisberg wegen Flachstrocnen 1869. 


Kapellenhagen. 
Gemeindevorftand. 


Einzelne Stüde, befonders betr. die Koften eines Prozeſſes der Gemeinde ge? 
die Gemeinde Yölzichaufen betr. Hude und Weide 1831. 


3. Kr. Wfeld. Klein- reden — Lamfpringe. 39 


lein» Sreden. 
Gemeindevorftand. 


smeinderechnungen 1786—96 und feit 1866. 

menregifter feit 1843. 

:ozebalten zwiichen Klein: reden und der Amtsökonomie in Winzenburg 
(1781—85) bezw. der Domänentammer in Hannover 1848 ff. wegen 
Weide auf dem Schönfelde. Kleinere Prozeßſachen der Gemeinde mit 
Brivaten; mit Everode wegen Forſtgrenze 1801. 

Höfungsrezeß mit der Domänenfammer 1841. 


Evang. Pfarre. 

Genaues Verzeichnis der Pfarregiftratur vorhanden, in den 1850er 

ihren angelegt. 

rchenbücher von 1681 bis zur Jebtzeit. Konfitentenbuch feit 1817. Parochial⸗ 
liſten 1825—53. Bfarrregifterbuh 1801—19 und 1842 ff. Kirchen- 
rechnungen 1600 bis jet. Enthalten zahlreihe Nachrichten über die 
Beitgeichichte, Yebensbeichreibungen der Prediger und Verzeichnis der Orts- 
prebiger feit 1565. 

ten: Kirchenländerei vor Salzdetfurth 1641 ff. Zurmbau und Vermalung 
der Kirche 1817. Kirchen⸗, Trucht-, Wielenzind 1812. SKirchenlapitale 
1816. Bekleidung des Ultars und der Kanzel 1817. Kirchhofvergrößerung 
1833. Kirchenholz, Heiligenholz, Abfindung von Hüteredht 1709. Kirchen⸗ 
turm, Uhr, Glocke 1843. SKirchenmeier und Erbenzins 1835. Neubau 
der Kirchenfenfter 1855. Kirchenzinsablöfungen 1856. Kirchhofsſsmauer⸗ 
Nenbau 1856, 1869. Beichreibung der Kirche 1861. 

rzeichnis der Pfarrintraden 1704. Pfarrzins und »zehnten 1760, deren 
Ablöſung 1841. Pfarrmeierhof zu Kl.-Freden 1711. Pfarrwielen 1829. 
Pfarrgarten 1734. Pfarrmeierhof zu Meimerhaufen 1704. Anteil der 
Bfarre und Schule am Gemeindeeigentum 1836. Bfarranichläge 1817. 
Pfarr - Übergaben, Einführung von Prebigern 19. Jahrh. Pfarrwitwen- 
hausſachen jeit 1744. Küfter- und Schulfachen jeit 1800. Schulhausbau, 
Schulanſchläge, Einführung der Lehrer und dergl..19. Jahrh. Berichte 
über Kirchen: und Schulweien 1852 und früher. 

nterſtützungskomitee für die Königl. deutſche Legion. 


amipringe. 

Arhiv im Nathaufe, 

Aftes Durcheinander, faum ein zufammenhängendes Aktenftüd. Ein früherer 

könungsverjuch hat darin nichts geändert. Die Anzahl der Archivalien nicht 

unerheblich. 

rkunden: des Adminiſtrators Jobſt von Hildesheim Privileg betr. freien 
Bierſchank und zwei Jahrmärkte. 1689. Dr. Pergam. 

andſchriften: 

1. Denkwürdigkeiten für das hieſige Rathaus, ein Lagerbuch. J. Teil an⸗ 
gefangen 1794. Nach der Vorrede ſoll es ein Kopialbuch ſein, „in dem 
alle annoch habenden wenigen Urkunden, Siegel und Briefe regiſtriert 
werden“. Es reicht zurück bis 1570 und endet 1803. Zwei Exemplare. 


40 
2. 
3. 
4 


5 


Alten: 


I. 


1. 


III. 


VI. 


VII. 


IX. 


XII. 


Kr. Alfeld. Lamſpringe. II, 3. 
Gründliche Ausführung der Gerechtſame des Fleckens L. gegen das Mor 


2., um 1750, wohl aus Prozeßakten zufammengeftellt. 
Bürgerbuch 1695 — 1760. 


. Kofter 2. Voigtdings- Protokolle 1784—1849. (Die Kloſtergemeinde 


wurde 1852 mit der Fleckengemeinde vereinigt.) 
Protokolle der Ratsfitung 1861—69. 


Magiftrat, Beamte, Bürger: Anftellung und Bejoldung des Ratsperfjoris 
19. Jahrh. — Liften der Einwohner 1836—39, der Feuerftellen 1815, 
1820, 1828. — Acta judicialia der Heinen Bürger gegen Die grober 
betr. Ratswahl 1780. 

Polizeifahen: Urmenmweien 18. und 19. Jahrh. — Feuerbrände und 
deren Roften 18. Jahrh. — Anlage einer Baumſchule, Obſtkultur 18325. 
Baufadhen: Reparatur des Rathauſes 1809—14. — Bau des fir 
turmes der evang. Kirche 1821—22. — Verſchiedene Gemeindebauten 
1831 ff. — Wegebau, Unterhaltung des Pflafterd 18. Jahrh. 


.Ablöſungsſachen: der Seldgefälle and Klofter 1812 ff. 
. Städtiider Grundbeſitz: Grenzſachen 1819—22. — Die in der Je 


mark gelegenen eremten Ländereien 1782—1816. — Urbarmadung de⸗ 
Klein-Maafer Waldteiles 1820 ff. — Verzeichnis der Üder, Wiefen m 
Gärten des Fleckens 1811. — Hude und Weide 1828—39. — Gemeine 
ichäferei 1836—39. — Abſchätzung der Weide 1. des Kloſtergutes 2. 
2. des Fleckens L., 3. der DOrtichaft Neuhof, 4. der Ortichaft Wohle 
haufen 1825. — Benutung der Steinbrüde bejonder® auf dem Hewi 
1821—33. — Bereinigung des SKloftergutes mit der Gemeinde & 
1856—59, 

Forſtſachen 1808—10. — Forftichreibtage 1818—22. — Forſtwroger 
1812 -27. — Maſt in den Kloſter- und Gemeindewaldungen 1829-41. 
Geld⸗ und Steuerſachen: Gemeinderechnungen 1771—79, 1781-%, 
1800—08, 1823 ff. — Regiſter über die Einnahmen und Ausgabe 
1750—71, 1823—28. — Schoßregifter 1683—99, 181930. - 
Regiſter was vor leuth iben in diefem vleden wonen und was ein je 
dem Nat . . ſchuldig ift zu verzinfen 1639—43, 


. Braufachen: Brauregifter 1675, 1750—61. — Brauergildefachen 185) 


—60. — Klage Haard gegen die Brauergilde wegen Braugeredtigfet 
1792 -94. 

Krugfahen: Verpachtung des Rathauskeller 1795, 1807, 1810, 182 
—30. — Klöfterlihe Krugnahrung 1839. 


. Rirden- und Schulſachen, auch Bejoldung, Reparatur der Pfarre um) 


Schule 1819 ff. — Orgelbau 1826. — Glodenguß und Turmbau 1819 
—32. — Bfarrwitwentum 1832 —33. — Beichwerde der katholiſchen 
Mitglieder der Gemeinde 2. über die Beftreitung der Kirchen: und 
Schullaften aus der Rämmereifaffe 1853. — Bau bes Kirchturmes der 
evang. Kirche 1821—22. 


. Militärfahen: Servis für die Landwehr 1807—17, für die Kavalleri 


1816—17, für Kavalleriefafernierung 1821— 31. — Kriegsfuhren md 
Borjpann 1812—15. — Einquartierung 1816—41. 

Prozeſſe: Gemeinde L. gegen Klofter 2. betr. Landgeld und Hufenſchah 
1796—99. — Gemeinde 8. gegen Hildesheimer Landſchaft betr. Kup 
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1793. — Diejelbe gegen Klofterlammer betr. Brachzehnten 1819 
. — Diejelbe gegen Klojter 2. wegen Abmeierung 1748 und Wiejen- 
1745. 


Evang. Pfarre. 


von L., Getaufte, Copulierte und Geftorbene (au Neuhof und 
3heim umfafjend) 1690— 1736, herumgedreht enthält dag Bud 
etauften und Geborenen 1784—85, 1805—07. — Kirchenbuch 
. (auch Neuhof und Wöllerdheim umfaflend) 1736—66. — Kon- 
ibuch von 2. 1632—1714, catalogus baptiz., sepult., copulat. 
-1714, vorn Bitte der Stift- Hildesheimfchen Konfiftorial- und 
wäte um Beiträge zum Bau einer neuen evang. Kirche von 1682, 
juer über die Seiten, oft aber auch die ganze Seite füllend, in 
Schrift Verzeihnung der Beiträge; aljo zuerft nur Verzeichnis der 
ge ſpäter al3 Kirchenbuch benugt. — Regiſter der Begrabenen von 
57— 1802. 

etziſches Kirchenbuch 1658 — 1802. 


Kath. Pfarre. 


r 1660—1757 baptiz., 1677—1758 copul. und sepult., Kon⸗ 
ı 1677— 1758, von da ab vollitändig bi8 Gegenwart, — Bivilftands- 
: der Geborenen, ©etrauten, Gejtorbenen und Kommunikanten 1803 
1803 und 1804 Zuſammenſtellung nach der Todesurjadhe, dann 
ungen, Teſtamente, in dem Hefte von 1S09 auch die Kommunikanten 
825. 
iften: 1. Geſchichte des Klofters 2. 847—1692 von Dr. theol. 
n Townſon, deutiche Überjegung des 19. Jahrh. (dad Dr. in der 
n. Bibl. zu Hildesheim). — 2. Manual, Ubjchriften von Urkunden 
edenften Inhalts meiſt des 17. Jahrh., darunter die Freilaſſung 
ofterhörigen, die in Bodenem Bürger geworden find, durch da3 
, 1433 September 8 (der lateren). 


yolzen. 
Gemeindevorftand. 


älterer Prozeßſachen, insbejondere Langenholzen gegen Alfeld wegen 
ig im Meineberg 1789— 91. 


Evang. Pfarre. 


ı: 1618 Verkauf eine Haujes an die Kirhe durch Anna Arneden, 
de3 Hans Heinrich Heinemeier, für ein Pfarrwitwenhaus, nebft 

eller Abſchrift von 1620. 

Pakete Kirchenobligationen des 18. und 19. Jahrh. 

h, Papier, Ledereinband, 17. Jahrh., mit Lokalgejchichtlihen Ein- 

gen feit 1605. 

icher von Rangenholzen 1693, 1697—-1781 in einem Bande, 

ohne Unterbrechung bis zur Gegenwart. 

icher von Hörfum 1721—28, 1762—63, 1778—90, 1821 ff. 
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Kirhenrehnungen von Langenholzen 1777—78, 1780, 1785, 1787, | 
1793, 1800—62 (außer 1802). | 

Ulten: Den Pfarrmeierhof zu Hörfum betr. 1674—1789. — Aus bee 
19. Jahrh.: Einführung der Paftöre. Bifitationsfachen. Eheſachen 
Diipenfationen, Konſenſe. — Verkoppelungsſachen — Pfarreiintraden — 
Grenzregulierungn — Grundbuchſachen — Kirchenvorftandeprotoisk 
(1853 ff.) — ſtatiſtiſche Nachrichten — geiftliche Gebäude — Einweihug 
der Kirche in Hörfum (1831) — Streitigkeiten mit Hörfum — Brand 
der Kirche in 2. (1853) — Perfonalia (Hufgebotsfcheine, Taufe, Traw, 
Zotenjcheine, Alimentenklagen, Diipenfationen). 


Kimmer. 
GBemeindevorftand. 


Kleinere unvollftändige und ungeordnete Prozeßſachen, insbeſondere Gemeine 
Zimmer gegen Graf v. Kamele wegen Dienfte 1751—57, Friedrich 
v. Stödheim Witwe gegen furfürftliche Lehnsfammer in puncto separs 
tionis feudi ab allodio modo probationis 1738. 


Evang. Pfarre. 


Kirchenbücher 1663—1853. 

Kirchenrehnungen 1732—33, 1738—51, 1756—57, 175983, 1788— 
1827 und neuere. 

Wirtſchaftsbuch 1800—85. 


Gräflih von Wrisbergfche Gutsverwaltung. 
Nichts vorhanden, alles nach Wrisbergholzen abgegeben. 


Kübbrechtien. 
Nichts vorhanden. — Kirhlich zu Hoyershaufen gehörig. 


Meimerhaufen. 
Gemeindevorftand. 


Nichts vorhanden. — Die Kirchenbücher liegen in Everode. 


Üete. 
Gemeindevorftand nichts. — Kirchlich zu Lamſpringe gehörig. 


Neuhof. | 
Gememdevorftand. 


Alten in Sachen der Gemeinde gegen Klofter Lamſpringe betr. Wiedererftattung 
des Hufſchatzes und betr. Land- und Wielenjteuer 1793. — Gemeint 
gegen königl. Fiskus betr. rüdftändige alte Kontribution 1801. 

Semeinderechnungen 1835—9, 1842—3, 1846—9. 


Schule. 
Kirchenrechnungen 1831—59, 1872 ff. 
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Ihlenrode. 
Gemeindevorſtand. 
Nichts vorhanden. 


Schule. 


irchenrechnungen der Kapelle (zu Wetteborn gehörig), ſeit 1657 vollftändig 
bis zur Gegenwart. 
zöllinghauſen. 
Gemeindevorſtand. 


Nichts vorhanden. 


Evang. Pfarre, 

it Eimſen vereinigt, die Archivalien beruhen in der Pfarrei, die in Alfeld iſt. 

irchenbücher ſeit 1729, im zweiten Bande vorn Notizen über die Prediger 
und über Beitereignifie feit 1735. 

Nrchenrehnungen nur neueren Datums. 

Yandichrift: Nachrichten über Eimjen und R., 1833 von Paſtor BVoſſe ver: 
faßt, mit geichichtlichen Notizen jeit 1735 (für die ältere Beit auf den 
vorhin genannten Notizen in den Kirchenbüchern berubhend). 


Zott. 
Gemeindevorſtand. 
Sapellenrechnungen 1767—9, 1832. 
Bemeinderechnungen 19. Jahrh. 
Schulumbau 1844—7, Ablöſungsſachen, Prozeß der Gemeinde Rott und des 
Fistus betr. Rotter Holz 1853—62, nur einzelne Blätter. 


Sad. 
Gemeindevorftand. 


Urteil der juriftifchen Fakultät der Univerfität Helmftebt in dem Streite der 
Gemeinde Sad mit den Gemeinden Reden, Brüggen und WWettenjen 
wegen der Samthude im Brüggener Walde 1605 März 6. 

3ertrag der Freifrau von Kip geb. dv. Zaſtrow mit Ead betr. Ablöfe der 
jährlichen Lieferung von 1 Huhn, 30 Eiern und 32 Bind Garn 1754. 

3erfügung, daß der Gemeinde Sad und den anderen petitionierenden ®emeinden 
die Eingangfteuer von Gips (Dur) erlaflen wird 1832. 

Zerzeichnis des Landichages, den die Gemeinde Sad bezahlt hat 1753— 1807. 
Desgl. der Kopfſteuer 1773— 1803. 


Evang. Pfarre. 
irchenbücher 1686—1834 und 1795—1835. 
Finnahme- und Ausgabeverzeichnig, Verzeichnis der Qänder der Kirche ft. Mariae 
. „zu Schulenburg') und der Kirche ft. Georg in Sad 1586, 1597—1614. 
enrechnungen (nur für Sad) 1615—26, 1661 —1822 (lückenlos) und 
einige ſpätere Jahrgänge. 


1) Jetzt Ruine bei Sad. 


44 8. Alfeld. Segeite — Sehlem. II, 3. 


Alten (ungeordnet), meiftend Prozeßſachen: Gemeinde Sad gegen Adenſtedt 
wegen Holzgerechtſame 1651 — 61. Gemeinde Sad gegen Frau von Ste 
berg wegen übermäßiger Herrndienfte 1692 —93. Gemeinde Sad gege 
den Pfarrer wegen der zur Kirche gehörigen Holzteile 1802—5. Gemeinde 
Sad gegen Landrentmeifter Blum betr. Weidegerechtigteit, Wege und Be 
raubung 1827 —31. 

Kleinere unvollftändige Prozeßakten. — Ferner neuere Alten betr. Pfarrwitwen 
garten, Ablöſungen, Pfarrlandverpachtung, Verkoppelungen, Schule, Armen 
ſachen und dergl. 


Segeſte. 
Gemeindevorſtand. 


Gemeinderechnungen 1828—52. 

Armenrechnungen 1856 ff. 

Quittungsbuch über Grundſteuer und eingelieferte direkte Steuern 1812. 

Schnadgang 1819. 

Prozeß der Okonomie Winzenburg gegen Gemeinde Segefte betr. Fiſcherei a 
der Dfterbefe 1787. 

Vergleiche zwilchen den fieben Dörfern Sibbeſſe, Weſtfeld, Wrisbergholen, 
Pepe, Segefte, Ulmftedt und Breinum megen des Holzes auf dem Nieder 
Berge 1788 und 1791. 

Prozeß der Gemeinde Segefle gegen die Domänenfammer in Hannover bit. 
Lämmerweide 1840—44. 

Bergleih und Orenzfeftlegung des Heiligen Holzes (jet Ader) zwiſchen de 
Gemeinde Eegejte und dem Pfarrer in Ulmftedt 1788 und (mit genau 
Bermefjungen) 1802. 

Rezeß zwiichen den Gemeinden Sibbefje und Weftfeld und v. Steinberg üb 
Zeilung der Communhude und Weide 1829. 

Ablöfungsfachen 1840—44, Zehntablöfungsvertrag zwiſchen Segefte und v. Goͤrp 
Wriäberg 1812. 


Seblem. 


Gemeindevorſtand. 


Teilung der Kommunionwaldungen Lobendehne und Garſterkuhſtall von Sehlen, 
Harbarnſen, Netze und Graſte 1820, Nachtrag 1821. — Armenrechnunge 
1829 —44. — Herrndienſtablöſung 1840. 


Evang. Pfarre ft. Caeciliae. 


Kirchenbücher 1689— 1794, am Schluffe Bemerkungen über Zeitgefchichte ſei 
1716, 1795—1820 und folgende. — Tobes- und Begräbnisbud 18531. 
— Rommunifantenverzeichniffe 1768— 1827, 1842 ff. — Verzeichnis der 
Ronfirmierten 1841—75. 

Einnahme- und Wusgaberegifter jeit 1606. 

Negifter über die Armenkaſſe 1738—69. 

Große Sammlung von allgemeinen Verordnungen und Ausſchreibungen X? 
Konfiftoriums. 
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Die Kirche in Evenſen betr. 
rchenbuch 1649 — 1852. — Regiſter der Geburtd-, Aufgebots⸗, Heirats⸗ und 
Sterbeurkunden 1830—53. — Verzeichnis der Geſtorbenen 1803—52, 
der Kommunikanten 1803—16, 1842 ff., der Konfirmanden 1829 ff. 
echenrecjnungen 1801—19, 1821, 1828, 1830, 1834, 1835—39, 1842. 


ellenftest. 
Gemeindevoritand. 


rozeß Brigadier Freiherr von Rauſcheplatt gegen Gemeinde Sellenftedt 1. betr. 
Borftbefig und Holzung, 2. betr. unberechtigtes Mithüten in den berrichaft- 
lihen Wiefen 1793—94. 

rchenjachen |. Adenſtedt und Wrigbergholzen. 


Jarzen. 
Nichts vorhanden. 


Jeftfeld. 
Bemeindevorftand. 


andſchrift enthaltend Abfchriften der Prozeßſachen 1. Gemeinde Weftfeld 
und Sibbeffe gegen v. Görtz wegen Waldungen auf dem Oberen Berge 
1755, 2. deögl. 1779, weil 1755 nnrichtig vermeſſen und verteilt jei, 
do Hier nur die Alten betr. die Vermeſſung nebft zwei Karten: die 
vermefjenen Waldungen von Wrisbergholzen, Weftfeld und Eibbefie und 
der jeder Partei zukommende Anteil. 

ezeß über die Auseinanderjegung der Weide in den Forſten zwilchen den 
Gemeinden Sibbefie und Weftfeld 1826. 

totofolle der Gemeindeverfammlungen 1852—70, nicht ohne Wert für bie 
Schulverhältniffe, Grenzregulierungen, Wahlen der Gemeindevorfteher. 

emeinde gegen Wilhelm Rafchen betr. Bauermeiftergoße cr. 1780. 

ugſachen, Verpachtung des Kruges, 18. und 19. Jahrh. 

blöfung des Lehnfer Zehnten in Sibbeffe und Weftfeld 1833, der Herrn- 
dienfte 1840. 

ufenihag der Gemeinde Weftfeld 1749. 

xhäferei= Sachen, insbeſ. Streit um die Benußung der Weide, 19. Jahrh. 

tmenrechnungen 1828 ff. 

lerzeichnis des von der Gemeinde bezahlten Dienftgeldes 1803—71. 

. Steinberg gegen Gemeinde Weftfeld wegen Holzteilung und Xieferung von 

Hürberuten 1831 —32. 


Kath. Pfarre. 


irchenbũcher (einſchließlich Sibbeſſe), von 1694 vollftändig bis zur Gegenwart. 

irchenrechnungen feit 1834. 

tten betr. Bau der Kirche 1694 ff. Kauffontralt des Pfarrgrundftüdes 
1693, Orig. 

erhanblungen der ftaatlihen und bifchöflichen Behörden mit dem Pfarrer jeit 
1815, darunter betr. Neubau der Kirche (1849 eingeweiht). 

erzeichniß der zur Pfarrei gehörigen Ländereien und Gärten 1792, 1794. 
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Alten betr. die Schule, feit 1802, von geringem Umfang. 

Prozeßakten der kathol. Pfarre gegen die proteftant. Gemeinde beir Hans 

and Spanndienftleiftung beim proteftant. Schulbau 1852 —53. 

Holzordnung der fieben Dörfer Wrisbergholzen, Weitfeld, Sibbefje, Pepe, 
Segefte, Almftedt und Breinum 1680 (Abfchrift). 


Wetteborn. 
Bemeindevorftand. 


Prozeßalten betr. Gemeinde Wetteborn gegen Ohlenrode und Eyershauſen wegen 
der der Pfarrwitwe zu liefernden Holzteile 1778. 

Nezeh Über Auseinanderfegung der Domäne Winzenburg nebſt dem Vorwen 
Haus reden mit der Gemeinde Wetteborn rüdfichtlich ihrer Koppelhude 
in der Feldmark von Wetteborn 1832. 

Abloſung des Behnten, der dem v. Koch in der Feldmark von Wetteborn zußcht 
und Lerzogliches Lehn ift 1836. 

Rezeß über Ablöfung des Herrndienftes 1839. 


Evang. Pfarre. 


Bertrag mit der Univerfität Helmftedt betr. Freiftellen für zwei arme Studenten 
von 1582, Abjchrift von 1756. 

Kirchenbücher 1616— 1852, doch bis 1700 Tüdenhaft, ferner fehlen 1773 und 
1802. 

Kirchenrechnungen 1656—1723, 1797 bis zur Gegenwart. 

Kirchen-, Pfarr und Schulnachrichten von der Kirche in Wetteborn, Ohlen 
rode und Eyershaufen (auch Dankelsheim) von Baftor Alphey, Hanbicrit 
in Fol. etwa 1800 angelegt. Reichhaltig und vielfeitig. Am Schlufle 
Abichriften von Alten, Rechnungen, Ränderverzeichnifien. 

Geldeinnahmen und Ausgaben zum Kirchenbau in Wetteborn 1746. 

Verzeichnis der Kolletten zum Kirchenbau, vorn die Genehmigung der Koll 
dur Clemens Auguft von 1746 uni 5. 

Große Sammlung von Sirkularverfügungen 1762—1816,. 


Wettenfen. 
Gemeindevorftand. 


Negifter über die Kirchengüter der Kapelle in Wetienfen 1672—1747 (w 
duplo), 1747—83, 1791— 92, 

Verzeichnis der direkten Steuern dur den Einnehmer 1812—13. 

Rezeß über Auseinanderfegung des adligen Gutes und der Gemeinde Brügger 
mit der Dorfichaft Wettenfen auf den bisher gemeinfam bemußten Koppel: 
hudediſtrikten 1831. 

(Bol. Eimfen.) 


Winzenburag. 
Kath. Pfarre, gearündet 1647. 
Liber baptizatorum 1647 — 1800. 
Verzeichnis der Confirmati 1728, 1741, 1759, 1764—74 und mil großen 
Lüden bie 1832, 
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jerzeichniß® der Copulati 1648—1795,. Am Sclufie Brevis et succincta 
historica descriptio parochiae Hasekenhausen a. P. Augustino 
Schübeler pro tempore ibidem . . . collecta (bi 1779), dann Zoded» 
tage von Wohltätern und Mefleftiftern aus ber Zeit zwiichen 1665 und 
1720. 

iber mortuorum 16651836. Das Bud) umgedreht enthält Werzeichnifie 
der Erfilommunilanten 1711—90, 1797—1803, 1827 und 1834, dann 
Katalog der Konvertiten 1682—1803 (aber nicht alle Jahre). 

rotocollum sepultorum 1835—52. 

atalogus fratrum et sororum sodalitatis agoniae Christi in Haseken- 
hausen prope Winzenburg 1720—94 und 1836—59. 

abellariſche Seelenbeichreibung der Pfarrei Winzenburg nad den zu felber 
gehörigen Ortſchaften in alphabetifcher Ordnung 1836. 

iwilftandsregifter 1803—4, 1816—27. 

irchenrechnungen 1808—33. 

nagabe- und Einnahme-Verzeichnis 1794—1830 mit gefchichtlichen Notizen 
aus dem 16.—18. Jahrh. 

rmenregifter zu Winzenburg 1814— 20. 

of⸗ und Landbeichreibung der Dorfihaft Everode, foviel davon unter das 
Hegergericht des Stiftes ft. Michaelis zu Hildesheim gehören 1719. 

ften betr. Bau des Pfarrhauſes 1806— 12. — Bau der Schule in Everode, 
Winzenburg und Klein- reden 17.—18. Jahrh. — Kollekten für die 
Witwen und Waifen der Waterloofrieger, Kirchenbau, Glocken, Kirchhof. 
ſachen, Vermächtniſſe, VBerpfändungen, Miichehen, Urmenfachen, Ablöſungs⸗ 
ſachen und dergl., 19. Jahrh. 


Domänenverwaltung. 
eine älteren Sachen. 


Difpenitein. 

m Brivatbefib der Familie Tönnied (Gemeindevorftand) ein Familienbuch in 
Hein 4° mit Bemerkungen über Yamilienereigniffe und Rechnungen ſeit 
1692. Nicht uninterefjante Rezepte gegen Krankheiten an Vieh und 
Menſchen. — Familie Kettler befitt ſechs Lehnbriefe der von Steinberg 
1682—1766 und Abloöſungsrezeß von 1843, 


Völlers heim. 
Nichts vorhanden. 


Voltershauſen. 
Gemeindevorſtand. 


nventarium über das Vermögen der Gemeinde 1826. — Verzeichnis ber 
Rändigen Gefälle, welche aus der Dorfichaft alljährlich an die Amtskaſſe 
des Amtes Bilderlahe zu entrichten find 1839—40. — Verlauf der 
Gemeindeſchmiede 1847. — Ablöfung der Herrndienfte 1840. — Rezeß 
über die Abfindung der Schafhubegerechtiame der Domäne Winzenburg. — 
Teilung des Eadwaldes unter die intereifierten Gemeinden 1782 ff. — 
Kirchenbau 1841—52. — Teilung und Verloppelung 1855. 
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Evang. Pfarre. 
Kirchenbücher feit 1685 (Taufen feit 1691) einfchließlich für Harbarnfen, Jrm: 
feul und Domäne Hornien. 
Kirchenbücher der Hoflirhde in Harbarnjen 1775—1854, feit 1855 vereinigt 
mit den der Kirche in Woltershauſen. 


Kirchenrechnungen für Woltershaufen feit 1714. Die für Harbarnien ſ. dajelit | 


Konfitentenregifter für Wolteröhaufen und Irmſeul feit 1822 mit einigen 


Bau und Reparatur der Kirche, Schulbauten, Anftellung der Pfarrer um 


Lehrer, nur neuere Saden jeit 1830. 


Wrisberaholzen. 
Gemeindevorftand. 


Kontributionsbuch vor Gemeinde Wr. 1793—1808. 


Verzeichnis von ben Kriegsfchäden der Porfichaft Wr., was felbe feit 1757 


—63 für Franzoſen und Mlliirte liefern und tun müffen. 


Prozeß: Freiherrliche Ökonomie in Wr. gegen Gemeinde Wr. betr. Hol | 


insbeſ. Durchzug des Geheges 1791. 


Archiv der Superintendentur. 


Die Superintendentur in Wrisbergholzen war vor 1837 und ift feit 1872 
wieder von der in Alfeld getrennt. Die Archivalien find gut geordnet 
aber nicht verzeichnet. 

Wrisbergholzer Kirchenrechnungen 1681—1732, 1759—1820, 1831]. 
— Kirchenbücher 1680—1727, 1738 ff. bi8 Gegenwart. — Balatur 
Rechnungen 1822— 23. — Weſtfäl. Anerfennungsurkunde des Vefikes 
der Pfarre und Kirche in Wrisbergholzen, der Kapellen in Weſtfeld und 
Segeite betr. 1813. — Pfarrwitwenhaus betr. Baria des 19. ZYahık, 
Rechnungen deffelben (und des Armenhaufes) 1824—48. — Witwenkaſſe 
1812. — Reparatur des Kirchturmes und der Orgel 1822, des Inneren 
der Kirche 1845— 46, des Pfarrhaujes 1800—02, Bauſachen 1825—62. 
Teilungen und Berfoppelungen 1860. — Alten betr. Ausmittelung der 
Berhältniffe der Meier zur Pfarre in Wr. 183139. — Meierbriee 
1835—50. — Berlegung des Kirchhofes 1820. 

Kirhennebenbüder und Zivilftandsregifter jämtlicher Gemeinden der 
Inſpektion Wrisbergholzen fiehe unter Alfeld, Landratsamt. 

Adeuſtedt: Vorſtellung der Gemeinde Adenftedt gegen die Mitverwaltung dr 
Pfarre in Sellenftedt von Seiten des Paſtors in Adenſtedt 1842. — 
Bereinigung der Pfarreien in Adenſtedt und Sellenſtedt 1862—66. — 
Ableben der Pfarrer und Neubejegung der Stelle 1798 ff. — Pfarrwitwer: 
Sachen 1761ff., 1851. — Pfarreinkünfte 1802. — Neubau der Kirde 
1738 Gaurechnung), Ausbefferung der Kirchenftühle 1818, 1868, dei 
Daches 1823, des Turmes 1822, des Innern 1869, des Pfarrhauſes 
1750, 1811—30, 1845, des Witwenhaufes 1838—40. — Die Schule 
beir. 1744— 72. — Schuleinkünfte 1748. — Wiederbefegung der Schul 
jtelle 1860, der Schulgehülfen 1853. — Halbtagsſchule 1869. — Kirchen⸗ 
rechnungsmejen 1847 — 48 — Auseinanderjegungen und Melioramenten 
vergleiche der Prediger 1761, 1798, 1810. — Ausmittelung der Berhäftnifie 
der Meier und Meierbriefe der Kirche 1834. Acta varia ungeordnet, 18. Jahch. 


Pfarrei 1828. — Auseinanderſetzung des Predigers 
| Prediger Kellermann 1810. — Pfarr- 
| ‚eögeiepen der geiftlihen unb kirchlichen Gebäude 
| 1816, der Orgel 1839 ff. — Dörrigiches Vermächtnis 1846, — Kirchen: 
Holz 1819. — Tenporalia des Lehrers 1789 ff. — Acta varia un— 


geordnet, 18, Jahrh. 
+3 Kombination der Pfarre mit Sellenjtebt 1862—65. — Balanz 


und Bejegung der Pfarrftelle jeit 1758. — Pfarreinkünfte ag 
Ausbefjerung der Kirche 1821. — Pfarrwitwenfadhen 1817 ff. — 
Ban sent 
1 — fü 0 — Aufammenlegung der 
Pfarre und Schule mit denen der Gemeinde 1864.69. — Bejegung 
der Schulſtelle jeit 1834, — Schulhausbau 1848. 

Svenfen: n der Kirche 1802 fj. — Bejegung der Pfarre ſeit 1799, 

der 2ehrerftelle feit 1803. — Pfarriwit rrwitwentum 1855. — Neubau ber 

Orgel 1842, — Meierfahen 1830—37. — Prozeß Gemeinde Evenjen 
gegen Lehrer Ulrich wegen Gerechtſame 1790, 

: Rirchenrechnungen 1841—42, 1855 ff. — Ausbau und Einrichtung 
der Kirche 1864. — Reparatur des Kirchturm 1854—55. — Edul- 
regifter von Garfie und Nege 1760—61. Abfindung ber Schule bei 

Gemeinheitsteilung 1855. — Beſetzung der Rantorftelle feit 1867, ber 
SLehrerſtelle feit 1795. — Einkünfte der Schule 1805, — Reparatur 
der Schule 1831—32, — Umngeorbnetes Fazcifel Baria 18, Jahrh. 
Grafelde: Rechnungsweſen der Kapelle 1843—56. — Unlage eines Kirch— 
hofs 1860, — Belebung der Lehrerftelle jeit 1858, 
Berk: Die freiherrliche Hoftirche, 18. Jahrh. — Kirchen- und Parodjial- 
verhältniſſe, insbeſondere Vereinigung von Harbarnjen mit Woltershaujen 
| 1819— 23, — Tremmung von Harbarnjen und Woltershauſen 1854—55. 
—* — Wblöfung der Meiergefälle 1856. — Anſchaffen von Glocken 1822. 





— des Lehrers ſeit 1823. 
> Unftellung bes Lehrers jeit 1816. — Sculhausbau 1815. 
sine: n 1825, 1842 ff,, Reparatur 1822, Turm und 
Glocke 1817—19. — Einanfte der Pfarre und Schule 1805. — Neu- 
bejegung der Pfarrei feit 1753. — Vakanz nad Ableben des Paſtors 
Stephenfon, Bitte von Neuhof um befonberen Pfarrer 1831. — Anlage 
bes neuen Kirchhofs 1857. — Acta varia betr. bie geiftliche Stelle 
18. Jahrh. — Vergleich zwiichen Kloſter und Fleden die Pfarre und 
Schulftätte und die dazu gehörigen Güter und Kapelle betr. 1661 
* 11 (8op,). — Klage gegen Garſte und Netze wegen Pfarrhausbau 
in Lamſpringe 1858, — Erledigung und Wiederbejegung des Küſter— 
umd Schuldienſtes jeit 1853, der Kantorjtelle jeit 1867. — Errichtung 
der zweiten Lehrerſtelle 1854 ff., der dreiflaifigen Schule 1877, — 
Acta varia betr. Pfarre, Schule und Kirche 18. und 19, Jahrh. 
Möltenfen: Einkünfte der Pfarrei 1807. — Hirchenärar 1836—40, — 
| 1849. — Bejeßung der ‘Pfarrei 1819, 1822, der Schulftelle 
1853. — Errichtung des Schulhauſes 1845. — Kirchenrechnungen (nur 
Monita) 1815—26. — Acta varia 1778—1820. 


) Jetzt im Kreiſe Gronau. 
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1830. — Balanz und Neuwahl zur Pfarre feit 1738. — 
tum 1817, 1832—51. — Schulſachen varia 1806—07. — Anbau 
der Schule 1842. Abfinden der Schuljtelle bei Berfoppelungen 
. 1859—62, — AbLöfung eines Legates der Stabt Alfeld bei der Schule 
1855. — Belegung und Einkünfte des Schul- und Küfterdienjtes 1817 
2 1846 ff, — Siehenhaus und Ölodenläuten 1833, — Abbruch 
des Siechenhaufes 1840, 


kfeto: Rechnungen der Kapelle 1722—1822, 1798—1811, 1818—23, 
1833—61, — Die Kapelle betr. 1831—32. — Rapellenrechnungswejen 
1857—58,. — Varia die Filiale Weftfeld beir. 18. und 19, Jahrh. — 
Meierſachen 1842. — Wusmittelung des Verhäftniffes der Meier zur 
Kirche in Wrisbergholzen und Kapelle in Weſtfeld 1831—35. — Ne- 
paratur der Kirche 1811. — Umtausch des Pfarrpatronats 1833. — 
Das vom Grafen v. Görtz-Wrisberg der Kirche vermachte Kapital von 
800 Taler 1845. — Vakanz und Wiederbejegung der Pfarre jeit 1758. 

— Meubau der Schule 1819, 1827. — Küfterftelle 1858—59. 


— Kirchenbau 1801. — Regelung der Beiträge der Anbauer 
und gang zur Kirche und zum Neubau der Kirche 1843. — Ne- 
paratur der Pfarrgebäude 1841, 1848. — Neubau des Pfarrhaujes 
1839. — Eintünfte der Pfarre "1802. — Austauſch des Fruchtzehnten 

gegen einen Morgen Aderland 1820, — Einführung der Pfarrer jeit 
1803. — BPjarrwitwentum 1822, — Schullaften 1855. — Rüfler- und 
Scuidienft 1799. 


Gräflich von Görtz-Wrisbergſches Archiv. 
Das Archiv ift etwa zur Hälfte geordnet und verzeichnet, zur Hälfte 








Aus der letzteren Mafje find hervorzuheben die große Menge 
gten und Hochzeitägedichte, ferner juriſtiſche Dedultionen und 
giiche Abhandlungen teild gedrudt, teild Manuffript, dann Hauptregifter, 
Korn⸗, Frucht-, Forft-, Branntwein-, Mühlenrechnungen der einzelnen 
ter und ber Sefamtverwaltung jeit der Mitte des 16. Jahrh., zahlreiche 
en betr. Gutsverwaltung, Baufachen, Fideikommiß. — Korreipondenz des 
atsrats und Rammerpräfidenten von Schlig genannt v. Görk 1698— 1702 
des DOberappellationsrats und Gejandten in Regensburg Rudolf Johann 
Wrisberg 1714—27, beide ſehr umfangreich, — Briefwechjel zwiſchen 

Stift - Hildesheimihen Rate Liborius von Wrisberg und den Stift- 
behbeinfden Landiynditus Johann Kunneken beim Wejtfäliihen Frieden 


I. Urkunden, 


2 Mai 31 (des negesten mandaghes na des hilghen lichammes daghe), [1 
Biſchof Gherd von Hildesheim belehnt mit Henrifes borchleyn van 
Zzellenftede, dat he von 03 hadde up unſeme jlote Winſenborch, und mit 
vier Hufen auf der Feldmarf von Graft den Hermann Wriftberghe und 
Erben, und gelobt, das Zehn feinem anderen zu überantworten, ehe er 
nicht dem Hermann oder defjen Erben 17 Hildesh. Mark bezahlt hat. — 
Siegel nebſt Befeftigung verloren. 
4* 
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1387 April 4 (am deme grunen donnerstage). [2 
| Aſchwin van dem Steynberge, Ritter, verfauft für 20 Hildes heimer 
Mark Silber zwei Mark jährliche Rente aus den zwei Pfund in der 
oberen und niederen Mühle in der Stadt Alfeld und aus dem Hoßzin 
im Dorfe und Felde zum Sad, dem Engele Eldershufen von Münden 
und nach defien Tode demjenigen, den Hinrit Buremefter to Rollingehufen 
mit dem Altare belehnt, den er (B.) in Ulfeld gebaut Hat. Vorbehal 
des Rückkaufes auf Oſtern bei vierteljährlicder Kündigung. WMitfiegler 
Henning von dem Steynberge, Ritter. — Die beiden Siegel verloren. 
1394 Juni 17 (an dem avende des hilghen lichames). [3 
Der Rat zu Alfeld bekundet, daß die Altersleute der Kirche ft. Ricolai 
in Ulfeld alle Jahr zwei Jahrzeiten (tyden) begeben lafien wollen, au 
unfer leven vrowen avende der Iateren (September 7) unde des erſten 
mandaghes in der vaften für Hermen Wrifiberg, feine Frau Geſe, feine 
Bater Hermen und feine Muhme Alheyde, für Ernft von Stodem um 
feine Frau Alheyde und alle aus den beiden Gefchlechtern verftorbenen, 
jedesmal mit Bigilien, wobei fünf Priefter find, und fünf Seelmefle. 
Falt auf die Tage eine andere Feier, fo jollen die genannten drei oder 
vier Tage früher oder ſpäter abgehalten werden. — Stadtfiegel. 
1401 Januar 5 (in vigilia epiphanie domini). [4 
Henning und Alwin van dem Steygnberge befennen fi) dem Engelke 
Eiderfufen von Münden bezw. deſſen Witar (in der Kirche zu Alte) 
ſchuldig zu zwei Mark jährlichen Zins, alie twe punt Hilden‘. in der 
nedern unde overen molen to Alvelde unde dre verdinge to dem Sack, 
faut der Urkunde ihres ſel. Vaters Aſchwin und ihres Vetters Hennig. 
— Biwei Siegel. 
1403 Mär; 21 (in sunte Benedictes dage). [5 
Ernft Sohn des Ludolf und Kurd, Vettern, Ernft und Henning Brüder, 
Söhne des Ernft, alle genannt van Stochem, Knappen, verkaufen den 
Brüdern Ernft und Hermen de Wryſtberge, ihren Obeimen, für 130 Bart 
de moninge to Holthufen (Wrisbergholzen) half unde dat dorp half, wi 
es ihre Eltern von denen von Holthujen gelauft haben. — Bier benäht 
Siegel. 
1404 September 8 (in unser vrouwen daghe der lateren). [6 
ShHerd van Maldum, Hermend Sohn, verkauft dem Elerd von Neitt, 
Sohne des Eylerd, feinen Hof, Haus und Wohnung bei dem Kloſterhofe 
zu Bodenem an der Mauer, den er von dem Bilchof von Hildesheim zu 
Lehn hatte. — Beſchädigtes Siegel. 
1406 März 14 (alse me singhet Oculi). [7 
Borhard und Admin van dem GSteynberghe, Brüder, Söhne dei 
Borchard, einigen fi mit Eylard van Nette, Eylardes Sohn, dahin, Di 
nah den Tode Eylards von Nette, Bertolds Sohn, der andere Eilhard 
viertehalb Hufen Landes zu Upftebde uppe dem Amberghau erhalten fol 
und nah dem Tode der Ausfteler die Lehngüter, die derer von Reit 
gewejen waren: drei Hufen Landes zu Nette, die Bolduin von Nette zut 
Beit zu Lehn hat, zehn Morgen Landes zu Bültum (Bultten), die z 3 
die Beinuppe zu Lehn haben, und eine Hufe Landes bei Bodenem, die 
3. 3. Bernd Boten und die Hollemenne zu Lehn haben. — Trandjumt 
en Dr. dv. 1437 Suli 15. 
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brel Ehiffiug der Mewohner der Bude, in der Zeife, wie. er ‚hen 
von der von Wriäberg elderen, den —— von —— gekauft hat. 
- Abichr. des 17. Jahrh. in Abteil. IV Abfchn. VII 





md Andre m Hans Hole all ihr väterlihes Gut auf 
gelaſſen haben gegen 120 Bockelemſche Mark und nod 21 Hildesh, Marf 
an bem an Ezeninghen (wüſt bei Hein Rüden), Doch verpflichtet ſich 
Hans, die beiden Rinder in Czeninghe mit Ko, Schoß⸗ und 
aller Unpflicht und Metteken, auch Tochter des efe, Klofterfrau in 
 Bamijpringe, jährlich mit drei Mark zu verfehen. — —— Siegel. 
Dezember 3 (des mandages na sunte Andree = des apostels). [10 
Biſchof Magnus * eg belehnt Ernſt Wrisberge und Henrit 
Brüder, mit Dorfe Pepe, dem Kirchlehn daſelbſt, mit 
dem Dorf Relingehufen at dem Kirhlehn dajelbft und mit dem Altar 
MR. Bartholomäi in der Kirche zu Alfeld „under dem torne*, in Gegenwart 
bes Siverd van Nottinge, Syverd dan Rutenberge, Hermen Brefen, Herwig 
van Utze, Borhard van Bortfelde, Gheverd Sohn des Syverd van Ruten- 
berge, des —— Syverds Sohnes, und des Tyle Berner. — 
Siegel des Biſchoſs. 
> Dezember 21 (in sunte Thome dage des hilgen apostols). [11 
Biſchof Magnus von Hildesheim belehnt Ernft Wriftberge wegen der 
| * und dem Stifte geleiſteten Dienſte mit einer Hufe Landes vor Gronowe, 
die vorher Hartiwich von Brucgen jel. zu Zehn gehabt hat. — Siegel nebft 
N — verloren. 
Juli 15 (des mandaghes vor sunte Marghareten daghe). Bültum, [12 
Borhard van dem Steinberge und fein Vetter Hinrik einerjeits und 
Eylard van Nette, jein Sohn Eylard, Gerd van Maldem, Cord van Linde, 
Sudelef van Walmden und Ludelef Storinghe, Bürgermeifter von Bodenem, 
| andererjeit3 legen einen Streit wegen Lehngutes auf Grund der Urkunde 









von 1406 März; 14 (Oculi) dahin bei, daß Burchard denen von Nette 
die Lehngüter wiedergibt. Zeugen außer den genannten auch die Rats- 
fear von Bodenem Cord Zonemann, Heynemann Zelle, Hinrif Voller: 
dingb, Syverd Hovemejter, Hermen Koningh und Hand Tyman, ferner 

IF Serie Hardenberg, Boldewin to Nette und Ludeke Beinupp. — Neun 


Be 0. T. [13 
} Anno 1441 Jare befenne ich Ludolf von Nette, dat id minen groten 
meyerhof bon fieben hove landes hebbe gedelt und de helfte by myne 
erfhoffe gelecht. — Abſchr. des 16. Jahrh. in Abteil. IV Abſchn. VIA 1. 
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res ee Tr eg Abſchr. des 
m. Jahrh. in Abteil. IV Abſchn. VI 


be, 
und Aſchwin d der anderen Seite der Anſprüche der 
— an nf an Eomefen) 1 — * men der Urkunde des 
Grafen Dtto von / Ravensberg für Ritter ———— —— 


—— van Wenden, Propft des Kreuzftiftes and Domberr in Hilbeß: 
Sein, Dfrit van Landeöberghe, Martin von Wlthen und Martin van 
deynborch. — Die beiden Siegel ni Befeſtigung verloren. 


1 
Brüder, befunden, daß Hinrid er 
Brüder, dem Luder Ermerde, wohnhaft in Nette, neun 
Morgen Landes freien Gutes auf dem Felde von Stiddium zwiſchen Nette 
und Bönnien (Bonyem), von denen den Ausſtellern ein Zins zufteht, ver- 
Kauft haben. — Das Siegel Eylerts, der allein fiegelt, verloren, 
1459 Juli 13 (am fridage sunte Marghareten dage der hilgen jungfruwen). [22 
r Der Rat zu Alfeld befundet, daß die vorftender unde olderlude funte 
Urbans broderſchup in der Stadt, Ride Ebelinges und Hans von ber 
Lamme, eine Rente von 15 Alfelder Schilling, zahlbar auf Balmfonntag, 
‚den Dlderluden der Pfarrkirche in Roligehufen für 20 Pfund, die Hille, 
Witwe des Ernſt Wriftberg, und deren Söhne Hermann und Hans der 
Bruderſchaft vermacht haben, verkaufen. Wird Rollinghauſen wüſt oder 
zerſtört, ſo m die Bruderichaft in der Nikolaitirche zu Alfeld für das 
\ zwei Memorien halten laſſen mit je fünf Prieftern, dar men ynne 
denlen unde bidden jchal vor all deyene, dede des van rechte loen net 
myt allen Chryſten zelen. Vorbehalt des Rüdfaufes auf Michaelis bei 
vierteljährliher Kündigung. — Beihädigtes Stabtfiegel. 
Dftober 28 (am fridage na der olven dusent megede dage). [23 
Biſchof Ernſt von Hildesheim belehnt Hermann Wriftberg und deſſen 
Bruder Hans mit einem Hofe in der Stadt Alfeld bei der Peweler Hof 
nebſt acht Morgen Landes zwiſchen Eimjen und Alfeld und zwei Hufen 
h auf dem Serferfelde vor dem rg Holze, wie es Aſchen Spabe jel. 
‚von ihm zu Lehn hatte. — Abſchr. des 16. Jahrh. in Abteil. IV Abfchn. VILA 2, 
1467 Suli 3 (des frydages na Marien barganck). Bodenem, im Haufe 
des Bürgermeifters, [24 
Dinrif Rafehorn, Knappe, verkauft jenem Schwager Lulef van Nette 
den Pfandſchilling, den er hat an den van Wetbarge und von Reden, 
borger to —— an oren gudern to Weſtlem, ferner alle feine 
% Erbgüter im Dorfe Weftlem, nomlifen eynen fryen borchhof jampt der 
molen und bomgarden und alle de fothoffe myt deynfte unde plychte und 
14 2. alle de ——— dar ſe meck erflyck her vorwand jynt . . „, umd 
dat erfholt boven den hoffen gelegen, de Dver genant, ſampt dem Lande 
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und wyſche under dem Over winte uppe de Lamme geyt wente fnzte 
Gallen Holt und acker, dat myne voreldern van duſſem gude in be ferte 
gegeven beffen; noch eyne wyſche na Detforde hen van dren voren hauwes, 
und myne holtblede vor Bodeshorn und up der Bunte, und alle nıyae 
erfguber buten und bynnen dem dorpe Nette gelegen, alfo eynen fryen 
hof, der Worth genannt, mit achteyn morgen landes und eynen Mena 
tegen Over twyntich morgen landes, eyne wyſche van vyff vor haumes 
in der Netter veltihedynge jamt teyn Eothoffen in dem dorpe Nette. 
Dafür ſoll Lulef van Nette jährlich auf Michaelis eynen veerorben fcholy 
und twe boner im Dome zu Hildesheim der 5. Maria opfern. ferne 
verpflichtet fi) Qulef, vor den Zeugen Albrecht Droge, Bürgermeifter, und 
Hinrit Brakebus, Ratsherrn in Bodenem, feiner Schweiter Ilſe, Frau dei 
Ausftellerd, freie Wohnung in Bodenem oder Hildesheim, wo fie wil, 
zu geben, ferner jährlich twe voer hardes korn und negen punt gelbes | 
und teyn voer holtes vor ihre Behauſung lebenslänglich zu liefern. 
Dagegen überläßt Ilſe ihrem Bruder alle ihre Anſprüche an dem freien 
Gute in Bodenem und Stiddien (wüſt zwiſchen Wohldenberg und Bockenem) 
und ihre Leibzucht. Lulef verpflichtet fi, die Tochter feiner Schweſter, 
Dortye Rajehorn, zu beitedygen tho den eren tho Hofter edder tho mann, 
wor je ben wylliget. — Siegel des Raſehorn, das des Nette verloren. 


1467 Dezember 17 (des negesten donnersdages vor sunte Thomas dage 
des hilligen apostels). [25 
Cegeband van Stockem, Knappe, Sohn des Ernft, verfauft mit Br 
ftimmung feiner Frau Fredeken dem Abte Henning und dem Konvente zu 
Marienrode jeinen freien Hof nebft Wohnung in der Stadt Alfeld, ueben 
dem Hofe der von Steinberg gelegen, der durch feine Frau und dere 
Mutter Hillegunde von Steinberg an ihn gelommen ift, für 200 rhen. 
Gulden und ein Pferd, womit er feine Tochter ausfteuert. — Abſchr. des 
18. Jahrh in Wbteil. IV. Abſchn. VITA 2, 
1481 Mai 17 (am donerdage nah dem sondage Jubilate). [26 
Borchert, Herbort und Cord van Wetberghe verlaufen dem Himril 
Nafehorne für 100 rhein. Gulden ihre mwoninge to Weftelem mit ver 
bove landes darjulves, an denen das Kloſter Derneburg 150 rhem. 
Bulden Hat. Will NRafehorn dem Klofter diefe Summe zahlen, fo werden 
die von Wettbergen ihm eine Berjchreibung über die ganze Summe geben. 
Borbehalt der Löje auf Oftern bei Kündigung in den twolff nachten to 
wynachten. Es fiegeln Borcherd und Herbort. — Die beiden Siegel 
gut erhalten. 
1483 .... [27 
Abt Hermann von Corvey belehnt Cord Rebok mit mehreren einzeln 
aufgeführten Gütern. Die Urkunde ift ſtark vermodert und nur einzeln 
Worte lesbar. — Siegel verloren. 
1484 November 5 (am frydage na alle godes hilgen dage). [28 
Diderif Herr zu Pleſſe belehnt zu Erbmannlehn Henrid van Nette 
mit einem Meierhof mit fünf Hufen Landes, einem Steinwerk und zwei 
Hufen Landes im Dorfe und in der Feldmark von Nette, ferner mit 
einem Meierhof und viertehalb Hufen genannt de Kaldehoff im Dorfe und 
in der Feldmark von Uppftede, wie er fie von dem Bater des Ausſtellers, 
Godſchalk, und der Herrichaft zu Lehn gehabt hat. — Das Siegel verloren. 


Elawee gezahlt worden 
bei —— Rndigung. — = Einge ı —— 





anf Johannislag und ee , bei — * 
— Reſt des Stadtfiegels. 
1492 Februar 4 (am sunavende na Blasii des hilligen martlers). [32 









dem freien Hof zu Stedingen, rauf —— zu Sottrum (Sotterem), mit 
dem Zehnten im Nordall über orgen Landes, mit 10 Morgen zu 
Bultum (Bulthen), einer Hufe bei rer einem Meierhof und 8 Hufen, 
Schäferei, Dienft und Wieje zu Weſterem, wie die Güter fein jel. Vater 
— von Nette * —* gehabt hat. — Abſchr. des 17. Jahrh. in 


1494 ale: 12 ie Per na nativitatis beate Marie virginis). [33 

Ludolf und Eilert von Nette leihen von Loge von Lauda, Domherrn 

in Hildesheim, 200 rhein. Gulden und verpfänden ihm acht Hufen Landes 

zu Weſtrem im Gericht Marienburg, die fie vom Biſchof von Hildesheim 

zu Lehn haben, gegen einen jährlichen Bins von je 20 Malter — 
und Hafer Bockenemſchen Maßes, mit Vorbehalt der Löſe auf Oſtern bei 

rg se Weihnachten. — Abſchr. des 16. Jahrh. in Mbteil, IV 


1495 ⸗— 1 An dage Petri ad vincula). [34 
Biſchof Bartold von Hildesheim, Adminiſtrator von Verben, belehnt 
Ernft Wriftberge und Erben mit drei Hufen Landes in der Feldmark von 
n (Nigenkerfen im richte to Sladem), alje das gudt dor Hanſe 
Redelen to een alje den eldeiten unde fine erben vorlediget unde 
vorjumet was unbe wedder van uns fcholde gefofft hebben unde des geldes 

doch nicht uth en gaff. — Siegel und Befeftigung verloren. j 

1496 November 9 (am dage Theodori martiris). [35 
Der Nat zu Alfeld verkauft vier Alfelder Pfund jährliche Rente, zahlbar 
ne Pfingiten, dem Lubolf Beder für 100 Pfund mit Vorbehalt des 
























— Dabei —— — die «er Abichrift des a jelbft vom 1383 Dlichaelis, 
wonach der 00 rhein. Gulden und 2 Hildesh. Mark betrug, Das 
Datum ift zweifellos — wiedergegeben, ebenſo ſteht Hartwich ſtatt Hartung. 
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Nüdkaufes auf Martini und Kündigung auf Bartholomäi. 
Summe bei Lebzeiten Beckers nicht gelöft, fo fällt fie nad * 
an Bruder und Schweſter ſeiner ſel. Muhme oder deren Kinder. 
ſtücke des Stadtfiegels. 

1497 Mär; 20 (des mandages an dem hilgen palme dage). 

Loge von Lauda, Domherr in Hildesheim, zediert bie Very 

urtunde der Brüder Ludolf und Eilert von Nette über acht Hufe 
in Wefirem im Gericht Marienburg der Semeinheit der Vilare ber! 
fire zu Hildesheim für 200 rhein. Gulden. — Abſchr. des 16 
in Wbteil. IV Abfchn. VIA 1. 


Die jehr zahlreichen jpäteren Urkunden liegen meiftens bei d 
zu denen fie gehören, was zur Erhaltung der Siegel nicht gerade be 
hat, ſoweit fie nicht in Holz- oder Blechlapfeln fich befinden. ine 
annäbernde Schätzung der Anzahl der Urkunden würde nur möglich | 
Öffnen der einzelnen Aktenfaszikel. 

Obligationen des 16.—18. Jahrh. 


II. Handſchriften. 

1. Dis feindt die kreigiichen fachen, fo zwilden . . . Johaun B 
Hildesheim Herzog zu Sadien . . . und Herm Hemrid $ 
Braunſchweig und Lüneburg ſel. Herzog Otto fon jamt den gı 
und ihren friegäverwandten eins- und . . . Franciſco Biſchof vor 
und Herrn Heinrich d. Süngeren gebrüderen . . . ſampt if 
verwandten anbersteild auf dem churfürftl. tage zu Zerbſt fi 
montagd nad) trium regum anno dom. 1520. — Gleichze 
180 Bl. 

2. Registrum cellerarie divi Andree in Hildensem per me N 
Fabri anno 1579 collectum et conscriptum. Unter diefer 
find verjchiedene Negifter des Andreasſtiftes aus der Zeit 1 
vereinigt. 

3. Registrum praebendarum vacantium der Ungenannten per me 
Kothen vicar. eccles. Hild. collectum et conscriptum 1573 

4. Regifler der innamen und ausgaben wegen m. gn. beren thı 
in Hildenshem 1580—81. 

5. Verzeichniß der burger und inwoners des Bergdorfes vor 
ufgerichtet a. d. 1576 den 9. Februarii. 

6. Amtsbuch des adeligen Haufe und Sites Brunkenſen. 1617 a! 
aber von Tilly Soldaten vernichtet, 1634 aufs neue begonnen (| 

7. Lehnbuch der Brüder Chrijtof und Adrian von Wrisberg, angefan 

8. Belliiches Stadtredt. Ende des 16. Jahrh. 

9. Arzneibuch des 16. Jahrh. Vorſchriften und Rezepte gegen K 


III. Aften. 
Aus der großen Mafje ungeordneter und faum überjehbarer | 
oben ©. 51) find befonder3 hervorzuheben: 

Akten betr. das Gericht arte (umfaßt Haus Ritimarsbaufen und 
Keritlingerode, Beienrode, Weißenborn und Biſchhauſen): Liz 
Regifter der Lizentdefrauden, Alziferechnungen, Konjumptiong- 
tabellen, alle 18. Jahr. Militaria, Kontribution und Fuhren 1 
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ion 5 and Arion von Zöriäherg, Brüder, nad) Mbfterben ihreß Kettern 








** —— Be ee Scladen 
umt —— fallenden Intraden 1697—1705, 
M bei. bie von Sräulein von When der Mirhe in Rheden gemachten 


>n betr. bie vom Königf. Diniflerium dem Oberkommiſſar Homeyer auf: 

getragene "Patien 1808. ung der olim Sathaufenfchen Lehnagüter zu Völkſen 

artſche Bleifachen, Alten betr. Bleiwerfe in Clausthal und Andreadberg 

und Bleilieferung an —— von —— —— 

und Eingehen der nicht rentabeln Spiegelhütte in Grüneplan 
1798— 1801. 

ie pr „geht. von Görk-Wrisbergichen Fayence- und Steingutsfabrif 


Die folgenden Akten find nad; dem vorhandenen „Repertorium über 

rel von Görtz-Wrisbergſche Archiv zu Wrisbergholzen” mitgeteilt, das 

Meeſe, Regiftrator bei der Landdroftei zu Hildesheim, 1834—40 an— 
Hat (mit Nachträgen verjchiedener Hände). 


1. Band und I. Hauptabteilung, Wrisberajche Branche. ') 
Abteilung, Generalia et Varia. Driginalurkunden, welche die Familie 
| v. Wr. nit b „Lehns-, Kauf-, Konjend- und Geleitsurkunden feit 
- 1372 (vgl. das erzeichnig bis 1500 ©. 51 ff. — Ausſchreiben der 
- Herzöge von Braunſchweig 1522— 1630. — Rezeffe zwifchen den Herzögen 
von Braunschweig und den Biichöfen von Hildeshein wegen Zurüdgabe 
des Stiftes 1552 — 1651. — Belignahme des Gutes Nettlingen durch 
die Brauergilde in Hildesheim 1605. — Forderung an das Braunfchiveig. 
Alodium wegen der den v. Wr. entzogenen Benutzung des Gutes Koppen: 
grade und wegen des auf das Gut Hohenbüchen bezahlten De 
auch wegen unbezahlt gebliebener Bejoldung 1609—1820. — Plünderun 
auf dem Haufe Wrigbergholzen und anderen Orten 1627. — Religions: 
‚ namentlid die von der Hildesheim. Regierung mit Gewalt 
—— Einführung der katholiſchen Religion in der Grafſchaft Homburg 
und Eberftein 1631—1704. — Länderteilung unter den Herzögen von 
Braunſchweig und Lüneburg, befonders desfalſige Korreipondenz awilgen 
Herzog Auguft und Bertold v. Rautenberg 1632, — Nadıri 
die Familie dv. Amelunxen 1642—52. — v. Gehlen gegen v. Gehen 








Run * v Schlitz gen. v. Görtz waren reichsunmittelbar und gehörten ſeit 
1806 zu den Standes herrn bes Groß! tums Heilen. Seit 1728 

= zwei Sinien, von denen die eine Die Herrſcha * in en, die andere 
haufen in Hannover mit den fünf Gartendörfern bei Nach dem Ausſterben 
freiherrlichen Geſchlechts v. Wrisberg 1745 famen deſſen Vefigungen in Hildesheim, 

g und Braunſchweig an die Graſen v. Schlitz gen. v. Görtz, die ſich jeitbem 
Wrisberg nannten, 
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wegen des Gutes Hechte 1700 fi. — Bollfreiheit der adelichen Güter 
1711— 1820. — Wriöbergiches Saalbuch, worin das Wappen der v. Br. 
und deren Güter befchrieben 1673. — Kontributionen, Erpreffunges, 
Einquartierung, Kriegsihäden 1590—1780, der durch den Krieg 1757 
—63 erlittene Schaden. — Landichaftlide Sachen: Hildesheimer, bei. 
Konfiftorial- und Kirchenangelegenheiten 1592; Braunſchweiger, bei. den 
Salzdahlumer Landtagsabihied 1595 ff. Landichaftlihe Verhandlungen 
während des breißigjährigen Krieges bis 1657. Braunſchw. Landtagk- 
abichiede und Schabordnung 1619—1733. Gravamina ecclesiastica 
und Erbauung fatholifcher Kirchen 1650—1704, betr. reformierte Kirche 
1730. Wolfenbüttler Landichaftlide Verhandlungen bi8 1687 unb 1819 
—23, Hildesheimer bis 1803. 


IL. Abteilung betr. die gräfliche Familie. 1. Abjchnitt. Generalia und 
Varia betr. Teftamente, Cheftiftungen, Schenkungen, Ankäufe, Inventarien. 
Präbenden in Schildeſche und Stederburg, Erbichaften, Fideikommiſſe und 
Erbteilungen, Vormundſchaft, Schulden, 16.—19. Jahrh. — 2. Abſchnitt 
betr. Genealogie, Hiftorie und Standeserhöhungen (die Geſchichte der Familie 
enthält des Oberften ChHriftof v. Wr. Kriegsdienfte und Taten 154580, 
des Borried v. Wr. Haft in Einbed 1632, Nachrichten aus dem breißig: 
jährigen Kriege bi8 1636). — 3. Abſchnitt betr. Merkwürdige Lebens 
umftände: WBefitergreifuug des Landes Wurften durch Ehriftof v. Br. 
im Auftrage des Herzogs von Braunſchweig 1558—77. Reiſe Adrians 
vd. Wr. 1576. Adrians v. Wr. Kriegsdienſte unter den Herzögen von 
Braunschweig 1587—88. Die Borried dv. Wr. vom Herzoge aufgetragenen 
Kommilfionen 1628—52. Des Kriegsrats Ehriftof v. Wr. Auftrag vom 
Herzoge behufd Unordnung der Truppenmärjhe 1674 Auftrag an 
Freiheren v. Wr. zur Begleitung des Kronprinzen von Dänemark durd 
die hiefigen Lande 1728. Die dem Geh.⸗Rat v. Wr. von König Georgll. 
vermacdhten 10000 Rthlr. 1761. Erlafje an den Präfidenten v. Wr. zu 
Regensburg 1720. Beauftragung des Geh.-Rat3 v. Wr. behufs Empfang 
nahme der Huldigung Georgs II. 1729. — 4. Abſchnitt. Beförderungen 
und Unitellungen im Bivildienft und Heer 1646— 1771. — 5. Abſchnitt 
Uppanage und Ausiteuer, auch Differenzen und Prozejje deswegen 1578— 
1844. — 6. Abſchnitt. Eheftiftungen und Vermählungen 1572—1830. 
— 7. Abſchnitt. PVormundfchaften über Mitglieder der Familie, aud 
über v. Raufcheplatt," v. Stopler und v. Steinberg 1628—1827. — 
8. Abſchnitt. Familienftreitigleiten und Verträge 1566 —1842. — 
9. Abſchnitt Zeitamente, Erbichaften, Ableben und Nachläffe 1471 - 
1847. — 10. Abſchnitt. Korrefpondenz (darunter Nr. 4 mit mehreren 
fürftlihen Berfonen 1624—35) 1560—1830, vgl. oben die ungeordneten 
Akten. — 11. Abſchnitt. Milde Stiftungen an Urme, bezw. Hofpitäler 
in Moringen, Gronau, Wrisbergholzen, Hildesheim, Dörpel, an Kirche in 
Bruntenfen, Etipendien 1571—1865. — 12. Abſchnitt. Bibliothel 
1736—64. — 13. Abſchnitt. Aktiv- und Baffivichulden 1500—1851. 


III. Abteilung. Lehusſachen. 1. Abſchnitt. Generalia und Varia. 
Das von den Grafen dv. Spiegelberg und Pyrmont relevierende Lehn 
vor Lühnde und der Verkauf diefer Güter an die v. Kerfienbroid, 
16. Zahrh. Belehnung der dv. Raufheplat mit dem Haufe reden und 
dem Dorfe Ebel durch Herzog Heinrich bis 1555. Die Lehne und 


Bodenburg, 17. Jahrh. Dos von — von ber NRavens- 
bergiſchen —— zu Lehn getragene Gut Limmer, bis 1727. Regiſter 
ee Aiterlehne 17.—18. ya. — 2. Abſchnitt. Imme— 
Hildesheimer Lehne zu Brunkenſen, Bodenem, Weſſeln, 

‚ Alfeld, — und Rölinghaufen, Allodifilation 
17.—19. Hannoveriche, früher Celliſche Lehne zu Odenberg, 
und Brünninghauſen 1686—1774. Corveyer e in 

Albaren Holzminden und Lütjenhoftenfen 1492—1842. Navenäbergifchee 
ung in Erbenzins 1758—1807. 
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Lehn Kivegen der — * Hohnſtein) über den Behnten vor 
Mette und Verwandlung bes Lehns in Erbenzins 17.—18. Jahrh. — 
3. —— Afterlehne. A. Generalia 17. — 18. Jahrh., Allodi— 
ber Afterlehne 1810—16. Verzeichnis der Afterlehne und der 
allodifizierten Sehne 1845. B. Specialia 16.—19. Jabrh. 


V. Abteilung. Güter. 
4. Abſchnitt. Generalia und Varia, Ürbregiiter des Amtes 
l aa über jämtliche Dorfihaften des Amtes und über die in dem- 
-  ‚jelben gelegenen Patrimonialgerichtedörfer 1661. rbregifter des Amtes 
| Wohldenberg, worin die aus den Dorfichaften dieſes Amtes auflommenden 
Gefälle ſowie die Bee Gerechtſame ac, beichrieben find 1683, Lanbd- 
beſchreibung über die Feldmarfen der Gemeinden Weftfeld, Sibbeſſe, 
-  Segejte und Grafelde 1692. Landbeſchreibung der Stadt Alfeld 1692. 
9 Wrisbergiches Erbregifter 17. Jahr). Tableau über Wrisbergholzen, 
Eimſen, Petze, Röllinghaufen und Irmſeul behufs eines Lagerbuches für 
das Ant mt Winzenburg entworfen und Spezifikation der v. Wrisbergſchen 
Uniertanen 1664— 1769. Meierbriefe über die Güter in Petze, Sad, 
Bülten, Nette, Holzminden, Alfeld, Grafte und Wibaren 18. Jahrh. 
Regulierung der von den Eremten im Fürftentum Hildesheim zu ent- 
xichtenden Steuer 1803—4. Die dur das Kgl. Weitfälifche Dekret von 
zone auf das fteuerfreie Grundeigentum gelegte Steuer und Bejchreibung 
der Gräflid v. Wrisbergfchen Grundſtücke 1808. 

"2. Abſchnitt. Gut Wrisbergholzen. A. Generalia und Varia. 
Anlauf von ben Brüdern v. Stödhyeim 1403, Gerichtsbarkeit über die 
Dörfer des Gutes 1538— 1745. Steinbruch am Eichberge vor Eimfen 
1566 fi. Benugung der Roten Steinkuhle vor Röllinghaujen 1566—88, 
Amtbuch, worin alle gerichtlichen Vorfälle und die Annahme der v. Wris- 
bergſchen Untertanen notiert find 1619—56. Das Recht zur Abhaltung 
von Landgerichten in Adenftebt und Alfeld 1654— 55. Beichreibung der 
Bertinenzien und Gerecdhtiame des Gutes 1657. Beſchwerde über das 
Amt Winzenburg wegen Schmälerung der Holz, Jagd- und Juris- 
dittionsgerechtſame des Gutes und feiner Schäferei in Segefte 1660, 
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Grafede, beſ. Eingriffe der taufchepfe 

gerechtſame der von Wr. 17. n Recht des 
—— von ers Weſtf ie 
patung 1840. Teilung ber Koppeljagden, die ben 
Zandesherrichaft gemeinjam sfanden 1 1826—28, | 
D. Fiſchereiſachen. Gerechtſame in ber Leine 

Alfeld und Vergleich) deshalb mit der € ; Alfel 
mit den v. Steinberg in re 
zwiſchen NRöllinghaufen und —— 17; 
Hude- und Weideſachen. Wie rift 
Pingftanger dafelbjt 1584 — 1648, 
burg wegen Zrift und Hude auf 
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—1601. Die von der Gemeinde Everode der Gemeinde Röllinghauſen 
verweigerte Hube im Sadwalde 1615. Prozeß der von Wr. gegen das 
Amt Winzenburg, Kloſter ft. Michaelis in Hildesheim und die Gemeinde 
Segefte wegen Winterhude auf ber Feldmark der Gemeinde Segefte 1649 
—87. ee Dorfichaften Kay Wr. und Weitfeld gegen Gemeinde 
Sibbefje wegen Mithude auf dem Sibbefjer Bled 1652—82. Prozeß 
des Diogiftrats zu Ulfeld gegen die von Wr. und Gemeinde Rölling- 
Haufen wegen Hude auf dem Steinberge zwiichen Alfeld und Rölling— 
‚ bis 1686, desgl. auf den Wiejen zu Eimjen gen. der Rauſche— 
platt- und der Spreienbuh 1736—89. Der vom Paſtor in Adenſtedt 
wegen der dv. Wrisbergſchen Schäferei zu Grafelde beanſpruchte Käſe 
1752. Hürdeſchlag auf der Feldmarf Netze 1756. Prozeß der Gemeinde 
| und Konjorten gegen Sibbefje an en ee en 
Prozeß mit der Gemeinde Röllinghaufen wegen der 

der d. Wr. auf ber Wieſe gen. die Schilde 1807. Bible ber Babe 
und vor Sad 1841-48. vor Petze 1842. — F. —— 
Der halbe 3. in Sibbefie 15771703. Verpachtung des 8. im Nord- 
tale vor Holle 1590— 1650, Korn» und fFleifchz. zu Meike 1599 
— 1633. ne hen Peger 3. 1701, Weigerung der Adenſtedter 
Zehntpflicht von ihren in Gartenland und Wieſen verwandelten 
| 3. zu entrichten 1737 —43. MWblöfung des 3. von 
— 1811—12, des zu Pege 1843, zu Pebe und ’d Siöbeffe 2. 
— 6. ——— und Meierjaden. Bemeierungen, Meierzinje, Re- 
miffionen und Reklamationen der Meier in Wr., Pete, Grafte, Segeite, 










Sad, Adenſtedt, Weftfeld, Eimſen, Störy und Ested 16.—18. Jahrh. 


Meierland, gen. Frei Knabengut, vor Billten und Upſtedt 1629— 1711. 
Die von der Pfarre in Wr. beanjpruchten Meierrechte und das zu 
bfende Zinslorn aus Petze 1630—1769. Die Meierländereien vor 
Neuenkirchen 1694, Bemeierung des Grafen v. Wr. mit dem jattelfreien 
AUderhofe in Weſtfeld 1728, Nachrichten, daß die Höfe in Adenſtedt, 
Garfte und Segeſte dienſtfreie Sattelhöfe find 1590. Der freie 
Cattelhof in Grafelde 1592— 1715. Der v. Steinbergſche Meierhof in 
Petze und die Yurisdiftion über ifn 1649—1737, Wusweifungen der 
vor Wr. gelegenen Rottländereien 1654—1741. Das vor Nette und 
Bönnien verlorene jogen. Freie Anappenland und der von ihm auf: 
fommenbe are auch deſſen Ablöjung 1698—1836. Meierhof 
in Weftfeld, bei. deſſen Schäferei und Holzgerechtigkeit umd Teilung der 
"zwwifchen den Gemeinden Weftfeld und Sibbeffe 1766—1826, 

ber Benfiten in Hahanjen zur Löjung von Meierbriefen und 

ber — bon den dv. Wr, verlorene Prozeß 1817—21. Ablöſungen 
1840 ff, — H. Dienſtſachen. SHerrndienjtpflichten der Einwohner 
von Petze nad Wefjeln 1768—70, Spanndienfte derjelben 1651—66, 
ihre Verweigerung und Prozeß 1814—15. Ablöfungen 1837 ff. — 
I. Pachtſachen. Berpadtungen in Wr., Röllinghaujen, Eimjen, Pepe, 
‚ Sibbefje 17.—19. Jahr). — K. Ötonomiefaden 18.— 

19, Jahr. — L. Baufaden 17.—19. Jahr. — M. Mühlen— 
jaden 17.—19. Jahrh. — N. Krug- und Gewerbejaden. Brau- 
gerechtigfeit und Brauweſen des Gutes Wr., auch Nachrichten über das 
Brauweſen im Fürftentum Hildesheim 1580—1721. Unlage einer Kalt- 
brennerei in Pebe und Recht zum Steinebrehen 1657—1709, Gype- 
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im J. 1858—59,. — B. Forſtſachen. Mithude der Gemeinde J. im 
war ra Forſtorte Haßling und im Sadwalde 1738—94, Hube- 
des Gutes im Sadwalde 1794—1807, 

ee Berfteinung des Forftortes daßling 1819, 
des Heiligenholzes 1827. Die von ber Domäne Winzen 
Zriftgerechtigfeit im Forftorte der Dörnberg 1828. Ausrodung des 
Heiligenholzes 1858. — 6. Jagdſachen 18.—19. Jahr. — 
a irren Hude- und — 2 Hude und Weide * 


Gemeinde Graſte wegen — — 1805—07, Schmälerung ——— 
weide ſeitens der Gemeinde J. durch Umpflügen der — und 
Wieſen 1809. Gemeinheitsteilung vor Graſte 1826. Teilung der 
Koppelhude und Maſtgerechtſame zwiſchen den Gemeinden Adenſtedt und 
den Dörfern Grafte, Sehlem, Harbarnſen und Netze, den v. —— 
Dorf Sellenſtedt und Gemeinde J. und Rezeß von 1826 wegen 
maſt in Vorbergen, wegen Be und Weide zwiſchen ge * 
I. und wegen Schafhude vor Graſte 1826—29. Ubfindung des Gutes 
5. wegen n Schafbube im Sadwalde 1844 ff. Mbfindung der Schäferei 
Grafte 1850. — E. Zehntſachen. Segeiter Feldzehnten 1750—68. 
Zehnten zu Woltershauſen 1777—1815. Bermefjung und Beichreibung 
der vor Grafte und Woltershaufen gelegenen Behnten 1794, Ablöfung 
des Frucht-⸗ und Fleiſchzehnten vor Grafte 1811—12, zu Woltershaufen 
1833—36, zu Irmſeul 1838. — F. Meier: und Höfeſachen. 
Bemeierungen 18.—19. Jahr. Erlaubnis zum Unbau 1769 —1814, 
Ablöfungen 1843 ff. — G. Dienftfaden. — —— der 
Mühle in J. 1753. Ablöſungen 1836—38,. — Pachtſachen. 
des Gutes J. 18,—19. Jahrh. — —* Bauſachen 
19. Jahrh. — L. Mühlenſachen. Verpachtung und Verfauf der 
Mühle in J. 18.—19. Jahr. — M. Gemwerbejahen. Biegelei in 
J. 1793—1863. — N. Rirden- und Schulfaden. Kapelle in 
J und Abhalten des Gottesdienftes 1738—1802. Belegung des Lehrer- 
dienjtes in J. und Woltershaufen 1762—1829,. Schulhausbau in J. 
1791. Konkurrenz des Gutes 3. zu Bau und Reparaturkoſten der 
Be Woltershaujen 1802, 1847. Rechnungen der Kapelle in J. 


4. Abſchnitt. Gut Harrichaufen.!) Prozeß der dv. Nauchhaupt gegen 


v. Diepenbrof wegen Herausgabe des Gutes und Abrechnung der v. Wr, 
mit den dv. Diepenbrof wegen Zurüdgabe des Gutes 1727—51. Regifter 
der Gefälle 1748—61. Ablöfung des Behnten 1848, ber gutäherrlichen 
Gefälle 1841. Das einft den v. Stödheim in Irmſeul, jebt den 
v. Görk-Wr. zuftändige Batronat zu H. (dabei Inventar der Pfarr- und 
Sculpertinenzien, Nachrichten über das 20 Hachenhauſen) 1729—83. 
Belebung der Lehrerftelle in 9. 1735— 88 


5. Abjänitt. Gut Weſſeln. Drig.- „Urkunden über Ankauf und Gered- 


tigfeit des Gutes 1467 (j. oben ©. 55), 1561—1659,. Streit mit dem 


1) Die Einteilung ift in allen Abjchnitten diejelbe. Sie ift auch hier innegehalten, 


3) 
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Amte Marienburg über Zurisdiktion und Grenze 1561— 1741. Gireitigeit 
wegen ber Burgfreiheit de3 Gutes 1575—78, wegen Jagd, Jurisdiltion 
und Mühlenfuhr mit dem Domftift Hildesheim 1604--20. Abgefordertes 
Geld zur Unterhaltung der Soldaten in WMarienburg, auch verlangte 
Bauerwochen 1619—46. Protokolle über Gerechtigkeit und Pertinenzien 
des Gutes 1621—30. Kontribution 1622 ff., 1640—1746. Anka 
eines Kirchenftuhles in Salzdetfurth für das Gut und deshalb entſtandene 
Differenzen mit dem Rat zu ©. 170677. Forderung betr. bie zum 
Ehaufjeebau abgetretenen Ländereien 1808—04. Teilung ber &emein- 
heit und Koppelhude in Salgbetfurth, Detfurtd und W. 1846 ff. Holtings 
gerechtigfeit in W. 1635—1784. In W. abgehaltene Holzgerichte 1640 
— 1806. Grenze der Forſt zwilchen W. und Salzdetfurth im Bünte 
bush 1746. Befteinung der gräfl. Forſten 1829. Fiſcherei in der Lanıme 
und Schleierbede und die vom Amtmann zu Marienburg ausgeähte 
Fiſcherei in letzterer 1514—1738. Streit mit dem Domkapitel zu Hilde 
beim wegen der agb in W. 1611, 1620. Prozeß mit dem Amte 
Marienburg wegen Hude und Weide im Harbeberge 1574— 1606. Prozeh 
mit den Gemeinden Salzdetfurtd und Detfurth wegen Schafhube 1751. 


Prozeß mit der Gemeinde W. wegen Mithude auf der großen Wick | 


17568—1812 u. a. Prozeſſe wegen Schafhude. Der 1522 während ber 
Stiftsfehde von dem damald der Augsburgiſchen Konfeffion — 
Kloſter Derneburg acquirierte Zehnten in W. und Zu 

Zehnten an dad Kloſter zufolge des Rezefſes mit den Herzögen aaa 
1699. Prozeß mit dem Klofter Derneburg wegen der von ben v. Br. 
behaupteten Bebntfreiheit ihrer Ländereien auf dem Nieberen Kampe 1773. 
Meierſachen 18.—19. Jahrh. Der v. Mandelslohſche Meierhof in 2. 
1554—1620. Wblöjungen 1842 ff. Die von W. an das Amt Marien 
burg zu leiftenden Dienfte 1584— 1639. Die an das Gut ®. zu 
leiftenden Spanndienfte 1636—60. Verpachtungen bes Gutes 17.— 
19. Jahrh. Ermerbung der Mühle 1574. Verbot des Amtes Rarien- 
burg an feine Untertanen, in W. zu mahlen 1593—1749. Gtreit mit 
dem Domkapitel zu Hildesheim wegen der Mühle 1608. Bertinenzien 
und Onera der Mühle 1647— 1804. Gerechtigkeit zum Bierbrauen 1647, 
zum Branntweinbrennen 1743. 


Abſchnitt. Gut Nette. Ermerbung des Gutes und Vergleich mit 
den Raufcheplatt 1403— 1620. Korn-, Flachs. und Fleiſchzehnten 1535— 
1725. Erwerbung de3 halben Zehnten in N. und eines Meierhofes in 
Bornum von ben dv. Safldern 1569. Anlauf des Zehnten in R. und 
die von den v. Saldern, v. Wittgenftein, v. Sayn und vd. Rampen 
erhobenen Anſprüche 1673. Vergleich wegen des Behnten mit Zrau 
v. Rampen 1689, mit Frau dv. Brabed 1770. Verwandlung des von 
Halberftadt wegen der Grafihaft Hohnftein relevierenden LHehnten in 
Erbenzinds 1751 (f. Lehnsſachen). Ablöſung des Behnten 1831 fi. 
Meierſachen 16.—18. Jahrh. Prozeß mit der Karthaufe in Hildesheim 
wegen beanfpruchter Zinſe 1725— 35. Ablöfungen 1842 ff. Patronats 
recht und Befegung der Pfarrftelle 1710 ff. Küfter und Lebrerftelle 1853. 


.Abſchnitt. Alfeld. Der von den v. Wr. erbaute Altar in der Nicolai- 


firche zu W., das Erbbegräbnis, das beanſpruchte Patronatsrecht (Prozeĩ 
deshalb) und. bie Kirchenſtühle 1387— 1752. Erwerbung bes ablicen 
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freien Hofes in A., Beichreibung des Hofes und der Gerechtigfeiten des 
Hofes 1406— 1769. Eremption des Hofes und die Aurisdiktion über 
ihn 1648— 1758. Ankauf der Häger- und Erbzintgerechtigfeit in Alfeld, 
| ern und Röllinghauſen 1730, Ankauf der Wieje gen. Embd 
| Erhebung eb Bienniginfe En —— Diele! Base 10. Sahık, 
au — 
| Berpachtungen 17.—18. Jahrh. 
1 8. u ich Bodenem. Ankauf der Güter, die früher die v. Mahlem, 


dv. Rühden, v. Nette und Klofter Frankenberg bei Goslar befaßen 1404 
— 1733, Prozeß gegen den Magiftrat zu n wegen verlangter Kon- 
tribution und fonftiger Onera 1600—89. Der Kirdenftand des Hofes 
Seel Eremption des freien Eattelhofes und Berechtigung zur Hude 
auf der Gtabtweide 1624— 1760. Jurisdiktion fiber den Sof 1718 ff. 
Abrechnung wegen der Gefälle 1722—36. Wblöfung des Zehnten 1839 ff. 
Konkurrenz des Hofes zu den Gemeinbelaften 1849 ff. Die Hochſtedter 
1 Forſt 1649 — 1746. Meiergüter in Mahlum, Ortshauſen und Hahanfen 
1570— 1706, Wblöfungen der Meiergefälle 1840 { 


9. Abſchnitt. Gut Holzminden. Die freien Brudländereien und Wiejen 
| dor 9., die von ihmen am das Gut zu entridhtenden Binjen und Ver— 
| pachtung diefer Ländereien 1567— 1721. Streitigkeiten mit dem Magiftrat 
| * — Gerechtigleiten der Güter, wegen Kontributions- und Ein- 
| ge öfreiheit, Mithude und Braugerechtigkeit 1640— 1742, Verkauf 
| gen v. Rehbockſchen zum Gute H. gehörigen Wohnhaufes und 
| eng der adelichen Freiheit diefes Haufes auf das früher Mai- 
| —— jegt er Haus 1728—29. Rirchenftuhl und Begräbnis- 
| 732—34. Landtagsfähigfeit de3 Gutes, wenn ber 
| —— —32— nicht zugleich Beſitzer von H. iſt 1732 (Dr. Urf.), 
| Karen der ftenerfreien Grundjtüde des Gutes 1808. Beſchreibung 
| der Pertinenzien der Güter in H., Altendorf, Stable und Wlbaren !) 
1724— 9%. Zehntſachen 16.—18, Jahrh Me Pan in H., Stable 
| und Albaxen 16.—18, Jahrh. Ablöjungen 1840 ff. Pachtſachen 16.— 

18. Jahrh. 

10. Abſchnitt. Gut Brunfenfen, Jurisdiltions-, Jagd- und Hubegrenz- 
Gtreitigleiten wegen B,, Dehnſen, Lütgenholzen, Coppengrave und Brünnig- 
haufen mit dem Amt LQauenftein, drei Bol. 1409—1764. Streit wegen 

diftion und Grenzen mit dem Amte Greene 1539 —1749 (babei 

| Mezei weg en Fiſcherei in der Gleene 1729). Vierzehn Driginal-Urkunden 
| betr. 8.1 1351— 1595, Hiſtoriſche Nachrichten über die Erlangung des 
Weſitzes des Gutes und die Gerechtigfeiten 1393 1615. Die 1545 durch 
Landgraf Philipp von Heffen unternommene Beraubung der Güter B., 
Eoppengrave und Hohenbüchen 1550—53.?) Huldigung der Herzöge 1600. 
— —— des v. Harleßſchen Sattelhofes 1615. Grenze zwiſchen B. 
und Lütgenholzen 1692. Eintauſch des Appenberges (Amt Niedech gegen 
das Jänecken⸗Holz (Amt Lauenſtein) und des Haynholzes gegen eine Wieſe 
im Dehnſen 1711—-39,. Ritter- und Prinzeſſinnenſteuer, auch Schatzung 





aderborn 
| 3 Bay de bie ng: cf. Gut Eoppengrave, Generalia, doc bort nichts 


5* 





| 

















Holger Sol 1759-68 und 177879. Fifchereigeret 

‚ Eingriffe des Amts Greene und der $ 

des Gutes Linmer 1732, Hude, Weide Hr Schäfe ei 

Beſchreibung des Zehnten in ®. 1647—55. Erwer 

zu Immenſen, der von der Bückeburger Regierung zu 

Anſprüche der v. Sierftorf 1737 —47, Brogeb gen die Be 
der Zahlung 1748— 


in Immenſen wegen 


Lütgenholgen und Eoppengrave 17.—19. Jahrh. 83* 
büchen, haufen und B. 18.—19, J — 

Zerſtörung der von den v. Wr. auf N art 

Mühle 1574—1633, Die Mühle in ®. 1: 
wohnern von Duingen unterſagie Mahlen auf t 
Bapiermühle in B. 1729-_1812 und 1713—51. 
Beugdruderei in B. 1729—50. Anlegung eine s Stahl: 
Brauerei und Braualziie 1755—1815, Brannti in rem 
Die Koſten der auf der * in B. nenen 
Vermögen und Intraden der Kirche und 5 Biarre in 1B. 
Präfentation zur Pfarrftelle und Einführen hu ar 

— 1830, Pfarr- und Schuldienft in B., 
Bauten an den geiftlichen Gebäuden in 


— — — 
xD 


Pa 
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1741. Kirchenviſitation und Kirchenrechnungen, Jurisdiktion über den 

eifter und jus episcopale 1645—84. WPfarrmeierhof in B. 
1650— 1828, — und Opfermannsdienſt in B. und defien Beſetzung 
1678 ff. Verlegung der Filiale Coppengrave an die Kirche in B. 1717. 
Anfhaffung von Orgel und Turmuhr 1722—29, Verpflichtung der 
Gemeinde DB. zu den Bau- und Reparaturkoften des Pfarr- und Pfarr- 
witwenhaujes in B., Konkurrenz der Gemeinden Hohenbücen und Coppen— 

grave dazu und Konkurrenz der Gemeinde DB. zu den Koſten des Schul— 
ke 1729— 1804. Recht der Bejegung der Altariftenjtelle in B. 
1748, Pfarrwitwentum in B. 1773. 


11, Abſchnitt. Gut Brünnighaufen. Verhandlungen mit den v. Stöd- 
| wegen des Gutes 152080. Ermwerbung des Gutes 1608—1728, 
Surisdiftiondftreitigfeiten mit Amt Zauenftein 1612— 1752, Patrimonial- 
gerihtäbarfeit über das Gut B. 1615—1748. Anſchlag der 

des Gutes 1684. Die öffentlichen Laften des Gutes 1708—98, Auf— 
nahme des Gutes in bie Rittermatrifel der Calenberger Landſchaft 1720 
—28, Gteinbruc bei B. und Unterhaltung der Brüde durd die Wege- 
baufommilfion 1727—1822, Kirchenftände des Gutes in der Kirche zu 
Hoyershauſen 1754. Die vom Pfarrer in Hoyershaufen Nr jähr- 
liche Lieferung von Zinsfrühten aus dem Gute B. 1805, bom 
Gute zu feiftenben Ehaufjeedienfte 1816— 30, zu entrichtende Graben: 
1819— 26. Vergleich der v. Stödheim wegen de3 fogen. Bungenholzes 
1561, Prozeß der v. Stödheim als Befiter von B. gegen die v. Stein- 
berg und die Gemeinden Hoyershaufen und Zütgenholzen wegen Holz— 
Hauens und Hude und Weide im Duinger Berge 1587—92. Maft im 
Nodenberge, wo dem Gute B. die Koppelhude zufteht 1747—97. Meier- 
fachen 1708— 1824. Prozeß der v. Wrisberg ala Beſitzer des Gutes 
Brumnfenjen gegen die v. Stödheim als Befiger de3 Gutes Brünnighaufen 
weegen ber von leßteren zum Nachteil der v. W. angelegten Olmühle 
\ 1601—51. 

12. Abjhnitt. Gut Goppengrave. Die 1521 während ber Hildes— 
h heimer Stiftefehde von —5* Heinrich d. J. von Braunſchweig unter 
x 














dem Borwande, da Ernft v. Wr. dem Biſchof Ernft von Hildesheim 
und dem Herzog Heinrich bon Cüneburg anhänge, vorgenommene Ermiffion 
des Ernft v. Wr. aus dem Gute E., der zur Wiedererlangung des Gutes 
beim faijerlihen Kammergericht erhobene Prozeh, die Wiedererlangung 
- von E. und Hohenbüchen 1543 von den v. Mandelsloh, die Wieder- 
-— einziehung 1548, der deswegen erneuerte Prozeß und endliche Rückgabe 
1641-1717 (Rezeb der Rüdgabe von 1713), vier Bol, Grenzftreitig: 

feiten mit Amt Lauenftein 1710 ff. Berechtigung der Gemeinde zum 
| aben im Duinger Walde und desfalljiger Prozeß mit Amt Lauen- 
\ ftein 1728—63. Die von der Zöpferei in C. zu liefernde Töpferware 

1819. Hube- und Weidefahen 1713—52. Prozeß der Gemeinde C. 

gegen das Gut Hohenbüchen wegen Hude am Grobbendreiih 1713—18, 
| Zehntſachen 1799— 1836. Ablöfung der Meiergefälle 19. Jahrh. Schul— 
| arg und deſſen Bejehung 1754—1808. Bauten am Schulhauje 1800 





13. us chnitt. Lütgenholzen. Erwerbung der dv. Steinbergichen Güter 
2. und Dehnjen 1614 ff., Anſprüche der v. Steinberg an den Belik 
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von 2. und desfallfiger Prozeß 1748—1808. Parochial⸗ und Schal 
verhältniffe der Gemeinde 2. und deren Beitrag zum Bau des Pfar- 
witwenhaufes in Hoyershauſen 1651—54, desgl. zu den Bauten ber 
geiftlichen Gebäude in Hoyershaufen 1769 ff. Streit Der &emeinde & 
mit der Gemeinde Hoyershauſen wegen Hude und Weide im jog. liste 
und Sandbrint 1686. Schweinemaft im Hainbüdhengrund 1718. Meer 
und Dienftiahen 17.—19. Jahrh. 


14. Abſchnitt. Verlorene Güter. Das v. Rehbockſche Gut in Ülfine 


haufen und deflen Verlauf an die v. Landsberg 1520— 1640. Die 
Dörfer Blankenhagen und Thüdinghaufen!) 1556. v. Wallmodenſche 
Meiergefälle zu Hodeln, Barenberg, Hary, Flöthe und Burüdgabe au 
die v. Wallmoden 1614—1775. But Bollenborn, verfauft 1776. LBehnten 
in Weftfeld 1731. But Bolzum und defien Abtretung infolge kaiſerlichen 
Erfenntnifje an die v. Frenß, zwei Vol. bis 1720. v. Königjches Sat 
in Meimerhaufen bi8 1774. Gut zu Dörpel und deflen Verkauf an die 
Negierung zu Osnabrück, ſechs Bol. Das Gut Ridlingen vor Hannover 
und deſſen Verlauf an die v. Alten 1735—63. Das Gut zu Schnabik 
und fein Berlauf an v. Einfiedel, zwei Bol. 1731—91. Das Gut zu 
Sellenftedt und Rückgabe an die v. Raufcheplatt, drei Bol. 1733 ff. 

Karten und Riſſe. Plan der Teilung des Obernberges 1755. Plan 
der ftrittigen Zrift zwiſchen Irmſeul und Woltershaufen 1777. Riß über 
das ftreitige Holzrevier am Steinberge über den jog. Umläufer 179. 
Grundriß des Gutes Irmſeul 1794. Riß Über den Netter Behuten 1812. 
Karte des Gutes Wefleln 1820. Karte der Grundftüde des Gutes Brik 
bergholzen nebſt Vermeßregifter 1835. 


II. Band und II. Hauptabteilung, Schlißfche Branche. 


I. Abteilung. Generalia und Varia. Schenkung an das Kloſter Kein 


11. 


— — 


hauſen durch die v. Uslar und Nachrichten über die dv. Uslarſchen After 
vafallen 1460— 1641. Familienverträge und Streitigleiten der Familie 
vd. Miedefel 1586 ff. Erbteilung der Gebrüder v. Kerftlingerode mega 
der fünf Gartendörfer 1626. Die von den Untertanen der Graficeft 
Schlig zu leiftenden Dienfte 1662 ff. Vergleich zwiſchen Hannover und 
Kurmainz wegen Jrrungen, bejonders Abtreten der Rechte auf die Garten 
dörfer an Hannover 1681. “Die vom Herzog Georg Ludwig dem Kammer: 
präf. v. Görtz erteilte Erlaubnis zur Annahme des Lehngutes Beienrode”) 
1712. Prozeß der Grafen v. Schlig mit Stift Fulda wegen eines Waldes 
im Fuldiſchen 1717. Pacht de Amtes Dfterode dur den Kammer: 
präl. 8. W. dv. Schlig 1719 fi. Waflermafchinenbau in dem köonigl. 
Garten zu Herrenhaufen und die darüber geführte Rechnung 1720. 
Korreſpondenz des Grafen v. Hardenberg mit dein Kammerpräf. v. Görk 
betr. die Eingriffe in die Gerechtfame der Grafſchaft Hardenberg von 
Seiten Kurmainz's 1726. 


Abteilung. Gräfliche Familie. 1. Abſchnitt. Generalia und Varia. 
Korrejpondenz zwiſchen dem Herzog von Holftein-Plön und dem Kammer: 
präſ. v. Görtz betr. die Succeffion im Herzogtum Plön 1722—23. 





1) Beide Kreis Northeim. 
2) Kreis Göttingen. 
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Brautihag 18. —— — 2. Abſchnitt. —— — 


—3 ehe 


1710 fi. — 4. Be Abtasiıt Be Famikienftreitigfeiten und »Berträge 17.— 
Griffen 5 — 5. Abſchnitt. Teftamente, Ableben, Nachläffe und 
8. Jahrh. — 6. Abſchnitt. Mltiv- und Baffivfchulden 


IT. Abteilung. aden. 1. Abjhnitt, Generalia und Varia. 
Die dem eh.iat } dr. Wilh. v. Schlig erteilte Expeltanz auf ein 
| oder Sauenburger Lehn 1703 #. — 2, Abſchnitt. Immebiat- 
1. Hannoverſches Lehn in Rittmarshaufen 1710 ff. — 

zu Rickerode 1724 ff. Mainzer dann Hannoverſches Lehn 
den Zehnten zu Groß-Lengden 1729 ff. Heſſen-Caſſelſches 3 = 
es 1795 ff. Heflen- Darmftäbtiiches Lehn zu Biegenberg und 
1769—1808. Gräfl. Wiediches Lehn zu Rodheim und 
1780— 1808, Heſſen Eafjelihes dann ee Lehn über 
* zu Rittmarshauſen und Pertinenzien vor Klein-Lengden, 
über Kond bei Groß-Lengden, über Hof zu Sattenhaufen 18. Jahrh. 
Pleſſiſche jetzt Hannoverſche Lehne in —* Rittmarshaufen und 
Groß-Lengden 1819 ff. Heſſen- Eafjeliches Lehm in Beienrode 1823 ff. 
Allodifitationen 1848—49. — 3. Abſchnitt. Afterlehne 18,—19. Jahrh. 


I, 3. Re. Alfelb. 














“ Abteilung. Güter. 
| 1. Abſchnitt. Gut Rittmarshanfen. A. Generalia und Varia, 
Erb- und ns bed Gerichtes Garte 1749, Das Gut Riekenrode, 
und Anſprüche der früheren Beliger Möring 1557 ff. 
Bei ng der aus dem Dörfern des Gerichts Garte auflommenden 
* 1604. Rezeſſe, Abſchiede und Vergleiche der früheren Beſitzer 
des Gutes R. mit den Untertanen wegen Dienſte, Baulebung, Holzung 
1654. Erwerbung des Gutes durch die v. Uslar von Oberft Feuerſchütz 
1660, Ritterfteuer und Scheffelihab 1659 ff. Ermwerbung des Gottenbeds 
bejtehend aus im Umte Ratoffeharien belegenen Wertinenzien und die 
megen biejer Güter verlangte Konkurrenz zu den Laften der Gemeinde 
ern: 1691, 1716 ff. ———— und Grenzſtreitigkeiten mit 
dem Gerichte Alten » leihen und dem Eichsfelde 1700—34, Unkauf 
| bes Gutes R. und der fünf Gartendörfer durch Kammerpräſ. Freiherrn 
 - ». Schlitz gen. Görtz 1706—07. Ankauf des Behnten vor R. und der 
| | zu Klein» Lengden von den vd. Bülzingsleben 1707—10. 
Die von den Häuslingen in den Gartendörfern an die Gutsherrſchaft 
 mbzuführenden Onera 1718, HBollfreiheit des Gutes 1718. Dad von 
denm aus dem Gericht Garte gehenden Bermögen zu entrichtende Abzugs- 
gelb 1725— 1800, Wegebefjerung im Gericht Garte 1734. Exemption 
bes Gutes Rielenrode 1766—1803. Abnahme der vom Gericht Carte 
bisher ausgeübten Kriminalgerichtöbarfeit 1830. MWbtretung des Gerichts 
Garte an die Landesherrſchaft 1836—39. — B. Forſtſachen. Streit 
mit dem Magiftrat in Duderftabt über die Forften und Streit der 
bon Kerjilingerode als Beſitzer der Sartendörfer mit den Gemeinden wegen 
Holz und Maft 1621—-1718. Abhauen eines Schnatbaumes an der 
Eichs Grenze bei Weißenborn 1713. Prozeß mit den Gemeinden 
R. und Beienrode, auch den v. Uslar wegen Holzichweinemaft 1740 ff. 
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Verfahren des Amtes Radolfshauſen in Forſtſtrafſachen 1834 fi. Ber 
fteinung der Grenze zwiſchen dem gräflicden Holze der Duvenborn un 
dem Gemeindeholze der Hau 1854. — C. Jagdſachen. Die Pat 
der Jagd im Amte Nieded 1709—29. — D. Schäferei, Hude und 
Weide. Holz, Hude: und Weideordnung der Gemeinde R. 1654-74. 
Streit mit den dv. Uslar wegen der Schaftrift bei Biſchhauſen 1723—41. 
Berechtigung der Gemeinde Elbiderode zur Koppelweide in der Feldmar 
von Biihhaufen 1754. Hude» und Weideberechtigung des v. G.⸗Wr. ſchen 
Kruges in Bilchhaufen und desfallfiger Prozeß mit der &emeinde 1775. 
Die dem Gute zuftehende Schäfereigerechtiame in der Feldmark von Bild- 
haufen 1785 ff. Prozeß mit der Gemeinde Weißenborn wegen der dortigen 
Scäferei 1781 ff. Koppeldude im fogen. Salomonsgrund bei Riedenrode 
1801. Seitftellung der Grenzen zwilchen den königlichen Forſten und 
der v. &.-Wr.’fchen Hude des Gutes Niederode 1824. — E. Zehnt: 
ſachen. Berbandlungen über den im Fürftentum Paderborn gelegenen 
Behnten zu Bellersbeim und defien Abtretung an die v. SHarthaulen 
1618—1782. Berbandlungen mit den v. Uslar wegen Eriverbung der 
Behnten in Benniehaufen und Bremke 1705—31. Der Halbe Zehnte 
in Beienrode 1712—17. Der Zehnte in Biſchhagen 1734, abgelöft 1836. 
Ublöfungen 1837 ff. — F. Meier: und Höfeſachen in Groß md 
Klein-Lengden, Sattenhaufen, Beienrode, Bilchhagen, Kerftlingerode und 
Nittmarshaufen 18. Jahrh. Das zu entrichtende Beſihaupt und Manngeld 
1711 ff. Die zu entrichtenden Dienftgelder und Rauchhühner 1726. Feld⸗ 
befihtigung der Gemeinde Weißenborn 1803. Ablöſungen feit 1842. — 
G. Dienftiahen 17. — 19. Jahrh. — H. Pachtſachen 18.—19. Jahrh. 
— J. Okonomieſachen 18. Jahrh. — K. Bauſachen 18.—19. Jahrh. 
— L. Mühlenſachen 18. Jahrh. Papiermühle in Klein-VLengden 
1731—33. — M. Krug- und Gewerbeſachen. Berechtigung zum 
Bierbrauen für die Gartendörfer und Prozeß deswegen mit der Stadt 
Böttingen 1707. Beanipruchte Berechtigung zur Vergleitung der Juden 
1723 ff. Prätendierte Kammerakziſe für den von Rittmarshauſen nad 
Münden zu verlaufenden Branntwein 1736. Die vom Amte Radolje 
Haufen tem Gute Riekenrode beftrittene Gerechtigkeit des Bierbrauend 
und Branntweinbrennens fowie des Verfellend 1739. Die von den Krügen 
zu entrichtende Krugnahrungstaxe an die Landesherrichaft und Prozeb 
zivifchen der Gemeinde und den v. Görk- Wr. wegen Berichtigung dieler 
Abgabe 1780—81. — N. Kirchen-, Schul- und Armenjaden. 
Streit des Paſtors Meier in Biichhaufen mit der Gemeinde 1653 fi. 
Unfhaffen und Umgießen der Gloden zu Kerftlingerode, Bilchhauien, 
Beienrode und Weißenborn 1718—29. Schuldienft in Kerftlingerode 


und deflen Bejegung 1719—1806, zu Biſchhauſen 1726, 1781. Kirchen 


bau in Weißenborn 1738, Schuldienft und deſſen Beſetzung 1744. 
Mangel einer Wohnung für den Pfarrer der Gemeinden Biſchhauſen und 
Weißenborn 1760. Kirchenrechnungen für Rittmarshauſen und deren 
Abnahme. Das Hofpital in Kerftlingerode und deſſen Stipendium 1823, 
Hofpitalregifter 19. Jahrh., Belebung der Pfarre dafelbft 1834. Die 
bei Gelegenheit der Abgabe der Gerichtebarkeit über die &artendörfer 
abgegebene Verwaltung des Kirchenvermögens 1839—44. Konkurrenz 
des Grafen zu den Kirchen- und Scullaften 1850. Beitrag des Gute 


Riekenrode zu den Kirchen: und Schullaften in Fallenhagen 1855—58. 
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Korn- und Gefbregifier der Lirchen zu Rittwuribamier Sterkfüngerode, 
VBeienrode, Biichbauien unD Beibrabern 1745. — © Beosmte und 
Dienerihaft 1709— 1831. 

2. Abſchnitt. BVBerlsrene Güter. Güter m Serburg und ihre Rüdgabe 
au die v. Uslar 1713 —55. Tas v. Uslerſche Gut zu Bogeßang 1712 
—80. Das v. Uslarſche Gut u Röllmaribaukn 1723—R9. 


3. Abſchnitt. Des Gut Simmmer (bei Alfeſd. erworben 1851. — 


fchaftlihe Sachen 18. Jahık.. umd neuere Sachen. Wovihlation des 
Lehus 1851, Bau der Sübbahn 1851—52. 


Drud von Wilh. Riemichneider, Hannover. 
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Peters 


Iwentare 
der nichtſtaatlichen Archive 
im Kreiſe Gronau. 


Hannover und Leipzig. 


Hahnſche Buchhandlung. | 
1909. | 


— — - 


Finger. 


Sıltııdıir Birtrrladlens. 
len Fk 


Jnventare der mchütaaticdhen Hrdhive der 
Provinz Rannover. 2. Kreis Gronau. 


Inventare 
der nichtitaatlichen Archive 


im Kreiſe Gronau. 


Bearbeitet 
non 


Dr. R. Peters 
Archivaſſiſtent. 


Hannover und Teipiio. 
Bahnſche Buchhandlung. 
1909. 


m." - >» - 
— Fi ie. re Fi. no 
Brenn. 


Bormwort. 


Das im vorliegenden Heft enthaltene große Gräflich von Steinberg ſche 
Ardiv in Brüggen und das Archiv der Familie von Rheden in 
Rheden (mit alleiniger Wusnahme von Urkunde Nr. 2) bat Herr 
AUrdivrat Dr. H. Hoogeweg, dad andere Material der Unter- 
zeichnete inventarifiert und bearbeitet. Im übrigen verweife ich auf 
dad Borwort im Inventar des Kreifes Alfeld (Forſchungen zur 
Geſchichte Niederjachiend Bd. 2, Heft 3). 


Dr. RA. Peters, 
Archivaſſiſtent. 





anteln. 
Bemeindevorftand. 


Gemeinderechnungen 1815/16, 1818/19 ff. 


zefie: Verteilung der Hut und Weide zwiſchen den &emeinden Brüggen 
und Banteln, auch von den adligen Gütern dafelbft, der GBeiftlichkeit, der 
Engelbrechtſchen Schäferei und dem Amtsvogt von Engelbrechten zu Falling⸗ 
boftel 1810. 

Hauptrezeß über die Verfoppelung 1818 (mit Karte). 

Taxation der der Königl. Kloſterkammer zehntpflichtigen Länderei nebft Geld⸗ 
wertöberechnung des Fleiſch⸗ und Gartenzehntend vor Banteln 1840/42. 


Evang. Pfarre. 


Kirhenbüher (Taufen, Trauungen und Beerdigungen) 1676 ff. 
Konfirmanden 1760 ff. 


n äfteften Kirchenbuche ein Pfarrerverzeichnid von 1588 an, ferner ein 
Corpus bonorum fowie Nachrichten vom auögegangenen Dorfe Feldbergen 
und der Kirche daſelbft. In den SKirchenbüchern bemerkenswerte Ein- 
tragungen über den ruffiihen Feldmarſchall Graf von Bennigfen. 

Rirchenrechnungen 1616 ff. 

As. betr. den neuen Schulbau 1876. 


Gräflich von Bennigjenfches Samilienarchiv zu Banteln. 


Die gräflih v. B. Linie auf Banteln ift 1893 mit dem Grafen Alexander 
bin v. B. audgeftorben. Das Majorat wurde aufgelöft und der größere 
il, dad Gut Banteln, fiel an die ruffiihe Seitenlinie der Grafen v. B. 
eje verlaufte dad But aber bald an den Major a. D. von Brote-Hajenbalg, 
d nach defien im Winter 1907 erfolgten Tode ging es durch Kauf an den 
ıtsrat Stork über. Den anderen Zeil des ehemaligen Majorats, die Mühle 
nteln und das Rittergut Dötzum, erbten die mit der F gräflich von Bennigjenichen 
milie weiblicherjeit3 verwandten, in Ruſſiſch⸗Polen anfäffigen Herren von 
drzekowicz. 

Das Familienarchiv befindet fich zum kleineren, aber wertvolleren Teile 
Befite der Familie von Andrzekowicz, zum größeren Zeile im Beſitze des 
jentümerd von Rittergut Banteln (3. 3. Umtsrat Stork). Originalurkunden 
mten nicht ermittelt werden. Übrigens follen die Grafen v. B. in Beters- 
tg noch Archivalien in Verwahrung Haben, auf deren inventarifierung ich 
ilich verzichten mußte. 
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2 Kr. Gronau. Benteln II A. 


A. Der im Befige der Familie von Andrzekowicz befindliche Teil. 
(Adminiftrator: Mühlendireltor Saude in Banteln.) 


Lehnskopiar des 18. Zahıh., 157 Seiten in 2°. Enthält 73 Urkunden, 
meift 16. und 17. Jahrh., und zwar: 
18 Gandersheimiſche Lehnbriefe betr. Güter zu Gronau, Eitzum und Banteln. 
1582—-1727. 
11 Lehnbriefe des Stifts S. Michaelis (zu Hildesheim) betr. 1 Hof zu Banteln. 
1583— 1748. 
6 Heflen-Kaffelihe Lehnbriefe betr. Güter und Rechte zu Banteln um 
Bennigien. 1645—1671. 
13 Kalenberg⸗Hannoverſche Lehnbriefe über die Mühle zu Banteln und Völlſen. 
1590—1747. 
16 Hildesheimiſche Lehnbriefe betr. Güter zu Dögum, Gronau u. a. 1555— 
1719. 
5 Kalenberg⸗Hannoverſche Lehnbriefe über das SKalenbergiiche Haupilehen 
Bölkien und Bennigin. 1614—1747. 
3 Bückeburgiſche Lehnbriefe betr. Güter zu Bennigſen. 1463— 1672. 
1 Konſens des Klofterd Marienrode über einige Lehnsparzellen zu Marien 
rode. 1598. 


Alten. 2 Batete. 
Die einzelnen Fascikel find in der Hauptſache auf Grund eines bald nad) 
d. J. 1831 angelegten Berzeichnified nachftehend aufgeführt. 

1. Railer Karla V. Schirmbrief für Fredecke Rommels, Witwe des } Emmi 
v. Dögpum, Barthel, Ernft, Johann und Margarete von Döotzum md 
Levin v. Bennigien, Geſchwiſter und Gevettern. Buficherung, dab ſie 
und ihre Güter von der über Asmus v. Bennigjen und Dieterich v. Dögum 
verhängten Achterklärung nicht betroffen jein follen, wenn ihre Güter 
auch mit denen der beiden Geächteten im Gemenge belegen find. 

Sleichzeitige beglaubigte Kopie. 1550 Juni 25. 

2. Abſchrift des Teftament3 von Erasmus v. B. zu NBennigfen. 1567 
San. 15. . 

3. Abſchrift der Cheftiftung des Johann v. B. und der Marie v. Gitieſde. 
1579 Febr. 1. 

4. Abſchrift des Reverſes der 3 Brüder Erih, Johann und Jakob v. 8. 
daß Johann dv. Dötzum ihnen alle feine Erb- und Pachigüter: Dorf 
Dunfen (Dungen) mit aller Gerechtigkeit und Zubehör, 2 DReierhöfe dajeldt, 
den Korn. und Fleiſchzehnten zu Marienhagen, 2 freie Sattelhöfe binnen 
Gronau, audy alle feine dajelbft (in Gronau) belegenen Gärten fowie all 
feine vor Eime, Gronau und Banteln belegenen Erb- und Pachtgüter, 
worüber er feinen Lehnsherrn hat, notariell aufgetragen und gefchentt habe, 
daß fie ihm aber für die Zeit feines Lebens den Niekbraud eingeräumt 
haben. 1579 Febr. 8. 

5. Mbichrift des Zeilungsrezefies der in Ar. 4 genannten Brüder. 1579. 

6. Bermädtnis des Johann von Dötzum und feiner Ehefrau Augufle v. Br 
venden betr. ihre beim Klofter Eicherde ftehenden 4000 Thaler, ihre beiden 
Erbhöfe zu Gronau, alle ihre vor Gronau befegenen Gärten, das Erb 
dorf Dunjen und die Erbmühle zu Banteln an Johanna v. B. Ehefres 
Maria v. Gittelde. 1580 Auguſt 24. 
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7. Revers des Johann v. B. wegen — rein an jeine 
En. Abſchrift. 1582 Sept. 29. l. Nr 

B. 3 Abſchriften des Teilungsrezeſſes zwiſchen Ei a Johann v. B. 
1584 Auguſt 24. 

9. Lehnbrief des Herzogs Julius von Braunſchweig-Lüneburg für Eric, 
Johann und Jakob v B, wegen der vormald v. Redenſchen Güter bei 
Pattenſen. Abſchrift. 1586 März 21. 

D. Verzeichnis der Güter, die bei der Erbteilung zwiſchen ben Brüdern Eric) 
und Johann v. B. an das Haus Bennigjen und Völkſen (Völckerſen) 

egt worden find. 1590 Mat 28. 
1. Ve "Den Driginalvollmaght der Maria von Eyleleben, geb. v. B., und bes 
Levin v. B. Magdeburg 1623 Mai 15, 

2. Driginalobligation des Erasmus v. B. für die vw. Marie v. Eylsleben, 
geb. dv. B., feine Schwefter, auf 150 Rthl. 1628 Sept. 29. 

3. Kaufvertrag, worin Johann Levin v. B. die Güter des Johann dv. B., 
ſeines Vaters, zu Banteln, Dötzum und Gronau kauft. Abſchrift, 3 Erem- 
plare. 1628 Dez. 15. 

4. Schenkung der Witwe Maria v. B., geb. v. Gittelde an Levin Kaſpar 
und Asmus Dietrih v. B., Die Kinder ihres Sohnes Johann Levin. 
Abſchrift. 1644 Mai 24, 

5. Zutorium der verorbneten Statthalter, Kanzler und Räte des Fürſtentums 
Kalenberg für die Witwe des Johann Levin = B., Ilſe, geb. v. Poſt, 
wegen ihrer Rinder. Original. 1645 Aug. 2 

b. Berficherung des Hans Erich v. B, für jene — Maria v. Gittelde 

auf jährlich BO Rihl. aus Gronau. 1648 Juli 22, 
gleich zwiſchen Lenin Kaſpar und Erasmus Dietrih v. B., Brübder, 

zu Banteln und den Geſchwiſtern v. Welze. Original, 1652 März 2. 

8. Duittung des Hand Erich v. B. für Levin Kaſpar v. B. wegen jeiner 

Abfindung. 1655 März 24. 

9, Teilungsrezeß zwiſchen Levin Kajpar und Erasmus Dietrich, Brüdern v. B. 
Abſchrift. 1656 März 13. 

0, —— der Witwe des Johann Levin v. B., Ilſe, geb. v. Poſt. 1661 


a, — zwiſchen Hans Erich v. B. einer- und Levin Kafpar und 
Erasmus Dietrich v. B. andrerſeits, worin der Erſtgenannte dieſen ſein 
Gut in Gronau gegen das Gut Emmeringen abtritt, nebſt ſürſtlich Hildes— 
heimſcher und Halberſtädtſcher Beſtätigung. 1664 Jun 14. 

2. Zeugnis des Hans Erich v. B. darüber daß Johann Levin v. B. feines 

— Baterd Güter für 76 000 Ri. gekauft habe. 1666 Sept. 20. 

3. Vergleich des Hans Erich v. B. mit Levin Kaſpar und Erasmus Dietrich 

v.r. B. wegen Emmeringen. Original und Abſchrift. 1670 Janunar 4. 

4. eg der Hans Erich, Levin Kaſpar und Erasmus Dietrih v. B. 

eifung der durch den Tod des Jobſt v. B. eröffneten Lehn- 
Bennigien und Völkfen. Original. 1671 Febr. 1. 

5, örezeß zwiſchen Levin Kaſpar und Erasmus Dietrid) v. B, auch 
Sehen Levin und Bethmann Franz dv. B. wegen Bennigjen und Völkſen. 

ii hriften. 1675 Juli 13. 

oll wegen vorftehend genannter Teilung. (Nr. 25.) 1677 Mai28, 

7. 6. Bel oiien Levin Kaſpar und Erasmus Dietrich, auch Bethmann 
Franz dv. B. Driginal. 1678 Januar 14. 
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28. 
29. 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


85. 
36. 


37. 


Kr. Gronau. Bauten. II, 4 


Vergleich zwiſchen Levin ſtaſpar und Erasmus Dietrih v. B., auf 
Sodann Levin v. B. wegen Bennigjen und Völkſen. original. 1679 Juli 11. 
Bergleich zwiſchen Levin Kaſpar und Levin Adolf v. B., aud Sehen 
Levin dv. B. wegen des Güterprozefjed mit Frau v. Reden, geb. v. 
Driginal. 1679 Yuli 27. 

Vergleich zwiſchen Levin Adolf v. B. und der Witwe Anna Margarete 
v. Sampen, geb. Götz v. Olenhuſen, wegen der Götzenſchen Güter vor 
Gronau. 1688 Nov. 18. 

Teftament des Levin Kaſpar v. B. von 1691 März 14. 2 Wbfchriften. 
Nevers des Levin Kaſpar v. B. betr. Wbtretung der Güter an feine 
Söhne Kurd Plato und Gerhard Ludolf. Vidim. Abſchrift. 1691 April 4. 
Bergleih der Witwe Anna Margarete von Campen, geb. Götz v. Dien- 
bujen, mit Levin Adolf v. B. wegen Zehntens zu Völkſen. Original. 
1692 April 5. 

Kaufvertrag, nad dem Kurd Plato v. B. und andere gen. Vettern v. V. 
die v. Pappenheim⸗Arnumſchen Güter an Jakob Franz v. B. zu Bennigſen 
und Völkſen verkaufen. Original und Abſchriften. 1692 Auguſt 12. 
Schenkung ſeitens der Witwe Unna Margarete v. Campen, geb. Göß 
v. Olenhuſen. Abſchrift. Illhauſen 1697 Nov. 28. 

Teilungsrezeß zwiſchen Levin Adolf, Friedrich Hermann und Jobſt Heinrid 
v. B. wegen Banteln, Emmeringen und Neu⸗Brandesleben. Vidim. Ab⸗ 
ſchrift. 1698 Januar 10. 

Geld⸗Schenkung der Witwe Unna Margarete v. Campen, geb. Gotz v. Men⸗ 
hufen, an Levin Adolf, Friedrich Hermann, Jobſt Heinrich und Kur 
Plato v. B. zum Ankauf des halben Zehntens zu Bölffen von Ernft Ludwig 
v. Ulten. 1699 April 27. 


. Zeilungsrezeß zwilchen Kurd Plato und Gerhard Ludolf v. B. 1700 


März 28. 


. Teftament und Codicill der Witwe Unna Margarete v. Campen, geb. Gt 


v. Olenhuſen (ca. 1700). 


. Eheftiftung des Gerhard Ludolf v. B. und der Marie Luife v. Moll. 


Ablhrift. 1702 Mai 16. 


. Teilungsrezeß wegen der v. Campefchen Erbichaft zwiſchen Kurb Plato 


v. B., au Gerhard Ludolf, Levin Adolf, Friedrich Hermann und Zobt 
Heinrich dv. B. Ublgrift. 1703 $ebr. 18, 


. Vergleich zwiſchen den Brüdern Levin Wdolf, Friedrich Hermann und 


Jobſt Heinrih dv. B. wegen des von Campenſchen Nachlaſſes. Bidim. 
Ubichrift. 1703 März 27. 


. Vergleich zwiſchen Friedrihd Hermann und Jakob Franz v. DB. wegen 


Gericht und Jagd zu Völkſen. Orig. 1704 Auguſt 20. 


. Mezeb zwiſchen Levin Adolf, Friedrich Hermann und Jobſt Heinrich v. B. 


wegen Allodial- und Töcter-Übfindungen aus den Gütern. 1705 März 6. 


. [fehlt] Zeilungsrezeß wegen v. Molkſcher Erbichaft. Orig. 1708 Dez. 21. 
. Vergleich zwiſchen den Gebrüdern v. B. und v. Neden zu Haſtenbed 


wegen Zehntens zu Diejpe und einiger Völkſer Bertinenzen. 1712 Nov. 1. 


. Vergleich zwiſchen Jakob Franz v. B. und den Gevettern v. B. zu 


Banteln und Gronau wegen der Güter zu Bennigien und Bölfien. 
1712 Nov. 2. 


. [fehlt.] Teftament des Oberftleutnants Jobſt Heinrih v. B. Abſchrift. 


1726 April 26. 


‚4 Sr. Gromau. Banten. 5 


Erbteilungsrezeß der Kinder des weiland kurfürſtlich-ſächſiſchen Ober» 
EEE Leipnig 1736 Mai 6, 

— Wewifhionsfepein bes Kammerherrn edrih Edmund v. B. für den 
—— Lebin Friedrid v. B. wegen Pacht zu Völlſen. 1748 


—— ee — 
Vergleichs-Entwurf zwiſchen Friedrich Edmund v. B. nn 
—— v. or und Frau dv. PVolenz wegen Bölffen. 
ca. 
zwifchen Levin Friedrich v. B. und genannten v. B.- Töchtern 
52) wegen Pachtgelder für Eric und 2000 Rthl.» Douceur für 
Edmund v. B. 1756 Upril 4 





- (et) ZTeftament der Oberhofrichterin d. B. Abſchrift. Prehſch 1755 
— MEER Levin Friedrich v. B. und deſſen Ehefrau 


Henriette Marie, geb. Rauchhaupt. Abſchrift. 1769 Mai 30. 
Eheſtiftung des Levin Auguſt Gottlieb v. B. und der Friederile Amalie 
Luiſe, geb. v. Steinberg. Abſchrift. 1768 Nov. 15/18, 


- Projekt eines Vergleichs zwifchen Friedrih Edmund und Levin Friedrich 


v. B. über den Nachlaß des F Johann v. B. 0.3. 
Vergleich zwiihen Edmund Ignatz Marimilian v. B. und denen v. B. 
Re Bennigfen über den Nachlaß des + Johann b. ®. Mbfchrift. 1772 


Bergleid; der Gevetlern v. B. zu Bennigien unter ſich felbft wegen ihrer 
ee —* den Nachlaß der Marie v. B., geb. v. Gittelde. Abſchrift. 
1 


Revers der Stiftskanzlerin v. B. für Adolf Friedrich v. B. zu Pernau 
wegen Familienvergleichs. Drig. 1785 Juli. 


des Lenin Auguſt Gottlieb v. B. und beffen Gemahlin Amalia 
Delgard, geb. v. Schwiecheldt megen 8000 Rthl. Abfindungsgelder aus 
den v. Schwiecheldtihen Gütern. Orig. 1786 Juni 3/6. 


; — —— Eheſtiftung der in Nr. 61 va Berfonen. 1786 Juli 1. 


iedene Sonjensentwürfe der v. B. Familie. Mbfchriften. 1784 
u. a. o. J. 


Vergleich des Levin Auguſt Gottlieb v. B. und des Karl Friedrich Hartwig 


v. B. —* der Frau Oberft v. Mauberode, geb. v. B., ihrer Schwefter, 


wegen deren Abfindung. 1786 Sanuar 25. 
g des Landrats Karl Levin Otto v. Lenthe und der Henriette 


Wilhelmine Friederile Sophie v. B. Abſchrift. 1786 Juni 20. 
. [feblt.] Vergleich zwiſchen den Gebrüdern Levin Auguft Gottlieb, Johann 


Levin und Karl Friedrid Hartwig v. B. wegen Gronau'ſchen Lehns— 
als, Orig. 1786 Juni 30, 


T. met des Johann Levin v. B, für Karl Friedrih Hartwig v. B. 


wegen Familienvergleichs. Orig. 1786 Juli 2, 
Deögl. des Levin Auguft Gottlieb v. B. de eodem. 


. BVergleih zwiihen Levin Auguſt Gottlieb v. B. und der Frau Stifts- 


v. DB. über den Nachlaß des Johann v. B. Orig. Leipzig 1786 
Juli 15. 


83. 


Kr. Gronau. Banteln. IL 4, 


Vergleich zwiichen denjelben Perſonen ad 2000 Rihl. für Wolf Friedrich 
v. B. zu Pernau. Orig. Leipzig 1786 Yuli 15. 


. Ratifikation dieſes Vergleiches (Nr. 70) durch Wolf Friedrich v. B. zu 


Pernau. Orig. 1787 Juni 3. 


. Bergleihe zwiihen v. 8. zu Banteln und v. B. zu Bennigſen wegen 


Abtretung von Völkſer Pertinenzen. Orig. 1787 Oft. 9 und 1789 
ebr. 11 


fehlt.] Vergleich zwilchen v. B. zu Banteln und v. B. zu Gronau. 
rig. 1788 Juli 18. 

Nebenvergleich derjelben Linien (Nr. 73) wegen Jagb und Holzung bei 

Bölffen. Orig. 1788 Juli 17. 


. Lehnskonſens der v. B.-Ruratel zu Bermigien für den ruffiihen Oberfl 


Levin Auguſt Gottlieb v. B. über 30000 Rthl. Drig. 1788 Juli 18. 


. Erbvergleich zwiſchen v. B. auf Gronau und v. B. auf Bennigſen. 


1788 April/Mai. 


. Beſtätigungs⸗Dekret der Kgl. Zuftizlanzlei zu Hannover zu Nr. 76. Orig. 


1788 Juli 29. 

Obligation für Frau Henriette Friederike Wilhelmine Sophie Sabine 
v. Lenthe, geb. v. B., wegen mütterliher 3000 Rthl. in den Gütern zu 
Banteln. Entwurf. 1795. 


. Üteftat der Kgl. Yuftizlanzlei zu Hannover über die Srundftüde, weile . 


für das Kapital von 28000 Rthl. dem Droft v. B. zu Gronau verhupote | 
tifiert worden find. 1793 Wpril 20. 


. Cheftiftung des Friedri Brand Mathias v. Weyhe und ber Wilhelmine 


Sriederife 0. B. Orig. 1795 Febr. 10. 


. Vergleich zwifchen den v. B. auf Bennigſen und den v. B. zu Leimik 


und Deagdeburg. Begl. Abſchrift. 1798 März 1/13. 


. Zeitament des weil. Droften Edmund Ignatz Marimilian v. B. zu Gronau. 


Abſchrift. 1804 Juli 5. 
Teſtament der weil. Frau Oberft Henriette Marie v. B., geb. v. Rauch 
Haupt. 1805 Aug. 13. 


84—87 fehlen. 


88, 


Familienfideilommiß : Stiftung der Frau Sophie Luife dv. Weftphal, geb. 
v. B., zu Borlinghaufen. Bidim. Abſchrift. 1806 März 27. 


89— 94 fehlen. 


95. 


B. 


1. 


Verzichts⸗Schein der verehel. v. Dobbeler, geb. v. Weyhe. Orig. Hamburg 
1831 Dez. 26. 


Der im Befite des Eigentümers von Rittergut Banteln 
befindliche Teil. 
(Befiter ift 3. Zt. Amtsrat Stork in Banteln.) 


IL. Handſchriften. 

Erb- und Handbuh. „Wie mein Vater fel. die Güter Gronau, Banteln 
und Dötzum mit allen ihren Dependenzen an die 40, und id) jego an 
die 18 Jahre ruhig und ohne einzige Eontradiction beſeſſen, worin die 
Güter nicht mit begriffen, jo noch in Ereditoren Händen ſtehen.“ roman 
3. Juni 1709. Fol. 

Haushaltungs-Journal des Levin Friedrich v. B. von Banteln und dem 
Bute Völkſen 1746 San. bis 1748 Mai. Kol. 
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Journal vom Gute Banteln 1747 Nov, bis 1750. 7 

Ein Band in 2°: Enthält Landpachtfontrafte, Journal des Gutes Banteln, 
Zollrolle des bei dem Gute B. befindlihen Wafferzold auf der Leine, 
„Diefer Zoll wird von allen auf der Leine heruntergeflößten Tannen, 
Bauhofze, Dielen und Latten pp. genommen und gehört halb nad) Banteln, 
halb nad Gronau.” 1764—71, 

Ein Band in 8°: Enthält Lehnsregifter der v, B. (24 Bl.), Lagerbud) 
des Dorfes Bennigjen (22 Bl.), angefangen 1732 Nov, 17. von Carl 
Gottlob dv. B., und Meierbriefe des Hauſes Bennigien (44 Bl.). 


II. Akten. 
Ablsſungen, Semeinheitsteilungen uſw. 
Die Gemeinheitsteilung vor Banteln 19. Jahrh., 1. Hälfte. 2 Fasc. 
Die mit den Eenfiten zu B. u. a. Orten gejchloffenen Ablöſungs-Rezeſſe 
Be 1. Valle. 3 Fase. 
a rezeß betr. die Gemeinde: Weide zwiichen Banteln und Brüggen 
1 15. 


Die Ablöſung des Asmer Zehntens 1818—45. 

Die Verfoppelung vor Gronau — betr. Gut Gronau II. 1822—58. 2 Fase. 
Die Teilung des den Gütern Banteln und Gronau gemeinſchaftlichen 
Forftrevierd, der Studenberg genannt 1824—29, 

Zeilungsplan der im Amte Gronau belegenen Forft, des fogen, Studen- 
berg 1825—29. 

Die Generalteilung ber Gemeinheiten und Koppelweiden vor Völkſen 


 1825—58. 


Die Teilung der Gemeinheiten und Zufammenlegung der Marſch-Grund— 
Rüde vor Gronau 1827 —37. 

Die Gemeinde: Teilung und Berkoppelung der Feldmark vor Dötzum 
1829 —66, 


. Die Ablöfung des Völkſer Frucht: und Fleiſchzehntens 1836—-40. 


- Die Aufhebung des Häuslingsdienftgeldes dur Ablöfung mittel® einer 
Geldentihädigung 1840/41. 


. Die Ablöfung des vor Gronau belegenen jog. Emder Zehntend und An— 


feihe des Behnt-Ublöfungs-Rapitald 1840 — 59, 
Die Ablöjung des Banteler Fleiſch- und Fruchtzehntens 1841. 
Berichiedene Zehnt- und Meeiergefälle-Ublöfungen 1841—46. 


. Die Ablöfung der dem dv. Bennigjenichen Gute zuftehenden Jagdgerechtigkeit, 


in ®emäßheit des Gejehes vom 29. Juli 1850, 1850—60. 

Die Abfindung der Gemeinde Eigum im Studenberge wegen der Kuh— 
weide 1852/53, 

Die Berfoppelung vor Eime — betr. Gut Gronau II 1852—56, 


- Die Berfoppelung der Feldmarf Eime 1852/54. 


Die Spezialteilung und Verkoppelung vor Völkſen 1853—63, 


« Die Gemeinheitäteilung und Verkoppelung vor Banteln 1858 — 70. 


Höfejachen. 


. Driginal-Regifter der 1620/21 auögetanen und zu den Guts-SikenBanteln, 


Gronau und Dötzum gehörigen und dabei jelbft gebrauchten Ländereien, 
= aud) die, jo den Götzen von Dlenhufen angehörig, zu befinden. 
82 “ in 2 “ 
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Kr. Gronau. Banten. II, 4, 


. Mehrere Original» Dofımente betr. das verkaufte Gut Emmeringen 


1666—1736. 


. Berichiedene alte Nachrichten über die Tann⸗ oder Salz.Hufe bei Münder 


17./18. Jahrh. 
Verlauf der vormals den Götz v. Olenhufenichen Gütern gehörigen Zehnten 
zu Grone bei Böttingen 1756. 


. Die Teilung von Behnt-Länderei zwiichen den Bettern v. B. zu Bölkien 


und Bennigien 1794. (Tarin B. Behntregifter von 1748.) 
Eintöfung des verfehten von Bennigfenichen Hofes in Heifede (Amt Rutke) 


. die Zriginel⸗ Urkunden über die in der Gronauer Feldmark belegenen, 


angelauften v. Bennigſenſchen Allodialgrundſtücke 1811—22. 


. Mehrere Paditregifter von den zu Banteln und Dögum gehörigen Lan 


dereien 1814—27. 
Verpachtung der in der Feldmark Völkſen belegenen, zum gräflich v. B. 
Gute dafelbft gehörigen Grundftüde 181935. 


. Wiedereinlöfung des an die von Storren verſehlen Sattelhofes zu Pattenſen 


1822—29. 


. Landtaufchtontrafte mit Srundbefigern in Banteln, Gronau, Dögum und 


Völkſen 1822—69. 3 Fasc 


. Ankauf der v. Engelbrechtſchen Meierleute in Banteln 1823. 
Erhebung der von den Pflichtigen zu Hagenburg im Vückeburgiſchen und 


im Amte Lauenau zu entrichtenden Zinsfrüchte 1828—34. 


. Ankauf des Zenneihen Hofes in Dögum 1845—47. 
. Die von dem gräfl. v. B. Gute zu Banteln zu präftierenden Gemeinde 


loften 1846— 49. 


. Die von dem gräfl. v. B. Gute in Wölfen zu tragenden @emeinbelaften 


1849, 


. Verpachtung der Gronauer Gutsländerei und Wieſen ſeitens des Amt 


mann? Rubach zu Liebenburg 1854—63. 


Sinanzs und Rechnungswejen. 


. Das Debitwefen des Oberften Karl Friedrich Hartwig v. B. 1. Hälfte 


des 19. Jahrh. 26 Fase. 
Butsrehnungen („Geld⸗ und Kornregifter”). 
1. Gut Banteln mit Bubebör: 
1621. 1623/27. 1663. 1677/78. 1710/11. 1723/24. 1726. 1727. 
1730. 1739—41. 1770—74. 1790—1868 mit wenigen Lüden. 
2. Bejondere Gutsrechnungen a) von Dötzum: 
1810/11. 1823—31. 
b) von Völkſen: 

1815—50. 


Jagoſachen. 
Vettern v. B. c/a Leonhard v. Alten zu Wilkenburg wegen ber Jap 
auf der Arnumer und Homminer (!) Feldmark 1678—82. 
Bettern v. Bod zu Boderode, Elze und Gronau c/a Vettern v. B. ji 
Banteln und Gronau wegen der Jagd in der Eimer Feldmark 1732. 
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(v. 8.) e/a Kgl. Kammer in Hannover wegen der Jagd im fahlen Külfe 
bei Banteln 1753—91, 

v. B. Kuratel c/a Hauptmann v. Reizenftein wegen rüdjtändiger Pacht- 
gelder für die Jagd zu Banteln 1774/75. 

Die Jagd = Völtſen und deren —— 1796 1819. 


— ⸗Prozeſſe und sAingelegenbeiten. 
Familien» Verträge, Teftamente und Rezeſſe 17.—19. Jahrh. 3 Fasce. 
Kommilfionen zur Bejeitigung von Familienprozefjen, befonder® Stamm- 
teilungen binficgtlich der Güter Banteln, Gronau und Dötzum 1753—63, 
Den von den Bettern v. B. geführten Familienprozeß, beſonders ben 
Abſchluß des 1788 vereinbarten großen Familienvergleichs betr. 1772—B8. 


. Den großen Familienvergleich pp. des Oberftleutnants v. B. auf Banteln 


mit dem Droften v. B. auf Gronau betr. 1783—86. 2 Fasc. 
Verehel. v. Döbbeler, geb. v. Weyhe, in Hamburg c/a Frau General 
Alerandrine, Gräfin v. B., in Hannover wegen Erbihaft 1828 —31. 


. Erhöhung der dem Herren Karl Friedrich Hartwig v. B. zu Eime aus 


dem Gute Gronau zuftehenden Kompetenzen 1858—60. 


- Die von den Beitern v. B. unter fich geführten Lehnsprozeſſe 1750— 


85, 2 Fasc. 
Oberſt v. B. zu Banteln c/a Major v. B. zu Gronau wegen Lehns- 
ware 1761—84, 


Verſchiedene während der Adminiſtration der v. B. Güter und über den 


wegen Herausgabe des Lehnguts Gronau anhängigen Prozeß geführte 
Korreipondenzen 1805— 70. 

ſchiedsrichterlichen Ausſpruch betr. den zwifchen General Grafen 
v. B. auf Banteln und dem Oberften v. B. auf Gronau wegen 
verjchiedener Forderungen und Gegenforderungen geführten Prozeß 
1806—25. 

Den mit dem General Grafen dv. B. auf Banteln und der verebelichten 
Rubach, geb. Freiin v. B. auf Gronau wegen eined Vergleich geführten 
Prozeß 1806—41. 

Konkurs des DOberften v. B. in Gronau fowie Verhandlungen wegen 
Diftribution der Mafje 1817—69. 

Den von der Frau Oberamtmann Rubach, geb. Freiin v. B., mit dem 
General Grafen v. B. auf Banteln wegen Erfüllung eines Geld— 
verſprechens geführten Prozeß 1824 — 36, 

General-Major Frhr. v. B. in Rußland c/a die gräfl. v. B. Vormund— 
haft in Banteln wegen Lehnsanſprüche 1827 —38. 

Geh. Rat Graf Alexander Levin v. B. auf Banteln c/a Amtshauptmann 
Rubach zu — wegen Herausgabe des Lehnguts Gronau 1856— 
72. 13 Fasc. 


Baujachen. 
Neubau und Reparaturen der Ofonomiegebäube zu Banteln 181550. 
Neubau des Herrenhaufes in Banteln 1869/70, 
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Stichereifachen. 
Die Ausübung der Fiſcherei in der Leine 1754—1831. 
Die dem Gute Gronau zuftehende Fiicherei an der Leine und die Be 
zeihnung der Örenzen 1800/1801. 


Gerichtsbarteit. 
Das Patrimonialgericht Banteln 18./19. Jahrh. 2 Fasc. 


Kirche und Schule. 


Beſetzung der Pfarrftelle zu Banteln 1667—1858. 3 Fasc. 
Die dv. B.-Prieche in der Kirche zu Gronau 17. Jahrh. und 1709/10. 
Das gräflich v. B. Familienbegräbnis in der Kirche zu Banteln und iu 
Trauergeläut 1711—77. 
Den Schuldienft zu Banteln betr. 1750—67. 
Das Patronatsrecht zu Gronau bei Beſetzung der Diakonatpfarre bajdit 
1774—1857. 

Kehnsjachen. 
Verichiedene dad Gut Dötzum betreffende Dolumente 16. — 19. Jahrh 
Verkauf der v. B. Lehnsgüter Emmeringen und Brandesleben 17 / 18. Jahrh 
Die über die Güter Banteln und Völkſen aufgenommenen Sjaventatt, 
auch Bergleichöverhandlungen 1763—93. 
Wichlige Dokumente betr. das Lehngut Gronau H. 18./19. Jahrh. 2 Fek- 
Die Teilung der Lehngüter Gronau und Dötzum 1805/06. 


. Die Verhandlungen betr. YUuseinanderfegung mit den Allodialerben de 


Lehngüter Gronau und Tögum 1805/06. 

Befitergreifung des Lehnguts Namens der v. B. Kuratel 1827—33. 
Ulodifitation des Gutes Völkſen 1839—58. 

Berechnungen zur Ermittlung des gräflich v. B. Grundbeſitzes und befie 
Trennung vom Leben 1863. 


Militaria. 
Kriegsichädenliquidationen 17.—19. Jahrh. 


Mühlenjachen. 


. Verpachtung der Mühle zu WBanteln 1695—1784. 
. Verpachtung der Mühle zu Banteln, beſonders die den Herren vom 


Raufchenplat zu Sellenſtedt davon zuftehende Präftation 17./18. Jahr 


. Verhandlungen betr. die Mühle zu Banteln 1812—17. 
. Geh. Rat Graf Ulerander Levin v. B. auf Banteln c/a Mühlenbeiiget 


% F. Blod zu B. wegen widerrechtlichen Verkaufs der Mühle daiehf 
1872. 
Sonftige Prozefle. 


. Den von dem Gute Gronau und Banteln wegen Lieferung einer vor 


den Vogtleuten zu liefernden Tonne Häring geführten Prozeß 1773 — 188. 
Schutzjude Alerander Simon in Hannover c/a General Grafen v. V. 
auf Banteln in pto debiti praetensi 1815. 


. Graf dv. B. zu Banteln c/a Guftwirt Friedrich Heuer dajelbft wege 


Kruggerechtigfeit 1833 —68. 
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Graf v. B. auf Banteln c/a Gemeinde Völlfen wegen Trifigerechtigleit 
1838 —41. 

Sräfl. v. B. Adminiſtraior Herbft zu B. c/a Schafmeifter Bode und 
Pape zu Eime wegen Weidegerechtſame 1851—54. 

Seh. Rat Graf Ulerander Levin v. B. auf B. c/a Kaufmann Nordmann 
dafelbft wegen Herausgabe eined Garten? 1867—69. 


Steuerfachen. 
Reklamationen hinfichtlich der Grundfteuer - Eremtiond - Vergütung für das 
But Banteln 1826. 
Das dem Gute Gronau TI als fteuerfrei zu vergütende Viertel der 
Orundfteuer 1826—34. 
v. B. Konkurskurator Dr. jur. Wagener zu Hannover c/a Anwalt des 
Kgl. Oberſteuerkollegiums daſelbſt wegen verweigerter Gebäubefteuer: 
Eremtionsvergätung 1841—47. 


Woaflerbau. 


Die YAufräumung der Laale 1795/96. 

Die Unterhaltung der Leine- Ufer, Gut Gronau II angehend 1838—55. 
Durchſtich der Leine zwiſchen Brüggen und Banteln und unterhalb der 
Mühle zu Banteln 1842—68. 


tfelde. 
GBemeindevorftand. 
Teil der Regiftratur wird in einer in der Kirche aufgeftellten alten Kifte 
aufbewahrt. 


bäftsbuch des &emeindevorflandes mit Driginaleintragungen über Rechts⸗ 
geihäfte aller Urt von 1729—1866. Schmal 2°. 

winberechnungen 178082. 1788/9. 1830 ff. 

gakoftenliquidation der Dorfihaft B. für die franzöfiichen fowie die 
deutihen Truppen 1757—63. 

$ über die Generalteilung der Koppelhuden vor Döbum mit den Nachbar- 
gemeinden Gronau, Wallenftedt, Barfelde, Heinum und Eitum 1829. 
ürolle der Dorfihaft B. 1837. 

8 über die Spezialteilung der Gemeinheiten, Verkoppelung der Feldmarf 
und Aufhebung der Feld- und Wiejenbehütung vor B. 1861/2. 


Evang. Pfarre. 

yenbücher: Zaufen, Trauungen und Beerbigungen jeit 1703, mit großen 
Lüden, beſonders für die 2. Hälfte des 18. Jahrh. Seit 1803 voll: 
fändig. Auf dem Sinnendedel des älteften Rirchenbuches lokalgeſchichtliche 
Eintragungen von 1703—14. 

ommunilanten 1804 ff. Konfirmanden 1817 ff. 

venrechnungen 1697 ff. Im Kirchenrehnungsbuh von 1775—1810 am 

& ein Corpus bonorum der Pfarre. 
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Betheln. 
Bemeindevorftand. 


A. Urkunden: 2 Originale auf Pergament. 


1473 Mai 10 (am mandage na Jubilate). 
1. Henele und Henningh de Lipmanne, Hermann Bilkes, Henningh Clawes, 
Bartold Meier (meiger), Borchard Didmand, Tile von Einbed, Ger 
Nodenberges Bürgermeifter, olderlude vulmechtighe ghemenen burmenn 
und Einwohner des Dorfes Betheln befunden, daß fie mit Zuſtimmu 
von Heinrich Abt zu S. Michael und Diderik Delan auf dem WRorig 
berge, in und bei Hildesheim, fowie ihrer Kapitel verfauft haben dem 
Arnd Vorfteher, Gertrud von Eſcherde Priorin und dem Kloſter 
Eſcherde das ganze Holz, genannt der van Bethlem hegholt, ge 
legen zwiſchen dem ſchilde und banedhorftader und hegholt des ges 
Kloſters, fchedende over den rotebefe bis an den meyger ftich nebft einer 
Wiſche, genannt das Bethinbrod, gelegen zwiſchen der Kloſterwiſche, dei 
Bruders Ludelen biete und der Bronauer Landwehr für 167 rhein fL — 
dazu die genannte Wiefe für 60 rhein. fl. — eine Summe, die fie dem 
Herzog Friedrich von Braunfchweig-Lüneburg gegeben haben zu Dinggelde, 
upgelde und fpradgelde in der Fehde, die zwiſchen Henning von dem Hus, 
Biihof zu Hildesheim, und den Stiftemannen ausgebrocdyen war. Dit 
beiden Siegel des Abt? und Delans von Perg.-Streifen ab. 


Hildesheim 1661 Sept. 23. 
2. Citations- Schreiben des Biſchofs Marimilian Heinrich von Hildesheim 
an H. Holtlampf in Sachen der Dorfichaft Betheln c/a Tönnies Bild, 
bezw. deſſen Schwiegerfohn Heinrih Holglampf wegen Kruggerentigteit 
Sehr wahrſcheinlich dazu gehörig ein (Lofes) rotes Wappenfiegel in Hol 
tapfel mit der Umſchrift: Sigillum iudicii provincialis Hildeshemensis. 











B. Alten. 
Gemeinderechnungen 1835 ff. 
Rechnung über den Kirchturmbau zu B. von 1791—96. 
Protofol über Grenzfteinfegung zwiichen Kloſter Eſcherde und Gemeinde B. 
1779. Abſchrift. 
A2. betr. Unlage einer Waffermühle 1812. 
Berfoppelungsrezeß von 1860 (mit Karte). 


Evang. Pfarre. 


Kirhenbücder: Taufen, Trauungen, Beerdigungen jeit 1719. Kommunilanten 
1810 ff. 
Konfirmanden 1816 ff., und vorher 1789—1803. 
Notiz vorn in einem mit 1760 beginnenden Rirchenbuche über vormalig 
Aufzeihnung von Kirchennacdhrichten, welche 1714, am 13. Juli, mit anf 
gebrannt jeien. 
Kirchenrechnungen: 1614. 1618. 1623. 1643 ff. 
Bejondere Urmenftodörehnung für die Jahre 1808—47. 
Ein Verzeichnis der Pfarremolumente von 1804. 


= 
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Verſuch einer Jufammenftellung von Namen älterer Prediger (vor d. J. 1719) 
auf der Innenſeite des Buchdedeld eines Kirchenbuches. 
A betr. Verwandlung des jogen, —— in Ackerländerei 1802—07, 
As betr, Wahl eines Schullehrers 1 


Gräflich von Steinbergjches Archiv. 
Archiv an in einem großen, hellen Raume zufammen mit einer 
attlichen Bibliothel, die befonders reich ift an Druden des 16.—18. Jahr— 
dunderts und Erftausgaben deutfcher Maffiter, Ferner ein Band 4° und ein 
nd Bet enthaltend Leichenpredigten, Hochzeitägebichte, Gratulationen 
setreffenb Mitglieder der Familie von Steinberg, und ein Band 4° betreffend 
ver e Berfonen, Drude des 17. und 18. Jahrhunderte. Sodann eine 
arte * Stadt Celle mit ihren Vorſtädten und umliegenden Gegenden, von 
. Borkmann 1724 gezeichnet, etwa 1'/, Am. — Die Beitände des Archives 
Bodenburg find in neuerer Zeit ebenfalls nach Brüggen überführt worden. 


I. Urkunden. 


| „Defignation derer hochadelichen Steinbergiſchen Original-Lehn⸗ 
—— 18. Jahrh. angelegt und ſpäter ergänzt, verzeichnet — 
* älteſte aus dem Jahre 1361, Lehnsurkunde des Herzogs Ernſt 
be era. Diefe Urkunden find aber bie auf wenige Stü bei dem 
ande von Bodenem 1843 vernichtet worden. Die noch erhaltenen bilden 
Ergänzungen des 16.—19. Jahrh. zu den unten zu nennenden Lehnsurkunden. 
298 Juni 30 (in die commemorationis sancti Pauli). Polle. [1 
Graf Otto von Everftene garantiert dem Henri) von Stenberch wegen 
ber Güter in Delligien (Deſeldeſſen), Warzen (Wederien), Imſen (Ymmeſſen) 
und Irmſeul (Ermenfullen) und gelobt, weder aus Gunft nod aus Haß 
und mit vorgejhügtem Grunde, ſondern nur aus wahrer und rechtlicher 
Urſache nad) Alfeld zu kommen. — Siegelbrudjftüd, 

(318 Mai 4 (des donersdaghes na sunte Walburghe daghe). [2 
Herzog Heinrich von Braunſchweig der unge gelobt feft zu halten, 
wat de erenbare vorfte uje vader hertzoghe Heynrich von Brunfwich eme 
bett geleghen unde to pande gejat. Ebenſo gelobt Herzog Wilhelm, Bruder 

des Austellers, unter deffen Siegel. — Halbes Siegel Heinrichs. 
[326 Wpril 23 (in deme heylighen daghe sente Juregen). [3 
Konrad von Warmeftorp, Knappe, verkauft dem Ritter Aſchwin von Stein- 
berg den halben Zehnten zu Adenſtedt (Mdenftede) und jendet ihn durch 
die Ritter Daniel und Heinrich von Mefterhove, die auch fiegeln, den Grafen 
na Wobldenberg auf zur Belehnung Aſchwins. — Die drei Siegel 












1331 Aprif 1—6 (in der passcheweken). [4 

Biſchof Otto von Hildesheim befehnt Ilſebe, Frau Aſchwins des Älteren 

von Steinberg, mit drei Hufen und der Vogtei in Sehlem (Tzebenem), 

dem Behnten in Graffelde (Grafle), dem Halben Zehnten in Tyderen (wüſt 

m. vd, Einbed) und vier Hufen in Bodenburg ala Leibzucht. — Giegel 
des Biſchofs. 
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1331 April 11 (feria quinta dominice Quasimodogeniti). * 
Dompropft Otto, Tomdechan Hermann, Domſcholaſſer Siegfried m 
das Domkapitel zu Hildesheim beichliehen, ben Ruchfoiger bes Biiäet 
Ouo, falls diefer ſtirbt, wicht zur Berwaltung und zum Beſihe des Lande 
und der Schlöffer zuzulaflen, bevor er nicht die Beauftragten es Se 
Aſchwin von Steinberg, nad) diefem den Burchard von Steinberg u 
Eilhard von Dögum und nad) diefen den Dietrich von Reben und Flora 
von Dahlum für dasjenige entihädigt hat, was Alwin und Eilhard zum 
Nutzen des Landes gegen den Edeln von Biefie, den Berwäfter von Kirche⸗ 
und Kirchhöfen, verausgabt haben. — Siegel des Domkapitels — Ger. 
nad) dem Drud bei Behrens U.-B. des Hodftiits Hiſdesheim IV, Wr. 1182. 
1333 November 11 (in sunte Mertens daghe des heylighen bischoppes). [6 
Graf Heinrich umd fein Sogn Junker Burdard von Schwalenberg be 
lehnen den Znappen Burdard von Steinberg mit allem Gute, das ihmen 
dur den Tod des Stnappen Dermasn des Älteren vom Vernſen ivn 
geworden ift, nämlid mit dem Dorfe Hidbentrup (Hibbingdorpe), einen 
Hof zu Sneile (mwüft b. Grohnde), einem Hof zu Berufen und einem * 
zu Borninkdorpe. — Bruchſtück des erſten Siegels, das andere verloren 
1334 November 11 (in sunte Martines daghe des hilghen biscopes). [7 
Hermann, Ritter, und Aſchwin, Snappe, von Steinberg, Söhne bei 
Nitters Aſchwin, befunden, daß ihr Vater mit ihrer Zuſtimmmng be 
Ilſebe, Stiefmutter des Hermann und rechte Mutter des Wichwin, mil 
folgenden Gütern beleibzüchtet Hat: mit der Vogtei in Sehlem (Tzedenen 
mit einem Hof und viertehalb Hufen dajelbft und mit noch zwei Hufa 
ebenda, von denen jährlich vierzehn Pfund Wachs entrichtet werben, mi 
dem halben Zehnten zu &rafelde (Grafle), mit dem halben Zehnten zu 
Tidderen, mit einem Hof und vier Hufen zu Bobdenburg, mit der Zildere 
zu Wettenfen, die die Wetenfer weyde Heißt, und mit fünf Pfund Gele 
in der Mühle zu Alvelde, von denen fie zwei Pfund zu ihrem NRuper 
und drei zu einer Memorie mit Bigilien und Meſſen und Opferung ver 
wenden fol. Died geloben fie der liebe und zu ihrer treuen Hand den 
Grafen Hinret van Spalenberghe, Vater der liebe, dem Propft Heiurid 
(wo?), Burdard und Webelind, Brüdern der liebe. — Bruchſtüd bei 
erften der beiden Siegel. 
1335 November 25 (die beate Katerine virginis). [8 
Propft Herbord, Priorin Kohanna und der Konvent des Kloſters Lam 
Ipringe_ befunden, daß Burchard von Steinberg, Knappe, zu feinem, feine | 
Frau Eliſabet und feiner Eltern Heinrich und Adelheid Seelenpeil einen | 
Altar zu Ehren der 5. Maria im Chore geftiftet und mit vier Hufen im 
Breinum und den dazugehörigen Hausftätten dotiert, zugleich aber auf 
geftattet habe, daß die Einkünfte diefer Güter zur Uufbeflerung des Kleider: 
amtes (officii pelliciorum) berwendet werden. Die Ausfteller verpflichten 
fi wöchentlich vier Meſſen auf dem Altare zu lefen und auf Martin 
jährlich den Nonnen 30 Schaffelle zu liefern. — Das Siegel der Propftri 
beichädigt, des Konventes verloren. 
1336 Januar 5 (nonas ianuarii). 9: 
Übtiffin Kunigunde, die Priorin und der Konvent des Kloſters Wöltinge ' 
rode nehmen den Ritter Aſchwin von Steinberg, der, wie er felbft jagt 
(obwol fie nicht3 davon wiſſen), ihnen einen Schaden von 21/, Mark Silberd 
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zugefügt hat umd ihnen diefe Summe zurüderftattet und um Gottes 2 
mod eine halbe Mark binzufügt, in ihre Gebetöbrüderihaft auf. — 
ſchadigtes Siegel des Konventes. — Gedrudt Behrens, ——— 
zur Steinbergichen Geſchlechtegeſch. Beil. 59. 
336 April 23 (ipso die beati Georgii martiris). [10 
Propft Herbord, Priorin Johanna und der Konvent des Kloſſers 
) ge verfaufen dem Ritter Aſchwin von Steinberg, ihrem tutor, 
Ahr Alod mit fünf Hufen in Bönnien (Boniem), die Heinrich von Lere— 
munde bewohnt, für 50 Mark und befunden, daß Aihwin mit Buftimmung 
feiner Söhne Heinrih, Domherrn in Hildesheim, Hermann, Ritters, und 
Aſchwin, —— zu ſeinem und ſeiner ſel. Eltern Aſchwin und Chriſtin⸗ 
| das Allod wieder übertragen hat zur Feier feines und 
feiner Eltern Jahresgedächtniſſes am — ſeines Begräbniſſes und zur 
Be ſechs Mefjen jährlih. — Siegel der Propitei und des fon- 
| — Bol. die —— Urk. — von Steinberg U.-B. 
'B. Do. Hildesh. IV, ©. 7 
337 März; 26 (feria quarta = dominicam Oculi mei). [1l 
| Graf Ulrih vom Reghenftene befundet, daß mit feinem Willen Vulrad 
und Burdard von Wildenftene, Knappen, 5!/, Hufen im Felde von 
Seejen (Sehufen), die fie von ihm zu Lehn haben, dem Knappen Gherlad) 
von Mandelbefe und deſſen Frau Hedewigh für 50 Mark Silbers derart 
verpfändet haben, daß fie jährlich zwiſchen Martini und cathebra Petri 
das Sand zurüdtaufen fönnen, und überträgt die 50 Mark dem Gerlad 
titulo feudali und der Hedwig nomine dotalieii. — Rundes Siegel des 
Ausjitellers, 
341 DOftober 25 (feria quinta ante diem Symonis et Jude apost. beat.) [12 
Herzog Otto von Braunſchweig überträgt ſechs Hufen im Felde vor 
Breynum ald Mitgift (nomine dotalicii) Ridardis, der Frau des Knappen 
Gerhard von Vreden, auf Lebenszeit. — Beihädigtes Siegel. 


344 September 29 (in sente Micheles daghe des heylighen archengheles). [13 

Graf Heinrih von Reghenſteyn belehnt den Ritter Burchard van deme 

Steynberghe und den Knappen Wirad van dem Wildenfteyn zur gefamten 

Hand mit fieben Hufen zu Seejen (Sehufen) und einem Hof bienftfrei 

und mit dem Zins über vierzehn Hufen ebenda, von jeder Hufe acht 
Braunſchweiger Schilling. — Wenig beichädigtes Siegel. 


1357 Juli 25 (in sunte Jacobes daghe des hilleghen apostolen).. [14 
Heinrih, Hermann und Burdard von Steinberg, Ritter, befehnen auf 
Bitten des Hans von Kaierde (Coygerde) und mit Willen des Bruders 
dieſes die Geje, Frau des Hans, mit einer Leibzucht, nämlich dem halben 
Dorfe Wettenfen und dem halben Behnten dajelbft, den Kurd und Hans 
von ihnen zu Zehn haben. — Die drei Siegel beſchädigt. 


1359 Oltober 18 (in sunte Lucas daghe evangelisten). [15 
Graf Gerhard von Wohldenberg befehnt Olverd van dem Damme und 
Seyſen und Albert von Strobele, Brüder, feine Oheime, Bürger im 
Braunſchweig, zu gejamter Hand und Mannlehn mit ſechs Hufen auf dem 
Felde zu Kiffenbrüd (Kyſſenbrugke) und macht den unmündigen Olverd 
mündig, dat uſe lenware ftede an eme bleve. — Siegel des Grafen. 
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1361 Auguſt 15 (in unser vrowen dage wrtemissen). [16 
Die Herzöge Ernft, Sohn des Albrecht, und Otto, Sohn des (ſ) Eraf, 
befunden, dem Aſchwin und Henning von Steinberg, Söhnen bes Aſchwin, 
dem Mitter Burchard und deilen Söhnen Burdard, Eurd und Wicwis 
von Steinberg das Haus Boddenborh zu Lehen gegeben zu Iaben unter 
der Bedingung, daß Bodenburg ihr offenes Haus ift gegen ben Biidef 
von Hildesheim und alle Feinde, außer gegen die Vettern von Lüneburg, 
und daß fie den von Steinberg beiftehen und, wenn das Schloß verloren, 
fih mit den Feinden nicht fühnen werden, ehe das Schloß wieder ge 
wonnen ift. — Beide Siegel beichädigt. — Der Revers der v. St. gebrudi 
Sudendorf II, ©. 89. 
1365 Februar 3 (in sunte Blasius daghe). [17 
Graf Dtto von Wohldenberg und fein Bruder Heinrih, Domherr in 
Hildesheim, verjeßen dem Nitter Burchard von Steinberg, feinen Söhne 
Burchard, Alwin und Kurb und feinen Bettern Aſchwin und Denim 
die visweyde to dem Werdere für acht Hildesh. Mark Silber mit 
bebalt der Löfe auf DOftern bei Kündigung an den drei —— _ 
Siegeiteite — Gedr. Behrens, Geneal. Vorſt. der v. Steinberg, Additan. 
. 50. 
1365 Juni 15 (to sante Vites daghe des heylighen mertereres). [18 
Knappe Detmer von Pedele verpfändet mit Genehmigung feiner Lehns 
herren Lippold von Freden (Bregdene) und Burchard von Steinberg, Ritter 
dem Bruno von Buftede, Pfarrer in Seeſen (Seien), und zu befien treuer 
Hand dem Hand Hansmann den Rorpol und den Slagghenpol bei Serien 
für vier Braunfchweiger Mark auf drei Jahre. — Siegel verloren. 
1365 Suni 15 (in sente Vites daghe des heylighen merterers). [19 
Zippold von Vreden, Ritter, bekundet, daß Detmer von Bebele für 
4 Braunfhw. Mark Silberd den Slagghenpol und den Rorpol bei der 
Scildaume, die er von ihm zu Lehn Hat, dem Brun von Guſtede, Pfarrer 
in Seeſen (Sefen), und Hans Hansmannes verpfändet hat mit Vorbehalt 
der Löſe nach drei Jahren auf Johannesſstag. — Siegelreft. 
1365 Juli 20 (des sondaghes vor sente Marien Magdalenen daghe). [20 
Graf Bernd von Reinftein, feine Söhne Ulrih und Boſſe und ihr 
Better Albrecht machen mit Burchard von Steinberg und defien Söhnen 
Burchard und Kurd und deren Vettern Aſchwin und Henning von Stein 
berg, ferner mit Hans Hoye, Heinrich von Grubenhagen unb allen da 
von Bartensleben, die auf der Wulvesborch wohnhaft find, eine Sühne 
wegen ber Gefangennahme und Befteuerung des Grafen Ulrich von Rein: 
ftein. Bürgen und Mitfiegler Graf Kurd von Wernigerode und Sohn 
Kurdt. — Die Siegel der Grafen von Wernigerode bejchädigt, die anderen 
gut erhalten. 
1367 Mai 23 (des sondaghes vor unses heren goddes himmelvard). [21 
Hellembrecht, Sohn des Hartbrecht, Dietrich und Heinele, Söhne des 
Herbord, Vettern von Mandelsloh (Mandeslo) fühnen fi mit Gunzel 
von Bertensleve dem Hauptmann und Werner von VBartendleve, Burdard 
und Kurd von Steinberg, Söhnen des Burchard, und Aſchwin und Henning, 
Söhnen des Aſchwin von Steinberg, und Kurd Marſchalk wegen der 
Gefangennahme des Helmbert und Dietrid und des ihnen daraus er 
wachjenen Schadens. — Bon den drei Siegeln das dritte ſtark beſchaͤdigt. 
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' 72 er 16 (an dem hilghen daghe sunte Gallen). [22 
| Graf Gerhard von ————— belehnt Aſchwin und Henning von 
nn, we eu dem Zehnten zu Heinde und fünf Hufen 
gen, wie fie vorher die Güter gehabt Haben, wenn fie fie vom 

* Hildesheim für 100 Mart löjen. — Siegel des Grafen. 
ei 16 (in sente Julianen daghe der hilghen juncvrowen). [23 
—— Hermann, Priorin Fredele, die Amtsfrauen (ammechtorowen) 
ber Konvent des Kloſters Lamſpringe befunden, daß Burchard der 
und ſeine Söhne Burchard der Jüngere und Kurd von Steinberg 
dem h. Adrian ein Opfer dargebracht haben zur Beier des Gedächtnifjes 
Aſchwins von Steinberg, ihres Sohnes bezw. Bruders Mit diefem Opfer 
haben fie (die Ausfteller) die Hälfte von fieben Hufen in Sehlem (Tzedenem) 
-  gelöft und bie Einkünfte diefer Güter zur Wufbefjerung der Präbenden 
| der Nonnen beftimmt. Dies Gut fol Niemand ohne Zuftimmung der 







von Steinberg und deren Erben verpfänden ober verjegen. Zugleich 
nehmen fie die Schenfer in die Gebetsbrüderihaft auf und verſprechen 
| ihnen Unteil an allen guten Werfen des Kloſters. — Beichädigte Siegel 
der Propftei und des Ronventes. 
1376 Sanıtar 13 (in deme achteden daghe na der hochtid to twolften). BL 
| Henning, Lenerd und Willefen von Volkſen (Volferiem), Brüder, 
-  Snappen, befunden, Burdard dem ÜÄlteren, Burchard dem Jüngeren, 
| Kurd, Aihwin und Henning von Steinberg, Rittern, 120 Hildesh. Mark 
zu ſchulden, wofür fie ihnen fieben Hufen im Störy (Storinge) mit dem 
Zehnten, zwei Meierhöfe und die Korhöfe mit der ſcapware dafelbit und 
| wo Hufe in Hadenftebt (Havekenftede) mit einem Hof verpfänden, die fie 
dem Grafen Gerd von Wohldenberg aufgelaffen haben und mit denen diefer 
die von Steinberg beiehnt hat. Sie behalten fi die Löſe nach vier 
Jahren auf Oſtern vor bei Kündigung zwiſchen Martini und Weihnachten 
amd verpflichten fidh die Summe auf Schloß Bodenburg oder zu Gandersheim 
| Ar und die von den von Steinberg daran gemachten Baukoften 
ad) Schäßung durch vier Sciedäfeute zu erjegen. — Die drei Siegel 
gut erhalten. 


1376 Sanuar 13 (des achteden daghes na der hochtid to twolften). [25 
Henning, Lenerd und Willefen von Volkſen (Bolferjem), Brüder, ver- 
| biete, falls Burchard der Ültere, Burchard der Jüngere, Kurd, Aſchwin 
db Henning von Steinberg, Ritter, an dem Gute zu Hackenſtedt 
—— das ihnen für 80 Hildesh. Mark verpfändet ift und das 
Ausfteler vom Biſchof von Hildesheim zu Lehn haben, Koſten an den 
Bau des Gutes wenden, a ihnen nah Schäßung durch je zwei Freunde 

zu erjegen. — Bon den drei Siegeln nur das erjte erhalten. 
‚1376 Sanuar 13 (in dem achteden daghe na der hochtid to twolften). [26 
Diieſelben Brüder von Volkſen über die Berpfändung von neun Hufen 
bei Hackenſtedt (Havefenftede), die jie vom Biſchof von Hildesheim zu Lehn 
Dem. an —* in ſonſt gleichlautender Urkunde wie Nr. 24. — Die 

n. 

1377 En 15 (des neysten sondaghes der palmen). [27 
Die Brüder Aſchwin und Burchard von Salder, Söhne des Hermann, 
den den Brüdern Aſchwin und Henning von Steinberg, Rittern, 
für 100 Hildesh. Mark 27 Hufen auf dem Felde von Cramme mit 
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20 Kothöfen, 6 Meierhöfen und einem Sedelhof im Dorfe Cramme, und 
3 Hufen, einen Meierhof und einen Kothof zu Flachſtöcheim (Stodem) 
auf drei Jahre mit Vorbehalt der Löſe auf Oftern bei Kündigung zwifchen 
Weihnachten und Lichtmeß. — Papier. Die beiden Siegel erhalten. 
D. D. (um 1380). [28 
Hans Meyſe, Bürger in Goslar, bekundet, daß die Schiedsleute feines 
Herrn von Hildesheim und die des Aſchwin und Henning von Steinberg 
an ihn als einen Obmann eine Sache gebracht haben, die er nad ge 
meinem Lehnrecht geichlichtet habe, ane gerichte uppe deme Solte, dat to 
balögerichte geit; da ihn aber fein Herr erjucht, auch dies zu enticheiden, 
jo babe er vor Hecht geſprochen: an de verden hant ne fcal nen Ien komen, 
dat gerichte fi over bald unde over hant ane ſcultedum allene alfe dat 
52. capittel utwift in dem dridden bofe des lantrechten unde of dat 
78. capittel utwift in dem lenrechte. — Siegelreft. 
1380 Juni 29 (in die Petri et Pauli apostolorum). [29 
Die Brüder Borhart und Cord von Steinberg verjeßen dem Henrif 
und Godeſcalk von Cramme, Bettern, für 50 Braunfhw. Markt Eifbers 
da8 Dorf Groß Eibe (Groten Elvede) mit allem, dat we daran hebbet 
to dem hus to Woldenberghe van dem ftichte (Hildesheim), und veriprechen 
die Summe auf Johannis zurüdzuzahlen oder ihnen jährlich auf Oftern 
fünf Mark zu geben bis zur Nüdzahlung. Als Bürgen ftellen fie Henning 
von Walmeden, Hannes van Here und Henrik von Bortvelde. — Kur 
da8 fünfte Siegel erhalten. 
1384 uni 24 (in sinte Johannes daghe baptisten). [30 
Ordenberg Bock Knappe, Sohn des ſel. Wulvesberg Bochk, verkauft 
dem Ritter Kurd von Steinberg und deſſen verftorbenen Frau Godelen 
drei Hufen Landes, einen Sattelhof und einen Kothof bei und in Sehlen 
(Tzedelem) für 30 Hildesh. Dark, die ihnen fein Lehnsherr zu einem 
Ultar in Lamfpringe übereignet dat. — Siegel verloren. 
1385 uni 1 (in des hilghen lichamen daghe). [31 
Aſchwin, Dechant, und das Kapitel des Kreuzftiftes zu Hildesheim 
befunden zwei Urkunden zu befigen, von denen die eine Graf Gherd von 
MWoldenberghe als Lehnsherr und die andere die Ritter Aſchwin und 
Henning von Steinberg, Söhne des ſel. Aſchwin, befiegelt haben, beit 
Iprechend auf fünf Mark, die fie von den gen. von Steinberg für 50 Marl 
an fünf zehntfreien Hufen zu Lyfteringhe und dem halben Zehnten zu 
Hende gekauft haben. Nun haben fie den von Steinberg die Güter und 
Zehnten für 110 Dart abgelauft, worin die 50 Mark mit eingerechnet 
find, fodaß die von Steinberg Güter und Zehnten ihnen jährlich für 
110 Mark wieder ablaufen mögen laut der legten Urkunde, die fie und 
ihre Vettern Burhard und Cord von Steinberg, Ritter, ihnen darüber 
gegeben haben. Nach diefem Abkaufe verpflichten fie ſich, den von Steinberg 
alle drei Urkunden auszubändigen. — Zerbrochenes Kapitelfiegel. 
1385 November 11 (in sinte Martinus dage des hilgen bisschoppes). [32 
Bertold von Hameln PBropft, Frederint von Steinberg Priorin, Geſe 
von Hüddeffum Sangmeiflerin, Wolpeke von Bevelte Küfterin, Wolpele 
von Wrifiberg Kämmerin, Wolpeke Krufe Kellnerin, Irmgard Bode Sieden 
meifterin, die Umtöfrauen, und der Konvent des Kloſters Lamſpringe 
befunden, daß Ritter Kurd von Steinberg, Sohn des fel. Burkhard, ei 
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Kapelle in der Klofterfirche errichtet und zu feinem, feiner verftorbenen 
Frau Gubdete und feiner jegigen Frau Adelheid Seefenheil mit vier dufen 
Landes, einem Sattelhof und einem Kothof in Bornum (Bornem), die 
einjt ben Hertze gehörten, mit drei Hufen Landes, einem Sattelhoj und 
einem halben Kothof in Sehlem (Tzedelem), die einjt Wulvesberg umd 
Orten Bod gehörten, und mit vier Hufen Landes umd einem Sattelhof 
Am Weftfeld (MWeftvelde), die demjelben Kurd von Steinberg gehörten, 
dotiert und den Priefter Johann von Herſte als erjten mit der Kapelle 
befehnt habe. Der Beſitzer joll jährlich zwei Memorien halten, eine auf 
Donnerftag vor Michaelis und eine auf Donnerjtag vierzehn Tage vor 
Faſtnacht zum Troſte der Seelen des Gründer umd feiner Frauen, feiner 
Eltern und Berwandten. Folgen weitere Beitimmungen über Redte und 
Pflichten des Befigers der Kapelle. — Siegel der Propſtei und des Konventes, 


(390 Sanuar 9 (des sondaghes na twelften). [33 
San von Quenſtede Vormund, Ilſebe von Steinberg Priorin, die 
Umtsfrauen (ammechtorumen) und der Konvent des Kloſters Lamſpringe 
befunden, dab Kurd von Steinberg und Frau Adelheid ihnen vier Hufen 
und den Behnten zu Evenjen, wofür Kurd ihnen 50 Mark gegeben hat, 
unter der Bedingung losgegeben haben, daß die Priorin und Amtöfrauen 
die Einkünfte davon unter den Konvent verteilen, jolange Kurd umd jeine 
Frau leben, umd daß nad) dem Tode der beiden das Gut wieder am die 
Bropftei falle, bei der e3 früher geweſen if. — Beihädigte Siegel der 
Bropftei und des Slonventes, 
393 Wuguft 10 (in sinte Laurentius dage). [34 
Kurd, Aſchwin, Henning und Burdard, Nitter, Henning, Hermann 
und Aſchwin, Söhne des Aſchwin, und Aſchwin, Sohn des ſel. Burchard, 
Knappen, alle genannt von Steinberg, geloben, freundlih auf dem Haufe 
Bodenburg zu fiten und einen rechten Burgfrieden zu halten auf dem 
Der der Borburg und den Vormerken bis an das äuferfte Tor, das 
der Pförtner Henning verwahrt, und joweit als der Burggraben gegraben 
und — iſt, wo die Burgleute wohnen. Wer dem anderen Schaden 
ll ihn ſpäteſtens in acht Tagen erſehen. Zwietracht unter ihnen 
| Bird je zwei Freunde gejclichtet werden. Fügt ſich Jemand nicht 
em Burgfrieden und kommen die anderen deöwegen mit ihm im Fehde, 
fie den Frieden dennod) halten und zwar ſoweit, al3 das unterjte 
Dorf mit Öraben und Zaun verjehen iſt; werden fie wieder einig, jo ſoll 
der Burgfriede begrenzt jein wie oben geiagt it. Niemand ſoll den 
Feind eines anderen auf die Burg nehmen. Werden Gefangene * = 
Burg gebracht, jo jollen fie fie demjenigen, deſſen Gefangene fie fin 
| en. Niemand darf jeinen Anteil am Schloß verpfänden oder we 
außer an einen Standesgenofjen und nur wenn die anderen Ge— 
nannten den Teil nicht faufen wollen und der Berfäufer die nötige 
den anderen gegeben bat. Mitfiegler Ritter Gebhard von 
Salder und Knappe Heinrich von Steinberg. — In zwei Ausfertigungen. 
Die zehn Siegel beſchädigt oder verloren. 
395 September 19 (des sondaghes vor sente Mathewes daghe des hilghen 
apostels). [35 
| Henning von Steinberg, der in das Karthäuferflofter zu Hildesheim 
eingetreten ift, verzichtet gegenüber feinem Bruder Aſchwin, Ritter, auf 
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feinen Anteil an der Bodenburg und auf alle® andere väterliche Krk, 
als ob er eines natürlichen Todes geftorben wäre. Der Prior Joham 
und der Konvent des Klofters befiegeln dies. — Siegel des Konventes 
1398 November 11 (in sunte Mertens daghe des hilghen bisschopes). [3 
Aſchwin, Henning und Aſchwin von Steinberg, Söhne des Almen, 
befunden, der Grete, Frau des Henning von Hilbredhtshaufen (Hilbredtei- 
hufen), und deren Tochter Seffelen zwei Hufen Landes in Adenhaufes 
(Akkenhuſen) zur Yeibzucht gegeben zu haben. — Die drei Siegel beichäbigt 
1400 Auguſt 14 (in unser leven vrouwen avende der crudwyginge). [37 
Die Brüder Henning und Alwin von Eteinberg, Knappen, verkaufen 
mit Willen ihrer Vettern, des Ritters Burchard und des Knappen Aſchwu 
von Steinberg, zwei Hildesh. Mark jährliche Rente für 24 Mark ber 
Geiftlihen Ernft Saldenman und Cord von Eymiflen und benen, bie 
nad ihnen mit dem Altar Unjerer lieben Frau in der Kapelle vor Bolenum 
belehnt werden, aus allen ihren ®ütern up dem Solte to Detforbe, de de 
rad darfulves to Detforbe allejarlifes plecht uttoghevende neyft unf marken, 
de de vycariiſſe uppe deme Berghe to ſunte Mauricius vor Hildenſen tv 
unfer leven vrouwen altare unde de dat evangelium plecht to leſende, 
rede ane hebbet, zahlbar an der Wechſelbank zu Hildesheim und wieder⸗ 
fäuflih am 15. Auguft (to unſer leven vrouwen daghe der crubiwnginge) 
bei Kündigung auf Oſtern. — Bon den vier Siegeln nur die beiden 
eriten erhalten. . 
1402 März 12 (des sondages vor palmen, den men nennet de witte 
sondach). [3 
Herzog Dtto von Braunjchweig, Sohn des fel. Otto, belehnt bie Brüder 
Aſchwin und Henning von Steinberg, Söhne des ( ) Alwin, md 
Burchard, Sohn des (+) Burchard, wie in Nr. 16. — Beſchädigtes Siege. 
1402 September 10 (des sondages na unser leven vrowen dage alse ® 
geborn ward). 139 
Bifhof Johann von Hildesheim bekundet, daß Burchard und Aldwir 
von Steinberg, Brüder, mit ihm übereingelommen find wegen der Ge 
fangenichaft und des Schadens, den fie und ihr Vetter Eurd von Steinberg 
erlitten haben, als Herzog Friedrih von Braunſchweig bei Beinum ge 
fangen wurde, daß der Bilchof ihnen und zu ihrer treuen Hand dem 
Clawenberg Hoygen, Boſſe von der Affeburg und Dietrich von Harder 
berg, Sohne des Heinrid, 500 Hildesh. Mark zahlen foll und zwar at 
jedem der fünf folgenden Oftertage je 100 Dart. — Siegel verloren. — 
Gedr. Sudendorf, U.-B. IX ©. 254 nad Cop. 
1403 November 19 (in sente Elysabeth daghe der hilghen vrowen). |# 
Die Herzöge Bernd und Hinrik von Braunfhweig und Lüneburg 
befunden und genehmigen, daß ihr Lehngetreuer Ulard von Bordhtorpe den 
Stifte auf dem Georgenberg vor Goslar, Uuguftiner-Ordens, 50 Braunfde. 
Scheffel Weizen und 16 neue Braunſchw. Schilling jährliche Rente an 
feinem Gute to Achem, dat geleghen is vil na deme Damme to Hornebo 
für 170 Braunſchw. Mark Silbers verkauft hat. — Bruchftüd des zweite 
Siegels. 
1404 Januar 21 (in sunte Agneten dagho). u 
Hennyngh und Aſſwyn, Söhne des Aſſwyn von Steinberg, verfuftt 
dem Kapitel des Undreasftiftes in Hildesheim für zwölf Hildesh. Rad 
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Michaelis und Martini. — - Das erite * and 
Februar 10 (in sante Scolastiken daghe). [42 
Hans Tilingbes, Richter des Biſchofs von Hildesheim im Gerichte 
‚ bekundet, daß Mlard von Bordtorpe und Frau Ilſebe vor ihm 
erichienen und lebiere ihre Einwilligung dazu gegeben hat, daß Alard von 
18 Hufen Landes, dat latgud is beleghen vil na dem damme to Horneborch, 
dem Stifte auf dem Georgenberge bei Goslar 50 Sceffel Weizen Braun- 
ſchweiger Maß und 16 neue Schilling Braunfchweiger Währung verkauft, 
und dab fie (liebe) dies beichworen habe. Burmeſter und Dingleute 
waren Bertold Beteman, Hans Sanders, Heneke von Sigthe, Tilefe von 
Sidte, Hans Tilinghes jun. Statt des Nichters fegelt Men von 
Rottingbe neben Alard von Burgdorf. — Beide Siegel verloren. 


5 November 10 (in sunte Mertens avende des hilghen bisschopes). [43 
Die Brüder Henning und Alwin von Steinberg, Söhne des Aſchwin, 
verkaufen dem Sandere van Bilen, Bürger zu Hildesheim, und feiner 
Frau Mechilde für 12 Mark Silbers eine 1 lähetide Rente von einer Marf 
beim Rate to dem Solde to Detforde mit Vorbehalt des Rückkaufes auf 
Michaelis bei Kündigung zwiihen Johann. bapt. und unfer vruwen daghe 
mwortemifjen, zahlbar zu Hildesheim. — Die beiden Siegel erhalten. 


(405 November 12 (des lateren daghes sunte Mertens des hilghen 
N bisschopes). [44 
r Der Rat to dem Solte to Detforde verpflichtet fich jährlich auf 
zu Hildesheim an Sander van Giſen, Bürger zu Hildesheim, und deſſen 
* Mechilde eine Hildesh. Mark zu —5 die die Brüder Henning 
und Aſchwin von Steinberg, Söhne des Uſchwin, aus allen ihren Renten 
beim Rate den gen. Eheleuten für zwölf Mark verkauft haben. — Das 

I Siegel verloren. 
November 19 (in suncte Ylzeben dage der hilgen vruwen), [45 
Heinrih Herr zu Hombord) und Mauricius Graf zu Spengelberge 
| der Jüngere verpfänden den Brüdern Borcherd und Aewin von Stenberge 





md Hinrit und Hans von Steinberg, Söhnen des Hans, fünf Hildesh. 
Mark aus dem BZehnten to Esbeke in der Lauwenſtenſchen borde derart, 
daß fie ihmen jährlih „to dem nyen“ won dem Behnten foviel marfet- 

fornes in der Stadt Gronowe entrichten wollen, dat je mede 
der vorbenomben Gulde wol befomen mogen, dat forn to refende alje is 
denne dar menlifejt gilt; zahlen fie ihnen aber vor oder auf Michaelistag 
die fünf Mark, jo können fie ihr Korn behalten. Zugleich verfprechen fie, 
die von Steinberg mit den erfien freimerdenden ſechs Mark in der Herrſchaft 
Homborch zu belehnen und ihnen dann dieſe ſechs nebſt jenen fünf Mart 
zufammen zu einem erblichen Mannleben zu geben. Wenn fie denen von 
Steinberg 50 Mark zwiſchen Martini und Weihnachten zahlen, jo ſoll der 
Behnte zu Esbeck damit gelöft jein, die 50 Marf follen aber dann an 
andere Renten in der Herrihaft Homburg angelegt werden, ſodaß bie 
| von Steinberg bliven darmede unfe unde unfer herſchop man na alje vor. 
— Die beiden Siegel erhalten. 


= = 


22 RK. Irma. Brüggen. II, 4. 


1408 Mai 5 (in sunte Goderdes dagbe des hilghen biscoppes). [46 
Henning und Aſchwin von Steinberg, Söhne des Aſchwin, Knappen, 
befunden, dem Sandere van Giſen, Bürger zu Hildesheim, und feiner 
Frau Ilſeben für 12 Hild. Mark Silberd eine Rente von einer Marl 
verfauft zu haben, die ihnen der Rat to deme Solte to Detforde jährlih 
auf Michaelis aus ihrer Rente bezahlen fol, do mit Vorbehalt des Räd- 
taufes auf DOftern nad Kündigung zwiichen Weihnachten und Lichtmeß. — 
Zwei Siegel. 
1408 Juli 7 (des sunavendes na unser leven vrowen dage visitacionis). [47 
Biſchof Johann von Hildesheim bekundet, den Nittern Glamenberge 
Hoyen und Burdard und Aſchwin von Steinberg, Brüdern, 200 Braunide. 
Markt Sitbers zu fchulten van des verlufes wegene, do ber Clawenbergh 
vorgen. nederlach mit anderen des ftichtes mannen bi Benum, und ver 
pflichtet fi die Hälfte auf DOftern und die Hälfte auf Michaelis zurüd⸗ 
zuzablen. — Kleines Siegel des Biſchofs. 
1409 Oftober 12 (des sunabendes na Dyonisii). [48 
Heinrih Edler Herr von Homburg, feine Söhne Bernharb und Otto 
Herzöge von Braunichweig und Lüneburg und Herrn zu Homburg be 
funden, den Brüdern Burdhard und Aſchwin von Steinberg und Heinrich 
und Hans von Steinberg, Söhnen des Hans, jährlih 5 Hildesh. Mar 
Nente aus dem Behnten zu Esbeck in der Lauenfteinichen Börde berart 
verjegt zu haben, daß fie ihnen jährlich „to dem niggen“ zu Gronau fond 
Korn liefern werden, als fie für 5 Mark befommen, und verſprechen ihnen 
das erſte erledigte Lehen von 6 Mark in der Herrihaft Homburg. Bor: 
behalt des Rüdfaufes zwiſchen Martini und Weihnachten. Zugleich belehnen 
fie fie mit der Vogtei in Brüggen, die die von Steinberg von Ermf 
von Dötzum oder deflen Erben löſen mögen, dem die Vogtei nebft anderen 
Gütern verſetzt ift. — Die drei Siegel gut erhalten. 


1411 Juni 29 (in sunte Peters unde sunte Pawels daghe der hilghen 
apostele). 49 
Die Brüder Aſchwin und Henning von Steinberg, Knappen, Söhnt 
des fel. Aſchwin, Ritters, verkaufen dem Kreuzftift zu Hildesheim und Arnd 
Gronowen, Bilar des Propſtes dafelbit, fünftehalb Hufen Landes auf dem 
Felde von Möllenfen, die Curd Illemans bebaut, mit einem Meierhof und 
vier Kothöfen für 50 Hildesh. Mark Silber mit Vorbehalt des Nüd- 
taufes auf Johannistag nad Kündigung zwifchen Weihnachten und Faftnadt 
Died genehmigen Ritter Burchard und Knappe Aſchwin von Steinberg. — 
Bon den vier Siegeln nur dag zweite erhalten. 
1413 Wpril 26 (an dem middewecken in dem hilgen paschen). [90 
Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunſchweig umd Lüneburg 
beftätigen dem Hilmar und Heinrich von Steinberg, Rittern, dus Dorf 
Dufterendale mit allem Zubehör außer den Gütern, die Roland, Bradmonı 
und Perdebede innehaben, die früher von den von Homburg zu Lahn 
gingen, ferner den Swynbarch, de Ulenadere boven Elligeflen recht under 
deme Hohenfteygne over na dem Langenbarchweghe unde vorber all 
holtmarke under der egghe der Ammenſer bor ber wente an der von 
Verdexen heighen holte, od den Spelbarch mit holte unde velde unde dl 
woyſte dorp unde dorpftede tho Hollenfen ghelegen twysſchen Brunkenſen 
unde Heyershuſen mit finer tobehoringe, od mit vogedie, gerichte undt 
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allem rechten unde de vorſt over alle dufje vorg. holtmarfe unde eyn 
deyl des tegedben to deme Dufterendale vor frige gudere unde hegeriche 
gudere lange vor unjen — by der von Homborch tyden inne gehat, 
bejetben unde der gebrufet. — Die beiden Siegel beſchädigt. 
1413 September 21 (in sunte Matheus daghe). [51 
| Burdard van dem Eteynberghe, Ritter, befehnt Arnd von Heynde mit 
hn d de 
Haus und Wohnung in Salzdetfurth (uppe deme Solte) neben dem Haufe 
bes von Steinbergichen Vogles Hermann, mit dem Hofe auf der anderen 
Seite, den Hand Smet bebaut, und mit drei Morgen Landes an der 
borft boben dem Solte, woran Arnd⸗ Frau Rikele die Leibzucht hat und 





die ſein Vorſahr Gerd Pannenſmed vom Ausſteller zu Leben hatte, 
Henning und Aſchwin von Steinberg, Brüder, Vettern des Burchard, 
genehmigen die Belehnung und veriprechen, zugleih mit Burchard, dahin 
zu wirken, daß Arnd innerhalb der nächſten drei Fahre weder Ratsmann 
noch Soltgreve in Salzdetfurth wird. Nach Ablauf der drei Jahre mag 
Arnd und jeine Frau Haus und Pfanne verjegen oder verkaufen; unde 
denne mer, wanne je mwillet, moghet fe oren vredeichillingh gheven unbe 
driven unde dragen unde darmede theen, wur one gheluftede, unbe bat 
ſcholde fin ſunder unfen eder ufer erben unmillen edder wedderſprake. 
— Drei beihädigte Siegel. 
1416 Dftober 3 (des sonavendes na sinte Micheles dage). [52 
Hermann und Johann von Brunsrode, Brüder, verfaufen drei Hufen 
Landes bei Nienſtedt (Nyenitede) an Hans von Salder, Sohn des Jan, 
und laffen fie dem Biſchof von Hildesheim als Lehnsherrn durch Ernft 
| Bod, Ritter, und Ernſt von Dötzum (Dogcem), Knappen, auf, — Die 
viier Siegel gut erhalten. 
1420 März; 17 (des sondages . . . Letare Jherusalem). [53 
Herzog Otto von Braunfchtweig, Sohn des (f) Otto, gelobt, den Ritter 
Burchard, Sohn -des Burchard, Henning und Aſchwin, Söhne des (F) 
Aſchwin, und Aſchwin, Sohn des genannten Aſchwin, von Steinberg, zu 
ſchirmen mit dem Hauje Bodenburg, das fie vom ihm zu Lehn Haben, 
und verabredet mit ihnen, daß Bodenburg jein offenes Schloß jei gegen 
den Biſchof von Hildesheim und andere Feinde aufer gegen die Vettern 
von Lüneburg. Wird Bodenburg verloren, jo wird er feinen Frieden 
machen mit dem Eroberer, bis das Schloß wieder erlangt oder ein anderes 
erbaut ift. — Siegel gut erhalten. 
1422 Juni 18 (octava die corporis Christi). [54 
Der Offizial der Verdener Kirche macht den Pfarrern der Städte und 
Diözejen Bremen, Minden, Verden, Hildesheim, Halberjtadt und Magdeburg 
befannt, daß er die durch feine Eubdelegierten, die Dechanten des Anfcharii- 
ftiftes in Bremen, des Kohannis- Stiftes in Minden und des Domes in 
Deanabrüd, auf Veranlafjung des Kloſters Büden wegen Raub und Brand 
über folgende verhängte Erfommunitation zurüdgenommen habe: den Junker 
Sottichalf von Pleſſe, Heinrih von Schwicheldt, Guntsler von Bartensleben, 
Beiele von Vreden, Dietrih von Reden, Siegfried von Eramme, Heinrich 
von Steinberg, Aſchwin von Galder, Ritter, Thedel von Wallmoden, 
Henning von Reden, Henning von Steinberg, Brand von Schwichelbt, 
Johann von Cramme, DOrdenberg Bod, Johann von Welbergen, Johann 
von Mölme (Mollem), Burdhard von Eramme, Heinrih und Lubolf 
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von Beltheim, Burchard und Heinrich von Barfelde, Balduin von Guſtedt, 
Heinrih von Reden, Albert Bod, Dietrich, Heinelo, Ortgis und Yuflaz 
Clencke, Brüder, deren Mutter Adelheid Efende, Ludwig vom Haus (Hus), 
Johann und Hartung von Frenke, Konrad, Gebhard und Heinrich von Hall, 
Konrad, Johann und Dietrid Buſch, Sweber von Holte, Ernſt md 
Hermann Hake, Lennentampe, Heinholte, Ernft vom Werder, Heinrid 
von Hupede, Johann Rolandes, Konrad Knuſe, Hans Bader, Johann Beiper, 
Rysdenpad, Johann Hut, Ernſt Kulemann, Hermann Hake, Konrad 
von Üderde, Suben, Hermann Wulf, Dietrid und Willikin Elend genannt 
Quarter, Ottrave von Landeöberg, Hermann und Georg von Bermebrofe, 
Ortgid und Ulrich Behr (Beren), Johann und Gottfried Torney, Witte 
Sodann, Zuder, Nicolaus und Otto von Ahlden, Marquard, Thomas md 
Heinrih von Hobenberg, Hermann und Johann von Rampen, Johann, 
Heinrich und Florenz Hulfinge, Hermann, Johann, Richard, Heineko und 
Konrad von Mandelsloh, Heinrih von Welje, Nicolaus Here, Wugen, 
Dietrihd und Konrad von Honftede, Lippold und Arnold von NRöffing, 
Luder und Johann von Marenholz, Werner, Heineco und Dietrich von Alten, 
Hermann Runteshorn, Ludolf von Bordeslo, Volbert von Bothmer, Hennele 
Hoyjemann genannt Rudeperb, Johann von Koldingen, Ebeling im Aller: 
bruche (Ulrebrote), Gerhard Kakebille, Smalen Zyle, Grote Bernd, Lange 
Hans, Hennele Elamefinge, Doven Johann Aldewerlt, Groten Otte van Bulle, 
Hefe, Holften, Eyghelberg, Konrad Knope, Eler Bere, den Rader, Timwyvele, 
Richard von Magelſen, Badmann, Krane, Ulrich Stodeto, Urnete, Woldele, 
und Heinrich Biles und Eler Beder. — Siegel des Ausitellers. 


1424 Öftober 13 (des vrydages vor sunte Gallen daghe). [55 
Asſcwin von dem Stenberge, Sohn des Nitterd Asſcwin, umd fen 
Sohn Asſcwin, Rnappen, befunden dem Hinrik van Wenden, Sohn dei 
Zubbert, 20 rhein. Gulden zu fchulden, die fie Michaelis über drei Jahre 
zurädzahlen und unterdeß jährlich auf Michaelis mit zwei rhein. Gulden 
verzinjen wollen. — Beide Siegel verloren. 
1427 uni 24 (in sunte Johannes daghe to middensommer). [56 
Henning von Steinberg, Aſchwin und Henning, Söhne des fel. Admin 
von Steinberg, verpfänden den halben Zehnten in Störy (Storinghe) der 
Bente, Wittive des Cord Smwarten, für 56 Bokelemſche Mark und 90 rein. 
Gulden mit Vorbehalt der Löfe auf Michaelig bei Kündigung auf Johannis 
Zwei beichädigte Siegel, das dritte verloren. 
1427 uni 24 (in sunte Johannis daghe to middensommer). [57 
Biſchof Magnus von Hildesheim bekundet, auf Pitten des Henning 
von Steinberg und der Söhne feines fel. Bruders, Aſchwin und Henning, 
der Beata, Wittme des Cord Swarte, für 56 Bokelemſche Mark und 
90 rhein. Gulden den halben Hehnten in Störy (Storinghe), den die 
von Steinberg von ihm zu Lehn haben, bis zur Rüdzahlung diefer Summen 
zum Gebrauch überwiejen zu haben. — Siegel des Biſchofs. 
1427 Auguſt 15 (in die assumptionis beate Marie virginis). [58 
Henning und Aſchwin, Brüder, und Alwin, Sohn des gen. Aſchwin, 
Kappen, von Steinberg übergeben den Kalandöheren zu Alfeld ihr Gut 
und Zins an dem Kifhove vor Alfeld und in dem Olden Dorpe dafelif, 
da fie mit ihren Bettern, Ritter Burchard von Steinberg und denn 
von Dögum (Dopem), entfampfliten daran fittet, derart, daß die Kalandk- 
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herren den vierten Teil des Gutes aufmehmen jollen für die drei Marf, 
die ihmen die Voreltern der von Steinberg in Sad verfchrieben haben, 
und die Urkunden über dieje Verichreibung bis zur Löſe behalten. — 
Transſumt der Urf, von 1477 Dezember 28, 


umfer (even vruwen altar in funte Bancracius — und zu treuer 
Er dem Rate den Meierhof zu Störy (Storinghe) mit 92 Morgen 

und einem Kothof, außer der ſchaperie dafelbft, die zur Zeit Tylefe 
Bertrammes fruchtet, für 120 rhein. Gulden mit Vorbehalt des Rückkaufes 
auf Michaelis bei Kündigung auf Johannis. — Drei Siegel. 


427 November 11 (in sunte Mertens daghe des hilghen bysschuppes). |60 
Biſchof Magnus von Hildesheim befundet und genehmigt biefen Verfauf; 
* im weſentlichen wörtlich wie vor. Nr. — Siegel des Biſchofs. 

429 Mär; 6 (Letare Jherusalem). [61 
Heinrih von Steinberg, Knappe, Sohn des Hans, belehnt mit Willen 
| feines bofen Hans den Hermann Roland, wohnhaft zu Dufterndale, mit 
einer halben Hufe Landes, einem Hof und einer Wieſe in dem Dorfe 
 Ellingefjen (wüſt bei Delligien), wie er das vorher von (F) Balduin 

bon Steinberg zu Zehn gehabt hat, und gewährt der Frau Hermanns, 

Mygeken, die Leibzucdht daran. — Siegel des Ausftellers, 


430 — 29 bis Juli 6 (infra octavas nostre dedicationis). [62 
Bruder Hermann, Abt des Kloſters Niddagshaufen, Eiftercienfer Ordens, 
nimmt Hutta von Deden in die Gebetöbrüderjchaft auf und verjpricht ihr 
— — des en Unteil an allen auten Werfen des Ordens. — 
1430 November " (am donerstage vor sinte Martins dage des hilgen 
bisschoppes). [63 
Biihof Magnus von Hildesheim bekundet, daß Aſchwin und Burchard 
von Steinberg, Bettern, ihm eine Bede über ihre Leute und Güter tom 
Solte to Detbforde, to Brucghem, tom Sade übergeben haben, und ver- 
pflichtet fi, die von Steinbergichen Leute und Dörfer mie zu fchagen, 
id en were dan, dat eyn gemeyne jchattinge edir bede eyndrechtlifen worde 
togegeven von unjem cappittele, manihop unde ſteden. Wermittler des 
Vergleichs und Ditfiegeler find Brand und Cord von Schwiichelte, Brübder, 
und Hans von Hardenberg. — Bier Siegel. 


(431 Juli 29 (des sondaghes na Panthaleonis). [64 
Burdard von Steinberg bekundet, von feiner Mutter ein Regifter von 

fünf Blättern und folgende Urkunden erhalten zu haben: eine von Herzog 
Dito, treulid; die von Steinberg zu verteidigen; eine des Biſchofs von 
Hildesheim, daß er bie Sälzer (joltere) und andere Leute der von Stein- 
bera nicht jchagen will; eine des Biſchofs von Hildesheim über das Salz 
(oder Salzdetfurth ? over dat folt); eine des Herzogs Erich über 100 Marf; 
beögl. über den Burgfrieden des Hauſes Bodenburg; eine vom Rate von 
Salzdetfurth über den Holzberg und eine, dar de vamme Steyberge ore 
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gude inne to hope lecht hadden; eine von Biſchof Gerhard (vom Hildes- 
heim) über die Kapelle zu Brüggen; eine von Hans Woyfienader auf 
100 Dark; eine von den Brüdern Orbenberg und Siegfried Bod über 
Brüggen; eine vom Kloſter Lamfpringe über die Kapelle daſelbſt; eine der 
von Steinberg betr Beihenfung der Kapelle in Lamipringe; eine von 
Timme Bod . But in Tiderem; eine Auflafjung von Ludeke Eramer; 
eine, worin Henning und Aſchwin von Steinberg Gut in Brüggen und 
Weftfeld auflafien; eine, worin DOrdenberg Bod drei Hufen Land in Sehlem 
(Seddelem) verlauft, und eine beir. ein Lehn von Burdard von Steinberg 
in Alfeld; eine betr. Brüderfchaft mit dem Dom in Hildesheim; eine von 
Heinrih von Volkerſem; eine betr. Lehngut der von Wildenflein; eine, 
worin Heinrih von Steinberg dem Hand Lusken 80 Gulden ſchuldet; 
einen Vergleich der von Steinberg mit dem Biſchof von Hildesheim, den 
Hans Meiſe befiegelt Hat; eine Urfehde von Hertig Bernde; eine von 
Biſchof Gerhard über 70 Mark und eine von Bilhof Johann auf 
500 Mark; eine von den von Homburg über 100 Mark; eine von den 
von Homburg und dem Grafen von Spiegelberg, worin fie Aſchwin von 
Steinberg zum Bogt in Greene beftellen; eine von Biſchof Johann auf 
200 Mark; einen Degedingdbrief vom Landgrafen von Heflen; eine vom 
Markgrafen von Brandenburg: einen Sühnebrief vom Grafen von Rein 


ftein; eine von der Yrau von Homburg, worin fie Aſchwin von Steinberg | 


zum Vogt madt (mo? wird nicht gefagt); eine von den von Gadenſiedt 
(Goddenſtede) auf 20 Mark; einen Lehnbrief vom Erzbiſchof von Mainz; 
eine des Herzogd Bernhard, worin er Kurd von Steinberg in feinen Vier 
nimmt; eine von den von Dötzum (Dogem) auf 5 Mark; eine vom den 
von reden auf 55 Mark; eine von den von Wegeleben auf 80 Watt; 
eine von den von der Affeburg auf 20 Mark; nocd einen Burgfriebebried 
über Bodenburg; eine von Heinrich von Bittelde; einen Lehnbrief von den 
von Schwalenberg; eine von den von Wallmoden; eine vom Grafen von 
Wernigerode; noch eine vom Klofter Lamſpringe; eine von Ernft von Dögum 
über 6 Mark; eine von Ernft von Stödheim (Stodem) über 5 Watt; 
einen von den von . . . . (abgeichnitten). — Papier ohne Befiegelung. 


1432 Januar 8 (am dinstedaghe na der hilghen dre koninghe daghe). [6 


Hennyngk vam Steyberghe verpfändet dem Herwig van Honje anders 
genannt Klingebil für 30 rhein. Gulden feinen tinshoff im Dorfe Hönt 
(Honfe) und eine tinshove auf dem Felde daſelbſt unde fodanen tins, all 
darvan geyt van korne, van fchapen unde van ſwinen uthbenomet hi 
dage to denende in der erne unde twe honer unde den fore van dem 
manne, de dat land heffte, doch mit Vorbehalt der Löſe auf Dftern bei 
Kündigung zwiſchen Weihnachten und Lichtmeß. — Siegel verloren. 


1433 Suli 17 (ipso die Allexii confessoris). Hildesheim. ı66 


Bifhof Magnus von Hildesheim geftattet dem Kloſter Riechenberg die 
Annahme der Regel der Windesheimer Kongregation und die Bertauihung 
des Namens Propſt“ mit „Prior“. — Transjumiert in der Urk vom 
1451 Juli 14. 


1436 Mär; 12 (an sunthe Gregorius daghe). [67 


Die Brüder Afihwin und Hennyngh von Steinberg, Knappen, Wr 
taufen für 270 rhein. Gulden vier Hufen Landes, die Tylele Steg 
bebaut, mit einem Meierhof in und bei Deftrum (Dftrem) und ein Biertel 
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des Zehnten zu Graffelde dem Konrad Noyfen und Hans Vyſchere mit 
Vorbehalt des Rüdtaufes auf Michaelis. Die gen. Güter geben jährlich 
auf Michaelis eine halbe Bokelemſche Mark, at Hühner zu Faftelabend 
und vier Schod Eier zu Oftern. Genehmigung des Burdyard von Steinberg, 
Knappen, Sohnes des Burchard. — Reit des dritten Siegels. 

438 Januar 17 (in sunte Anthonii dage abbatis). [68 
Biſchof Magnus von Hildesheim —— daß er den Verlauf von 
vier Hufen Landes mit einem Meierhof bei Oeſtrum (Oſtrem) und ein 

Biertel des Behnten zu Graffelde dur die Prüder Aſchwin und Henning 
von Steinberg unter Zuftimmung des Burdard von Steinberg an Conrad 
gr und Sans Bilder für 270 rhein. Gulden genehmigt hat. — Siegel 


438 — 2 (des sondages Invocavit). [69 
he ner von Steinberg belehnt mit Buftimmung feines Bruders Henning 
ben Heinrich Bunger mit einer halben Hufe Landes auf dem Felde von 

Upfteve umd befeibzüchtet deſſen Frau Adelheid mit demfelben Gute für 
den Fall des Todes der jedigen Inhaber, Tile Bennexen und Frau. — 
Die beiden Siegel beihädigt 

(440 Februar 21 (des —— Reminiscere),. [70 

Henning von Gteinberg, Knappe, at Hans Smwethelmes mit 
18 Morgen Landes auf * Felde von Hönze (Honzen). — Siegel des 
Ausſtellers. 

(1444 Februar 5 (am dage sunte Agheten der hilgen juncfruwen). [71 

| Hartung, Wulfert, Zippold und Otto von dem Werder übergeben zu 

ihrem und ihrer Eltern Seelenheil der Kirche ft. Kohannis in Bodenburg 
einen jährlichen Zins von */, Hildesheimer Pfund und 10 Hühnern an 
der Mühle zu Deftrum (DOftrem) fowie eine balbe Hufe Landes in der 
Feldmarf von Deftrum und bejtimmen, daß derjenige, der die Mühle inne- 
bat, aud die halbe Hufe bebaut und alle Jahre vier Malter Getreide, 
balb Roggen und halb Hafer, und obigen Zins der Kirche entrichtet. 
Seht die Mühle in andere Hände über, jo fol der neue Beſitzer vor den 
Altersfeuten der Kirche ſich zur Entrichtung der Abgabe verpflichten. 
Hierfür jollen in der Kirche jährlich zwei Memorien gehalten werden, die 
eine in der erjten Woche nad Dftern, die andere nad) Michaelis. — 
Bon den vier Siegeln nur das erfte erhalten. 

1446 März 25 (in unser leven vrowen dage in der vasten). [72 

| Die Brüder Alwin und Cord Rufchepole verlaufen einen Meierhof 

zu Sehlde (Selde in der Lauwenſteynſchen borde), genannt de Overe hoff, 
mit viertehalb Hufen Landes, die der Meier Hinrek baut, mit Willen des 
Herzogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg als Lehnsherrn den 
Brüdern Henning und Bernd Scuehagen, Bürgern in Gronaume, für 
200 rhein. Gulden mit Vorbehalt des Rückkaufes auf Oflern bei Kündigung 
to wynachten in den twolff nachten. Dies genehmigen Hinref Ruſchepol, 
Domherr in Hildesheim, und Herzog Wilhelm, die auch fiegeln. — Die 
vier Siegel erhalten. 

446 Juni 23 (am avende sinte Johannis baptiste). [73 
Denning von Steinberg, Sfinappe, verkauft für 80 rhein. Gulden dem 

Rate tom Solte Detforde eine jährliche Nente von 6'/, Gulden aus feinem 
bele des fopenghelves unde joltvater ghelt auf der Saline und beauftragt 
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feinen Knecht Corde Oweler, vier Gulden zu Michaelis dem neuen Altare 
in der Kirche dafelbft, den der Rat beiehnt, und 2'/, Gulden zu Oftern 
dem Rate jährlih zu zahlen. Vorbehalt des Rückkaufes auf Michaelis 
bei Kündigung auf Johannistag. Dies genehmigt Knappe Burdard 
von Steinberg. — Zwei Siegel. 
1447 April 14 (am fridage in den hilgen dagen to passchen). [74 
Herzog Wilhelm der Ältere von Braunſchweig und Lüneburg bekundet 
und genehmigt, daß feine Lehngetreuen Aſchwin und Cord Rusſchepoile 
mit Willen ihres Bruders Hinrit Rusfchepol, Domberrn zu Hildesheim, 
für 300 rhein. Gulden wiederfäuflih dem Meyneke Hoppenhoyve, Bürger 
tom Solte to Hemmendorppe, einen DMeierhof zu Hemmendorppe mit brei 
Hufen Landes und einen DMeierhof zu Jerze (Serdeflem) mit zwei Hufen 
Landes und zwei Kothöfen verkauft hat. Werden die Güter vor der Löfe 
ledig. fo wird der Uusfieller fie nicht verlehnen oder verpfänden oder für 
fih beanjpruden (uns anematen), ehe dem Meynele oder deſſen Rechts 
nadfolger die 300 Gulden bezahlt find. — Beſchädigtes Siegel. 
1447 April 14 (des fridages in den hilgen dagen to passchen). [75 
Aſchwin und Eord Rusſchepoyle, Brüder, verlaufen mit Genehmigung 
des Herzogs Wilhelm dem Meinneke Hoppenhoyve, wohnhaft tom Solte 
to Hemmendorppe, einen Meierhof mit zwei Hufen Landes und zwei Kot: 
böfen zu Jerze (Jerdeſſen), die Cord Brandes und Cord Schele Koyneken 
fruchten, und einen Meierhof zu Hemmendorf mit drei Hufen Landes und 
einer Wieſe in dem Riten ſyke, die Henning der Meier bebaut, für 
300 rhein. Gulden mit Vorbehalt des Rückkaufes auf Oftern bei Kündigung 
zwiſchen Weihnachten und Lichtmeß. — Drei Siegel. 
1447 Juli 9 (in octava visitationis Marie). 176 
Der Rat uppe dem Solte to Detforde bekundet, daß er und die 
Olderlude des nien altars ujer leven frowen in der Kirche zu Salzdetfurth 
eine Urkunde des Henning und des Burdard von Steinberg befiten, in 
der den Dlderluden dad Gut zu Sehlem (Sedellem) für 50 rhein. Gulden 
verichrieben ift mit Vorbehalt der Löſe auf Michaelis bei Kündigung ein 
Vierteljahr vorher. — Siegel des Rates. 
1451 Juli 14 (die Mercurii quarta decima mensis iulii). Hildesheim. [77 
Nicolaus tit. sancti Petri ad vincula presbiter cardinalis, päpftlicer 
Legat, beglaubigt eine Urkunde des Biſchofs Magnus von Hildesheim 
d. d. Hildesheim 1433 Juli 17 (ipso die Allexii confessoris), worin 
diefer dem Klofter Niechenberg die Annahme der Negeln der Windesheimer 
Kongregation und die Ummandlung des Namens „Propft* in „Brior 
zugefteht. Auf dem Bug rechts H. Pomert. — Siegel verloren. 
1453 April 5 (am donnersdaghe vor Quasi modo geniti). [78 
Hennyngk von Steinberg, Sohn des fel. Aſchwin, verkauft dem Hinrif 
von Steinberg, Sohn des ſel. Hans, und dem Aſchwin von Bortfelde 
feinen Meierhof in Liftringhen, den Tyle Richerdes fruchtet, umd den 
BZehnten zu Heyude für 500 rhein. Gulden mit Vorbehalt des Rücklaufes 
auf Oftern bei Kündigung zu Weihnachten, rüdzahlbar zu Hildesheim oder 
MWoldenberghe. Dies genehmigen Alheyd, Frau des Henning, bie die 
Leibzuht an den Gütern und Behnten bat, Borchard, Sohn des Id. 
Borhard von Steinberg, und Herzog Bernt von Braunichweig und Line 
burg, Vorſtender des ftichtes to Hildenfem. — Brei Siegel. 
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1453 Juni 24 (ipso die sancti Johannis baptiste). Hildesheim. [79 
Dietrih, Kanoniker des Morigitiftes vor Hildesheim und Archidiakon 

in Goslar, erflärt, das Kloſter Riechenberg (Rigenberga) wegen der Synobal- 
rechte und der Einkünfte an der dem Kloſter einverleibten > zu Hahn⸗ 
dorf (Hanendorp) nicht weiter beläftigen zu wollen. — Berbrochenes Siegel. 
1455 März 2 (dominica qua cantatur Reminiscere), [80 
Burchard von Steinberg gründet einen Altar zu Ehren der 

b. Maria-Magdalena in der Pfarrfirche zu Alfeld mit Zuftimmung Bern- 


und Adminiftrators des ‚Stiftes Hildesheim, und des Pfarrers Bernhard 
von Emmerfe (Embrete) in Alfeld mit 220 rhein. Gulden. Das Kollations- 
recht behält er ſich und einen Erben vor und bejtimmt, daß ber au BR 
des Altares möcentlih vier Meſſen leje. Die 220 rhein. Gulden legt 

er mit Buftimmung feines Oheims (patrui) Henning von Steinberg in 
dem Zehnten im Adenſtedt an, den er vom Adminiſtrator zu Zehn Hat. 
Es fiegeln der Adminiſtrator, die beiden von Steinberg und der Pfarrer. — 

beiden erften Siegel gut erhalten, die beiden anderen verloren. 
1455 April 20 (dominica die Misericordia domini), [81 
Bertold Vormund, Gertrud Priorin und der Konvent des Kloſiers 
Lamſpringe verpflichten fih für die 60 Gulden, die Herr Burdard 
von Steinberg jeligen Gedächtnifjes ihnen geichenkt Hat zur Loſe des Zehnten 
in Evenjen, jährlich zwei Memorien mit Bigilien und Meffen zu halten, 
die eine am freitag nach Reminiscere, an dem Burchard geftorben iſt 
(vorfallen is), die andere in der Woche nach divisio apostolorum (Juli 15). 
— fie die Memorien, jo mögen die Erben Burchards wegen der 
ſich an den Zehnten halten (an den gen. tegeden fif bes 
— — Siegel der Propſtei und des Konventes. 

1456 Mär; 17 (an sinte Gertrude daghe). [82 
Egghard vam Hanenfe, Tompropft * Hildesheim, Heinrich und Aſchwin 
von Bortfeld, Brüder, Ludewich van Velthem, Hilmer van Oberghe und 
Hermann Bock, Vormünder der Kinder des ſel. Burchard von Steinberg, 
belehnen deintich Henck und deſſen Bruder Hans, Bürger von Einbeck, 
mit dem vrigem gude to Nanexen, dat denſtes beſathe plicht unde unplicht 
very is tom hus to Grene to donde, nämlich einem Meierhof mit vier 
Hufen Landes, drei Kothöfen und einem Baumgarten, wie fie Gerb von 
Nanexen jel. und dann dejjen Sohn Johann jel. gehabt haben. Es fiegelt 

Burdard von Steinberg, Sohn des jel. Burdard, — Siegel erhalten. 
1457 Mai #8 (an deme sondage Jubilate der dominiken). [83 
Henning von Steinberg, Sohn des jel. Alwin, Anappe, verfauft — 
dem Burdard umd Cord von Steinberg, Söhnen des jel. Burchard und 
unmündig, feinen deyl alje de helfte in Volpetze myt finem rechte unde 
tobehoringe, utgejecht dat holt unde de honre, de daraff fomet, fir 50 rhein, 
Gulden mit Vorbehalt des Nüdtaufes auf Oftern bei Kündigung in den 

twolff dagen to wynnachten. — Beſchädigtes Siegel. 

1458 November 5 (des sundages vor des hilgen bisschoppes daghe beati 
Martini confessoris). [84 
Bungel von Grone, Knappe, belehnt Tylen Smede und deſſen Söhne 
mit einer halben Hufe im Felde von Bernshuſen, wie fie früher jein 

Bruder Hana Smed von ihm zu Lehen hatte. — Beichädigtes Siegel, 
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1458 (o. T.). [85 
Der Rat up dem Eolte to Detforde bekundet, daß Hente Ernſtes und 
Frau Mette an der beteringe ores huſes na dem erſten breve, den de 
Rartufer darover hebben. dat belegen is twiſchen Tilen Sanders me 
Dans Gerlaves, unde de panne unde kote twiichen Grotejane und Tilen 
ut der Molen, ein Hildesh. Pfund Dfter- Rente für 15 Pfund Ludolve 
Hartınaa (!), Vikar des Kreuzftiftes zu Hildesheim, verkauft haben mit 
Vorbehalt des Rückkaufes auf Dftern bei Kündigung zu Weihnachten, zahlbar 
in der Altftadt Hildesheim. — Das Eiegel verloren. 
1459 Mär; 14 (des mitwekens vor palmen). [86 
Heinrid) und Hermann Zottenbargbe, Brüder, Söhne des el. Herman, 
lafien in Gegenwart ber Adelheid, Wittme des Henning von Steinberg, 
eine Hufe Landes und einen Kothof in und bei Sehlem (Bedelem) arf, 
wie fie vorher und jept Jordan Schuneman von Henning von Eteinberg, 
dem Sohne des fel. Henning, zu Lehn bat. Dies befiegelt der Rat von 
Ealzdetfurtb (uppe ſolte to Detforde). — Siegel des Ratek. 
1459 Mai 18 (up den frigdach in den hilgen dagen to pinxsten). [97 
Herzog Otto von Braunfchweig, Sohn des (}) Otto, beiehnt Heming 
van dem Steinberg, Sohn des (}) Henning, und Dietrich, Burdard md 
Kurd von Steinberg, Brüder, mit dem Haus Bodenburg und allem Zubeht. 
— Giegel gut erhalten. 
1459 Dezember 4 (in sunte Barbaren daghe). [88 


Henning van dem Cteynberghe, Sohn des (}) Henning, ar 


Bartram Brendelen mit 21 Morgen Landed auf dem Felde von 
und mit einer halben Hufe und einem Wiejenbled daſelbſt — Beſchädigies 
Siegel. 
1460 April 2 (am mitwochen nach dem sontag Judica). Hoeſte. [89 
Erwählter und Beftätigter Diether von Mainz, Erzlanzler und Kurfürf, 
belehnt den Tile von Mehden als den älteften für ihn und jeine Brüder 
Henne, Bertold, Claus und Simon dv. Mehden mit dem Zehnten in 
Sieboldshaujen zu Mannlehn, wie ihn ihr verftorbener Bater Bertold 
beiefien hat. — Ziegelrefte. 
1466 April 3 (mytwekens vor den hilgen passchen). [90 
Henning von Steinberg, Knappe, Sohn des Henning jel., belehm 
Borhard Henzen, Sohn des ſel. Burdard, mit einem Reich gelegen 
zwiſchen Klein: Rhüden (Ruden) und VBornbaufen (Bornenhufen) in dem 
Horbede. — Siegel des Ausftellers. 
1466 April 17 (des donnerdages na der dominiken Quasimodogeniti). [91 
Ter Rat zu Bokenem befundet, dab vor ihm Tileman Bartram feinem 
Bruder Eiverd Bartram eine halbe Hufe Landes bei Hoftert (wüft bei 
Bodenem), die Tileman von Heinrihd von Ealder zu Lehn gehabt und 
diejem dur Hans Tymann und Arnd Knypping aufgelafien hat, erblich 
überläßt. — VBeichädigtes Sekret der Stadt. 


1468 Ottober 13 (am _donnerdaghe negest vor Gallen daghe). [92 
Burchard von Steinberg bekundet, es fei mit feinem Willen geſchehen, 

daß Cord Brodedende auf die halbe Mühle zu Brughem, die er von ihm 

zu Leben bat, 100 Gulden von Jan Bindeman geliehen hat. — Bapitt, 


ſtark beichädigt, aufgedr. Siegel. 


— — [2% 
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9 4 (des dinstages in deme paschen [93 
Sophie von Gandersheim are, einen Meierhof zu Bruggem, 

Arne Bapen bebaut, den Krefenhoff und alle Zinſen und Renten im 
Dorfe Bruggem, außer der Fiſcherei, der Mechildis Witten, Priorin, und 
er Komvente zu Lamfpringe, Benediktiner-Ordens, für 450 rhein. Gulden 
mit Vorbehalt des Rückkaufes zu Oſtern bei Kündigung auf Weihnadhten. 
Dies genehmigen Elizabeth van Dorftad, Bröpftin, Hinricus Coci, Senior, 
und das Kapitel des Stiftes. — Siegel der Übtiffin und des "Kapitele. 


0 Auguft 24 (an sunte —— dage des hilgen appostels). [94 
Sophia von Braunfchweig, Äbtijfin von Gandersheim, belehnt Burchard 
vamme Steynberge mit dem Gut, das jein Bater vom Stifte zu Leben 
hatte, Batte, nämfic; mit 6 Meierhöfen zu Brüggen (Bruggem), mit 7 
und der Schäferei und Mühle daſelbſt, mit dem halben Behnten dafetdft, 
mit dem Dorfe Wettenjen, dem ganzen Dorf Eimjen (Eymefjen), mit 
einem Meierhof und 6 Kothöfen in Dehnien (Dedenien), einer Hufe Landes 
in Schlewecke Slebele), einem Meierhof und 6 Hufen Landes und der 
Schäferei in Schlewede, mit einem Meierhof und 3'/, Hufen Landes zu 
Bornhaufen (Bornemhuſen), mit 6 Hufen in Ellingenfen (wüſt bei Delligjen) 
und dem dazugehörigen Zehnten. — Stark beihädigtes Siegel. 
72 Juni 3 (mydweken na corpus Christi). [95 
Hand von Steinberg, Sohn des jel. Heinrich, belehnt Bernd Schulen 
mit der Mühle zu Wehrftedt (Verſtidde). — Saga des Ausftellers. 
13 Zuli 4 (dominica post visitationis Marie virginis). [96 
tiſſin Sophia von Gandersheim befundet, daß ihr Lehngetreuer, 
Ritter Bertold von Oyberge, den Behnten zu Bilderla dem Bertold von 
Oldershuſen wiederfäuflid; mit ihrem Willen verkauft hat. — Siegel gut 
erhalten. 


15 Oftober 4 (des mydwekens in der meyne weken). [97 
Burdard von Steinberg, Knappe, belehnt mit Zuftimmung feines 

‚Bruders Ford den Tile Ridder mit einem Hofe im Felde von Wenthufen 

im Gerichte Grene (wüſt). — Siegel verloren. 

67 Mai 9 (des donnerdaghes na Jubilate), [98 
Burdard von Steinberg, Knappe, beleibzüchtet, mit Willen ſeines 

Bruders Eurd, Adelheid, Frau des Tilefen Nidder, wohnhaft zu Einbed 

(Embefe), mit einer Hufe Yandes im Wenthenier Feld (vgl. vor. Nr.) — 


77 Dezember 28 (in der kinder dage in dem hilgen winachten). [99 
Henning von Steinberg, Knappe, Sohn des jel. Henning, gelobt den 
Kalandsbrüdern in Alfeld das durch feine Vorfahren diefen in der trans 
fumierten Urkunde von 1427 Auguft 15 Berjchriebene zu halten. — Eiegel 
des Ausſtellers. 
78 September 30 (am dage Jheronimi). [100 
Bordart und Eort van Steynberge, Söhne des fel. Burdard, Knappen, 
verfaufen dem Hinrid Munden, Kanonifer des Kreuzſtiftes zu Hildesheim, 
für 300 rhein. Gulden eine jährliche Michaelig-NRente von 15 Gulden aus 
ben Pfannen uppe dem Eolte to Dethferde beim Rate daſelbſt, wieder» 
läuflich auf Michaelis bei Kündigung auf Fohannis in der Ultftadt Hildes- 
beim. Henning von Steinberg, Cohn des jel. Henning, Knappe, genehmigt 
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dies und der Nat verpflichtet fi zur pünktlichen Zahlung der Rente. — 
Papier. Ubichrift des 16. Jahrh. 
1478 September 30 (am daghe Geronimi presbiteri). * 
Henning von Steinberg, Sohn des ſel. Henning, verkauft vier rhein 
Bulden Rente auf Michaelis aus dem jchote tom folte Detforde den Dideril 
Vogel, Kirchherrn dafelbft, für 80 rhein. Bulden mit Vorbehalt des Nüd- 
faufes bei Kündigung auf Johannis. — Gleichzeitige beglaub. Abſchrift 
auf Papier. 
1478 Dftober 16 (Galli confessoris). [103 
Cord Brodejende und Frau Gretelen verlaufen ſechs rhein. Gulden 
und zehn gute Aale jährliche Michaelisrente aus der halben Mühle zu 
Bruggem dem Johann Bindemann, Kirchherrn zu Woltwiiche, und deſſen 
ES chweftern Alheide und Geſen für 100 rhein. Gulden mit Borbehalt des 
Rückkaufes auf Oſtern bei Kündigung zwiſchen Weihnachten und Lichtmef. 
Als Bürgen ftellt er Hinrid und Ludelen Platen, Brüder, Bürger zu 
Alfeld, Hermen Beder, Diderid Platen, Henemann Brodefende, wohnhaft 
in Bruggem, und Hans Erveman. und gibt außerdem zu Pfande eme 
Urkunde, die von den von Etodem befiegelt und zu treuer Hand hinterlegt 
ift bei Hermen Polman, Bürger in Alfeld. Es fiegeln die Suappen 
Aswin und Hinrif van Reden, Vettern. — Die beiden Siegel verloren. 


1479 Sanuar 20 (mytweken na Anthonii). [103 
Henning von Steinberg, Knappe, Cohn des el. Henning, belehnt 
Tyle Pet (Petes) mit einer Hufe Landes auf dem Felde bei Bornum 
(Bornem). — Beichädigtes Siegel. 
1479 Auguſt 3 (am dage inventionis sancti Stephani). i104 
Borchart und Eord van Steynberge, Söhne des fel. Burchard, Kappen, 
verfaufen dem Hinrid Munden, Kanoniker des Kreuzitiftes zu Hildesheim, 
für 80 rhein. Bulden eine jährlide Jakobi-Rente von vier Mark aus 
der holigulde beim Mate van dem Solte to Dytforde, rüdtäuflih auf 
Jacobi bei Kündigung zwiſchen Dftern und Pfingften in der Altfladt 
Hildesheim. Henning von Steinberg, Sohn des fel. Henning, Knappe, 
genehmigt dies und der Rat verpflichtet fich zur pünktlichen Zahlung der 
Rente. — Papier. Abſchrift des 16. Jahrh. 


1480 Ottober 31 (am avende aller goddes hilgen). [105 
Sophia Übtiffin, Unna Priorin und der Konvent des Klofters Derneborh 
befunden, von Burdard und Cord von Steinberg, Brüdern, einen Meierhf 
zu Sottrum (Sodderem), den fie jchon vorher wegen der verftorbenen 
Schweiter jener, Salome von Steinberg, gehabt haben und der drei Pfund 
zu geben pflegt, um Gottes willen erhalten zu haben, und verpflichten fid 
zur Feier eines Jahrgedächtniſſes mit Vigilien und Seelmeſſen für ale 
aus dem Geſchlechte der von Steinberg Berftorbenen am Zage ala 
Apofteln (Juli 15). Wollen die von Steinberg den Meierhof wieder haben, 
fo follen fie ihn befommen, das Kloſter aber, falls es des Landes mel 
befeyget hedde, dies erhalten und dafür im nächſten Jahre noch einmal 
dies Jahrgedächtnis begehen. — Konventsfiegel verloren. 


1481 Okttober 7 (des sondages negest na Francisci). [106 


Die Brüder Burchard und Kurd von Steinberg ftiften auf ihrem Tel 
der Burg Bodenburg einen Altar und eine Kapelle zu Ehren der 5. Ram 
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als Hauptpatronin, der Apoftel Petrus, Paulus und Thomas, Johanns 
bes Täufers, der H. Laurentius, Cosmas und Damianus, Chriftofer, 
Georg, Erasmus, Untonins, Nicolaus, Anna, Maria Magdalena, Katharine, 
| — Barbara und Gertrud zum Seelenheil ihres Vaters Burchard 
| von Steinberg und ihrer Mutter Salome er) von VBeltheim mit 
| 200 thein. Gulden, die Salome hergegeben und die fie (die Ausfteller) 
gegen einen jährlichen Sins von 10 rhein. Gulden beim Rate tom Solde 
Detforde angelegt haben, worüber die Urkunde beim Klofter Lamfpringe 
hinterlegt ift. Das Beſtätigungsrecht des Priefterd ſolle den von Stein- 
| — die Bodenburg beſitzen, nach deren Ausſterben der andern Linie der 
von Steinberg und nach deren Ausſterben dem jedesmaligen Beſitzer von 
Bodenburg uftehen. Folgen genaue Bejtimmungen über die Pflichten und 
Rechte des Kaplans (darumter auch das Gedenken des Konrad von Stein- 
berg, des Sohnes des Burchard, der in Banonyen in weljchen ande 
vorſlſorven ift), Biichof Bertold von Hildesheim bejtätigt diefe Stiftung. — 
Abſchrift des 16. Jahrh. auf Papier. 
481 Ditober 7 (des sondaghes Marci confessoris). [107 
Bordart und Eoerd vam Steynberge, Söhne des ſel. Borchard, —* 
faufen dem Beſitzer des Altares der neuen Kapelle zu Bodenborch, den 
fie gegründet haben, genannt Uſer leven fruwen altaer, zehn rhein. Gulden 
aus ihren Renten und Gütern tome Solte to Dethforde, die in Borzeiten 
das Godeharbiflofter zu Hildesheim in Beſitz hatte, für 200 rhein, Gulden, 
| die fie von ihrer Mutter jel. Salmeen von Steinberg empfangen und nad 
deren lebten Willen an den genannten Altar gelegt haben. Die zehn 
Gulden foll der Rat zu Salzdetfurth jährlich auf Michaelis bezahlen. Sie 
behalten fich die Löje auf Oftern vor bei Kündigung in den twolf daghen 
to winachten und verjprechen, dem Beſitzer des Altares behülflich zu jein, 
nad) der Löſe das Geld to rechten tiven wedder to beleggende. Henning 
von Steinberg, Sohn des jel. Henning, gibt Hierzu jeine Genehmigung, 
und der Rat von Salgbetfurth verpflichtet fi) zur Zahlung der Rente auf 
Michaelis. — Bier Siegel. 
82 Wpril 9 (an deme dinxstage in der paschen), [108 
ning von Steinberg, Sohn des ſel. Henning, belehnt den Tilefe 
‚ Sohn des jel. Hans, mit drei Vierteil Landes auf dem Felde 
zu Wedel (moüft bei Seejen), einem Wiejenbled bei dem hilgen borne, zwei 
Hufen Landes up deme Hodages winfell, vier Ader Landes genannt de 
bapenader, nicht zehntfrei, ıumd den hanenfampt unde de wifjce darunder 
unde de Humeichen (Himeichen?) borchſtede unde eyne mwifjce darunder. — 
Siegel des Ausſtellers. 

















[109 
Heinrih von Salder, Sohn de3 Hildebrand, Burdard und Kurd 
von Steinberg, Brüder, befunden, die Brüder Bernd, Bufje, Kurd, Jacob 
und Hans von der Aſſeburg gebeten zu Haben, daß fie ihnen den halben 
Behnten in Watzum, deffen Rente in diefem Jahre mit 10'/, Brſchwg. 
Mark verkauft ift und dem fie (Nuafteller) dem Hans Heyje in Braun- 
ſchweig für 500 rhein. Gulden verſetzt haben, auf drei Jahre leihen. 
Bürgen: Kurd von Schwicheldt, Sohn des fel. Kurd, Burchard von Cramme, 
des Aſchen, Brand vom Haus (Hus), Heinrich von Beltheim, Sohn 

des Gunfel, Heinrich von Veltheim, Sohn des el. Ludwig, Ludolf von Salder, 
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Ludolf von Wenden, die fih zur Schabloshaltung der von des Aſſebur 
verpflichten. — Zehn Siegel. 
1483 April 6 (am sondage Quasimodogeniti). [110 
Heyſe von Rerftelingerode genehmigt, daß jein Bruder Tyle von oil 
Spedbotele 500 Gulden borgt aus feinem eigenen Erbe zu Serftelingerote, 
nämlich de helfte des dorpes tegeden unde dyke darfulvdes, darto den 
halven tegeden von deme burbolte. Tiefe 500 Bulden Hat Tyle in Uslar 
laut einer von dem Herzog von Braunfchweig befiegelten Urkunde derart 
angelegt, daß fie Tyles Frau Metten von Steinberg (? Seynberge) als 
Leibzucht zuftehen und nad dem Tode diefer beiden und ihrer Leibe: 
erben mieder an Heyſe und deflen Erben fallen follen. Heyſe gelobt, 
Weite im Genuß der Leibzucht nicht zu hindern. — Papier. Beſchadigtes 
iegel. . 
1483 Mai 4 (am sondage Vocem iocunditatis). (111 
Graf Olrik von Reinftein der Ältere belehnt zu rechtem Mannlehe 
Gunzel van Grone d. Ült. als den älteften zugleich namens feiner Brüder 
Hans, Dietrich, Johann und Gunzel d. Jüng. und feiner Bettern Hans, 
Hermann, Bruning und Ernſt van Grone mit drittehalb Hufen Landes zu 
Abterode (müßt bei Hiltenrode) in derjelben Weife, wie das Land Gunzel 
und Hans van Grone, ore elderen, zu Zehn gehabt Haben. — Siegel 
des Grafen. 


1483 Mai 7 (midweken in der hilghen dracht). [112 
Heinrihd von Salder, Vogt zu Steuerwald (Sturwolde), und Dietrich 
von Wierte vermitteln zwilchen Henning von Steinberg einer- und Burdard 
und Kurd von Steinberg andererſeits dahin, daß letztere dem Henning 
drei Jahre lang alle Jahre auf Michaelis 30 Malter Roggen und 30 Malter 
Hafer geben, wofür Henning ſich verpflichtet, des Burchard und bes Eur 
Zeil der Bodenburg zu hüten und zu bewahren wie fein Eigentum und 
den Türmer und Pförtner zu unterhalten. Ferner erhält Henning den 
Teich genannt Borchkeke, eine halbe Tonne Heringe zu Oftern, die Lämmer 
und dide melf, de one de ſchap geven, das Wildbret, dat Erevet bringe, 
die Hühner, die zur Burg gehören, und die Weide, ſodaß Burchard und 
Kurd keine Schafe darin fegen follen; doch ſoll bei Kriegsgefahr Henning 
ihr Vieh in die Burg nehmen. Für Feuer⸗ und anderen unbeabfichtigten 
Schaden (unrat) find Burdard und Kurd nicht verantwortlich zu made. 
Wird Bodenburg während der drei Jahre erobert, fo follen alle von Ste 
berg Feinde des Eroberer werden und ſich mit ihm nicht fühnen, ehe nid! 
Bodenburg wiebererobert ift. Ferner überlafien fie an Henning das Speiſe 
haus (dat moeshus boven unde nedden) außer dem Keller und dem 
tornelen (d. i. ?), das Sommerhaus mit der alten Kemnade und dub 
heizbare Frauengemach (de frumendornfe). Iſt Dachdecken nötig (man det 
beftigendes nod umme is), fo haben Burdard und Kurd dafür zu forgen 
Henning aber die Dachdeder zu beföftigen, ebenfo wenn ein tornefen zu 
untermauern ift. Werden Burchard und Kurd gezwungen, während der 
drei Jahre in Bodenburg zu wohnen, fo fol ihnen Henning das geftatten 
gegen Entihädigung Wird nach drei Jahren nicht innerhalb der 12 Tage 
nad Weihnachten diefer Vergleih von einer Seite gekündigt, fo joll er 
fernere drei Jahre beitehen und fo fort, bis die Kündigung erfolgt. — 
Papier. Fünf aufgedrüdte Siegel. 
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* 
——— (wüſt bei Berka), bekundet 
| eye Gin Bendeleven fünftehalb Hufen Qandee mit einem 
| in und * tg ern Dorfe Germershauſen (Garmershufen) zu 
erhalten zu baben und gelobt, ihm eim treuer Lehnsmann zu fein, 
Es fiegelt Johann Cordewan, Kantor des Aleranderftiftes (ob in Einbed 2) 
— Siegel gut erhalten. 
487 Juni 7 (am donerdage in deme pinxsten). [114 
Elifabet Bod, Übtiffin des Sites ft. —— in Fiſchbeck, und der 
Lonvent dajelbft geloben die Feier des Fahrgedäctniffes und die Mleidung 
armen Menſchen jährlih an dem Tage, an dem Burdarb von 
| gr des jel. Burdard Sohn, ftirbt, und zwar für das Geelenheil 
detr Großeltern Burdarbs, Burchard und Gifela, der Tochter Burdards, 
Ilſe, ımd aller derer, die aus dem Geſchlechte von Steinberg und von 
Rerftlingerode (Karftyngerode) verstorben find oder noch fterben werben. 
Hierzu —— ihnen Burchard von Steinberg und —* Gruber Eurd 
50 rhein. Gulden überantwortet, die 4. zum Bejten des S verwendet 
Baben. — Siegel und Befeftigung verloren. 
4 — 1 (am avende eg Maria virginis). [115 
x Hans von Steinberg, Sohn des (f) Hinrik, belehnt den Arnd Swet- 
helms mit einer Hufe Landes genannt de vorjchove ist) auf dem 
| Felde von Hönze (Hontze). — Siegel des Ausſtellers 
1488 Mär; 2 (ipsa die dominica Reminiscere). [116 
! Gungel, Hand, Dietrich und Gunzel, e des jel. Guntzel, Hans 

















und Ernſt, Söhne des jel. Hans, alle genannt von Grone, machen eine 
Sg der Lehen und Güter, die die genannten Brüber Gungel und 
Gans gemeinſam beſeſſen, dahin, daß Guntzels Söhne bie Güter 
— (Fredeland) und Hans' Söhne die Guter in Giebolde— 
nn erhalten. Die Güter, die ihmen durch Ernſt von 
herren zu Braunſchweig, ihren Vetter, und Heinrich Yſelvad 

| = 2 vard ?), Burgmann zu Gieboldehaufen, vererbt find, werden 








k in gleiche Zeile geteilt. Ale Lehen aber bleiben ungeteilt zu ger 
h = ‚Hand des Ülteſien. — Sechs Siegel, 
1488 April 20 (des sondages utgande paschen), [117 


J Burchard von Oberg der Ältere bekundet, dem Henning von Steinberg 
eine Urfunde ſeines Bruders Bartold von Oberg, Ritters, über 100 Gulden, 
\ eine von Dyderyf von Worte über 300 Gulden und eine von den Brüdern 
Aſſwyn und Bartold von Swychelde über 100 Gulden lautend über- 
antwortet zu haben, ſodaß Henning und jeine Erben die 500 Gulden 
aufnehmen und gebrauchen mögen, und verjpricht ihm feinen Beiftand, falls 
Senning zu dem Gelde nicht gelangen fünnte. — Das Giegel verloren. 
1488 Juni 6 (des fridages na des hilgen lichammes dage). [118 

Hinreck und Lubolff van Bortfelde, Brüder, erhalten von Henning 
von Steinberg 600 Gulden, die fie von defjen Gute zu Heynde und 
Liftringe wegen der frau ihres jel. Bruders Aihwin von Bortfelde hatten, 
zurück und verfprechen ihm die verlorene Urkunde darüber auszuliefern, 
ſobald fie fie gefunden haben, und Erſatz alles Schadens, den er durch 
die Urkunde noch erleiden jollte, — Zwei Siegel. 
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1488 Juni 16 (am mandach nach Viti). [119 
Herzog Wilhelm von Braunfchweig- Lüneburg belehnt den Joachin 
von Burgdorf als den älteften und defien Bettern Alhard und Even 
von Burgdorf mit dem Dorfe Ofterahem (Achim) mit Gericht und Zubehor, 
mit 36 Lathufen auf der Feldmark dafelbft, der Kirche und der Bogtei 
dafelbft, 2 Hühnern zu Börfum. der Vogtei über 11 Hufen, von dene 
vier in Groß-Börfum, fünf in Klein-Börſum und 2 zu Oſfterachem Tiegen, 
der Bogtei über 2 Hufen zu Zimmern (Tymberum), 2 neuen Schilling 
wöcentlih an einer Rothe in Schöningen, mit einer dickftede in dem 
Kalbeke to Hefienem, einer Hufe in Vahlberg (Valberge), zwei Hufen in 
Geitelde (Getelde by Stederborch), drei Viertel des Zehnten zu Wendefien, 
dem Zehnten zu Tymberum, dem halben Hehnten zu Klein - Winmigftet 
(Ofteriwyngenftede), mit dem Uder an dem Etfteberge boven Lutken Borjen 
van dem Kalmwege an wente an dat Kalmfeld und wente an de Kalı- 
wiſche hinder den berch, mit 1!/, Hufe Landes und einem Kothof zu 
Seinftedt (Senftede). — Siegel des Herzogs. 


1489 Januar 1 (des hilgen nigenjares daghe). [120 


Henning, Heinrih und Heiſe von Reden verlaufen den Brüdern Burdard 
und Kurd von Steinberg für 200 rhein. Gulden ihre Gerechtigkeit an dem 
Brüggener Hainholze und an zwei Hufen Landes, die dem Kloſter Eſcherde 
verpfändet find, und an dem Gofebugghe, die Herrn Schulen in Alfeld 
verjegt find, ferner 16 Kothöfe im Dorfe Brüggen mit dem Weinberg, 
den Hans von Peine von ihnen zu Lehn Hat, und ein Wirtähaus im 
Dorfe. Diefe Güter haben fie der Agnes Fürftin von Anhalt, Abtiffe 
von Gandersheim, als Lehnsherrin aufgelafien. — Drei beſchädigte Siegel. 

1489 Januar 1 (an des hilgen jares dage). [121 

Henning, Heinrih und Heife von Neden fenden der Agnes Fürftin 
von Anhalt, Abtiifin von Gandersheim, durch Brun Bod (Bogke) um | 
Ülteren und Ernſt Wriftberg die Lehen auf, die in und bei Brüggen 
liegen, nämlich 16 Kothöfe im Dorfe Brüggen (Bruggem), den Blutrunft 
(blotrunnen) auf den Höfen, den Dienft und eine tafferne, 31/, Hufen 
Landes, den Weinberg, den gozebum, das Brüggener Hainholz Cheynbolt), 
und bitten, die Brüder Burdard und Kurd von Steinberg damit zu be 
lehnen. — Fünf wenig beihädigte Siegel. 

1489 Januar 1 (an den hylghen nygen jares daghe). [122 

Agnes Fürftin von Anhalt, Abtiffin von Gandersheim, belehnt Burcard 
und Kurd von Steinberg, Brüder, mit den Lehen bei und in Brüggen, 
die bisher Henning, Heinri und Heiſe von Reden innehatten und ihr 
durch Brun Bock den Alteren und Ernſt Wriftberg aufgelafjen haben (wie 
in vor. Nummer aufgeführt). — Beichädigtes Siegel. 

1489 Januar 3 (am sonnavende nach circumscisionis domini). [123 

Agnes Fürftin von Anhalt, Übtiffin von Gandersheim, befehnt Burdard 
von Steinberg mit denfelben Gütern, die Nr. 94 genannt find. — Be 
ſchädigtes Siegel. 

1489 Februar 24 (an sinte Mathies dage). 1124 

Hinrit von Bendeleven, Knappe, belehnt den Johann Nike und Erben 
mit einem Holtblet vom Rothen Berge (Rodenberge) vor Gieboldehauſen 
(Geveldehufen) bei ZTidershufen, genannt de Vogelſangk. — Siegel des 
Ausftellers. 
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| nehmigt, ba ie bon see ihn des ei. Hermann, vier 
Morgen — und eine = zu Wenderode, die 7 den Ef: 
im Bilshauſen gehören, mit Gunzel, Hans, Dietrih und Gunzel, Hans 
und Ernjt von Grone (Gronho) gegen Land und Wiejen in Bejenhaufen 
| Beffenhufen) vertaufchen. — Siegel des Bilcofe. 
490 September 12 (sondage nach nativitatis gloriose virginis Marie). [127 
| Wilhelm von Braunſchweig befundet ala Lehnaherr, daß Graf 
Mauricius von Permunt dem Bernd Spengelberghe und Frau Alheyd 
= Hof in — mit zwei Hufen Landes im Gericht Oſen für 
| Be. —— den mit feiner Genehmigung verfauft hat. — Siegel des 


31 (am avende circumeisionis domini). [128 
Bartold, Bifchof von Hildesheim und Adminiſtrator von Verben, be- 
fundet, daß jeine Mannen Hinrid und Frederid van Woltorpe mit feinem 
als des Lehnsherrn Willen dem Hermen Berfenvelt, Domvikar zu Hildes- 
Sande a Meierhof zu Garmiffen (Garmerjen) mit viertehalb Hufen 
auf den Feldern von Garmerjen und Garbolzum (Garboldeffen) 
und einen Kothof in Garmerſen, worauf Hand Bartrammes wohnt, 
175 (anderhalf hundert unde viff unde tmwintich) rhein. Gulden ver- 
kauft. haben, und daß fie, um mit der Summe die genannten Güter zu 
 föfen, von der Summe 50 rhein. Gulden dem Kapitel und den Vikaren 
des Cyriaci- Stiftes in Braunjchweig, 40 dem commissario sancti 
Laureneii in der Nicolai: Kirche im Bruhl (zu Hildesheim) und 30 Hans 
Langenachtes dem xiiteren gegeben haben. — Siegel des Biſchofs. 
492 April 25 (des mydwekens in dem hilgen paschen). [129 
Johann Kelp Vormund, Richeidis Wiſen Priorin und der Konvent 
des Kloſters Lamfpringe nehmen bei den Brüdern Borchard und Cord 
h von Steinberg 450 rhein, Gulden auf und überantworten ihnen eine Urkunde 
fautend auf 450 rhein, Gulden, im der ihnen etliche Güter in Bruggem 
von der Äbtiffin und dem Kapitel zu Gandersheim verpfändet find. — 
| Beichädigte Siegel der Propftei und des Monventes. 
(493 März 17 (des sondages tho mitvasten genannt Letare Jherusalem). [130 
| 
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Hans von Grone, Knappe, Sohn des ſel. Hans, wohnhaft in Giebolde⸗ 
haufen (Geveldehufen), belehnt Johann Rike und Erben mit einem Holtblet 
am Rothen Berge (Rodenberge) vor Gieboldehaufen bei Tivershufen, ge- 
nannt de Vogelſangk. — Siegel des Ausitellers. 

495 Auguſt 24 (am hilligen dage Bartolomei apostoli). [131 

Die Brüder Burdard und Kurd von Steinberg befunden, daß, nachdem 
Biihof Bertold von Hildesheim, Aominiftrator von Verden, fie mit dem 
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Gute der von Woltorppe, das heimgefallen, belehnt hat, der Biſchof mil 
ihnen dahin übereingelommen ift, daß fie der nachgelaffenen Tochter dei 
Hermann von Woltorppe, Katharina, 200 rhein. Gulden und von ben 
gen. Lehngute 10 rhein. Gulden dann auszahlen, wenn fie zu heiraten 
gedentt „und dem (Manne) were in dat bebde geiworpen na gefette ber 
billigen kerken und criftliger wonheyt“, oder wenn fie in ein Klofter geft. 
Bis einer diefer Fälle eintritt, verpflichten fie ſich der Katharina jährlih 
auf Michaelis 10 rhein. Gulden zu zahlen. Stirbt fie vorber, fo erlüct 
jede weitere Verpflichtung der von Steinberg. — Bon den beiden Siegeln 
das erfte verloren. 


1496 Mai 25 (des myddeweckens im hilghen pinxten). [132 


1496 uni 28 (am avende Petri et Pauli der appostel). [133 

Hans von Steinberg, Sohn des fel. Heinrich, belehnt Heinrich Pepen 

mit einer Hufe Landes und einem Hofe bei Bornum. — Siegel 4 
Ausſtellers. 


15. 


dem neuen Verzeichnis (angefertigt 1907) in folgende Gruppen geteilt ſud: 
. Fromme Stiftungen, noch zwei bis 1769. 


4. 


Priorin Mathilde und der Konvent des Kloſters Lamfpringe befunden 
folgende Urkunde des Burdard von Steinberg von demjelben Tage erhalten 
zu haben: 

Burchard von Steinberg übergibt mit jeinem Bruder Curd dem Kofler 
25 rhein. Gulden laut dem Teftament ihrer feligen Vaterſchweſter (teste) 
von Oberg zum Seelenheil der Giſela von Steinberg und aller aus den 
Geſchlechtern von Steinberg und von Oberg Berftorbenen. Dafür follen 
die Klofterjungfrauen mit ihren Prieftern und mit dem Kaplan, der bie 
von Steinbergiche Vikarie im Klofter innehat, am 24. April (des neghesten 
daghes vor sunte Marcus daghe) des Morgens eine Meſſe und am 
Vorabend die Vigilie halten und man ſolle einem jeden Priefter eine Mahl: 
zeit mit Speile und Trunk und 18 Lübeder Denare und dem Schüler | 
9 Lüb. Den. für das Läuten geben. Fällt auf den genannten Tag ein 
befonderes Felt oder treten jonft Hindernifje ein, daB die Memorie nicht 
gehalten wird, fo folle man fie nachholen, fobald man kann. In ber 
Memorie folle man gedenken der genannten Gifela und ihres Gemahle: 
Burchard von Steinberg, der Ilſe von Oberg und ihres Gemahls Hilmar, 
des Burchard von Steinberg und feiner Frau Margarethe. Hierfür 
übergibt Burchard von Steinberg dem Kloſter jährlich vier Malter Getreide 
aus feinem freien Erbzindgute zu Sehlem (Sedelem) und zwar 1 Walter 
Roggen und 1 Malter Hafer von der Hillenhove, 1 Malter Roggen und 
1 Malter Hafer von der Knulshove. Zahlt er dies nicht, fo find fie 
nicht verpflichtet, die Memorie zu halten. 

Priorin Mathilde und der Konvent geloben, alle obigen Artikel, foweit 
fie fie betreffen, zu befolgen. — Siegel des Konventes. 







Jahrhundert. [134 
„Dat syn de tynse, den de penner (Salzpfannenbefiger) van den 
pannen geven.“ — Bapier. 


Nah dem Sabre 1500 befinden ſich noch zahlreiche Urkunden, die nach 


Sühnen, Urfehden und Vergleiche, noch vier bis 1600. 
Käufe und Verkäufe, noch zwei bis 1709. 
Familienſachen, noch neun bis 1766. 
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5. Baffiv-Lehen. a) Br —————— Lehen über Ländereien, 
| — uſw. in Sorſum bei Wittenberg, in Daſſel, Wenden, Rölie- 
‚ Markoldendorf, Bardeilfen 1590— 1832 (18 Stüd). 
— b) Aweites Calenbergiides Lehen zu Barzen, 
| Dehnſen 1590—1832 (16 Stüd). — c) Drittes alenbergiices 
Zehen zu Bovenden, Göttingen, Bublingen, Waltorf, Waae, Roringen, 
| een, Roftorf, Krebed, Küchenmeifteramt im F 
| nn (19 Stüd). — d) Viertes Ralenbergifges | — 
über Schloß und Dorf Bodenburg, noch 24 Stück bis 
Ba — — Lehen zu Bibbäcfen, —— —— 
der Suhle, Benſen (wüſt vor Einbeck), Hollenftedt, Hoinſte, Edeſſen, 
| etterien, Eauenthal, Rengershaufen, Einbed, Föhrfte, Berdfelde 1596— 
1332 (24 zn — f) Zweites Grubenhagenihes Lehen zu 
| tft im Harz (wüft), Merxhauſen 1584— 1832 (24 Stüd), — 
" g) —— Grubenhagenſches Lehen über den Zehnten in und 
| vor Förfte im Amte Herzberg und vor Badenhaufen 1612 — 1832 
(17 Stüd), — h) Biertes Grubenhagenjhes Lehen wie beim 
dritten mebft Burglehen zu Hindenburg und ſechs Ofteroder Mark im 
Dorfe Hattorf (das fogen. Steinberger Geld) 1554 (1 Gtüd). 
i) Bester Grubenhagenihes Lehen über einen Hof und zwei 
Hufen in Wulften 1620 (1 Stüd). — k) Lüneburger Lehen zu 
| Barfinghaufen (gemeint ift wohl Varrigſen), Imſen, Dejelbefen, Irmſeul, 








Lüthorft, Hunnesrück, Beſſinghauſen, Buren, Harten und Wenge (die drei 
wüſt bei Hameln), Hameln, Zaazen 1584— 1832 (19 Stüd). — 
2 Erftes Volfenbüttelfhes Lehen von 1488 (1 Stüd, vgl. oben 
Dr . 119), außerdem die Vogtei Brüggen, Urnenshufen, Robbeſe, Lügde, 
Uppenbrof, Ulenſen, Obsdorf, Pyrmont, Harborn, Hudenjen, Dringenau, 
Bebbenſen, Obfen, Tundern, Denkhaufen, Hilengeshanjen, Eggerdefien, 
Serge, Hofingefen, Gardejen bei Alfeld, Watzum, Thiede, Hedeper, Ührde, 
Groß - Winnigftedt, Klein» Biewende, Eitzum, Börfum, Dobbeln, nod 
14 Stüd 1653—1832. — m) Zweites Wolfenbüttelfhes Lehen 
ulber Marktzehnten in Lügde (Luehede), außerdem die im erften wolf, 
Beben genannten 1537—1680 (12 Stüd). — n) Drittes Wolfen- 
büttelihes Leben wie oben Wr. 50, dann über Düfterthal allein 
noch 22 Stüd 1629—1817. — 0) Viertes Wolfenbüttelſches 
Lehen, Anwartihaft auf das Gut der von Riffleben in Königslutter 
1713—32 (3 Stüd). — p) Fünftes Wolfenbüttelſches Lehen, 
Unwartihaft auf das Gut derjelben Familie in Scheppau im Amte 
Campen 1707—18 (5 Stüd). — q) Sechſtes Wolfenbüttelſches 
Lehen, Anwartſchaft auf die Güter der von Kerſtlingerode in Retmers— 
hauſen, Kerſtlingerode, Beienrode, Weißenborn und Bishauſen 1626 
(1 Stüd). — r) Erſtes Lehen der Biſchöfe von Hildesheim 
(vor 1642 wolfenbüttelich) zu Föhrſte, Wilpenftein, Harbarnien, Nebe, 
Stiegenjen (?) Garite, Alfeld, Groß- und Klein-Warzen, Imſen, Dehnien, 
Groß = Freden, Dötyhaufen (wüſt bei Gr.» reden), Barfinghaufen (wohl 
Barrigien), Gerzen, Udenhaufen, Sorfum bei Wittenberg, rechts⸗ 
hauſen, Barfelde, Limmer (bei Alfeld), Adenſtedt, Wrisbergholzen, Langen— 
holzen, Hörſum, Röllinghauſen, Wettenſen, Daffel, Relliehauſen, Eſchers— 
hauſen, Merxhauſen, Markoldendorf, Herrhauſen im Gericht Seeſen 
1689 - 1805 (17 Stüd). — s) Zweites Lehen der Biſchöofe von 
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Hildesheim (vor 1642 molfenbüttelih) zu Salzdetfurth, Liftringen, 
Heinde, Sehlem, &rafelde, Störy, Bolpeter Holz, Alfeld, Möllenſen, 
DüftertHal, Hönze, Bornum, Oldershauſen, Eimfen, Herrhaufen, Oftrum, 
Adenſtedt, Weſtfelde, Münftedt, Haverlah, Groß-Dörnten, Markoldendoij, 
Wefterode im Gericht Harzburg, Albrechtshauſen, Pepe, Sibbefle, Nie 
ftedt, Eitzum, Lechftedt, Pedel, Hadenftedt 1587—1805 (19 Städ). — 
t) Drittes Leben der Bifhöfe von Hildesheim (von 1642 
wolfenbüttelich) zu Groß-Sehlde, Werder im Gericht Wohldenberg, Woltorf, 
Liedingen, Münftedt, Armborftel, Rojentdal, Garmſen, Nordaflel, Bettmar, 
Feldbergen, Berel, Kirchlehn ft. Johann in Bodenburg vgl. oben Nr. 131, 
außerdem noch 17 Stüd 1577—1805. — u) Biertes Lehen ber 
Biſchöfe von Hildesheim, 3 Stüd, vgl. oben Nr. 4, 5 und 126. — 
v) Leben der Dompropftei zu Hildesheim zu Borſum um 
Tideren 1559— 1793 (25 Stüd). — w) Lehen der Dombdedanei 
in Hildesheim in Vörie im Amte Koldingen, früher von Hahnenſee, 
1704—78 (8 Stüd). — x) Hannoverſches Lehen, 25000 Fler. 
in Gold, früher von Eihwege bezw. von Gemmingen-Hornberg 1823 und 
1832. — y) Halberftädter Lehen zu Steindorf, Brunftorf, Hondoij, 
Helingen 1621 und 1622. — z) Erſtes bis neuntes Branden: 
burgijhes Lehen und zwar zu Wendefien 1688—99 (3 Städ); zu 
Oſterachim, früher von Lefia 1651 und 1691; zu Groß-Winnigftebt 1694; 
zu Linden bei Wolfenbüttel 1691; zu Watenftedt, Berglingen, Werde, 
Sunte (?), Bolzen, Esbeck 1651; zu Berklingen 1703; zu Achem, früher 
von Schenf, 1705; zu Ummersleben, Baltingerode, Schwanebed, Han 
Lochtum, Bornum, Groß- und Nlein-Dörnten, Rohden, Dötzum, Suderode, 
Seinftedt, Sudhoffen, Kalbed, Börfum, Burenden 1713 umd 1787 
(6 Stüd); zu Groß-Leive, Deersheim, Uplingen 1803. — aa) Erſtes 
Gandersheimiſches Lehen vgl. oben Nr. 94 und 123, außerdem 
von 1550. — bb) Zweites Gandersheimiſches Lehen vgl. oben 
Nr. 121 und 122, außerdem von 1550. — cc) Drittes Ganders— 
heimifches Leben zu Hlein-Sehlde 1512 und 1550. — dd) Biertes 
Gandersheimiſches Lehen, das erſte und zweite zufammengenommen 
1523—1695 (9 Stüd). — ee) Fünftes Gandersheimiſches Lehen 
zu Brüggen 1588 — 1695 (10 Stüd). — fi) Sechſtes Ganders— 
beimifches Lehen zu Brüggen 1602, feit 1682 mit dem fünften 
vereinigt. — gg) Siebentes Gandersheimiſches Leben, du 
vierte und fünfte vereinigt 1704—1832 (11 Stüd). — hh) Adte3 
Gandersheimiſches Lehen zu Hlein-Dengte 1709. — ii) Mainzer 
Lehen vgl. oben Nr. 89. — kk) Eorveyer Lehen zu Holzminden, 
Lütjenholzen 1552— 1841 (6 Stück). — 11) Büdeburger Leben zu 
Hary bei Bodenem und Salzhbemmendorf 1738—1788 (5 Stüch. — 
mm) Schwalenberger Lehen vgl. oben Nr. 6. — nn) Regen: 
ftein-Blanlenburger Lehen vgl. oben Nr. 13 und 111, auperdem 
1508 und 1524 zu Defingerode und Wbterode, 1537 den Hotten- jetzt 
Sottenberg, 1553 zu Groß-Santersleben, Ummensleben, Wallingerode, 
Schmwanbed, Klein-Lochtum, Börnum, Groß- und Klein-Dörnten, Rohden 
bei Hornburg, Dötzum, Suderode, Seinſtedt, Achim, Kalbed, Börjum, 
1612 deögl., 1736—1817 (5 Stüd) zu Timmerode und Blankenburg. — 
00) Pleſſiſches Lehen, Unwartihaft auf die Lehen der von Nette 
1553. — pp) Stolbergifhes Lehen in Börfum 1751 — 1779 
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5. Altiv 


8. 
9. 


(5 Stüd), — 49) Wohldenbergiſches Lehen vgl. oben Nr. 15 
und 22. — ır) Uffeburgiiches Lehen zu Watzum, Thiede, Sottmar, 
Möncefeld vor Achim, Schladen 1694— 1751 (3 Stüd). — ss) Erſtes 
Erammeiches Leben über die Ohe und Niedern Bruch zu Waten- 
büttel 1695 — 1786 (10 Stüd), — tt) Zweites Crammeſches 
Lehen in Eigum bei Watenftedt 1716— 1828 (13 Stüd). — un) Wefer- 
lingſches Lehen zu Groß- und Klein-Winnigſtedt 1754. 

Aktiv- Lehen zu Adenhaufen (vgl. oben Nr. 36); zu Adenſtedt für 
Burgdorf 1653— 1727 (9 Stüd); zu Barkfeld für Wolter und — 
1820; zu Behrenſen für Molthan 1831: zu Bornum für Petze (vgl. oben 
er. 108 und 133) außerdem 1511—1616 (13); zu Deiterfen für Melchior 
1692; zu Edesheim für Allard 1820; zu Ellingefjen vgl. oben Nr. 61; 

zu Grafelde für Brendefe vgl. oben Nr. 88; zu Grafelde für Ludefe 
1578 und 1672; zu Groß-Rhüden für Wagenichiever 1685; zu u 
Warzen und Oldendorf vor Alfeld für Struvi 1608; zu Hardenberg für 
Lehnen 1712—60 (3); zu Haſte für Bödeker, früher "Fahfbufeh 1818; 
—— für Poten 1545 und 1579; zu Hönze vgl. oben 
Nr. 70 und 115, ferner 1550; zu Holtershaufen für Bohde 1760; zu 
Klein⸗Rhüden vol. oben Nr. 90; zu Klein-Warzen fir Strupi 1608: zu 
Liftringen für von Einem 1542; zu Naenfen vgl. oben Nr. 82; ferner 
für Zijemann 1565 und Henten 1594 ; zu Nette für Belm 1601; im 
Mette- Fluß für Negenborn 1514—45 (6); zu Oftrum für Woiftefeld 
1550; zu Olſtede (wüſt bei Salzdetfurth) für Stein 1571; zu Pedel vgl. 
oben Nr, 108; zu Nobbershaufen für Ludeken 1578; zu Roringen für 
Ebbrecht 1792: zu Salzdetfurth vgl, oben Nr, 51; ferner für Fam. 
Beine 1571; zu Sehlem vol. oben Nr. 86; zu Sibbeffe und Petze für 
Stahl 1666; das Spadengutholz für Pete 1624; zu Störy für Sandvoß 
1581; zu Tideren (wüſt bei Einbed) fir Henfen 1629, 1646 und Bort: 
feld 1661: zu Upftedt vgl. oben Nr. 69; zu Wehrſtedt "vgl. oben Nr. 95; 
zu Bendbanten vgl. * Nr. 97 und 98; zu Wettenjen vgl. oben Nr. 14, 
ferner für Pfeil 1596—1718 (6), 
reibungen, Berpfändungen, vgl. oben Nr. 1, 2, 3, 11, 17, 
18, 24, 25, 26, 27, 29, 31, 37, 40, 41, 42, 43, 44, 45, 46, 47, 
48, 49, 50, 55, 56, 57, 58, 59, 63, 65, 67, 68, 72, 73, 74, 75, 
76, 78, 83, 85, 92, 93, 96, 99, 100, 101, 102, 104, 107, 109, 
110, 117, 118, 125, 127, 128, 129 und ferner nod 31 Stüd von 
1501—1618. 
Privilegien 1579—1766 (9 Stüd). 
Einzelne, vgl. oben Nr. 12, 28, 77, 79, 84, 91, 113, 116, 124, 130 und 
134, ferner noch 11 Stüd aus der Beit 1504— 1820, worunter beſonder⸗ 
intereffant der Bericht über die Vorgänge auf Schloß Wilpenftein nad) 
dem Mbjterben des Befigers 1747 }). 


II. Handſchriften. 
Tankred von ECernuto?). De ordine processu iudiciario. Pergam. 


14. Jahrh., zwei Spalten auf der Seite mit ſchmuckloſen Initialen, 


!) Beim an der Mifpenfteiner Linie 1747 jollen Nrchivalien nach Imbs- 
men jein. 
2) Nebte in der erften Hälfte des 13. Jahrhundert? und war Archidiafon in 


— auch Kanzler der Univerſität daſelbſt. 
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110 Blätter, doch fehlen 88—93. Anfang: Assiduis peticionibus me 
socii carissimi iam dudum inducere studuistis, ut ordinis iudiciarii 
libellum, quo actor ad agendum, reus ad defendendum et iudex 
ad causam audiendum, examinandum et diffiniendam instrui vale 
ant vestre componem caritati. Ende: Explicit ordinarius magistri 
Tancreti. Auf der erften Seite oben von fpäterer Hand Hec est summa 
magistri Tancreti iurisconsulti. Weißer Ledereinband mit Schließen. 
Vulgata, die ganze Bibel enthaltend, Pergam. Gr.-Fol. in Holzdeckeln 
mit gepreßtem Leder und Schließen, 1385 von einer Hand ſchön mb 
groß gefchrieben, zwei Spalten auf der Seite, künſtleriſch ausgeführte 
bunte mitialen. Einige fehlende Blätter wurden im 15. Jahrh. durch 
andere, teild aus Papier, teild aus Pergam., erjegt, ebenfo einige wenige 
ausgeichnittene Snitialen durch kunſtloſe und eingeflebte. 

Copiar der Herren von Steinberg und Erbregifter von Schwan 
bon Steinberg 1526 gejchrieben, Fol, Papier. Nachträge von anderen 
Händen, aber alle des 16. Jahrh. Die darin enthaltenen Urkunden liegen 
no im Or. vor außer der von 1370 November 30. (Hoogeweg, Urk.:2. 
d. Hodft. Hildesheim V, Nr. 1352.) 


. Gericht Aifeburg Erbregifter de anno 1569. Die Hi. gelangte 


vielleicht dDadurh in das von Steinbergiche Archiv, weil die Familie m 
18. Jahrh. von der Familie von der Affeburg - Wolfenbüttel Leben hatte. | 
Ambt Winzenburgifhes Erbregifter de anno 1578. 
Wilpenftein. Haus-Bud. 16.—17. Jahrh., Papier, etwa 600 
Seiten. Es beginnt mit einem Vergleich der Brüder von Steinberg mit 
dem Amtmann zu Lauenftein wegen Gewalttat und Nötigung im Warzet 
Felde 1607. Dann folgen: Holzordnung, Haus- und rbregifter der 
zweien adelihen Site zu Wilpenftein, mit gefchichtlichen Nachrichten zu 
Anfang von 1502 bis etwa 1640—45, Landesbefchreibung von Wifpenften 
und Dufterthal 1578, Länderey und Hopfengarten vor Alfeld, 16. Jahrb. 
Negifter der Ulfeldifchen Landzinien eingenommen 1612, deagl. 161, 
Abſchriften und Orig. : Urk. verfchiedenften Inhaltes aus dem 16. um 
17. Jahrhundert, zum Schluß tagebuchartige Aufzeichnungen von Oftober 
1649— 1705 (doch für die fpäteren Jahre nicht mehr fo regelmäßig) 
über Totale Ereignifle. 

Wifpenfteinfhe Land- und andere Gerihtsprotofolle, au 
allerhand Verträge, Begnadigungen, Cheftiftungen, Eontracte ꝛc. 164 
—99. Fol. Papier. 


. Regifter über den Kornzind zu Bodenburg 1512. Schmal-Fol. 
. Brudftüd eines Regiſters von 1518. Schmal-Fol. 
. Regifter aller Einnahmen und Ausgaben zu Brüggen 153940. — 


Desgl. ind Gemein 1532—33. Schmal-Fol. 


. Regifter der Einkünfte an Binfen und Renten des Curt von Steinberg 


nachgelaffenen Kinder. 1526—30. Schmal-Fol. 


. Henerregifter des Schwan von Steinberg 1531 befchrieben. Schmal Frl 
. Regifter aller Einnahmen der Brüder Curd und Schwan von Steinber! 


1531. Schmal-Fol. 


. Suter-Regifter, was Michaelis 1570 bis Michaelis 1571 uf gun 


von Steinberg reilig und Wagenpferd Bufamt der Bufelligen Geſtepferdi 
und was in gemeinen Haushalt an Habern ufgangen. Schmal-Fil. 
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. Brotolollum des hochadlichen Hauſes Brügheimb gehalten vor mir 

Heinrih Kipp, 1685—92. 

Landgerihtsprotofolle und andere Documenta de anno 1625 

(bi8 1674) des Gerichtes Wilpenftein. ol. Papier. 

- Hauptlaffenrehnungen von Brüggen 1729—1843. — Desgl. 
von Bodenburg 1760—92. 

.Inventarium über den Nachlaß weiland S. Excellenz des Herrn 
Seh. Rats und Großvoigts von Steinberg 1801—2. Zwei Bol. 

. „Der NRitterichaft und derer vom Adel Beichwerung“ und „Beichwerung 
der Herren PBrälaten, auch Stifter und Clöſter diefes Fürftentgumbs 
Braunſchweig“ 1570, wohl aus Landtagsakten. Geſchwerden und Bitte 
um Abftelung, doch ohne die Antworten). 

Butsrechnungen, Yorftregifter, Viehregifter, Tagelohnregifter für Brüggen 
jeit 1775, für Wilpenftein feit 1750 bis zur Gegenwart. 

. Stammbud de3 Ernft von Steinberg aus den Jahren 1605—6. 
Eigenhändige Eintragungen 1. von Familienmitgliedern, 2. von Witten: 
berger Profefforen (Leonhard Hutter, Auguft Raw, Georg Mylius, 
Daniel Hoffmann, Johann Zanger, Balentin Forfter, Friedrich Baldwin, 
Friedrich Zaubmann, 3. von Wdeligen, vielfach mit fchönen Wappen: 
zeihnungen, 4. von Bürgerlichen, dieſe beiden lebten aber durcheinander. 

. Nachlaß des General! von Slider: 1. Die preußenfeindliche 
Agitation in Hannover und ihre Reſultate bis z. J. 1870 (S. 1—43). 
— 2, Napoleon II. und die Deutihen Fürften in Baden-Baden 1860 
(S. 1—16). — 3. Bolitiiche Tagesnotizen vor Ausbruch des Deutſchen 
Krieges 1866 (S. 1—25). — 4. Ein Wort über das lebte Werkchen 
des Herrn Onno Klopp, die Hannoveraner vor Eifenah am 24. Yuni 
1866 (S. 1—14). — 5. Nach der Annexion. Drei Fragen in Rüdficht 
der Annerion Hannover& 1866 (November), (S. 1—33). — 6. Drei 
Betrachtungen über Hannover und das Jahr 1866 (S. 1—18). — 
7. Bolitiide Tagesnotizen und ⸗Bemerkungen (S. 1—1031), reihen 
von 1866 November 28 bi 1874 Januar. — Der Standpunlt des 
Berfafierd ift ein vermittelnder. 


III. Stammtafeln, zum Zweck der Aufihwörung bergeftellt. 
- Des Georg Friedrich von Steinberg auf Bodenburg, Geh. KRammerrat, 
18. Jahrh., (ftirbt 1767). 
Eines der Kinder des Georg von Steinberg und der (Eva) von Korff. 
Die Vornamen werden nicht angegeben. 17. Jahrh. 
+ Der Henriette Charlotte Louiſe Sophie von Steinberg, Tochter des Georg 
Auguſt v. St. auf Wilpenftein und der Marie Charlotte von und zum 
Stein, Anfang des 19. Jahrh. 
Des Auguft Johann Ernſt Philipp von Steinberg auf Bodenburg, Ober- 
hofmarſchalls, ftirbt 1853. 
- Der Wilhelmine Charlotte von Wendt, Tochter des Johann Franz Dietrich 
von Wendt: Wiedenbrüd und der Friederife Charlotte von dem Bufiche. 
17. Jahrh. 
Der Henriette Carolina Löw von und zu Steinfurth. 1794. 
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IV. Brieffammlungen. 


Zwei franzöfiiche Briefe Leibniz’ an den Oberhofmarſchall von Steinberg, 
Hannover 1704 Aprif 18 und Juli 10, gedrudt von P. Greiffenhagen, 
zwei bislang ungedrudte Briefe von ©. W. Leibniz nebft Eurzer Bis 
grapbie, in Hannoverland I (1908), ©. 250. 

Briefe an den Hofmarſchall von Steinberg (1701—12) von Graf Barten- 
leben in Berlin, Herzog Auguſt Wilhelm, Herzog Exrnft Ferdinand ven 
Baiern, Graf Rudolf zur Lippe, Dankelmann, von Schleinig, von Bennigfen, 
von Bülow, Imhoff aus Wien, Lömwendal aus Dresden, Kettler aus 
Kaffel, von Schorlemer u. a. betr. Politica, Kriegsereignifie, Truppen: 
fendungen, Familienſachen, Bittgefuche, Empfehlungen, Lehnöfachen, Geld 
ſachen und vergl. 


. Briefe an Hieronymus von Steinberg und Konzepte feiner Briefe, nur 


Briefwechſel mit Samilienmitgliedern ohne weitere Bedeutung, 1712—32. 


V. Alten. 
Für fih liegen die Alten der neueren Zeit betr. die Fundation ber 


Pfarrfirde zu Brüggen, das Urmenhaus und die Heineren Wrmenlegate 


Darunter Abfchrift der Stiftungsurktunde der Kirche von 1512. 


Für die folgenden Akten Tiegt das Verzeichnis zu Grunde, das Her 


Adminiſtrator Neinede in Brüggen 1893 angefertigt Hat. 
A. Gut Brüggen. 


1. Ablöfungsfahen Nr. 1—10, 19. Jahrh. — 2. Teilung:: 
und Verkoppelungsſachen Nr. 11—16, in Brüggen, Bantln, 
Wettenfen, am Külf, 19. Jahrh. — 3. Meierfahen Nr. 17-31, 
darunter Meiergäter zu Wettenfen betr. 1696— 1758, Förfterhof in Pre 
betr. 1757, Prozeß der Brüggenſchen Meier mit den Freiherrn von Stem: 
berg 1598—1602, den Krethſchen Meierhof in Wettenfen betr. 1624— 
1701, Prozeß des Ernft von Steinberg mit Grotjahn, Rheden 1750, 
Meierbriefe und Kontrafte 1735—50, Meiergüter in Salzhemmender 
1735, ferner betr. Meiergüter in Sehlde, Odenfen, Dehnſen, Esbed und 
Brüggen, 19. Jahrh. — 4. Mühlenſachen Nr. 38—43, darunter 
Brüggenihe Mühlenpacht 1642—1757, fonft 19. Jahrh. — 5. der 
Poſthof betr. Nr. 44—48, Verpachtung desjelben, Verhandlungen mi 
der Generalpoftdirektion, Geldregifter über Einnahme und Ausgabe, Fuller 
und Kornrechnungen, 18.—19. Jahrh — 6. Gerechtſame Nr. 49-8 
betr. Meierhöfe 19. Jahrh., ferner der Uriprung des Brüdengeldes vor 
Brüggen betr. 1707. — 7. Ucgnirierte Grundftüde und dr 
rehtigungen Nr. 59—65 betr. den Oberg, Gandersheimfche Zenften 
in Brüggen und Banteln, Steinbrühe am Oberg, Alfelder Zehntwiet. 
Ländereien bei Banteln, 19. Jahrh. — 8. Gemeindeſachen Nr. 66-6, 
Unterhaltung der Wege und Brüden, Begräbnisplag und Pfarrwitwenhaut 
in Brüggen, Fiicherei und Flachsrotten in der alten Leine, Organijatt 
der Landgemeinde, Übereinfunft mit der Gemeinde Brüggen wegen N! 
Stoppel- und Ungerweide, Ablöfungen der Präftationen die Pfarre um 
Schule betr., Leinebrüdenbau, Eifenbahnbau 19. Jahrh. — 9. Fort: 
und Jagdſachen Nr. 77—84, die Vollpetzer Forft betr. 1700180, 
darin Forſtrechnungen 1652— 70, fonft 19. Jahrh. — 10. Kirden: 
und Schulfahen Nr. 85—87, Kirchenrechnungen 1670, 1729-3, 
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Ausbau der Hoffirche in Brüggen 19, Jahrh. — 11. Baria Nr. 88 
—100, darunter Land- und Forftgerichts-Wrogenregifter 1730—42, die 
frappplantagen Friedrids von Steinberg 1740—50, Baufoften-Redhnung 
über das Amtmannswohnhaus 1796—1800, die Brüggenfche Schäferei 
beir. 17.—18. Jahrh., Bau der Chauſſee am Oberg 1765—70, betr. 
Zehntwieſe zu Cimjen, Entjehädigung für Hagelichlag, Leinedurdftich bei 
Brüggen, 19. Jahrh. 


Die Ulfeldihen Zenfiten betr. Nr. 1—5, der Stadt Alfeld 
Bandbeftzreibung —* Wiſpenſteinſche Forſt- nnd Landgerichtswrogen 
1749, Erbzinshof der Herren von Löſecke, Verzeichnis der in der 
Alfelder Feldmarf gelegenen Behntländereien, 19. Jahrh. — 2. N 
und Erbzinsjaden Nr. 6—23, Spezififation der Laſten der Ein 
wohner in den dv. Steinberg - Wifpenjteinichen Dörfern Imſen, tele 
Warzen und Gerzen 1694 ff., Kauf- und Pachtkontrakte 1750 ff., Meier- 
briefe 17. Jahrh., betr. die Meier in Juſen, Föhrſte, Warzen, 
Gerzen und Dehnſen, betr. Dorf Sorſum, Anbauer in Warzen, 19. Jahrh. 
— 3. Grundberechtigungen Nr. 24—23, Hude- und Weideſachen 
in Wiſpenſtein 1742, Weideberechtigung in Gerzen und Föhrfte, Trift 
in Imſen, 19. Jahrh. — 4. Teilungs- und Verkoppelungs— 
ſachen Rr. 29—36, Teilungen mit der Gemeinde Imſen, mit Brunlenſen, 
Streit wegen des Gerzer Bruchs, Abfindung der Schäfereigerechtſame 
vor Warzen, Teilung der Wiſpenſteiner Kuhmaſch, Förſter- und Imſer 
Verkoppelungsſachen. — 5. Die Mühle betr. Verpachtung 1700 —1853, 
Neubau 1759, Mübhlengraben und Mühlenwehr betr. 19. Jahrh. — 
6. Ablöfungsiaden Nr. 41-56, betr. Ablöfungen von Pflichtigen 
in Delligien, Alfeld, Warzen, Gerzen, Imſen, Föhrſte, Wettenjen, 
Langenholzen, Vardeilſen, Daſſenſen, Dehnſen und Sorſum, den Frucht⸗ 
zehnten in Alfeld, Wiſpenſtein und Gerzen, von einer Hufe in Naenſen, 
darin Lehnsurlunden Burchards v. Steinberg für — —53 
aus den Jahren 1453, 1496 und dem 16. Jahrh. — 7. Ele 
eigener Laften Nr. 57—61, Wrisbergſcher Zehnten in an h⸗ 
zins von der Krempenwieſe, Abgaben an Fire und Schule in Wiſpen— 
ftein, Bergfrug in Gerzen, 19. Jahrh. — 8. Forft- und Jagdjadhen 
Nr. 62—69, Teilungsjahen, Abihägung wegen Grundfteuer, Streit mit 
a Gemeinde Föhrſte wegen Anlage eines Eichenkamps, Holzzulage an 

die Geiſtlichen in Imſen, Böhehe, Gerzen und Warzen, Forſtſtrafen, 
rigen 19. Jahrh. — 9. Baujahen Nr. 70—79, Rechnung 

. den Umbau der Rirde in Imſen 1758, Wohnhaus, Armenhaus 
Brit, 19. Jahrh. — 10, Baria Nr 80— 93, darunter Rruggerechtig- 
feit, Befigwechiel, Wege- und Grenzjachen, Srundftüde in der Fredener 
Feldmart, 19. Jahrh. — 11. Kirchen- und Shuljaden Nr. 94—97, 
Wiederbejegung der Pfarre und der Schulſtellen in der Parochie Fohrfie, 
der Pfarre in Imſen, Kirche und Schule in Föhrſte, Gerzen und Warzen, 
19. Jahrh. 
Ü, Gut Düſterthal. 
Jr. 1—16. Berpadtung des Gutes an Leutnant Blum und Prozeß 
mit dieſem, Grundſteuer, Weideberechtigung, Ablöjungen in Varrigſen 
und Delligien, Kalt: und Biegelbrennerei, Baufachen, 19. Jahrh. 
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D. Gut Hörfum. 
Nr. 1—32. WBatronatdreht 1698—1722, Haus⸗ und Lagerbuch 1732, 
Lehrer und Schule betr. 1726 ff., Vermeſſungsbuch 1732, Pfarrmeierhe 
1750, Berpadhtung des Gute 1754— 60 und fpäter, Prozefle gegen 
v. Burgdorf, Verglei des Geh. Rates v. Steinberg mit ber Gemein 
Hörfum 1750, Schul- und Kirchenſachen, Ablöfungsfachen betr. Lieferm 
an die Kirche in Langenholzen, des Handdienſtes und Fruchtzehnten 
Teilung des Kratzberges, und zwiſchen dem Gute und der Gemeinde, 
Benutzung des SHeiligenholzes und Streit deswegen, WMeierbriefe m) 
Ublöfung der Meier, 19. Jahrh. 

E. Gut Meimerbanfen. 
Nr. 1—17. Streit mit der Gemeinde Meimerhaufen wegen Holzung, 
Forſt- und Jagdſachen, v. König gegen Okonomie in Winzenburg, Baht 
ſachen, Gemeinheitsteilungen v. König's mit der Gemeinde, Ablöfungs 
faden, Weideberedtigung im Sadwalde und deren Abfindung, Ankauf 
des Gutes, 18. u. 19. Jahrh. 


Evang. Pfarre. 


Ust, Karben der Gründungsurk. von 1512 (dgl. gräfl. von Steinbergiche 
rchiv). 

Kirchenbücher 1644—1802 in einem Bande mit nur wenigen Läden, 
dann feit 1828 ohne Unterbrechung bis zur Gegenwart. Am Ende dei 
erften Bandes chronikale Aufzeichnungen der Pfarrer jeit 1588, befonder; 
intereflant für die Zeit der Gegenreformation. 

Corpus bonorum ber Kirche, des Pfarrhaujes, des Pfarrwitwenhauſes 
und der Schule, 1832 angelegt. 


Burajtemmen. 
Semeindevorftand. 


Gemeinderechnungen 1809 ff. 
Einnahmegeld für verfauftes Holz im B. Gemeinbeholze 1809. Ein Fit 
Prozeßakten: Gemeinde B. c/a Kirchenvorftand wegen Herausgabe bes Blu 
witwentums in B. 1854—62. 
Loſe Gemeindeprotofollatten von 1852 an. 
Mezeife: Rezeß wegen Generalteilung der Forften und Koppelweiden vor ®. 1836. 
Rezeß wegen Austaufches von Grundftüden mit der Domäne Popperburg 
1836. 


Rezeß über die Ablöfung des halben Fleifch-, Frucht, auch Gartenzefntt 
in und vor B. 1837/38, 
Nezeß über die Wblöfung des Natural- Herrendienftes für die Domant 

Boppenberg 1838/39. 
Hauptverfoppelungsrezeß von 1850 (mit Karte). 
Auzeinanderfegungsurkunde wegen der am rechten Leineufer bei Popperbetz 
entitandenen Unlandung 1867. 


Evang. Pfarre. 
Kirhenbüher: Taufen 1649—1789, Trauungen 1682 — 1794, Beerdigung 
1682— 1785, dann bis 1804 nach älteren Ungaben ſummariſch, weit 
1805 ff. 
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Sm den Kirchenbüchern : Überficht über die Pfarreinkünfte, Lifte der Pfarrer feit Ende 
des 16. Jahrh., Witterungsbericht von 176 1 u.a. ort3gefchichtliche Eintragungen. 
Kirchenrechnungen: 1655 ff. 
Pfarrhausbaurehnung 1789 —92. 


Deilmifjen. Gemeindevorftand. 


Gemeinderechnungen 1822/23 ff. 
Nezefie: Rezeß über die partielle Spezialteilung der Gemeinheiten vor D. 1837. 
Rezeß über die Uuseinanderjegung der Gemeinden Deinfen, Deilmifien, 
Lübbrechtſen und Rott mit den dortigen Schäfereiberechtigten betr. die 
denjelben für ihre Weideberedhtigung in den berrichaftlicdden Forſten, ge- 
nannt die Ohe und Tegge, zugefallenen Abfindungen 1849. 
Rezeß über die Verloppelung der Feldmark D. 1863. 


Deinen mit Marienhagen. 


Evang. Pfarre. 


Rirchenbüher für Deinien und Marienhagen (Zaufen, Zrauungen und Be- 
erdigungen) von 1719 an. Mit Notizen über den fiebenjährigen Krieg. 

Rirchenrechnungen für D.: 1640—84. 1687. 1694. 1699, 1702/4. 1706/8. 
1718. 1722. 1724. 1727. 1728. 1730/31. 1732/33. 1737/38. 
1741/42. 1742/43—45. 1748, 1749/50. 1752/53. 1755/56. 1756/57. 
1758/59. 1759. 1762. 1763. 1765/66. 1767—70. 1773/74. 1776/77 
— 78/79. 1780/81 —82/83. 1786. 1788. 1793/94. 1795,96. 1796/97. 
1799. 1800—05. 1809/10 ff. 

Zirchenrechnungen für Marienhagen: 1642—84. 1686. 1687. 1689. 1691. 
1694. 1696. 1698. 1700. 1701—11. 1713—17. 1719. 1721—23. 
1725. 1733. 1738/39. 1740/41. 1741/42. 1744. 1746. 1749. 1751/52. 
1755. 1756. 1759/60. 1761/62 —64/65. 1766/67— 75/76. 1778— 
84/85. 1787/88—93/94. 1796/97—99/1800. 1800. 1801. 1803/4 
— 1808. 1810/11. 1816. 1817/18. 1820 ff. 

Rechnung über die Krone in der Kirche zu D. 1672. 

„Smventaria der Kirchen zu D. und M., wie ſolche im Jahre 1773 gewejen 
bis gegen Ende des Juli 1778.“ 

Ältere Nachrichten über die Intraden ber Pfarre D. und M. 1679—1778, 
niedergejchrieben von Paftor Bohne 1778. 

Wirtſchaftsbuch für die Pfarre zu D. 1802— 12. 

Einweihung der Kirche zu M. 1798. 

Neue Kirchengloden zu Dt. 1898. 


D 
einſen Gemeindevorſtand. 


Gemeinderechnungen 1776/77—80/81. 1783/84. 1785/86—1810. 1813— 
22. 1827/28. 1831 ff. 
As. betr. Teilung des Duinger Waldes mit der Uhe und Tegge zwifchen 
den Gemeinden D., Deilmiffen und Lübbrechtſen 1834—50. 
Nezeß über die Auseinanderfegung der Gemeinden D. uf. mit den dortigen 
Schäfereiberehtigten wegen der Abe und Zegge 1849. Vgl. Deilmiffen. 
Nezeb über die Privatteilung der Gemeinheiten vor D. 1857. 
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Bofbefier Kreibohm (Gemeindevorfteher a. D.). 
Zehntbeichreibung der vor der Dorfichaft D. belegenen, dem Karthäuferklofter 
und dem Kapitel zum bl. Kreuz in Hildesheim zehntbaren Ländereien 
1782. Fol. 26 BI. 


Doͤtzum. 
Gemeindevorſtand. 
Gemeinderechnungen 1827/28, 1830/31 ff. 
Rezeß über die Zufammenlegung der Grundftüde und YUuseinanderfehung 
der Hude und Weide in der Feldmark D. 1829. 
Rezeß über die Spezialteilung einiger Gemeinheitsparzellen in und vor dem 
Dorfe D. 1867. 


Dunfen. 
(Gehört irhlih zu Esbed.,) S. Esbeck. 


Gemeindevorſtand. 


Gemeinderechnungen 1820/21—27. 1829. 1833/34. 1834/35. 1839/40. 
1840/41. 1842/43. 1844/45. 1849. 1852—54. 1856. 1858—6l. 
1880 ff. 

Rechnung über die Uusgabe des abgelöften Zehnten vor D. 1839. 
Mezeb über die Verkoppelung und Spezialteilung vor D. 1862. (Mit Karte.) 


Eberholzen. 
Gemeindevorftand. 


Gemeinderechnungen 1812 ff. 
Prozeßakten: Gemeinde E. c/a Klofter Eicherde wegen Verpachtung des Eder: 
bolzer Zehntens 1791—1801. 

Gemeinde E. c/a Förfter Wagemann und die Holzgeihmworenen zu €. wegen 
des Mindfalles 1792—94. 

Gemeinde E. c/a Gemeinden Wallenftedt und Heinum wegen Holgreir 
itreitigleiten am BrummersGtiege (heute Brüggener Stiege) und nah 
dem Heinumer Holze hin 1800—11. 

Nezeffe: Rezeß über die General: und Spezialteilung der &emeinheiten und 
die Ubfindung der Feld: und Wieſenweide 1867. 

Rezeß über die Abfindung der Weide aus den Forſten, welche bei der Teilung 
der Siebenbergforjten den Gütern und den ntereffenten zu Rheden zu⸗ 
gefallen find, fowie die Generalteilung der Weideabfindung zwiſchen den 
Gütern einer: und den Weideinterefienten andererjeit3 1869. 

Rezeß der Holzweide-Teilung von E. 1884. 

®emeindeprototolle 1863 ff. 


Evang. Pfarre. 
Kirchenbücher: Taufen und Beerdigungen feit 1656, Trauungen 1674, Konft: 
manden 1704. 
Kirchenrechnungen 1653 ff. 
Lagerbuch der Kirche zu E. (Fol.), angelegt 1616 von P. Leinemann. Enthält 
Verzeichniffe der Lieferungen und Leiftungen an die Kirche: 
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orn eingeflebt ein altes ghulden-Berzeichnis auf Pergament vom %. 1233. 
ay- folgen die Inventare des P. Leinemann von 1616 und des P. Fiſcher 
von 1693. Dazu fommen noch zablreihe Notizen der Pfarrer von 
1574—1841 über bie Ortsgeſchichte, über arte Breife u. a. 

Benutzt von P. Erufins im feiner Bejchreibung des Pfarrdorfes Eberholzen 
(Mitteilungen Arge und gemeinuhbigen Inhalts fir das Fürftentum 
Hildesheim und die Stadt Goslar Bd, 2, 3. 1833), ©. 137—150, 

327 —358, 


Prozeß zwiichen Kirche und Gemeinde zu E. wegen des Pfarrwitwenhaufes 
1791—94, 
poll über die Einjegung des Brandtages in E. 1836. 


Gemeindevorftand. 
Gemeinderechnungen 1824/25 ff. 
Rezeß über die Spezialteilung der Gemeinheiten und Berfoppelung vor E. 1848, 
Karten: Berkoppelungsfarte von 1844. 
ern — zwiſchen dem ehem. Kloſter Eſcherde und Gemeinde E. 1857, 
Plan des der Gemeinde E. nad) Aufteilung mit Kloſter Eſcherde zugewiejenen 
Teils des jogen. Studenberg 1. Hälfte des 19. Jahrh. 


Eime. Magiftrat, 

| nungen 1716/17— 20/21. 1731/32 —37/38. he 1746/47, 
1747/48. 1749/50, 1751/52. 1752/53. Dann 1811 

Brauergilderedhnungen 1832, 1834. 1837—43. 1846, 

Beläge zur Baufoftenrechnung des neuaufgeführten —— a E. 1816/17. 

Mechnung über die Baukoften des neuerbauten Ratskell 

Berkaufstontrafte betr. Ratskeller und Brauhaus — 

Diſten der Seelenzahl und Wohngebäude 1845. 1848, 1855, 

Berlegung des Fleckens Eime an das Amt Elze 1853. 

Fleckensverfaſſung 1857. 

Rechnung über die Reparatur der E. Pfarrgebäude 1835. 

Baufoftenrechnungen betr. das neuerbaute Schulgebäude 1827 /28— 32.1834 — 38, 

Gemeinbeitsteilungsrezefie 1836. 1837. 1849. (4 Hefte). 

3 Slurfarten (= 1 vor der Berfoppelung o. $., 2 nad) der ®. 1852/53). 

Gemeinheitsteilungsrechnungen 1831— 40. 

elderrechnungen 1818/19. 1819/20. 1826. 1828—32, 1844/45, 
1847—49. 1850 ff. 

Fichtentampsrechnungen 1849—51. 1857—62. 1872 ff. 

Sorftabftellungsrechnungen 1878—84, 

Rechnung über Einnahme und Ausgabe der Prozefloften der Eimer: Duinger 
Intereſſenten e/a Königl. Domänenfammer zu Hannover wegen Holz— 
berehtigung 1831—49. 

Gemeinde Deinien c/a Eime wegen Wegegerechtigkeit 1820—27 


Evang. Pfarre. 
(Eingepfarrt Sehlve.) 


Kirchenbücher (Zaufen, Trauungen, Beerbigungen) jeit 1655. 
Kommunikanten 1748 ff. 
Konfirmanden 1754 ff. 
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Kirchenrechnungen: .1587. 1601. 160307. 1621—25. 1648 ff. 
Baubefchreibung der E. Kirche 1725—34, aufgezeichnet von P. Hogreve. 


Eitzum. 
Eingepfarrt zu Nienſtedt.) 


Gemeindevorſtand. 
Gemeinderechnungen 1844/45. 1853/54. 1854/55. 1857/68—64. 1866. 1867. 
1884 ff. 


Ahgabeftreitigkeiten ‚ver Gemeinde E. mit Klofter Marienrode (Loje Alten, 
17. und 18. Jahrh.). 
Rezeß Über die Auflöfung des der Kgl. Klofterlammer zu Hannover vor un 
in &. zufländig gewejenen Frucht: und Fleiſchzehntens 1839. 
Rezeß betr. die Teilung der Gemeinheiten und die Verkoppelung der 
Grundftüde 1867. 
Prozeſſe: Gemeinde E. eſa Schäfer Heſſen daſelbſt wegen Schäfereipadht 1803. 
As betr. Erben der f Paftor-Witwe Forke zu Hildesheim c/a die Gemeinden 
Nienſtedt, Eitzum und Hönze wegen Lieferung von Pfarrwitwenhol; 
1829 —31. 
Gemeindeprotofolle feit 1863. 


Elze. 
Magiftrat. 

Die Archivalien beruhen in der Dienftregiftratur des Magiſtrats m 
Stadtverordnetenfaale. Sie waren bisher ungeordnet. Der ältere Velland 
des Stadtarchivs ift, vermutlich durch die große Feuersbrunft vom Sabre 1825, 
größtenteild verloren gegangen. Verzeichniſſe wurden nicht ermittelt. 


I. Original-Urkunden. 
Schuldverfchreibung von Bürgermeijter und Nat zu Elze. 1665 Sept. 2. 
Schuldverfchreibung von Heinrich Mefe, Bürger zu Elze. 1704 Mai 26. 
Ausichreiben des Biſchoſs Clemens Auguft von Hildesheim betr. Er 
hebung einer Kollefte für die durch Feuersbrunſt um ihre Kirche ge 
fommene und fonft geſchädigte Stadt E. 1744 Okt. 17. 
4. Kaufbrief von Bürgermeifter und Rat zu Elze. 1750 April 14. 


II. Handſchriften. 
Landbeichreibung der Stadt Elze von 1671. 
Protokollbuch des Oſeder Meierdingd (bei Elze). 1678—1807. 
Protokollbuch des Meierdingd zu Mahlerten 1683 — 1717. 


III. Aften. 

Urmenwejen: Die erfte Einrichtung der Armenkaſſe 1819. 
Berbandlungsprotofolle des Armenkollegiums 1826—60. 
Armenrechnungen von 1826. 1828. 1829. 1836. 1840. 1841. 1843-89 

1867—71., 
Bauſachen (Wiederaufbau der Stadt 1825 ff.): Bauſachen im allgememn 
1824, 





DD. 
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Einäfcherung der geinlicen Gebäude bei ber Feuersbrunſt von 1824, 
Rechnung über Anlage eines Feuerteihes in E. 1825. 

Unterftägung fir die Ubgebrannten fowie Leiftung der Fuhren 1825, 
Korrejpondenz mit dem Konfiftorium wegen bes | ued 1825, 
Kirchen- und Turmbau 1825/26. 2 Fasc. 

Reklamationen und Berhandlungen wegen des Bauplanes 1825/26. 


ifter über ben 
mi Sin oe zu Öffentlichen Bauten und Anlagen 


Bau des Schul⸗ * Rathauſes 1826/27. 

Remuneration des Landbaumeiſters Wellenfamp 1827, 

As. betr, den fehlerhaften Bau und die Wiederberftelung des Kirchturms 
in den Sahren 1833—43. 

Bau eined neuen Diafonatpfarrhaufes 1858—60. 

Bergbau: Stadt Elze c/a Gemeinde hle en Steinebrechens im 

Burdofe 183146. — 

Elzer und Mehler Holzintereſſenten c/a Kal. Finanzminiſterium zu Hannover 
wegen Steinkohlenbau im Elze-Mehler Holze 1834—50, 2 Fase. 

Betrieb des Mehler und Elzer Intereſſenten-Steinkohlenbergwerks 1843 
—55. 

Bergwerfaftener betr. 1868. 


Braumesen: Braurehnungen 1708—12 (Aufſchrift: „Brauregifter Novi 
Collegii). 


ch der Brauergilde 1830— 72, 
Beläge zu der Brauergilderehnung 1851 —54, 


Forft: und Weidejahen: Amt Poppenburg und Stadt Elze c/a Amt 
—— wegen Jurisdiktion und Pfändung im Elzer Holze 1679, 


ee bon 1738 über die Elzer und Mebler Waldung 1818 — 24, 
Be Abihrift.) 
+ m Bun Bemwirtihaftung der Elzer und Mehler SHolzungen 

18 — 

Die Maft im Elzer und Mehler nterefjentenholzge 1842—47, 

Laubnutzung im Elzer und Mehler Holze 1842—45. 

Stadt Elze c/a Kgl. Oberjagddepartement in Hannover wegen Beeinträdhtigung 
des Vogelichießens auf dem Dreiiche 1844—47, 

Bu er ethteitunger und Örenzregulierungen: Lagerbuch der 

Stadt E. über die Holz. und Grasteilungen 1739—1829. 

Grenzrezeß zwifchen den Ymtern Kalenberg und Sauenftein einer- und 
Poppenburg und Gronau andrerjeit3 von 1796. 

Errichtung eine Denkmals zur Feier der taufendjährigen Teilung des Elzer 
und Mebler Holzes 1838, 

Regulierung der Grenze des Elzer und Mebler Holzes mit den berechtigten 
Gemeinden im Ofterwalde 1844 —63. 

Ablöfung der Weide im Elzer und Mehler Holze und Rezeß betr. Spezial- 
teilung des Weibeäquivalents 1861—70, 


4* 
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Kämmereimefen. 


Kirchenrechnungen 1787. 1795. 1798. 1804—07. 1808/9. 1810. 1813 fi. 
Bahlung des Biegelhausdienftgeldes durch die biefigen Inquilinen 1819. 
Das 1807 ausgeſchriebene und bezahlte Zwangsanlehen und defien 1819 

erfolgte Rüdzahlung und Berwendung. 
Die ftädtifche Ziegelei 1823—50. 
Koftenrechnung über Einrichtung von Snterimsgefängnifien 1828. 
Unftellung von Rämmereiforftauffehern 1839 —71. 


Kirche und Schule. 


Stadt Elze c/a Gemeinde Meble wegen Beitragd zum Bau der Elzer Pfarr: 
gebäude 1654—56. 1709—28. 

Rechnung über Anlage des neuen Kirchhofe 1825/26. 

Beſetzung der biefigen Pfarrftellen 1843 —78. 

Unftellung von Lehrern und deren Gehalt 185975. 

Die ftädtische Präparandenanftalt 1878. 


Magiftrat. 
Anftellung von Magiftratsperfonen 17.—19. Jahrh. 
Anftelung und Dienftverhältniffe der Nachtwächter 1838 —72. 
Ratsprotokollbücher ſeit 1846. 
Militaria: Einquartierungsrechnungen betr. die Schweden 1633 (4 BL), 
betr. die Kaiſerlichen 1637 (3 Bl.). 
Varia: Eeelenliite der Stadt E. (1. Hälfte des 19. Jahrh.). 
Rechnungen über die Koften des Uferbaus an der Leine 1860—77. 1881. 
Wegebau: Das Wegegeld in der Stadt Elze 1780—87. 
Aufhebung der flädtiichen Wegegelderhebung und Übernahme des ſiädtiſchen 
Chaufjeediftriltö durch die Kgl. Wegebaufommilfion 1827. 


Archivalien, früher im Beſitz des Herrn Superintendenten 
D. Kayfer in Göttingen, feit Dezember 1907 dem Königl. 
Staatsarchiv in Hannover als Eigentum einverleibt. 


1. Lagerbuch von den Holzteilungen im Elzer und Mebler 
Holze 1738/39 nebit Tabellen von den Gradteilungen vor | Dep. 3: 


Elze 1739—1829. ag 
2.—4. Elzer Rathausregifter von 1663/64. 1691. 1692. Ei) 
5. Elzer Brauregifter von 1671—74. 
6. Elzer Kirchenregifter von 1720. Sanzuer * 
7. Errichtung einer Begräbniskaſſe zu Elze 182030. ragen 


Superintendentur. 
I, Bfarrregiftratur. 
Kirchenbücher: Taufen 1645 ff. (Lüden 1648. 1652), Trauungen und dr 
erdigungen 1715 ff. 
Kommunilantenregifter feit 1828. 
Konfirmandenregifter feit 1816. 
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1719. 1749/50. 1759, 1787/88. 1789/90. 1790/91. 
1793/94. 1795/96. 1797/98. 1799/1800, 1801/2. 1802/3. 1806/7. 
1818— 25. 1834 ff. 

—— „der er und der Kirche zu E. 16. Jahrh. Bruchitüd 

1 Bl. 

„Biwo Standreden, welche bei Gelegenheit des in angefangenen neuen 
Kirh- und Turmbaued am 28. Auguft Artnr Druchſchrift. 
Hildesheim, H. Harz. 1744. 

Pfarrhausbau zu E. 1728. 

gg Konrektorat, Küfterei und Organiftendienft in E. 18. 19. Jahrh. 


8 Fasc. 
— — zwiſchen P. prim. Wöltgen c/a P. Diakonus Maier 
1763—6 
Die jäm lichen Kirhen- und Schuldiener in e ca M wegen ber 
——— vom Kohrfeiertage N . 
Plan der Bereinigung des Diafonat3 mit dem Rektorat 1818/19. 
Beitragsverbindlichkeit der Filialgemeinde Mehle zum Bau der geiftlichen 
Gebäude in Elze 1823—27. 


ee der Brandftifterin Sophie Hatharine Bücher aus Sorjum 


II. Ephoralregiftratur. 
Bau der a. zu Nienſtedt 1767 —78. 
Den Mehler Kirchbau betr. 1773. 
P. Forcke in Nienſtedt c/a Gemeinde daſelbſt wegen Umwandlung von gemeiner 
Weide in Feldgartenland 1749—85. 
Derjelbe c/a Gemeinde Eitzum wegen des Kirchenbaues 1777/78. 
Derjelbe c/a Gemeinde Nienftedt wegen Behütung der Buljewieſe 1784/85. 
Derjelbe und Schulmeiſter Gerlah zu Nienſtedt c/a Gemeinde Nienjtedt 
wegen verſchiedener Holzbeichwerden 1784—90, 
Kirche in Ba c/a Halbipänner Ahrens in Eberholzen wegen Meierzinjen 
1789—98 
Pr. nn Heyerfum c/a Gemeinde dajelbft wegen Pfarrmeierzinjes 
bom Snuenhofe 1792— 1808, 
der Kirche und des Turmes zu Heyerfum 1817—48, 
Be einer Superintenbentur in Elze 1829. 
Reparatur und Vergrößerung der Dorflirche zu Brüggen 1840—46, 
Einweihung der neuen Kirche zu Nordftemmen 1862. 
g der Kgl. Marienburg von der Parodie Schulenburg und Bu- 
legung derſelben zur Parodie Nordſtemmen 1865. 
Neubau und Einweihung der Kirche in Nienftebt 1895. 


Esbeck. 
Gemeindevorſtand. 


ingen 1806/7—13, 1816. 1818, 1819. 1822 ff. 
—— die Verkoppelung der Feldmark E. 1858/59. Dazu eine 


54 Ir. Gronau. ©®rmau. IL, 4. 


Evang. Pfarre. 
(Eingepfarrt Deilmifien, Dunien, Heinen.) 
Gemeinſame Kirhenbüder (Taufen, Trauungen, Beerdigungen) 1677 fi. 
Konfirmandenregifter 1750 ff. 
Rommunilantenregifter 1801 ff. 


Gemeinſame Kirhenrechnungen 1598 fi. Es fehlen die R. 1600. 1602 
—40. 1675. 


Kapellenrechnungen von Deilmiſſen feit 1703. Es fehlen die R. 1737. 


1754. 1759. 

Rapellenrechnungen von Dunſen feit 1727. Es fehlen die R. 1730. 1732. 
1735. 1754. 1755 und 1885. 

1. Speecificatio der E. Kirch, Pfarr- und Schulländerei, nach den Dreier, 
als Roggen, Hafer- und Brachfeldern, eingerichtet und abgeteilet A. 1666. 


Corpus bonorum bei der Kirche zu E. 1779. 
" " „ n Pfarre zu E. 1787. 
" " „ » Rapelle zu Dunfen 1779. 


" „ „» n Kapelle zu Deilmiffen 1779. 
Güterverzeichnis der geiftlichen Stellen des Kirchipield E. 1870. 
. Snventar der Kirche zu E. 1892. 
Pfarrregifterbuch von 1834. 
Predigerverzeichnifie feit 1583 (von P. Roeſe, } 1795, aufgezeichnet, Ipäter 
Driginaleintragungen ber jeweiligen Prediger). 
Urkunde betr. Berleifung des Patronats an die Beſitzer des Rittergutes 
Heinen von 1726. (Mbfchrift.) 


Gronau. 
Bol. U. H. Röbbelen, Gejchichte der Stadt Gronau. Lüneburg 1832. 


Stadtarchiv 1. 


Depofitum (im Königl. Staatsarchiv zu Hannover). 

Die Urkunden und ein Teil der Akten des Stadtarchivs beruhen jet 
1899 al3 Depofitum im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. Die Urkunden 
hat R. Doebner in Regeftform zum Abdruck gebracht in 3.9.8. Niederſachen 
Jahrg. 1899, ©. 176—189. 

Aus Gründen der Vollftändigkeit find die Regeſten der Urkunden vi 
1500 aud hier abgedrudt worden. 


A. Urkunden. 

1347 Juli 8 (Kylianus), [I 
Heinrich III., Biſchof von Hildesheim, befennt, daß Rat und Bürget 

zu Gronau (Groͤnowe) ihm zur Einlöfung der verpfändeten Burg Gronst 
(unfe flot to Groͤnowe, beyde hus unde ftad) 200 Tötige Mart br 
fteuerten, und verpflichtet fich, feine Nachfolger und das Domkapitel, di 
Burg und Stadt Gronau nie wieder zu verpfänden. Rat und Bürge 
von Gronau werden gegen eine jährliche Bede von 20 Mark Hildesh. zu 
Michaelis an den Bilchof, bezw. an das Domkapitel bei Sedisvakanz umd 
gegen Entrichtung eines Fronzinſes von aller fonftigen Bede, Zins und 
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Rente befreit. — Beihäbigtes - Dehuriäb am. Bergament 
— gr rg Re Baring, Clavis dipl, 2. A. S. 502 
und Röbbelen, Geichichte der Elabt Gronau —— 
347 Juli —— [2 
Heinrich III., Biſchof von Hildesheim einigt fid unter Zuftimmung des 
Domtapitels mit Rat und Bürgern von Gronau (unfe Tlstes to Grönswe) 
dahin, daß dieje im Falle der Einlöfung der Gronauer Mühle von Bafilius 
uhren einge 7 geh unge rinatr nden Kornrente 
befreit werden follen, dagegen foll der Müller, dem die Mühle nah Willen 
des Rates von Biihof und Domkapitel übereignet wird, dem Biſchof jährlich 
7 Hildesheimer Fuder Roggen und 2 Fuder Gerfte für alle Zeiten liefern. — 
Erftes Siegel ab, an zweiter Stelle beichäbigtes Siegel des Domtapitels. 
355 November 30 (des ersten mandaghes in deme advente). [3 
Hartmann, Abt, und der Konvent des |. ige zu Hildesheim 
laſſen auf Verwendung Biſchof Heinrichs III dem Kloſter eigenbehörige 
Zaten frei, folange fie in Gronau — ode — er an 
ſchen Schlöff 





Konventäfiegel des Michaelisklofters am 
‚405 April 28 (Dienstag nach Marcus). [4 
Johann III., Biihof von Hildesheim, verkauft Qubolf, Propfte_bes 
Bartholom äiftiftes vor der Stadt, um 60 Marf, die diefer jeinem Stifte 
geichenft Hatte, 3'/, Mark Rente vom Rate zu Gronau von den 20 Marf, 
zu welchen diejer dem Bilchof jährlich verpflichtet ift, und weiſt ben Rat 
zur Bahlung in Hildesheimjher Währung zu Michaelis bis zur Rüd- 
zabhlung des Darlehns an. — Gottihalf, — * Albert, Fa gl 
und dad Domkapitel willigen ein und fiegeln mit. Biſchof 
Johanns III. und beſchädigtes Domtapiteföfiegel am Perle 
449 Mär; 17 (des mandages na Oculi). [5 
Walter von Dogem, Knappe, weiland Bodes Sohn, überläßt dem 
Rate von Gronau jeinen zwilchen dem Haufe Siverds von Halle und dem 
Mühlenhofe gelegenen Hof. — Papier. — Beihädigtes Siegel des Aus— 
ftellers am Pergamentitreifen. 


471 eguf 26 (Montag nach Bartholomaei). [6 
weiland Bruns Sohn, verkauft den Bürgermeiftern, dem 
— und der Bürgerſchaft zu Gronau feinen neben Stacies Bocks Hofe 
nahe der Pfarriworth gelegenen, von jeinem Vater ererbten freien Hof mit 
Zubehör um 74 rhein. Gulden und läßt ihn vor einem gehegten —— 
in Gronau auf unter Verzicht auf alle künftigen Rechtsaniprüde. — 
ſchädigtes Siegel des Ausftellers am Pergamentftreifen. 
1509—1780 [7—33 
davon 21 Urkunden des 16, Jahrh. 
8 Urkunden des 17. Jahrh. 
2 Urfunden des 18. Jahrh. 
Kopieen. 
Kopieen des 16.,—19, Jahrh. von Urkunden, Verträgen und anderen 
Schriftftüden der Stadt Gronau aus den Jahren 1497—1731, 
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B. Alten. 

Auszug aus dem im Königl. Staatsarchiv zu Hannover befindlichen Ber- 
zeihnid. Nur die Protofollbücher und Rechnungen find Bier fpeziell auf 
geführt worden. 

NRatsverfafiung, Berwaltung, Beamte, Statiftil und Al: 

gemeinesd. Nr. 1-31: 1526—1848/49. 

Darunter Stadtprotofollbüdher 1669— 72. 1687 — 94. 1715— 1811. 118 

Nehnungen und Alten die Stadtlämmerei betr. Nr. 32-56: 

1547 —1843. 

Darunter Kämmereirechnungen 1681—83. 1734. 1748, 1749. 1751—55. 
1760. 1761. 1768—70. 1774. 1779. 1781. 1783. 1784. 1786. 1789. 
1790. 1794. 1795. 1797. 1799. 1800. 1807. 1808—09. 1810. 1813. 
1816. 1817. 5 Bol. 

Landtag und landftändifhe Wahlen Nr. 57—65: 1666-1863. 
Kirchen- und Shulfahen. Dominikanerkloſter. Rr. 66-77: 

1614— 1818/21. 

Rechnungen der Kirde St. Matthaei zu Gronau 1700—02. 1704-06. | 
1710. 1715/16. 1716/17. 1718/19. 1719/20. 1723/24. 1726/27. 
1727/28. 1732/34. 1737/38. 1741/42. 1742/43, 1744/45. 1746/47. 
1751/52. 1752/53. 1757/58. 1759/60. 1763/64. 1767/68. 1770/71 
—1773/74, 1776/77. 1780. 1783. 1784. 1795. 1798. 179. 
3 Vol., die Übrigen Rechnungen |. S. 58. 

Brauergilde. Nr. 78—80 — Protokollbuch, Vraubuch und Brauftelleniud 

1732 — 1803. 

Prozeſſe und andere Streitigkeiten, meift Hut und Weide betr. 

Nr. 80a — 115: 1583—1829. 


Archivalien, früher im Beſitz des Herrn Superintendenten 
D. Karfer in Böttingen, feit Dezember 1907 dem Königl 
Staatsarchiv in Hannover als Eigentum einverleibt. 


1. Duplik des Amts Gronau c/a Magiftrat betr. Jurisdiktion 
1795. Hildesheim 
2. Triplit des Magiſtrats Gronau c/a Amt Gronau betr. [ Dei.7 9.37. 
Jurisdiktion. 1795. 


Stadtarchiv II. 
Magiftrat. 
Die Archivalien liegen, foweit fie nicht an das Königl. Staatsardiv old 
Depofitum (vgl. oben ©. 54) abgegeben worden find, auf bem Rathausboden 


in einer Heinen Kammer. Sie waren bisher ohne jede Orbnung. Drigiml 
Urkunden find bier nicht mehr vorhanden. 


Alten. 
Adelsſachen: 4 Fasc. 
Berichiedene Kauf» und Taufchhriefe über adlige Höfe in G. 18. Jahrh. 
Droft von Bennigjen zu Gronau c/a Müller Düvel dafelbft wegen Lieferung 
von Binslorn 1793—1802. 
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Tauſch von Ländereien zwilchen der Stadt &. und dem Grafen von Bennigſen 
* Banteln 1820. 
ee und ee Be in G. 1820, 





| Berti ung). 
Nachrichten über den Handeläverfehr, Bünfte und Gewerbe uſw. 1803. 
| Entwurf au einem Braureglement 1807 
egenbeiten, namentlich die Einführung fremder Biere in die 
| Stadt ©, Berechnung ber Biertage ufw. 1815—49. 
| — auswärtiger Handwerker als Landmeiſter in die Gilden zu 


Regulierung der Verhältniſſe des vor dem Steintor belegenen ehemaligen 
von Bennigſenſchen Kruges 1849/50. 
| Eremein Gildeangelegenheiten in der Stadt G. (darin u. a. die Bildung 
einer Schladtergilde in &. 1850/51) 19. Jahrh. 
Armenweien: 2 Pakete 18,/19. Jahrh. 
Das Armenhaus S, Georg vor Gronau 1738—56, 
. Die Armenverpflegungsanftalt der Stadt ©. 1807. 
Armenrechnungen 1810 ff. 
— einer Kaſſe für die Armenverpflegung in der Stadt G. 1816 


u ſ. Wege und Brüden, 
uerweſen: ee zum Sprigenhaufe und zur Feuerſ 1743. 
Feuersbrunſt in ©. ve 
Forjtjaden: und Bergleih mit dem Kloſter Eſcherde 
unb ben Gemeinden Barfelde und Eddinghaufen 1794/95. 
| Teilung der &. Stadtforft unter die Antereffenten 1797/98, Mehrere Fasc. 
1 und Gewerbe j. Umter und Gilden. 
x ut En Weide: Stadt Gronau c/a Barfelde wegen Hütung im Holze 
1751, 
Stadt Gronau ca Dominikanerflofter daſelbſt wegen Schweinetrift vor der 
Stadt 1775. 
Stadt Gronau c/a Droft von Bennigjen wegen Hütung des Mühlenbühes 
1775—79. 
Eidesformel für die Feld- und Weidegeichworenen 1821. 
Bermeffungsregifter der G. Marſchen und Gemeinheit 1827. 
Das Reiſerſchneiden auf den ftäbtiihen Leineufern 1843—49, 
Buben: 4 Fasc. Juden in Gronau betr. 18. Jahrh. 
E ber hieſigen Judenfamilien 1795/96. 
des Juden Moſes Aſcher 1804/5, 
der — Aufgebot⸗, re und Sterbeurfunden der jüdiſchen 
in 1809. 
Rämmerei (Befig und Verwaltung); Rechnung der Delmüßle 1715/16. 
ihhtigfeit der Stadbtmühle am die bifchöfliche, dann Fönigl. Kammer 
1795— 1845, 4 Fasc. 
Die ſtädtiſche Koru- umd Malzmiühle —— Inventare, Rechnungen) 
18. Jahrh., hauptſächlich aber 19. Jahrh., 1. Hälfte. 
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Die ftädtifche Ziegelei betr. (Inventare, Verlauf, Rechnungen) 1806/7. 
1824. 1862/65. 19. Jahrh. 

Berpachtung (Verlauf) des Ratskellers und der ſtädtiſchen Krugnahrunger 
1817—62. 3 Fasc. 

Neubau eines Trodenhaufes zur ftädtifchen Ziegelei 1844/45. 

Kämmerei (Rechnungen): 1684— 1700 (4 Bde. in Schweinsiebe) 
1750. 1756. 1759. 1762—67. 1771—73. 1775—78. 1780. 1782. 
1785. 1788. 1791. 1792. 1796. 1805 ff. 

Kirhenfadhen: Prozeß der Städte im Hochſtift Hildesheim c,a Konftftorium 
wegen Bifitation und Kirchenrechnungsabnahme 1658—1712. 

Kirhenrehnungen (dev Mathäikirche): 1704. 1705. 1731/32. 1754/55. 
1774/75. 1777/78. 1779. 1781. 1782. 1785—87. 1789. 1790. 179 
—96. 1800. 1808. 

Magiftrat Gronau c/a Fürftliches Amt dafelbft betr. Recht zur Einführum 
des Paſtor Diakonus 1768—80. 2 Fasc. 

Benugung des vormaligen Kirchhofed um die S. Mathät-Kirche in ©. zum 
Marktplatze 1849. 

Mebisinofwefen (Epidemien): 1771 bis 19. Jahrh. 5 Fasc. 

Militaria: 2 Ppakete. 

Einquartierungen 1634. 1691. 1746. 1757—61. 1802—12. 

Verlegung der bisher in Hildesheim kaſernierten beiden Schwabronen der 
Königl. Hannoverichen Garde du Corps auf das Land und in die Mena 
Städte des Fürftentums Hildesheim und die Einführung eines Bequar: 
tierungsplang 1838—49. 

Polizeifahen Geuer⸗, Straßen, Gewerbes, Sicherheits-P.): 19. Jahrh 
1 Balet. 

Statiftit: Beitungsberichte, Lebensmittelpreife und Perfonenitandaliften 
18.119. Jahrh. 1 Balet. 

Steuern und Übgaben: 18./19. Jahr. 2 Pakete. 

As. betr. Rontribution 18. Jahrh. 6 Fase. 

Kontributiongregifter (Mechnungen) 1770— 75. 1777. 1793. 1802. Anlagen 
dazu 1746. 1752 — 55. 1758—60. 1769. 1778/79. 1783. 1789. 1804. 

Branntweinbrenner und »verfeller c/a Stadt wegen Alzifeerhöhung 177274. 

Den Nömermonatsrüdftand betr. 1793. 

Verpachtung des Holz und Dielenzolles und des fogen. Fillerd 1800-5. 
2 Fasc. 

Service-Sadhen 1804—18. 2 Fasc. 

Schuldquittungen des Rated (u. a. gegenüber Michaeliskloſter in Hildeshein 
1725. 1774. 1793) 18. Jahrh. und bis 1812. 

Abfchaffung des Landſchatzes 1820. 

Verpachtung des Holz: und Dielenzolles auf der Leine fowie des Tannholz 
plaged vor dem Leintore 1820—50. 

As. betr. Gebäude-, Gewerbe-, Grund, Batent: und Konfumtiondfteuet 
19. Jahrh. 10 Fasc. 

Berfaffung und Verwaltung: Wahlreglement der Stadt ©. 1749. 

Magijtratsprotofolle 1781/82. 1791/92. 1818 ff. 

Bürgerrechts » Erwerbungen 1787 —94. 

Konftitution für die Stadt ©. 1815. 

Übertragung der felbftändigen Verwaltung der Stadt G. an den Magiitrel 
dafelbjt 1848—52. 
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Waſſerbau: Stadt Gronau c/a Amt wegen Aufräumung der Laake 1799/1800. 
Der Leinedurdftih im Nordthale 1822/3, mit Rechnungen darüber für 
1855. 1856. 1858. 1859, | 
Seh. Juſtizrat von Engelbrechten zu Stade ca Magiftrat zu &. wegen 
Unterhaltung und Herftellung der Leineufer 1850/51. 
Wege und Brüden: 18./19. Jahrh. 2 Pakete. 
Brüdengeld beir. 1748—55. 
Wegebau betr. 1755— 79. 
Brüden über die Leine betr. 1774/75. 2 Fasc. 
Rechnung über die neuerbaute Brüde vor dem Leinetore 1809/10. 
Bau der Landichaftlihen Brüde neben dem Grenzkruge 1820/21. 2 Fasc. 
Dammdurchbruch und Brüdenreparatur 1827. 
Weide |. Hut und Weide. 
Varia: Weihnachtsrechnung von 1749. 
Das Freiichießen 1768. 
LZandtagsangelegenheiten wegen Alzifepacht und Wegebaufontribution 1792/93. 
Erbäuldigungsnadhrichten von 1803. 
Aufhebung der Eremtionen 1848 -50. 
Die von den Beipannten in der Stadt ©. zu den ftäbtifchen Bauten zu 
leiftenden Dienftfuhren, auch Ehauffeedienfte 1830—34. 
Errichtung einer Pofterpedition in &. 1849. 
Anfchaffung einer Turmuhr 1861/62. 


Evang. Pfarre. 


Birhenbücer (mit gelegentlichen ortögefchichtlihen Notizen): 
Taufen, Trauungen, Beerdigungen 1614 ff. Es fehlen 1629—34. 1697 
—1705. 
Konfirmanden 1817 ff. Kommunilanten 175979. 1803—39. 1848 ff. 
Pirhenrehnungen (die älteren Rechnungen f. 3. T. oben S. 56, 58) 1759. 
1760. 1765. 1775—90. (&3 fehlen 1779.* 1781.* 1782.* 1783 
—85.) 1791—1810. (68 fehlen 1798. 1801. 1803.) 1811 ff. 
Die mit * bezeichneten Jahrgänge befinden ſich im Stadtardiv (Rathaus 
Gronau). 


Kath. Pfarre. 
Früher Dominilanerklofter. 
(Eingepfarrt Eſcherde mit Betheln, Eddinghaufen und Barfelde.) 


Pürhenbüder: A. von Gronau: Taufen 1682 ff. Trauungen und Bes 
erdigungen 1709 ff. 
“ Konfirmanden 1727. 1766. 1772. 1774. 1780. 1786. 1812. 1833 ff. 
Konvertiten-Regifter 1709— 78. 
Pirchenrehnungen 1817/18 ff. (Es fehlen 1823 —27.) 

ı Päckchen Lofer Alten des Dominilanerflofters. Es umfaßt Obligationen, 
Pachtkontrakte, Bauſachen, Zinsregiſter, Weidefachen, Prozeſſe mit der 
Stadt Gronau wegen der Schweinetrift, mit der verw. Frau Geh. Rat 
von Lochhauſen und dem Droften von Bennigſen wegen eines Gartens 
u. a. 17.—19. Jahrh. 
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Ar betr. Streitigleiten mit den Lutheriſchen wegen der Stolgebühren. 
18. Jahrh. 

As. betr. PBerfonalzuftand des Dominifanerklofter zu &. 1808. 

Kirhenbüder: B. von Eſcherde (befonders geführt bis 1803). Für be 

Sabre feit 1804 vgl. die Flirchenbücher von Gronau. 

Taufen 1665— 1803. 

Trauungen 1679—1803. 

Beerdigungen 1684—1802. 

Konfirmanden 1685— 1797. 

As. betr. die vormalige katholiſche Kirche (nachher Kapelle) zu Haus Eſcherde 
und deren Kirchenutenfilien 1843 —48. 


Archivalien im Privatbefiß. 
1. Archiv des Ruochenhaneramts. 
(Befiger: Schmiedemeifter Auguft Brunotte.) 
Es wird aufbewahrt in einer alten Truhe mit der Inſchrift: Kuoden 
bauer Ambt Lade. Ulterman Herman Helms 1761. 
Protofollbücher: 1. 1706—1818. 
2. 1820 bis heute. 

Auf dem Vorſatzblatt des erften Protofollbuches die Worte: „Werl 
daß Iobl. Kn. Amt der Stadt G. 1703 den 31. Augufti bei damaligen 
großen Brande ihren „lahden famt denen prothocollis mit verloren“, ſo 
dat man 1706 den 15. Oktober dieſes neue Protokollbuch wieder av 


gelegt. 
Rechnungen: 1765—68. 1771—74. 177680. 1786—88. 170. 


1798—1804. 1806 ff. 


2. Archiv der Kramergilde (Schneider-, Schmiede: und Riemergilde). 
(Befiger: Muſiklehrer Niding.) 
Es wird aufbewahrt in einer alten Truhe mit der Inſchrift: Alterleut 

M. Saroli Dorr (?). Paulus Hoyer 1660 (oder 1670?). 

Das Gildebuch. („Bon den Urteilen der Morgenfprache.“) Erthäl 
Protokolle und Eintragungen über die neu aufgenommenen Gilbebride. 
Beginnt mit 1570. Seit 1586 Driginaleintragungen. 

Rehnungen: 1649. 1650. 1657—60. 1675—77. 1697—1700. 170. 
1702—04. 1717—19. 1721—23 ff. mit wenigen Lüden. 

Geburtöbrief von Bürgermeifter und Nat von Bielefeld für Claus Etiw 
aus Bavenhaufen in der Grafichaft Ravensberg, eingewandert in Hilde⸗ 
heim. 1645 Febr. 20. Gfeichzeitige Rüdauffchrift: Weceptatum uf 
Umptshaufe 1645 April 22, 


3. Ardiv des Schuhmacheramts. 
(Befiger: Auktionator F. Bode.) 


Es wird aufbewahrt in einer alten Truhe mit der Sinfchrift: de 
loblichen Schuambt Lade 1673. | 
PBrotofollbüder: 1. — 1671—1773, 2. — 1773—1808. (Darin die 

Brotofolle von 1655—71 in Ablchrift.) 3. = 1817 bis heute. 
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ſechnungen: 1640. 1648, 1654. 1655. 1657—60. 1662. 1664, 1665, 
1669. 1675. 1677. 1713/15. 1781 und einige Rechnungen aus dem 
19. Jahrh. 

Driginal- Urkunden: 

1. Biihof Marimilian Heinrich beftätigt die Zunftordnung 1668, 

2. Geburtöbrief von Bürgermeifter und Nat zu Mheine für Hermann 
Eimerind 1586, 

3. Geburtäbrief von Bürgermeifter und Rat zu Celle für Peter Mole aus 
BWefter- Zell 1592, 

4. Geburtsbrief von Biürgermeifter und Rat zu Hornburg für Martin 
Schönſtedt 1646. 

Original- Statut: „Eine gemene ahnwieſunge wy man de morgenfpradhe 
ihnn ampt und gilde anfangen fol." 9 Bl. 3 80. 17. Jahrh. 


4. Archiv der Wollenweber- und Wandſchueidergilde. 


GBeſitzer: Schuhmachermeiſter Fr. Gödecke.) 
Es wird aufbewahrt in einer alten Truhe mit der Aufſchrift: Wollen— 
eber Gilde Lade 1771. I. H. Schwarkfop. Ch. Driborg 
rotofollbud: 1773—85 in Abſchriſt, dann Dr. —— 
echnungen; 1771 ff. (mit wenigen Lücken). 
j 
5. Photograph Breiner. 
(4 Original» Urkunden auf Pergament von 1425, 1565, 1579, 1610.) 


425 Nov. 15 (des donredages na s. Mertens dage des hilg. bisscoppes). 
a. en Magnus von Hildesheim bef., daß er mit Rat und Buftimmung 
feines Kapitel und wegen der Wohltat und Hülfe, die ihm feine Prälaten, 
Kapitel, Pfaffheit, Mannſchaft, Räte und Städte bei der Einlöjung der 
Stiftajchtöffer und Güter gewährt haben, fich verpflichtet habe, während 
feiner Regierung von der Stadt Gronau feine Schagung oder Bede zu 
fordern, auch fie, ihre Meier und Leute von jeinen Amtleuten nicht mit 
unplichtigen Dienfte oder Schafung beichweren zu laſſen, andernfalls 
ihr Schadenerſatz zu leiſten. 2 Schreiber. — Siegel des Biſchofs 

(defeft) und des Domkapitel3 (leicht beihädigt) am Pergamentftreifen. 

1565 Nov. 14 (Mittwoch nach Martini). 

b. Das Michaelislloſter zu Hildesheim verpflichtet ſich gegenüber dem Rat 
zu Gronau zu einer jährlichen Zahlung von 16 fl. als Entgelt für die 
—* dortigen Kloſterhofe und ber dabei belegenen, neu erworbenen Haus- 
Hätte gewährte Freiheit von den ftädtifchen Leiſtungen. Inſeriert in die 
Reverdurfunde des Rats zu G. — Übteifiegel am Pergamentftreifen. 

1579 Mai 18 (Montag nach Cantate). 

Johann von Bennigfen bef., daß die Stabt Gronau ihm den MWächterftieg, 
fängs feinem von Johann von Dötzum erblidy erworbenen Sattelhof an 
der Neuen Straße und neben der Stadtmauer gelegen, unter Borbehalt 
ber Wieberbenugung bei Rriegäzeiten gegen 100 fl. zur Bebauung über- 
laffen habe. — 2 Siegel (des Ausftellerd und des Johann von Dökum). 

Eigenhänd. Unterjchrift des Ausſtellers. 
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1610 April 10 (Dienstag in den hi. Ostern). 

d. Obligation der Stadt Gronau gegenüber Johann, Abt des Silofter: 
S. Michaelis, Johann Vrihof Domvikar, Lambert Rojentwig und Steffer 
Buſchkau als verorbneten Zeftamentsvollftredern über 300 Kihl, 
empfangen aus dem Nachlaß des } Konrad Stehding, ehemal. Schreiber 
des Michaelisflofterd zu Hildesheim. — Großes Stadtfiegel. Kaflatimk 
fchnitte. 










einfen. 
5 (Kichlich zu Esbeck.) 


Gutsarchiv der Sreiherren von Hammerſtein-Gesmold 
| in Heinfen. 
Das folgende Verzeichnis ift im meientlichen eine Wiedergabe dei vm Ei 


Ludwig Freiheren von Hammerftein- Gesmold 1902/3 aufgeftellten Reper 
toriums. Das Archiv felbft war mir nicht zugänglich. 


Inhaltsverzeihnis. Mbteilung I. Generalis. A. Lehnsſachen. B. je 
kommißſachen. C. Nachweiſung über die Subftanz des Gutes un de 
eingetretenen Veränderungen. D. Gerichtsbarkeit. E. Privilegien m 
Gerechtſame. — Abteilung II. Hoheitsſachen. A. Landtags- und Kite 
ſchaftsſachen. B. Militärſachen. C. Sieuerſachen. — Abteilung Il 
Kirchen: und Schulſachen. — Ubteilung IV. Gemeinde: und Amer 
ſachen. — Abteilung V. Wege, Brüden- und Waſſerſachen. — I 
teilung VI. Gefälle, Behnten- und Meyerſachen. — Wbteilung TI 
Held-, Rechnungs, Okonomie-Verwaltungsſachen. A. Tilgung de 
Schulden des Vizepräfidenten von Hammerftein und vormundidaftid 
Verwaltung für deflen Kinder durch Hoftmann in Celle. B. Partialen 
C. Ofonomie-Berwaltungsfahen. D. Verpachtungen. — Mbteilung VI 
Teilungen, Berloppelungen, Grenzberichtigungen. — Abteilung IX. dere 
und Jagdſachen. A. Generalia. B. Perfonalien. C. Prozefie. D. Erf 
ſachen. E. Forſtſachen. F. Jagdſachen. — Abteilung X. Trüffeljag. — 
Abteilung XI. Fifchereifahen. — Abteilung XU. Baus und Feuerjochen 
A. Bauſachen. B. Feuerſachen. — Mbteilung XII. Prozeſſe. — % 
teilung XIV. Varia. 


Abteilung I. 
Generalia. 
A. Kehnsfachen. 


1. Acta betr. Spiegelbergfches Lehn 1629 ff. 

2. Acta betr. von Bodiches Lehn 1764 ff. 

3. Acta betr. Lehnbriefe: 

. Der von Hardenbergiche Lehnbrief 1735. 

. Lehnbrief für Friedrich Engelbert Auguft von Düring 1777. 
. Lehnbrief für die von Düring 1794. 

. Xehnbrief für die Herrn von Düring 1835. 

. Der von Hammerftein-Spiegelbergiche Lehnbrief von 1839. 
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ta betr. Allodifikationen: 

a. Hildesheimfches Lehn 1841. 

b. Spiegelbergiches Lehn 1844. 

c. Braunfchweigiches Lehn 1844. 

d. von Bodiches Lehn 1843. 

ta betr. Ablöfung der von Heinjen an den Domänenfisfus zu zahlenden 
gabe 1871. 


B. $Sidellommißjachen. 
ta betr. Verſuchte Fideitommißqualität, Gutachten über die Fibei- 
ımißgqualität. 
ta betr. Entwurf einer Fideitommißftiftung von Freiherrn Buftav. 
ta betr. Beabfichtigten Eintritt in den Kreditverein 1839 ff. 
ta betr. Bei der Yamilienftiftung deponierte Wertpapiere, Vergleiche, 
rechnungen über Guſtavs Vermächtnis. 


weifung über die Subftanz des Gutes und die eingetretenen 
Deränderungen. 
ta betr. Feldbeſchreibung der adeligen Länderei vor dem Gute Heinjen 
1714. 


ta betr. den Verlauf des Nittergut3 Heinfen von dem Hauptmann 
edrich Heinrih Wedemeyer an den Hofmarihal und Kammerrat 
riftian Ulrih von Hardenberg 1711, fowie die fonftigen bei diejem 
rkaufe gefchlofienen Verhandlungen und fpätere Vergleiche über einige 
olge des Kauflontralt3 entftandene Streitigkeiten 1718 und 1742. 

ta betr. Sachen des Hauptmanns Wedemeyer, fpäter Kammerherrn 
t Hardenberg c/a Gevettern von Aheden zu Rheden wegen 23 Morgen 
ides zu Deilmiſſen 1737 ff. 

ta betr. Zaufh einiger Heinfer Gutsländerei gegen Bauernland, 
m Einlöfung entjegt gewejenen Landes, item Berfteinung der Ader- 
dereien 1792—97. 

ta betr. den Ankauf von Heinfen durch die Legationgrätin von 
mmerftein 1796 ff. 

ta betr. den Ankauf verfchtedener Ländereien und deren Verpachtungen 
J8—36. " 

ta betr. den beabfichtigten Verlauf des Gutes Heinjen 1838. 

ta betr. Landtauſch mit Dr. Audorff 1839. 

ta betr. beabfichtigten Verkauf des Gutes Heinfen 1842—55. 

ta betr. Verhandlungen mit dem Schullehrer Albrecht zu Ahrenfeld 
zen Austauſches des fog. Schäferhofeg — einer dem Gute Heinfen 
Örenden Wieje in der Ortjchaft Ahrenfeld ad 1 Morgen 64 [ Ruten 
gegen 3 Morgen 27 [I Ruten Feldland an der Heinfer Schafweibe 
gen 1851. 


D. Gerichtsbarkeit. 
ta betr. Generalia 1791. 
ta betr. Gebrüder Martens c/a Niehoff wegen Forderungen 1720—38. 
ta betr. Beeidigungen des Verwalterd, Jägers, des Kajerniften, des 
ntmahler3 und des Holzknechts 1726 ff. 
ta betr. Yurisdiltionsftreitigleiten mit dem Amt Lauenftein und an⸗ 
en Ämtern 1726 ff. 
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02 am wo 


1. Acta betr. Beratung der Statuten der Kalenbergſchen Ritterſchaft 1: 
. Acta betr. Beitragkquüttungen umd ımvollfländige Berhanblungen 1 


. Acta betr. Schäfereiabfindung von Ahrenfeld 1839—42. 
. Acta betr. Weibeabfindungen in ben herrſchaftlichen Forfirevieren Tee 


. Acta betr. c/a Waberg in Abrenfeld wegen Beeinträchtigung ber Ehifer 
. Acta betr. c/a Battmer in Abrenfeld wegen Hätung 1848—52. 


. Acta betr. Generalia. 
,‚ Acta betr. den mit ben fünf Braufleden des Amts Lauenfein ob 


. Acta betr. Yand- und Nitterichafteverhanbfungen 1902. 


‚ Acta betr. Urganitation eine? Landflurmes 1815. 
. Acta betr. Heiner Xicentiachen 1712ff. 
, Acta betr. Nerfiherung wegen eimer Striegöftener umb fonftiger ri 


, Acta betr. Werortaung über die Stewerverfaflung 1813. 
, Acta betr. WMaiengime 1815 ff. 
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Acta betr. Verhandlung c/a den Schweinehirt Barmann und Radtwäck 
Meyer in pt: furti 1787—89. 

Acta betr. die VBormundichaft für Heinrich Chriſtoph Falke zu Heinfe 
1790. 

Acta betr. den Krüger Chriftion Kunze zu Esbeck c/a Baumeike 
MWoldener zu Heinjen in pto injuriarum. 

Acta betr. Varia. 


E. Privilegien und Gerechtiame. 
Dem Rittergute Heinfen erteilte Brivilegien von 1578-1762 
b. Hude» und Beidegeredtigleit. 
Acta betr. die Schäferei des Gutes Heinſen von 1722—-38, in speit 
den davon zu entrichtenden Schafſchatz 1722—38. 
Acta betr. Vergleihörezep zwiichen Heinfen und Deilmifien wegen de 
Hude und Weide 1802. 
Acta betr. eine Wieſe in Ahrenfeld und deren Behütung 180308. 





und Ahe 1842. 


geredhtiame 1851. 


co. Die Bierbrauereigerehtjame. 


geichloffenen Vergleich 1829. 
a. Grenzkrug vor Gronau, defien Anlauf 1811 und Berpadts 
ſowie ältere Nachrichten über denjelben 1811. 


Abteilung II. 
Hoheitsſachen. 
A. Candtags⸗ und Ritterſchaftsſachen. 
den Jahren 1892 - 1900. 


B militãrſachen. 
Acta betr. Einquartierung 1803—15. 


C. Steuerfachen. 


wäbren) Wer srungöitkhen Uffupation 1798. 
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Acta betr. Steuereremtion 1826—35. 
Acta betr. verjchiedene Celler und Heinjer Steuerfaden aus dem Jahre 
1860— 90, 
k u Steuererffärungen in Heinen, Kreis Gronau 1892/93 — 
1901[/2 
III. 


Abteilung | 
Kirhen- und Schuljaden. 
. Acta betr. Kirchengebet für den Patron 1735. 
. Acta betr. Batronat über die Pfarre zu Esbed: 


a. Berleihungsurkurde vom —— — — 


b. Aufſtellung des Adjunkten ðoiger 1736—40, 
ce. Streit gegen Baftor Krüger wegen Zahlung der Melioramente 


d. Streit der verwitweten Frau von Hardenberg, jeßt wieder ver- 
ehelichten Frau von Düring c/a die Kirchenjuraten zu Esbed wegen 
eines Legats 1754—56. 

. Acta betr. Kirchenvorſtand in Esbeck: 

x —— des Gutes Heinſen im Kirchenvorſtande zu Esbeck 1862. 

2 Kirchenrechnungen 1752/53 und 1854, 
h. 2 betr. Kirchenftühle, Priehen und Erbbegräbnis zu Esbeck: 

a. Neubau der Kirche zu Esbeck 1730. 

b. Berteilung der Rirchenftühle jpeciell 1730. 

e, Erwerb des Erbbegräbnifjes, der Kirchenftände und Kirchenpriechen 
für das Gut Heinjen und deren Beweinfaufung beim Tode eines 
Beſitzers 1735. 

- Acta beir. Pfarrhaus zu Esbeck 1881 ff. 

- Acta betr. Wiederaufbau der Kapelle zu Dunſen nebit innerer Einrichtung 
derſelben. Verpflichtung des Paſtors zu Esbeck, alle Duartale dort 
Sottesdienft zu halten 1738, 

Acta betr. verjuchte Heranziehung des Gutes Heinjen zum Abbruch reip. 
ratur des äußern Aufganges und Unbaues an der Kirche zu Esbed 1897 — 99, 

- Acta betr. verjchiedene Kirchen- und Schulbaufachen 1728—39. 1805. 1849, 

- Acta betr. Kirchen- und Schullaften zu Esbed: 

a. SHeranziehung des Gutes Heinjen zu den Kirchen- und Schullaften 
zu Esbed 1858—60. 

b. Quittung über bezahlte Parochial- und Schullaſten 1885. 

e. Zahlung der dem Patron obliegenden Leiftungen 1901/2. 

Acta betr. Ublöfung der an die Kirche, Pfarre und Schule zu Esbed 

zu präftierenden Zeiftungen 1883/84. 

Acta betr, Beitritt zur Volksſchullehrer-Witwenkaſſe 1845. 

Acta betr. Küfterei und Schule zu Esbeck. 

Acta betr. Schule zu Deilmifjen. 

Acta betr. Schule zu Dunfen. 


Abteilung IV. 
Gemeinde- und Armenfaden. 
— Acta betr, Ernennung des Hofrat® von Hammerftein ald Canton-Maire 
bon Hemmendorf 1811 und Aufhebung diejes Amtes 1813 ff 


s 
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2. Acta betr. Berhandlungen wegen Konftituirung des Freiherrlich va 
Hammerſteinſchen Gutes Heinjen zu einer felbfländigen &emeinde, rer 
Teftftellung fonftiger Laften betreffend. Bulegung des in der Deilmife 
Feldmark belegenen Landes zum Gute Heinjen, Entfchädigung dafür ar 
Deilmifien 1849—56. 


Abteilung V. 
Wege-, Brüden- und Bafferfaden. 
1. Acta betr. die Waflerleitung 1803. 


Abteilung VI 
Gefälle, Zehnten und Meierfaden. 


1. Acta betr. verfchiedene Verhandlungen über Meiergefälle aus den Jahım 
1713—1827. 
2. Acta betr. Oldendorfer Meierſachen 1713—27. 
3. Acta betr. die BZehntablöfungsfadhde von Oldendorf 1811—36. 
- 4. Acta betr. ben Deilmifier Behnten 1731. 
5. Acta betr. die in den Jahren 1817—25 erteilten Remilfionen a 
Zinsfrüchten 1817—25. 
6. Acta betr. Wohnrecht und Heiratskonſens 1822 —52. 
7. Acta betr. verfchiedene einzelne Genfiten. 
8. Acta betr. Ablöfungen einzelner Genfiten. 
9. Acta betr. verichiedene Papiere über die im Jahre 1902 noch unabgeöftı 
Gefalle. 
10. Acta betr. Prozeſſe: 
. c/a Barthold Raſter in Ohſen 1715—17. 
. c/a Fuhlberg in Ahrenfeld 1796—1801. 
c/a Grimpe in Oldendorf 1804—26. 
c/a Hennies in Eöbed 1812 —17. 
c/a Schmaltofe in Esperde 1813—15. 
. c/a Falle in Ohſen 1814. 
c/a Leppel in Ohſen 1814. 
. c/a Sriefeberg in Kirchohſen 1815—21. 
. c/a Webelind in Kirchohfen 1816—20. 
. c/a Beye in Esperde 1817—20. 


men meonoTPp 


Abteilung VII. 
Geld-, Rehnungs-, Okonomie-Verwaltungsſachen. 


A. Tilgung der Schulden des Dizepräfidenten von Hammerſtein und ©" 
mundfchaftliche Derwaltung für defien Kinder durch Boftmann in 


1. Acta betr.: 

a. Zeitament und Nachlaß 1842. 
b. Schulden. 

2. Acta betr. Zahlungen von Düring: 3500 4 Gold gegen übernafet 
von Bochſchen Lehnspertinenzen und an von Bod 900 4 Allopiftahet 
gold 1843—46. 

3. Acta betr. eingelöfte Obligationen von v. freitag 1819 —58. 
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Acta betr. Bahlung der Vergleichsſumme von 350 dB und 900 PB aus 
dem Debitverfahren von Uslar-Gleichen zu Gelliehaufen 1849—66. 
Acta betr. Abrechnung mit dem Wittmeifter Götz von -Dlenhujen über 

Lit. A Nr. 49—65 Heinjer Partialen, reip. dafür cedirte Obligationen 
856—60. 


;. Acta betr. Heinfer Unleihe bei Gebrüder Hoftmann in Celle 1845 ff. 
. Acta betr. Schuld und Tilgung der Hoftmannichen Schuld von 3500 BP 


Courant 1859—70. 
Acta betr. Übrechnungen und Beläge aus der von ©. Hoſtmann ge- 
führten Verwaltung 1841—57. 


. Acta betr. Sorrefpondenz, reip. Verwaltung von Heinjen durch den 


Mandatar Madenjen-Aftfeld. ol. I—XI 1848—57. 


. Acta betr. Varia. 


B. Partialen. 


. Acta betr. KRoupon- und Binsquittungen 1887—1901. 
. Acta betr. Berbandlung mit verjchiedenen Partialgläubigern, nebft deren 


Berzeichnis, Angabe vom 14. Juni 1880 über den Verbleib der Driginal- 
obligationen und Quittung des Buchdruckereibeſitzers Großgebauer zu 
Selle über neue Kouponbogen 1897. 


C. Ökonomie-Derwaltungsjachen. 


Acta betr. Öfonomieverwaltung 1800/1—1816/17. 
Acta betr. Ofonomieverwaltung 1836/37— 1842/43. 


D. Derpachtungen. 
Acta betr. Pachtabrechnungen 1856/57 — 1868/69. 
Acta betr. Verpachtung des Gutes Heinjeh an Konduktor Wilhelmi 1804. 
Acta betr. Verpachtung der Mühle an Müller Ulrich 1830. 
Acta betr. Verpachtung des Gutes Heinien an von Ehrenbrod 1817—29. 
Acta betr. Verpachtung des Gutes Heinjen an Caſſelmann jen. 1843— 56. 
Acta betr. Verpachtung des Gutes Heinen an Caſſelmann jun. 1857 —69. 
Acta betr. Verpachtung des Gutes Heinen an Bues 1869—86. 
a. Pachtkontrakt. 
b. Pächter und Zuckerfabrik. 
c. Konkurs des Pächters Bues. 
d. Urteil c/a Bues vom 11. März 1873. 
Acta betr. Verpachtung des Gutes Heinfen. 


Abteilung VIII 
Teilungen, Verkoppelungen, ®renzberihtigungen. 

Acta betr. Grenzregulierung im Heinſer Holze 1837/38. 
Acta betr. Weidetaufch zwiſchen SHeinfen und Wbrenfeld, Teilung der 
Gemeinheiten in Abrenfeld 2c. 184049. 
Acta betr. die von dem Holzvogt Levecke zu Ahrenfeld einfeitig vor- 
genommene renzregulierung 1846. 
Acta betr. Feftftellung der Grenze zwiſchen Heinſen und Deilmifien 1870. 
Acta betr. Abgrenzung der fisfalifchen Forſt von der Heinjer im Jaͤnelen⸗ 
Holze 1882. 


Es 
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. Acta betr. 
Acta betr. 


Abteilung IX. 
Forſt- und Jagdſachen. 


A. Generalia. 
Horft- und Jagdſachen 1800/1—1818. 
Forfte und Jagdſachen 1828/29 — 1845/46. 


Acta betr. Forft: und Jagdſachen 1847/48—1856/57. 
Acta betr. Varia 1734— 1835. 


B. Perfonalien. 


Acta betr. Anftellung der Forft- und Jagdbeamten 1818—45. 
Acta betr. Waldarbeiterperjonal 1844/45. 

Acta betr. Anftellung der Forſt- und SJagdbeamten 1868—87. 
Acta betr. AUnftellung der Forſt- und Jagobeamten 1887. 


C. Prozefie. 


Jagd 1732 —45. 


Marconnay wegen Jagd 1835—42. 


1844 ff. 


wegen Jagdgerechtigkeit 1845—47. 


Acta betr. 
Acta betr. 
Acta betr. 
Acta betr. 
Acta betr. 
Acta betr. 


Acta betr. 
Acta betr. 
Acta betr. 
Acta betr. 
Acta betr. 


Acta betr. 


Acta betr. 
Acta betr. 
Acta betr. 
. Acta betr. Verhandlungen mit dem königl. Oberjagddepartem 


D. Straffachen. 
Brüũüche⸗Protokolle 1716—22. 
Wrogenſachen 1795—1831. 
Denunziationen über Jagderzeffe 1809. 


Li. 


. Acta betr. Gevettern von Bod c/a Präfident von Hardenberg et 
. Acta betr. von Hammerftein und Graf Bennigfen c/a von Belt 
. Acta betr. von Hammerftein c/a von Mündhaufen-Voldagfen wegen IM 
. Acta betr. von Hammerften c/a Königl. Domänenkammer zu Hanno 


die in der Heinfer Jagd betroffenen Wilddiebe 1824. 


Strafen gegen Forſt- und Jagdfrevler 1833 —45. 


Sorftverhöre, einzelne Terminsverhandlungen ꝛc 18367. 


E. Sorftjachen. 
dad Heinfer Hol; 1637 — 1736. 
Forſtabrechnungen 1869/70— 1899/1900. 


Beläge zu den Forftabrechnungen 1857/58— 1899/19. 


Forſtabrechnungen mit Belägen pro 1. Juli 19001. 
Sorftfachen 1901/2. 


F. Jaadfachen. 


Jagdrezeß über Jagdberechtigung im Amte Lauenftein 17 


Verpachtungen 1800—39. 


Koppeljagd mit Gut Banteln, Sehlde, von Bod, Koppenbrügt 


Auszahlung der Wildichadengelder 1828—34. 


Jagdverpachtungen 1842 —44. 


Acta betr. 
. Acta betr. 
Acta betr. 


Berpadhtungen 1842—44, 
Sagdentichädigungen für das Gut Heinfen 1851. 
Verpachtungen 1893— 99. 


ent über 
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Abteilung X. 
Trüffeljagd. 


ta betr. mehrere ältere Pachtlontrafte und Korreipondenzen. 
ta betr. Berpadtung pro Michaelis 1899—1905. 


Abteilung XI. 


Fiſchereiſachen. 
ta betr. Fiſchereiverpachtung ſeit 1724. 1901—10. 
ta betr. Urkunden über Verleihung und Anerkennung der Fiſcherei⸗ 
echtigung. 
ta betr. Fiſchereiſchein vom 26. März 1673. 
ta betr. Beichwerden und Verhandlungen wegen Wegnahme der Filcherei- 
äte, bezw. wegen Störung der Fiſchereigerechtſame von Heinfen 1683 — 92. 
ta betr. Verordnung über Majchenweite der Fiſchnetze vom 10. Juli 
25. 
ta betr. verjchiedene Verhandlungen über Wegnahme von Filcherei- 
äten, bezw. wegen Störung der Fiſchereigerechtſame von Heinfen und 
hdiebftahl 1724—44. 
ta betr. Streit mit Amt Lauenftein wegen Fiichereiberechtigung in der 
ale und den Nebengewäfjern im Amte Lauenftein 1726/27. 
ta betr. Verhandlungen über Entihädigung bei Begradigung der Saale 
ofge von Verkoppelungen der Feldmarken Hemmendorf, Oldendorf, 
enfen, Wallenien und Salzhemmendorf, bezw. Anerkennung der 
chereigerechtiame und Benubung der Flußufer 1863—66. 
ta betr. Anfrage wegen Verlaufs der Fiichereigerechtigleit 1884. 
ta betr. Prozeß c/a Nealgemeinde Benftorf und Quanthof betr. Necht 
n Betreten der Flußufer beim Fifhen 1887 —90. 
ta betr. Regelung der Koppelfiicherei für Heinjen nach Gejeh vom 
. Suni 1897. 


Abteilung XII. 
Bau- und Feuerjaden. 


A. Baufachen. 
ta betr. verichiedene Baurechnungen aus den Jahren 1890—99. 
ta betr. Baufadden 1901/2. 


B. $Seuerjachen. 


ta betr. Affefuration der von Hardenbergſchen Gebäude zu Heinſen 
68 ff. 

ta betr. Brandkaſſen⸗-Aſſekuration der Heiner Gebäude 1832. 

ta betr. Eintritt in die Gothaer Brandverficherungsfocietät 1836. 

ta betr. Immobiliar⸗ und Mobiliarverfiderung in Heinen (lüdenhaft) 
65 ff. 

ta betr. Mobiliarverfiherung in Celle (lüdenhaft) 1883—1902. 

ta betr. Ymmobiliarverfiherung in Heinjen vom 1. Juni 1897. 
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Abteilung XIII. 
Prozeſſe. 

1. Acta betr. Geh. Rat Freiherr von Wrisberg c/a Hofmarſchall und Geh. 
Rat Ulrih von Hardenberg und die SKirchenjuraten zu Esbeck wegen 
einiger Pertinenzftüde des Lehnshofes zu Esbeck 1733 ff. 

2, Acta betr. Oberhauptmann von Düring c/a Gemeinde Deilmiffen wegen 
eines angelegten Bufchlages und einer gepfändeten Kuh 1785. 

3. Acta betr. Oberhauptmann von Düring c/a Einwohner Biegenmeyer in 
Ahrenfeld wegen eined auf dem Schafanger zu Ahrenfeld angelegten 
Gartens 1788/89. 

4. Acta betr. Oberhauptmann von Düring c/a Gemeinde Ahrenfeld wegen 
eigenmächtiger Erteilung von Bärten aus gemeiner Hude und Weide 179%. 

5. Acta betr. Oberhauptmann von Düring c/a Kornläufer Chriftoph Gerken 
zu Benftorf wegen Forderung 1789—92. 

6. Acta betr. von Hammerftein c/a Adermann Steins in Esbeck wega 

| eines nicht aufgemworfenen Grabens u. a. 1810. 

7. Acta betr. von Hammerftein c/a Wdermann Johann Georg Koma) 
Sander zu Ahrenfeld in pto spolii 1814. 

8. Acta betr. von Hammerftein ca von Ehrenbrod 1823 —25. 

9. Acta betr. von Hammerftein c/ja Heiniden 1825 —39. 


Abteilung XIV. 
Varia. 
. Acta betr. Rechnung des Leutnantd von Daſſel und deffen Abgang 1802. 
Acta betr. Nachlaß des Vizepräfidenten von Voigt 1804 ff. 


Acta betr, die von Bennigjen’ihe Vormundſchaft 1826. 
. Acta betr. Sammelalte. 
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BHeinum. 
Gemeindevorftand. 


Gemeinderechnungen 1812—16. 1819—20. 1826/27 ff. 
Rezeß über die Generalteilung der Gemeinheiten, Heinumer Sied, die Spail 
teilung aller Gemeinheiten, die Verkoppelung der Felder und die Abitelung 
der Feldbehütung auf den Feldern vor H. 1867. 
1 Bertoppelungsfarte. 


Heyerjum. 
Gemeindevoritand. 


Gemeinderechnungen 1808 —32. 1838—47. 1849 ff. 
Verzeichnis der Ländereien der Feldmark H. und ihrer Befiger (17. Jahrt.) 
Anſchlag zum neuen Schulhaufe in „Salz Hoyerfum“ 1804. 
Baurehhnung über den Schulbau in der Kommune H. 1809/10. 
Prozeß des Grafen zu Stolberg in Söder als Vertreter feiner Ehefran ge 
Gräfin von Brabeck c/a Gemeinde H. wegen Anlage eines Brennhaukd 
bei dem der gen. Gräfin gehörigen Salzwerle 1819—21. 
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Nezeß wegen Abfindung des Aufhütungsrechts der Domäne Boppenburg auf 
den Feldmarken von Mahlerten und Heyerjum, Regulierung der Grenzen 
zwiichen den beiden genannten Feldmarken und Abfindung einiger Weide» 
fervituten aus dem den Gemeinden M. und H. gemeinschaftlich gehörigen 
Holze 1844. 

Rezeß wegen der Speziellen &emeinheitsteilung und Verkoppelung der Dorf- 
(haft H. ca. 183040. 

Nezeh über die abermalige Verloppelung der Feldmark des Dorfes H. 1873. 

Gemeinbeprototolle feit 1857. 

Heyerſumer Zehntbeſchreibung von 1671. Abſchrift. Königl, Staatsarchiv 
Hannover, Hann. 74 Gronau Domanialia B 6 (früher im Beſitz des 
Herrn Superintendenten D. Rayjer- Göttingen). 


Evang. Pfarre (inkl. Mahlerten). 


Gemeinfame Kirchenbücher: Taufen und Beerdigungen 1666 ff. 
Trauungen 1703—89. 1803 ff. Es fehlen 1710—14. 1790—1802. 
Kommunilanten 1790 ff. 
Konfirmanden 1836 ff. 
Rirdenreänungen für Heyerfum: 1642—1710. 1714, 1716. 1718—54. 
1760/61 
Lirchenrechnungen für Mahlerten: 1660—1710. 1714. 1716. 1718 ff. 


Dönze. 

Bemeindevorftand. 

Semeinderecjnungen 1824 ff. 

Brinkfiger Duerbaum, Schmidt und Stein zu Hönze c/a Gemeinde H. wegen 
Weidegerechtigfeit und Weidegeld 1828—33, 

Karte von der Gemeindewaldung H. 1822. 

Karte von den weidepflichtigen Yorften der Gemeinde H. 1860. 

Bemeindeprotofolle 1863 ff. 

Rezeß wegen Abfindung der Schafhube- Gerechtiame der Domäne Winzenburg 
auf den Feldmarken von Hönze u. a. Dorfſchaften durch Bezahlung einer 
jährlichen Geldrente 1844. 

Abloſungsrezeß zwiſchen dem Legationgrat Baron von Steinberg, Befiber 
des Gutes Bodenburg, als Berechtigten und genannten Eingejeflenen der 
Ortſchaft Hönze als Verpflichteten 1862. 

Nezeß über die Spezialteilung der Gemeinheiten, die Verkoppelung der 
Belder und die Abftellung aller Weiderechte von den Privatgrundftüden 
vor 5. 1862. 

Nezeß über die Abfindung der Weide aus den Forften der Gemeinde 9. 
1862, 


Mahlerten. 


Gemeindevorſtand. 


Nezeß wegen Verkoppelung der Feldmark, Abfindung der Weideſervitute uud 
Spezialteilung der Gemeinheiten vor M. 1844. 
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2 Karten vom „Schierenberge” (Waldung in der Feldmark Mahlerken) 
1889. 1906. 

Die Gemeinderecjnungen und fonftige Alten waren auch bei den zivei früheren 
Gemeindevorftehern nicht mehr auffindbar. 





Marienhagen. 
Gemeindevorſtand. 
Gemeinderechnungen 1819/20. 1827—29. 1832. 1833/34 ff. 


Aeble. 
Gemeindevorftand. 


Semeinderechnungen 1789/90. 1799/1800 ff. mit wenigen Lücken. 

Landbeichreibung vor Mehle 1723. 

Prozeß der Gemeinde Mehle c/a Stadt Elze wegen anzulegender Zulhläg 
(d. h. Schonungen) im Elzer Holze ca. 1782— 1803. 

Prozeb von Magiftrat und Bürgerichaft Elze c/a Gemeinde Mehle wegen 
Beitrages zu den Baukoſten des Primariatpfarrgebäude zu Elze m. 
1830-47. 

Holzrechnungen der Holzinterefjenten 1817—32. 1838—58. 

Einwohner- und Gebäubeliften 1829. 1836. 1839. 1842. 1845. 1848. 
1852, 

Kifte über die Viehzählung 1848. 

Regulativ für die Verwaltung und Bewirtfhaftung der der Stadt Er 
und der Gemeinde M. und deren Holzinterefienten zugehörigen Waldunge 
1850. 

Rezeß über die General- und Spezialteilung, mit 1 Verkoppelungskarte 185). 

Rezeß betr. Spezialteilung der Mehler Weideabfindung aus dem Ele 
Mebler Holze 1869. 


Evang. Pfarre. 
(Zur Diakonatpfarre in Elze gehörig.) 


Kirhenbüder: Zaufen, Trauungen und Beerdigungen 1765 ff. 

Kirchenrechnungen 1726/27 ff. 

A2- betr. Neubau der Kirche zu Mehle 1770—73, 

Negifter von den M. Zehnten 1791. 

Vergleichsrezeß zwiſchen dem Forftamte Lauenftein und den Gemeinde 
Marienhagen, Weenzen und Lübbrechtfen über die Brennholzberehtigum 
der a in der Sinterefentenforft, dem Duinger und Thüfter Ber 
1804 /5. 

Prozeß der Gemeinde Marienhagen c/a Hoyershaufen wegen freiheit DM 
Unterhaltung der Paderborner Straße 1844—48. 

Gemeindeprotofolle 1848 ff. 

Baufoftenrehnung für die neue Orgel in der Kirche zu M. 1858-61. 

Unlegung einer Kalkbrennerei 1872—98. 

Rezeß betr. Abfindung der fervitutifchen Berechtigungen in den herrihalt 
fihen Smtereffentenforften des Thüfter- und Duingerberges 1872-14. 

Rezeß betr. die Gemeinheitsteilung und Verkoppelung von M. 1874. 
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lenſen. 
Eirchlich zu Sibbeſſe gehörig.) 
Gemeindevorſtand. 
inderechnungen 1818 ff. 


je: Über die Teilung der Gemeinheiten, die Aufhebung der Feld⸗ und 
Wiejenweide und die Berloppelung vor M. 1865. 

anrezeß betr. die Spezialteilung der Landabfindung aus der Genoſſenſchafts⸗ 
forft von M. 1885—87. 


nftedt. 

Gemeindevorftand. 
inderechnungen 1830 ff. 
zeß wegen Abfindung der Schaffudegerechtiame der Domäne Winzenburg 
auf den Feldmarken von Rienftedbt und anderen Dorfſchaften durd Be: 
zahlung einer jährlichen &eldrente 1844. 
zeß über die Teilung der Semeinheiten, Berfoppelung der Aderländereien 
und Aufhebung ber Weideſervituten 1863. 


Evang. Pfarre. 

(Eingepfarrt find Hönze und Eigum.) 
infame Kirchenbücher: Zaufen, Trauungen und VBeerbigungen 1650 fi. 
rchenrechnungen von Nienfledt 1616 ff. 
rchenrechnungen von Hoͤnze 1606 ff. 
cchenrechnungen von Eitzum 1607—1758. 1815 fi. 
regifter von Nienftedt, angelegt 1652 von P. job. Beeſeke, fortgeführt 
von P. Hiltriäbrenner bis 1701. 
ulbuch“, „worin zur Nachricht, was zu N. bei der Schule, und auch 
wegen der Opferei fowohl zu R. als Eitzum und Hönze jährlich zu 
fordern”. „Aus des fel. Burchards Rüdemans und fel. Johannis Gruben 
und fel. Jacobs Höven und auch fel. Gerhards Höven Regiftern von mir 
Ernft Ehriftian Gerlach als Schulmeifter zu N., E. und H. hier in dies 
Buch eingetragen 1750“ und fortgejebt bis 1809. 
reibung der Pfarrintraden zu R. 1762—93, von P. Dieterih Alhard 
Forcke. 


roſtemmen. 

Gemeindevorſtand. 
tinberechnungen 1826— 48. 1855/56 — 1858/59. 1861/62 ff. 
| betr. Teilverkauf des Gemeindewaldes 1846/47. 
ſe: Wegen Feſtſetzung der Hütungsgrenge zwilhen den Gemeinden Mah: 
ferten und Nordfiemmen 1828 —4 
zeß wegen Ablöſung des der’ Knie. Domänenlammer zu Hannover vor 
und in dem Dorfe N. zuftehenden halben Frucht⸗ und Fleiſchzehntens 1837. 
zeß über Ablöfung der von der Gemeinde N. an den Maler Beverburg 
zu Elze ala Senior der Zamilie B. zu präftierenden Meiergefälle 1841. 
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Rezeß über Ablöfung der von verfchiedenen Eingejeflenen zu Rorbftemmen, 
Burgftemmen, Heyerfum und Mablerten bisher geleifteten Studenhol;- 
fuhren 1838. 

Rezeß über Ablöfung des zur Hälfte der Kirche zu Nordftemmen, zur Hälfte 
der Kirche zu Heyerjum zuftehenden Natural-Fruchtzehntens in der Feld 
mark von N. 1839, 

Rezeß über Generalteilung der Forften und Koppelweiden vor Burgſtemmen 
1838/39. 

Berloppelungsrezeß 1865/66. 


Evang. Pfarre. 


Kirchenbücher: Taufen, Trauungen und Beerdigungen 1803 ff. 
Begräbniseintragungen in dem Bruchftüd eines älteren Rirchenbuches 175055. 
Konfitenten 1824 ff. 
Konfirmanden 1876 ff. 

Kirchenrechnungen 1649 —1765. 1781 ff. 

Ä 1 Bol. in 8° (Schweinsleder) enthält u. a.: 

Verzeichnis der Kirchen und Pfarreinkünfte. „Auf Befehl und Begehren 
der Herren PVifitatoren, in Ordnung gebradht von dem P. Thomas Starde 
1680.“ 

Predigerverzeichnis. (Die erften beiden Prediger nad) dem Chroniften Letner, 
von 1582 an felbftändig.) 

Negifter ber Höfe zu N. „von 1643 und 1650 an ungefähr aus Ber 
bindung diefer Ropulations-, Taufe und Totenregifter mit den Kirchen 
regiftern neben etwas von alten Papieren und den Landregiftern und 
anderen Erzählungen zufammengezogen“, von P. Mezler 1750. 158. 

Nordftemmer Pfarr und Ortschronit. (Beiteht aus einer wenig umfang: 
reichen Daterialfammlung der PBaftoren Holefamp und Kuhlgatz.) 2. Hälfte 
des 19. Jahrh. 


Petze. 
Gemeindevorſtand. 


Gemeinderechnungen 1832 ff. 
Rezeß über die Teilung der Gemeinheiten, Zufammenlegung der Grundſtüde 


und Abfindung der Feld-, Wiejen- und Forſtweiden 1862—64. 
Amtliches General- und Spezialverzeichnig der in der Gemeinde Pepe von 
ſämtlichen Mitgliedern der Gemeinde an die Un- und Neubauer von 
ihrem Gemeinde-&rundeigentum verkauften Bauplätze, Gärten, Hr 
räume uſw. 1861—65. 
Gemeindeprotofolle 1882 ff. 


Evang. Pfarre. 
Als mater combinata zu Almſtedt gehörig (jeit 1758). 


Kirchenbücher: Taufen und Beerdigungen 1676 ff., Trauungen 1680 fl 
Kirchenrechnung von 1587 (von Superintendent D. Kayfer in Göttingen dem 
Könige. Staatsarchiv in Hannover überwiefen. — Hann. Dei. ® 


Hannover I Pepe. 


D, 4. Rt. Gronau. Boppenburg — Rheden. 75 
oppenburg. | 
? Kath. Pfarre. 


(Beiteht als folche feit 1785, früher oratorium, Betjaal.) 


Liber oratorii quod est in arce P., in quo describuntur: 
I. Baptizati. I. Confirmati. IT. Coniugati. IV. Defuncti. 
V. Familiae catholicae (Übergetretene). 

Rirchenrechnungen 1808 ff. 


&heden. 
Gemeindevorftand. 


Gemeinderechnungen 1854/55 ff. 

Behntrolle Hinfichtlich des dem minorennen Georg von Rheden als Befiter 
des vormald Prafunichen Hofes zu Rheden vor der Ortichaft NH. zu⸗ 
ftehenden Fruchtzehntens 1839. 

Nezeh über Ablöfung des den Erben des T Adermanns Kreth zu Rheden 
im fogen. Büh zuftehenden Wieſenzehntens 1839. 

Rechnungen über die Koften des Durchſtichs und der Uferreparaturen der 
Leine 1855 ff. j 

Verkoppelungsrezeß 1865. 


Evang. Pfarre. 
(Eingepfarrt find Wallenftebt, Heinum und Dötzum.) 


Bemeinschaftliche Kirchenbücher: Zaufen, Trauungen, Beerdigungen 1672 ff. 
FKommunilanten 1785. 1858 ff. 

Semeinichaftliche Kirchenrechnungen: 1623. 1624. 1626—29. 1631—41. 
1643—1713. 1744 ff. 

Beiondere Kirchenrechnungen der Kapelle zu Wallenftebt 1772 ff. 

Beiondere Kirchenrechnungen der Kapelle zu Heinum 1772—1801. 1805 ff. 

1 Fasc. Wlten betr. die Pfarrmeier der Kirche zu Rheden (darin ein Ver- 
zeichnid der Mhedener Pfarrländereien) 18. Jahrh. 


Original Urkunden. 


1462 März 17 (an s. Gertrud der hilg. [junkfrowen] daghe). [1 
Henning von Rheden, Knappe, zu Rheden und Asſche von Rheden, 
jein Sohn, befunden, daß fie ſchuldig find den Brüdern der Bruderſchaft 
©. Eosmas und Damianud 4 Pfund Pfennige, gängig zu Gronau, und 
daß fie den Brüdern einen Hof zu Rheden, den Brand Snehaghen z. 3. 
bewohnt, dafür verpfändet haben, vorbehaltlich des jährlichen Wiederein- 
löfungsrechts zu Oftern. — Die drei Siegel der Ausfteller und des Diberid 
von Rheden von Pergamentfireifen verloren. 
1463 Mai 1 (am dage s. Wolpers). [2 
Aſchwin (Ufimen) von Rheden, Knappe, verpfändet — vorbehaltlich 
des Rückkaufsrechts — feinen Hof im Dorfe Rheden, bei S. Goderdes 
Hofe gelegen, mit einem Stud Landes „uppe den utzenpoͤlen“ an Johann 
Watermanns, Hinrit Jagau und Johann Wulf mit der Beitimmung, daß 
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der jeweilige Beliter des Hofes den genannten Prieftern jährlich zu Michaelis 
12 Schill. gibt, damit fie es unter fich teilen und im Gebete gevenfen 
des Hermann Cramer und Ludolf von Rheden und aller Berftorbenen 
diefes Geſchlechts. Nach dem Tode der gen. Priefter ſoll der Pfarrer zu 
Rheden die 12 Schill. einnehmen und dafür eine Memorie abhalten to 
deme ſende alje bes mittwochs in der meyndwedin (= Woche nach dem 
Micaelisfefte), und zur Memorie follen gehören die Pfarrer des Sends, 
d. 5. von Holthufen, Nienftebt (Nyenftede), Barfelde (Barvelte) und Betheln 
(Bethlem). Er foll jedem Pfarrer 14 Pfennig geben, auf daß fie mit 
ihm am genannten Tage in Rheden für die genannten Berftorbenen die 
Seelmefje Halten. — Siegel des Ausſtellers (Kleines Bruchftäd) und des 
Diderid von Rheden am Pergamentftreifen. 


Steuerwald 1496 Sept. 21 (ipsa die s. Mathei apost, et evang.). [3 
Biſchof Barthold von Hildesheim beftätigt die feit längerer Zeit be 
ftehende Bruderjchaft der Brüder und Schweitern zum heiligen Cosmas 
und Damianus in Rheden und den umliegenden Ortichaften und erläht 
ihr AO Tage Ablaß. — Siegelbruchftüd des Ausſtellers am Pergament: 
ftreifen. 
1502 (oder 1501!) Nov. 7 (am mandage na alle goddes hilgen dage). [4 
Der Rat der Stadt Gronau bekundet, daß vor ihm Godert Serader 
und Katharina, feine Frau, 12 Schilling an ihrem Haus und Hof geftifte 
: haben den Pfarrern zu Rheden, Barfelde, Nienftedt (Nigenftede), Eber 
holzen und Sibbefje zum Seelgedächtnis für Johann Wulves, F Pfarrer zu 
Eberholzgen. — Stadtſekret am Pergamentftreifen. 


1512 Mai 3 (ame mandage na deme sundage Jubilate). P 

Gründungsurkunde der Borchardt und Cordt, Brüder von Steinberg, 

über die im Jahre 1485 von ihnen mit einem Lehen audgeftattete, m 

Sabre 1505 zur Pfarrkirche umgewandelte und aus dem Pfarrverbande 

von Rheden gelöfte Kapelle U. %. Frauen zu Brüggen. — Siegeleinicnitt 
Zwei Löcher an der Bruchftelle im Pergament. 


1526 Wpril 14 (an dem dage Tiburtii unde Valeriani martyrum). [6 
Albert VBecheldt, Otto Wynfelman, Domherren zu Hildesheim, Hermann 
Sordeler, Vikar dafelbft, Dietrich Roders, Kanoniker im Schüttellorke 
(fchotteltorve), Albert Drehus commendifta im Dom befunden, daß fie ald 
Teftamentsvollftreder des + Johann Götting deſſen Nachfolger im Pfarramt 
zu Rheden, Hinrik Heyne, eine Verfchreibung des Kreuzſtifts zu Hildesbeim 
für genannten + Götting über 100 rhein. fl., in Raten von je 2 fl zu 
Dftern und Michaelis zinsbar, übergeben haben. Dieſe 100 fl. hatte 
einft Joh. Götting als Pfarrer zu Rheden von denen von Brüggen auf 
genommen „fo alfe de van Bruggem . . . filiales geweſen ſynt in ber: 
fuffften parre to Reden, darumme dat de ſumme der 100 fl. mit den 
renthen jarlikes fcholde to ewigen tiden blyven by der fulfften parre 0 
Reden vor eyn upfomenth unde andere accidentien van wegen der van 
Bruggem, darumme dat fe mochten eyne eygen parre malen unbe hebben 
alfe je nu hebben dorch fulborth bern Zohan Gottinge do thor tydt parner. 
— Giegel des genannten Domberrn Ulbert Vecheldt vom Pergament 
ftreifen ab, 
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| Archiv der Samilie von Rheden. 

| Urfunden. 

1435 März; 25 (an unser leven frouwen dage in der vasten), [1 


Übtiffin Agnes von Gandersheim belehnt Ludelve van Reden mit zwei 
Meierhöfen und acht Hufen Landes bei Rheden (Reden), 17 Kothöfen bei 
m, den blotrun up den hoven barjulves mit dem dienste, eyne 
taverne, viertehalb Hufen Landes, den Weinberg, ben — —* 
Brugmer heynholte, vier Hufen Landes vor Gronowe, vier Hufen La 
bei Hrleshuſen und einen Kothof bei Kreyenſen. — Siegelreſt. 


1464 Mär; 27 (des dinschedages na Palme). [2 


| Graf Dtto von Holftein und Kg erg beiehnt Dyderich von Reden, 
des Henning Sohn, Knappen, mit dem Haus Aheden (Reden), wo diejer 
und jeine Bettern wohnen, und mit 5 Hufen Landes, 3 Sattelhöfen, 
6 Kotböfen und mit 8 Hufen Laudes vor Hameln, gelegen im Ofterfelbe, 
auf dem Weſterberge und in dem Heinen Afferder-Felde, wie es alles deſſen 
- Bruder von ihm und feinem Bater zu Lehen gehabt hat. — Driginal, 
Pergament. Das Siegel des Ausſtellers am Pergamentitreifen. 


1468 September 21 (ame mytweken in sunte Mathei dage). [3 
| Biihof Ernfi von Hildesheim belehnt Diderife und Affwine van Reden 
| mit dem rottegeden boven Heynem, den vorher Bernd van Mollem zu 
Lehn gehabt und durch —— Weſtvale und Bernd Schonehalſſe auf— 
| gejandt hat. — Siegel 
1483 Dftober 18 (am dage Luce evangeliste). [4 
Biſchof Bartold von Hildesheim belehnt Henning van Reden mit einer 
Hufe Landes und einem Kothof vor und in Aheden (Neben) mit allem 
Bubebör, alje de vorgen. qudere wente an dufje tyd to dem hus to 
Wintzenborg gehort hebben unde na dufjer tyd date duſſes breves de gen. 
van Reben der gebrufen jchullen unde mogen na alle orem willen unde 
behage, gelyd dat hus to Wingenborg unde de bejitter don mogen ber 
holtvorjie over de jeven dorppe Weitvelbe, Dideridholtenien, Sibbeſſen, 
Segefte, Almeſtidde, Breynem unde Pete in dem overen unde nedderen 
holte, jo to den jeven dorppen horen, funder der van Reden ebder jemandes 
vorbedent. — Siegel verloren. 


1488 Suli 22 (am dage Marie Magdalene). [5 
Biſchof Bartold von Hildesheim belehnt Henning, Heinrih und Heife 
von Reden mit einem Meierhof und zwei Hufen Landes bei Banthelem, 
wie fie vorher Henning Luttefebole, Bürger von Hildesheim, gehabt hat. 

— Giegel gut erhalten. 


1496 Wuguft 24 (ame mitweken Bartholomei apostoli). [6 
Agnes Fürftin von Anhalt, Übtiffin von Gandersheim, belehnt Hinrite 
von Reden mit zwei Meierhöfen und acht Hufen Landes und der S 
von Rheden (Reben), vier Höfen vor Gronauwe, vier Hufen Landes bei 
Orlkeshuſen, einen Kothof bei Kreyenfen. — Siegel. 
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1496 Dezember 1 (am donnersdage na sunte Andreas dage des hilligea 
apostels). 
Graf Anton von Holftein Schaumburg beiehnt Henrik von Reben mi 
Haus Rheden (Meden), wo er jeht wohnt, mit fünf Hufen Landes, drei 
Sattelhöfen und ſechs Kothöfen, mit acht Hufen Landes vor Hamelen uppe 
dem Dftervelde unde uppe dem Wefterberge unde uppe dem Iuttelen Afierder 
velde. — Siegel. 


1498 Juli 18 (ipso die Arnolffi confessoris). [8 
Agnes Fürftin von Anhalt, Abtiffin von Gandersheim, belehnt Heuri 
van Reden mit dem Drofteamte des Stiftes, fünftehalb Hufen Landes bei 
Sebeldeshufen, drei Hufen, zwei Kothöfen zu Engela, eimer Hufe bei 
Adenbufen, einer Hufe bei Mechteshufen, einem Kothof und einen Gatielhef 

up dem Deirgarden vor Ganderfem. 


Ferner Lehnsurkunden vom Stift Gandersheim betr. den Ziergarten 
bei Gandersheim, Sieboldehaufen, Engelade, Adenhaufen, Mechtshaufen, 
Bornhaufen, Odenhuſen, Malbershuſen, Kreienfen und das Droſteamt bis 
1769, betr. Rheden, Gronau, Orxhauſen und Kreienfen bis 1837, beir. 
Brüggen und Bantheln 1513 —1682 — von Heſſen (früher Belle) 
betr. Sehlem 1572 und 1574 — vom Hodjftift Hildesheim betr. Nheben, 
Wallenftedt, Gronau, Barfelde, Heinum, Söhre (Berde), Groß⸗ und Mein 
Schladen, Dehnſen (Dedenjen), Ummenfen bei Greene, Döbum Fildern 
in der Leine und Hettelde bis 1841 — von Lippe-Spiegelberg (dam 
Holftein - Schaumburg, Naffau: Oranien, Hannover) betr. Haus Rheden, 
Deilmeſſen, Lauenftein, Hameln bis 1839 — Landgr. Heffen für bie 
von Geyſo über Dorf Grebenau 1688—1762. 

Braugeredtigkeit in Rheden dur den Biſchof von Hildesheim 1686. 

Ultivlehen der von Rheden über Land bei Gronau 1541—1662. 


II. Alten 
(ungeordnet in vier Truhen) betr. Gutsvermaltungsfadden, Brau⸗, &eld:, Kom, 
uf. -Regiiter feit 1585) 17./18. Jahrh., Meierſachen, Prozeßſachen, Obligationen, 
Erbichaften, Erbteilungen, Ehepakte und andere Familienfachen bis 19. Jahrh 
Stammbäume der Familie von Rheden. 





Sehlde. 
Gemeindevorſtand. 


Gemeinderechnungen 1811. 1812. 1820. 1821. 1825 ff. 
&emeindeprotololle 1859 ff. 
Verkoppelungsrezeß mit Karte auf dem Landratiamte (nach Angabe de 
&emeindevorftehers). 


(Kirhli zur Pfarre in Eime gehörig.) 


Über Kirchenbücher vgl. Eime, evang. Pfarre. 
Kirchenrechnungen: volftändig feit 1730 ff. Vorher bruchftüdweife 155. 
Auf dem Dedel des alten Sehlver Kirchenbuches: Notizen u. a. über 
Feuersbrunft in Elze 1745, in Banteln 1791, über Einführungen der 
Geiftlichen 1655. 1695 und 1732. 
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Alte Iofe Original: Bergamentblätter in 8° enthalten: einen Schuldbrief von 
1527, die Sehlder Pfarreinfünfte 1552. 1554. 1615. 1629, einen 
Schuldbrief 16. Jahrh. Eintragungen über Einnahmen der Kirche 
16. Jahrh., Notizen über Rechnungslegung des Dorfes Sehlde 1611. 
1613. 1616. 1619, Eintragungen über Schuldner der Kirche 17. Jahrh., 
tirchliche Schenkungen 1600—1647 (mit gejchichtlihen Notizen). 


Sibbeſſe. 


Gemeindevorſtand. 


Gemeinderechnungen 1811. 1814. 1816. 1825 ff. 
Gemeindeprotofolle 1852 ff. 


Teilungsrezeß für die Gemeinde S. über den Holzdiftrikt, genannt der Hohe 
| Kamp 1797. Mit Blan. 


Rezeß über die Weideauseinanderfegung in den Forſten zwilchen den Ge⸗ 
meinden S. und Weftfeld 1820. 

Rezeß über Abfindung der Schafhudegerehtfame der Domäne Winzenburg 
auf den Feldmarken von S. uſw. dur Bezahlung einer jährlichen Geld⸗ 
rente 1844. " 

Abloſungsrezeß für die Behntpflichtigen zu S. 1837. 

Berzeichnis der Behntpflichtigen zu S. und aller ihrer Ländereien, welche 
dem Zehntzuge der Königl. Domänenlammer zu Hannover zur Hälfte 
und der von Vockſchen Yamilie, Gronauer und Elzer Linie, zur Hälfte 
unterworfen geweien find. Ca. Mitte des 19. Jahrh. 


Allgemeiner Berloppelungsrezeß 1863. 


Evang. Pfarre. 
(Eingepfarrt zu Möllenfen als mater combinata.) 


Kirchenbücher: Taufen und Trauungen 1651 ff. 
Beerdigungen 1733. 
Kommunilanten 1740— 1817. 
Konfirmanden 1818 ff. 

Stirchenrechnungen 1674—1716. 1775 ff. 

Sticchenbücher von Möllenfen: Taufen, Trauungen und Beerdigungen 1733 ff. 
Konfirmanden 1816 ff. 

Feirchenrechnungen 1733—91. 1808 ff. 

Alten: Verbindung ber Möllenfer Kirche mit der Pfarre zu S. 1806/7. 
Übergabe der Pfarre M. an Baftor Braeß in ©. 1832. 
Rirchenpatronatsverhältnifje in der Parodie Möllenfen 1849—77. 


Trennung der lutheriſchen Gemeinde Marienrode von der Parodie S. und 
Verbindung der Gemeinde M. mit der Andreaskirche zu Hildesheim 
1871/72. | 
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Wallenftedt. 
(Eingepfarrt zu Rheden) S. auch Rheden. 


Bemeindevorftand. 


Gemeinderechnungen 1870 fi. 

Einquartierungsleiftungen für die franzöfiihen Truppen 1757/58. 

Rechnung (Megifter) der Kapelle zu W. 1766/67. 

Prozeß der Gemeinde Eberholzen c/a Gemeinde Wallenftedt und Gemein 
Heinum betr. Holzgrenzftreitigkeiten ca. 1800—04. (Hahlreiche loſe Alten. 

Erntebericht von W. vom Jahre 1821. 

Rezeß über Abfindung der Weide aus dem Heinum-Wallenftebter Link und 
die EC pezialteilung ber den Brinffigern zu Heinum und Wallenftedt zu: 
gefallenen Abfindung 1864. 


Tınd ven Wild. Riemigneider, Hammoder. 
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s 1. Einleitung. 


Die Probleme der Stadtverfaffung — dies Wort im weiteften Sinne 
tommen — find in den lebten Sahrzehnten Gegenstand tebbafter Erörterung 
vejen. Die Entftehung ftädtiichen Lebens, der Urfprung der behörblichen 
gane, die @erichtö-, Gewerbe, Steuerverfaffung x. find in zahlreichen 
beiten Lofalgeihictlichen wie allgemeinen Charafters zur —— gelangt. 
(bei hat eine ber wichtigſten Fragen auffallend geringe Berückſichtigung er- 
ren, die Frage nad der ſozialen Gliederung der Stadtbevölferung, die furz 
5 die Frage nad) dem Wejen des Patriziats bezeichnet werden fann. Einer 
umdjäplichen Behandlung ift fie nirgends unterzogen; nur hie und da wird 

bon einzelnen Forschern wie v. Below, Hed in ihren auderen Bmweden 

widmeten Arbeiten gefireift. Zweifellos ift der Grund diefer Tatjahe nicht 
mangelndem Intereſſe zu juchen. Haben die Unterſuchungen über die ältere 
—— überhaupt mit einer immanenten Schwierigkeit zu kämpfen, 
— oder fam dod bisher — hinfichtlid der fozialen en nod) 

3 Umſtand hinzu. Während die ländliche Verfafjung des mittleren 
üttelalters ſich als das Ergebnis einer jahrhundertelangen Entwidelung dar- 
Ut und daher die Nachrichten früherer Zeiten, jo dürftig fie fein mögen, 
e Erfenntnid der fpäteren Epoche die wertvolliten Angriffspunkte bieten, 
ben wir, von den alten NRömerftäbten abgejehen, in den Städten etwas 
Ntändig Neues vor und. Im Dunkel des 9. und 10 Jahrhunderts ent- 
Inden, treten fie vor dem 1%. Jahrhundert faum in bellere Beleuchtung, 
Den unzweifelhaft damals aber jchon mandherlei Veränderung erfahren und 
üben auch in der nächlten Zeit fortvauernder Wandelung unterworfen, 
erzu tritt nun binfichtlih des fozialen Problemd folgendes, Die Stadt: 
faſſung ift zwar etwas Neues, Immerhin, die Steine zu dem Bau müfjen 
endwoher genommen jein. Insbeſondere iſt von vornherein anzunehmen, 
3 fih mehr oder minder lodere Fäden von der Stadtverfaffung zur länd- 
ven Berfaffung binüberfpannen. Es ift daher das Gegebene, bei Unter: 
Jungen über die Stadtverfafjung die Zuftände der ländlihen Verfaſſung 
a Stüß- und Ausgangspunfte zu nehmen. Und diejer Geſichtspunkt ift 
& doppelter Bedeutung, wenn es fih um die foziale Verfaſſung handelt, 
t doch das Land dad Material zum Aufbau der Stabtbevölterung geliefert. 
d drängt ſich daher doch als erjte aller Fragen die auf. Hat die Stabdt- 
fafjung von Unbeginn die jogialen Differenzen des platten Landes bejeitigt 
x nit? Während wir aber über verjchiedene Seiten der ländlichen Ver— 
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Braunſchwe 
gewinnt den Eindruck, daß ſo ziemlich jeder m 
Bürger dem Patriziate zugezählt wurde, 
mehr um einen feſt abgegrenzten Stand. 
enticheiden nicht mehr objektive —— 
Eine Unterſuchung über den Urſprung — 


on, in der Beit bor den Bunftfämpfen. 
rz vor dem Ende des 13. Ja 
ur ift aljo der Gtabtabel bes 10. sis 13. 3 
natürlich nicht aus, daß auch fpätere 9 
Familien zur Verwertung fommen. 
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Wie ermitteln wir num die bem Patriziate zugehörigen Familien? Eine 
ejondere Bezeichnung Hat der Stand in diefer ältejten Beit 

nich) geführt. Der Name „Patrizier“ ftammt aus der Zeit ber Renaiffance. 
Die rg — ** „Geſchlechter“ iſt wohl in der Zeit der Zunftlämpfe 
ntitar Sie begegnet zuerjt im den Berichten der Chroniken über bieje 
Rämpfe — Berichte nennen zwar hier und da einige Geſchlechter mit 
Namen, find aber für unſeren Zweck ganz unzureichend. Eine direlte Kenn— 
eichnung der —— bieten alſo unſere Quellen nicht. Wir find auf Schluß— 


fe Man könnte unäcft an die Zeugenreihen denken. Cs ift von vorn- 
herein wahricheinlich, dab in diejer älteren Beit in der Hauptſache PBatrizier 
[3 Zeugen auftreten. Indeſſen finden fih doch auch — menngleid) mur 
usnahmsweiſe — nichtpatriziihe Zeugen. Um fiher zu gehen, müßten wir 
N f die öfterd wiederlehrenden Namen beſchränken. Das hieße aber auf 
auch nur a —*& keit —— Die —— der 



























am ein oder * Mal * —— — Wie bei jedem Adel 
al es — nn dem älteren Stadtadel mehr und weniger hervorragende 
Elemente. Die angejeheniten Familien waren natürlich die beliebteften Zeugen, 
Es würde daher auf dieſem Wege nur ein Bruchteil des Patriziats ans Licht 
men, wir würden ein ganz unvollftändiges Bild erhalten 
RL bietet fih noch ein anderer Weg. Nach allgemeiner Annahme iſt 

der Zeit vor den Zunftkämpfen das Stadtregiment ausſchließlich in den 
* anden der ſozialen Oberſchicht der ſtädtiſchen Vevölterung geweſen; die Rats— 
tühle waren nur dem Patriziat zugänglich. Wo ſich daher eine "Familie in 
er Zeit vor den Bunftfämpfen im Rate findet, ift damit ihre Batrizier- 
qualität erwieien. Die ——— iſt das Kriterium der Zugehörigkeit zum 
Patri Ratsregiſter aus dem 13. Jahrhundert ſind in den unten näher 
unte ſdien Städten in hinreichender Anzahl vorhanden. Aus ihnen ergibt 
ich eine ziemlich umfangreiche Baſis notoriſcher Patrizierfamilien. Lückenlos 
halten find die Ratsregiſter natürlich nicht. Aber zur Ergänzung bieten 
ich zwei —— Einmal werden wir jetzt diejenigen Namen, die in den 
Jeugenreihen zwiſchen jenen notoriſchen Patriziern auftreten, gleichfalls als 
atriziſch in Anſpruch nehmen dürfen. Sodann geſtattet die Verſchwägerung 
otoriſcher Patriziergeſchlechter mit anderen Familien den Schluß auf bie 
Batrizierqualität auch der letzteren. Mit diejen Mitteln werden wir eine 
venigftend annähernd vollftändige Zufammenftellung der zum Patriziat einer 
Stadt zählenden Familien erzielen können, 

Nun aber ein Bedenfen. Sene Annahme von der ausschließlichen 
atrizierherrfchaft vor den Zunftkämpfen hat fich gebildet vornehmlich auf 
Sr d füd- und wejtdeuticher Städteforjchung. Es fann die Frage aufgeworfen 
verben, ob fie auch für Niederfachien zutreffend ift. In der Tat ftöht man 
m den Rreifen der Lokalhiſtoriler vereinzelt auf die Anſchauung, daß in unjerem 

auch ſchon vor den Zunftkämpfen ſämtliche Schihten der Bevölkerung 
antun beteiligt gewejen feien. So meint Weiland in jeiner Rats— 
Gerihtöverfafjung von Goslar?): „Wo zuerft die Ratmannen aufgezählt 

in den Urkunden aus dem Jahre 1269, ift auch wenigitens ein und 

ee andere Handwerker darunter. Das mag ſehr wohl ſchon zu Ende des 
12. Jahrhunderts jo geweſen fein, zumal wenn man zugibt, daß die Handwerfer- 


* 
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fängen feinen Ausgang follte genommen haben; man wirb ſich hüten müſſen, 
den Liberalen Charakter der fpäteren Stadtverfafjung in eine zu frühe Beit 
zurüdzudatieren. Bor allem aber: wenn die Handwerker ſchon in der älteften 
Zeit im Rate vertreten waren, welchen Inhalt haben dann die erften Bunft- 
fampfe gehabt? Man könnte an Streitobjelte wirtichaftliher Natur denten; 
jene Kämpfe wären dann nicht politiiche, ſondern wirtichaftliche Revolutionen 
geweien. Auch diefe Anſchauung läßt fich vereinzelt vernehmen; fie wird von 
Neuburg hinſichtlich Goslars vertreten (f. dort, Die Zunftlämpfe jeben aber 
überall faft zu gleicher Zeit ein: in Goslar ca. 1290, in Braunfchweig 1292, 
in Hildesheim ca. 1300. Eine fol allgemeine Bewegung muß vorwiegend 
politiihen Motiven entiprungen fein. Was endlich unjere Kenntnis der einzelnen 
Vorgänge bei den Bunftlämpfen anbetrifft, jo ift dieſelbe bezüglih Braun- 
ſchweigs und Goslars zwar unvolllommen; trogdem kann es auf rund ber 
Duellen nicht dem geringften Zweifel unterliegen, daß es fich auch bei den 
erften Braunfcdhweiger und Goslarer Erhebungen um die Geftaltung des Stadt⸗ 
regimentd gehandelt bat. Dann aber ift die nächftliegende Folgerung die, 
DaB eine Beteiligung der Bünftler am Regiment vorher überhaupt nicht beftand. 
Ganz deutlich offenbart ſich aber die rein patriziihe Zuſammenſetzung des 
Rates der Älteren Zeit in den Hildesheimer Zunftunruhen. (Das Nähere 
unten bei Beſprechung der Verfafiungsverhäftnifje der einzelnen Städte.) Nach 
alledem ift die Annahme der ausichließlihen Patrizierherrichaft bi zum Ende 
des 13. Jahrhunderts auch für Niederſachſen unbedenklich. 

Wir wenden und nun der Einzelunterfuhung zu und wählen zum 
Gegenftand derſelben die drei oftfäliihen Städte Braunfchweig, Hildesheim 
und Goslar. Wir beginnen mit der größten und bedeutendften unter ihnen, 
mit Braunfchweig. 


Eriter Teil: 


Einzelunferfurhungen. 


Ss 2. Braunſchweig. 


—— — — 


Braunſchweig, die Reſidenz der Welfen, iſt aus fünf ſelbſtändigen Stadt- 
smeinden, Weichbilde genannt, zuſammengewachſen: aus der Altſtadt, dem 
agen, der Neuftadt, der Altenwif und dem Sad. Dies die Reihenfolge, in 
r die Weichbilde in den Urkunden der Folgezeit genannt werben und bie 
rer jpäteren Größe und Bedeutung entipricht. Legen wir das Alter ber 
—— zu Grunde, jo verſchiebt ſich die Anordnung folgendermaßen: 

ltewit, Altſtadt, Neuſtadt, Hagen, Sad. 

Die Atewit, darüber herricht fein Zweifel, iſt aus einem Dorfe er- 
achſen. — Hinfichtlih der Altſtadt ging die ältere Anficht dahin, daß aud 
: aus einer Dorfanfiedlung almählih zu einer Stadt fi entmwidelt habe, 
euerdings behauptet Rietichel”), daß es fich bei ihr um eine planmäßige 
tarftgründung handle. Rietſchel jtügt fi) vor allem auf die Anlage, auf 
m Plan der Stadt mit feiner vermeintlichen Regelmäßigfeit. Ferner auf 
e Bezeichnung der Martinikirche als Marktkirche; Marktkirchen find nad ihm 
icht am Markıplage gelegene Kirchen, ſondern Kirchen von Marktanfiedlungen. 
nd endlich auf den Patronat der Herzöge bezw. des von ihnen gegründeten 
dafiusftiftes über die Pfarrkirchen der Altjtabt; er folgert daraus, daß die 
Itftabt auf herzoglidem Grund und Boden entftanden, aljo gegründet jei. 
—— glauben wir entſchieden an der älteren Anſicht feſthalten zu 
üfjen. 

Kern der Altjtabt ift ihr fühlicher Teil. Die bier Tiegenden Kirchen 
nd älter als die in der nördlichen Hälfte gelegene Martinifirhe. Das ältefte 
hotteshaus war die heute nicht mehr vorhandene Jalobskirche. Bereit3 in 
er eriten Hälfte des 11. Jahrhunderts weihte Biihof Godehard von Hildes- 
eim die zweite Pfarrkirche der Altſtadt, St. Ulrich. 1157 erbauten im ſüd— 
veftlichen Winkel der Altſtadt die dort angejefjenen Bürger die Michgeliskirche. 
ind erft zwifchen 1180 und 1190 wurde der Bau von St. Martini, der 
Rarktfirche, begonnen’). Auch das am Marftplate gelegene Rathaus ift nicht 
as ältefte Nathaus der Altſtadt. 1253 verkauft der Altitädter Rat locum, 
a quo quondam consilium habebatur®). Die Lage diejes älteren Rathaufes 
ißt ſich feitftellen; es befand fi) an der heutigen Zurnierftraße, wiederum 

n füdlihen Teil der Altjtadt?). Bon diefem füdlichen Diftrift Hat aljo bie 
—** ber Altitadt ihren Ausgang genommen, nicht von dem Marft- 
lage, wie Rietichel annimmt?). In diejem füdlichen Bezirt wird aber nie- 
sand eine künſtliche Stadtgründung erfennen wollen, Der Marktplatz und 
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die fi) nordwärts daran fchließenden Straßen ftellen eine fpätere Erweiterung 
der Altſtadt dar und weilen naturgemäß eine gewifle Regelmäßigfeit auf. 
Nie aber hat diefer nördliche Teil eine eigene Ortögemeinde, eine bejondere 
Raufmannsanfiedlung gebildet. Er ift auf dem Boden der alten Land- und 
fpäteren Stadtgemeinde, der Altſtadt, entftanden und bat ſich diefer von jeher 
fommunal eingegliedert. Unſer Urkundenmaterial zeigt, daß gerade bier im 
nörbliden Zeil der Altftabt die Patrizier zablreihe Haus- und Wortzinfe 
befaßen. Am Klint, bei den Brüdern, in der nördlichen Hälfte der @ülden- 
und Echternftraße find Erbenzinje der Bawel, Döring, Salge, Kirchhof, Holt- 
nider, v. Hus, aljo gerade der älteften Patrizierfamilien nachweisbar. Aud 
von den Berlaufsftänden auf dem Markte beziehen die Patrizier den Zins”). 
Man gewinnt den Eindrud, als ob es fih um den Teil einer Dorfmark 
handelt, der von den altangejefienen Familien an neue Zuzügler zur Anfiedlung 
ausgetan tft. 

Und diefen dörfliden Eindrud macht aud die Stadtflur. Nehmen wir 
eine Stadt, die notorifh nicht aus einer Landgemeinde entftanden iſt, z. B. 
Goslar. Man fieht es bier der Stabtflur auf den erfien Blid an, daß fie 
nicht auf eine ehemalige Dorfflur zurüdgeht, jondern Neurodungen ihre Eriflen; 
verdantt. Wo auch immer in den goslarſchen Urkunden von Hufenbefit der 
Bürger auf der Stadtflur die Rede ift, ftet3 Handelt es fi) um völlig ge 
ſchloſſene Komplere, deren Grenzen meift genau angegeben werden. 1320 
(Bode, U. 8. TI Nr. 540) haben die Brüder de Merica 2 mansos sitos 
inter domum Infirmorum et viam, quae Stenwech dicitur, et agros 
St. Georgii necnon et aquam, quae dicitur Agetucht. Das iſt die ans 
nahmsloſe Regel. Ühnlich if es bei dem Braunſchweiger Weichbilde des 
Hagend. Ganz anders dagegen bei der Altſtadt. Natürlich finden wir auf 
hier Rodungen, fo am Eyriacusberge, am Rennelberge. Aber der ältefte Teil 
der Flur bietet durchaus den Anblick einer Dorfflur mit ihrer Dreifelber- 
gliederung und ihrer Gemengelage. Diefen älteften Kulturboden werben wir 
in dem öfter erwähnten „Altfelde“ fehen dürfen. Eins ber drei Felder, 
vielleicht auch nur ein Gewann ift ficher der noch 1473 erwähnte Weizen 
famp. (Teftament von Hans Dobberfin: minen boppengarden, den if hebbe 
up dem Wetelampe !°).) Die Hufen endlich beftehen bier nicht aus zufammen- 
hängenden Komplexen, fondern aus in Gemengelage befindlichen Parzellen. 
1340 verfauft Hans Stapel 21/, Morgen Landes auf der Stadtflur, 1!/, Morgen 
bei Boneles Weiden, 1 Morgen bei der Monfteder Brüde. 1334 verfauft 
Hakelenberg 1!/, Morgen Landes an 9. dv. Lucklum, die Liegen zwiſchen 
Lucklums Lande !!). Erwähnung verdient auch, daß noch 1333 auf dem Alt 
Hädter Felde eine Hufe erwähnt wird, „die die hörige Hufe heißt“ (de de 
borege hove hetet 12). Zweifellos ift diefe Bezeichnung damals nur noch eine 
bloße Reminiſzenz. Ebenſo zweifellos deutet fie aber darauf hin, daß an 
diefer Hufe einft ein jus litonicum beitanden hat. Sn allen diejen Tatjaden 
haben wir offenbare Spuren der topographifchen und fozialen Eigentümlicteit 
einer niederſächſiſchen Dorfanſiedlung vor und. Die Ultftadt muß aus einer 
Landgemeinde erwachſen fein. 

Es ſei ferner darauf aufmerkſam gemadt, daß auf dem Raum ber 
Altftadt Heidnifche Aſchenkrüge aufgefunden worden find, ein Beweis, daß diefer 
Ort ſchon vor Karl dem Großen bewohnt geweſen ift!). — Und jchliehlid 
no eine allgemeine Überlegung. Die Altftadt liegt am Kreuzungspunft 
wichtiger Heerftraßen, an einer alten Furt über die Dfer, auf einer geringen 
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Anhöhe, die die Bewohner gegen die Überjhwenmungen des Stuffes ſchützte, 

Bee umgeben von Aderboden, der zu dem fruchtbarjten der Umgegend 

—J— Es au. ſeltſam, wenn diefer Ort erft einer fünftlichen Befiedlung 
rren 

Was nun die Gründe Rietſchels betrifft, jo iſt der erſte, der ſich “u 






die vermeintliche Negelmäßigfeit des Stadtplans ſtützt, bereit3 widerlegt. 


Bezeichnung der Martinifirche ala Marktkirche betreffend ſoll natürlich * 
rege daß die Markttirdhe in anderen Fällen als die Kirche des 
> aufzufafien fein mag, im Gegenjaß etwa zur Kirche eines be- 







nachbarten Dorfes oder geiftfichen Stiftes. Tamit ift aber nicht gejagt, daß 
dieſer Marktfleden eine fünftlihe Gründung fein muß. Und nod weniger, 


daß jene Deutung des Namens immer zutrifft. In Braumfchweig liegt bie 


Bee a. am Marfte. Sie wird ihren Namen dieſer m. Lage 


Da fie ferner bei weitem nicht die ältefte Pfarrkirche der Altjtadt 

oh fo ift nicht einzufehen, wie ſie zu dem Range einer Kirche bes Marft- 
& gefommen fein jol, — Der Batronat der Herzöge über die Ultjtädter 
endlich jcheint nicht zu dem Schluß auf einftige Grundherrlichkeit der 
Herzöge über die Firdlichen Grundftüde zu zwingen. Die Midaelisfirche ift 
nachweislich nicht auf herzoglichem Boden errichtet. Fundata est autem 
eadem ecclesia in area cuiusdam Bendarz hereditaria, quam ipse in hoc 


‚opus domino legitime tradidit et ecclesiae fabricam inchoavit, heißt es 


in der Gründungsurkunde!“). Und doch befigt das Blafiuzftift Batromatsrechte 
auch über dieſe Kirche‘), Ebenſo verhält es fi mit der Magnikirche in 

ber Wltenwif: Hatheguardus et uxor eius Atta, homines liberi, hanc 
—— construxerunt. Graf Ludolf ſchenkt nur rus proximum huic 


atrio!q. Den Pfarrer aber wählte das Ügidienklofter, eine Stiftung ber 


Stadtherren wie St. Blaſius!“). Die Patronatsrechte fcheinen darnach nur 


den Schluß auf irgendwelche Mitwirkung des Patrons bei der Gründung zu 


geftatten. — Übrigens würde, ſelbſt die einftige Grundherrichaft der Herzöge 


über bas Gebiet der Altftadt zugegeben, daraus noch nicht auf eine künftliche 


sms der Altftadt zu fchließen fein. Goslar ift —* Domanialboden des 
entſtanden und iſt doch keine ſyſtematiſche Gründung. 

Die Neuſtadt iſt als eine Erweiterung der Altſtadt zu denken, eine 
Erweiterung, die aus unbekannten Gründen eine eigene Kommunalverfaffung 
erhalten bat. Sie dürfte auf Altjtädter Gemarkung entftanden jein und iſt 
fomit als eine Schöpfung der Altftädter Grumdbefiger zu betrachten. Wltftäbter 
Patrizierfamilien finden wir vielfah als Inhaber von Grund- und Haus— 
zinfen; Altſtädter Patrizierfamilien find im der Neuftadt anfälfig!‘), Der 
Hagen ift die befannte Gründung Heinrids des Löwen aus dem Unfange 
feiner Regierungszeit, c. 1150. Er mwurbe auf vorher umbefiedeltem Boden 
ind Dafein gerufen. Der Sad, ein winziges Weichbild, das feinen Namen 
baber führt, weil es rings von dem übrigen Weicbilden eingeichlofien wird, 
ift erft im 13. Jahrhundert entjtanden, und zwar auf berzoglichem Boden 
unter den Mauern ber Burg. Um eine planmäßige Gründung handelt es 
fih dabei faum. Als in den übrigen Weichbilden der Raum für die Be- 
völferung zu enge ward, ift nad und nach dies Gebiet von den Herzögen 
zur Befiedelung freigegeben worden '®). 

Die fünf Weichbilde legten ſich als Kranz um die im Bentrum der 
Stadt befindliche Burg, die jpäteren Ehroniften zufolge in der zweiten Hälfte 
de3 9. Jahrhunderts entjtanden if. Sie ftand felbftverftändlih außerhalb 
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al6 Gemeinbevorfieher feinen Wogt, fonbern einen magistram eivilem 


en „distineta nostra oppida“, in der Allenwik und dem Sad, einem 
erzoglichen Bogt die Gemeinbeleitung oblag. Hinfichtlih der Altenwik 
aben wir bafür einen direften Anhalt. Anno 1240 ftellt Hermannus de 
jorsne, tunce temporis advocatus in Bruneswie, für die Altewik einen 
——— aus. „Astiterunt Bartoldus advocatus, Johannes frater Jordanis, 
de Valeberge, Ertmerus, qui tunc temporis erant consules *), . 
jier erjcheint neben dem für die ganze Stabt ——— Richter, dem a 
jermann bon Bordne, ein weiterer Bogt. Da ed in Braunichweig einen 
Interrichter nicht gegeben hat, jo kann dieſer advocatus Bartoldus nur Ge- 
—— ſein, was durch ſeine Stellung an der Spitze der Ratsherren 
igt wird 
Der Grund für die Abhängigkeit der Altenwik und des Sades lag 
fienbar in ben a ep X Sad zahtten —— Oäufer 


er Stadtherren und find mit * Bin —— von den Herzög ögen begabt 
dorden. Die Wortzinje haben fi alſo urfprünglich im Befite der Stadtherren 
efunden, ein Beweis, daß biejen der Grund und Boden im Sad in feiner 
dejamtheit, in der Altenwit wenigftens zu einem bedeutenden Teil gehört hat. 

Für die drei anderen Weichbilde beftand die Abhängigkeit vom Stabt- 
ern nur in der Unterordnung unter den richterlihen Vogt. Die Zuftändigfeit 
iejes Vogtes erftredte fich über alle fünf Weichbilde. Es gab, wie erwähnt, 
a Braunfchweig nur einen öffentlihen Richter. Ein Unterrichter, der Schultheiß 
es Magdeburger Rechts, fehlte. Der Vogt vereinigte in jeiner Hand bie 
bere und niebere Gerichtöbarfeit. Außerdem hatte er einige gewerberechtliche 
Jefugniſſe. Wir finden ihn bei der Errichtung von Bünften beteiligt, und 
war nicht nur in der Ultenwil, fondern auch in der Altftabt *). 

Schon früh ift es der Stadt gelungen, die Vogtei am ſich zu bringen. 
Nie Altftädter Bürger erwarben die Vogtei über ihr MWeichbild bereitd im 
fahre 1227 gegen Zahlung einer jährlichen WRente von 30 Pfund an den 
verzog*’). Bon jebt ab jetten die Altitädter ihren Vogt jelbft; der Vogt 
nırde ſtädtiſcher Beamter. Die Vogtei über die anderen MWeichbilde wurde 
ald vom gleihen Schickſal ereilt. Auch die befonderen Rechte der Herzöge 
ı ber Altenwik und dem Sad, endlih Zoll und Münze gingen denjelben 
Beg. Etwa mit dem Ausgange des 14. Jahrhunderts waren ſämtliche Rechte 
es GStabtheren in den Händen der Bürger. Die Abhängigkeit der Stadt 
on den Herzögen beitand Hinfort nur noch in einer allgemeinen Untertanen- 
licht, die ihren wejentlichen Ausdruck in der beim Regierungsantritt eines 
euen Landesherrn zu leiftenden Huldigung fand. Auch dies Lodere Band 
schten die Bitrger noch zu bejeitigen; ihr Streben ging auf Reihsunmittelbarkeit, 
ahlreiche Fehden find deswegen zwiſchen Stadt und Herzögen era Nahe 
enug find die Bürger zu Beiten ihrem Ziele geweſen. Erft die Not bes 
reißigjährigen Krieges brach ihren Übermut. 1671 fam bie * die 
nter landesherrliche Gewalt und Leitung. 

Urfprünglih ftanden die einzelnen Weichbilde ala völlig ifolierte Ge— 
teinden nebeneinander. Die Gemeinfamkeit der Intereſſen mußte natürlich 
bon früh den Wunjh nad einer gemeinfamen Organifation wachrufen. 
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3. Site um Se begann in Braunfchweig mit dem Wufftande 
Ban dam, fte und Gemeinheit erhoben ſich wider den Rat, auf daß ein 
jedermann mehr zu jeinem Rechte käme (uppe iderman mer fchofde 
ſynen rechten befomen, dat wente to der tiit micht — — mochte’). Unſere 
einzige Duelle über dieſen Aufſtand, das aus dem —ãeS bed des 16. Jahr⸗ 
— ſtammende Schichtbuch, läßt die Erhebung enden im Jahre 1294 
der Anführer der aufrührerijchen Gilden. Indeſſen haben 
—* = dem Jahre 1299 eine Urkunde, die beweiſt, —* noch bis dahin die 
Bewegung nicht völlig zur Ruhe gekommen war*?). Nach längerer Zeit inneren 
Friedens fam ed 1374 zu einer neuen Empörung. Haupturſache war ru 
die hohe Verſchuldung der Stadt, bejonders infolge unglüdlicher Fehden, und 
der daraus refultierende ftarfe Stenerdrud. Der Aufitand wird niebergeiookfen: 
der Sühnebrief von 1380 beftimmt bie Bejegung bed Rates „nach alter 
Gewohnheit ??)“, Umerwarteterweile hören wir dann zum jahre 1386 von 
einer Aa eg er ohne daß uns bie näheren Umftände befannt 
er Ordinarius von 1408 enthält die Bemerkung, daß i. 4 1386 
ee —— eingeführt wurde, die oben näher geſchildert iſt. Von 
ab wird der Rat unter gänzlicher Ausſchaltung des Batriziate ala ſolchen 
Don Bünften und Gemeinheit gewählt. Dies die Tatſa 
Die bisherige Deutung dieſer Ereigniffe ift folgende. Der Aufftand 
bon 1292 hat die Herrichaft des Patriziats nicht tangiert. Auch der von 
1374 hat zunächſt nichts geändert. Im Jahre 1386 aber tat der Nat „aus 
ganz freiem Antriebe, jo jcheint es, einen enticheidenden Schritt, um die auf- 
den Elemente auf die Dauer zu befriedigen. Zunächſt müfjen die bisher 
ratafähigen Geſchlechter 1386 ihre bevorrechtete Stellung ganz aufgegeben 
ben. Mit Uufopferung ihrer gehäſſigen Abgeſchloſſenheit traten fie je nad 
rer Beichäftigung oder Neigung in eine der 14 Gilden oder in die Gemeinde 
ein, um fortan nicht mehr als privilegierte Familien, fondern als hervor- 
ragende Genofjen diejer volfstümlichen Korporationen am Regimente teilzu- 
nebhmen*).* Kurz gejagt: nach bisheriger Unnahme ift der Aufftand von 1374 
das enticheidende Ereignis für die Entwidelung der Stabtverfaffung. 

Diefe Annahme ift nicht haltbar. Die Befeitigung der erflufiven 
Geichlechterherrichaft datiert vielmehr fchon vom Jahre 1292; die Verfaſſungs— 
änderung von 1386 war nur der Abſchluß eines jchon 1292 anbebenden 
Prozeſſes. Dafür ſprechen zunächſt allgemeine Erwägungen. Dauer und 
Heftigfeit ded 1292er Aufftandes in Verbindung mit der Tatſache, daß es 
im Berlaufe desjelben zweimal zu weitgehenden Konzeſſionen der Patrizier 
und zu einem den Bünftlern günftigen Frieden fam, der aber gerade von den 

wieder gebrochen wurde, machen es unmwahrjcheinlich, daß der Aufſtand 

völlig ergebnislos verlaufen jein und die Bewegung dann faft ein Jahrhundert 
gerubt haben jollte. Die übliche Interpretation der Vorgänge des Jahres 
1386 ferner, die freiwillige Seilbftentäußerung von Vorrechten feitens bes 
Patriziats, ift ganz undenkbar ohne die Vorausſetzung, daß bereits vorher, 
wenn auch in geringerem Umfange, eine Beteiligung der Zünftler an ber 
Regierung ftattgefunden hat. Ein mweiteres Argument bilden ſodann die Rats- 
regiſter des 14. Jahrhunderts. Die große Zahl der darin neu auftretenden 
Somifien, der Mangel an näheren Nachrichten über eine größere Zahl der- 
jelben, das häufigere Auftreten von Handwerkernamen laſſen es ausgeſchloſſen 
erſcheinen, für die Zeit nach 1300 noch einen rein patriziſch zuſammengeſetzten 
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Das niederſachſiſche Patriziat und fein Urfprung. 1 

ü — — dt, Mtewit und Gad, 
beſchränken wir die folgende Un auf Altftadt und Hagen. 
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—— —————— 
wei 

8 altfreie rss und „orige Dinterja fin. Die 5 waren 

Miniſterialen, die ihren 






icauionen hatten, oder kleine 
"bie auf ihrem einzigen Sedelh jaßen und die Verwaltung 
zu — * mansi indominicati wie litonici ſelbſt beſorgten. 
— ————— die Hinterſaſſen, die Laten, als Inhaber einer 


lebende n mer, ibauern, fowie freie Hinterſaſſen 
„Mundlinge, waren zwar — — ſchwanden aber völlig in der 
Maſſe der beiden Hauptgrup Dies in kurzem der Zuſtand vor 


Auflöſung der alten — — Dieſe im 13. Jahrhundert anhebende 
—— wurde veranlaßt durch den Umſtand, daß die bisherige, aus den 
Bedürfnifjen einer überwundenen Wirtichaftsepoche hervorgewachjene Laten- 
—— dem Intereſſe der Grundherren nicht mehr entſprach. Die vor— 
Landwirtſchaftstechnik bot dem Grundherrn die Möglichkeit, ſeinen 
—* auf vorteilhaftere Weiſe zu organiſieren, als es die erftarrten 
Formen des Latenverhältniſſes geſtatteten. Er löſte deshalb dies Verhältnis 
auf, ließ feine Laten —— und gewann dafür auf der andern Seite die volle 
Berfügungs —* über feinen Grund und Boden. Hinfort tat er feinen 
größeren Betrieben vereinigt, in Zeitpacht aus. An die Stelle 
der unfreien — traten freie Meier. Die freigewordenen Laten, ſoweit ſie 
wicht im die Stellung von Vollmeiern aufrücten oder zu Kötnern herabjanfen, 
jogen in bie Städte, um fi dort eine neue Eriftenz zu gründen. Wljo: 
ıltfreie Grundherren und binterjälfige Laten vor dem 13, Jahrhundert, Grund- 
und Meier, neben denen natürlich zunächit noch zahlreihe Laten fort: 
nachher, das war bie joziale Verfaſſung bes —* —— in 
Rieberlchfen, Kung fie für unſere Unterfuhung in Betracht fomm 
Laſſen wir von bier aus unjern Blick zu den Städten —— 
Die Bevölkerung der niederſächſiſchen Städte rekrutierte ſich natürlich in der 
— aus der ländlichen Bevölkerung len vom Buzug fremder 
| ente, die nur eine Ausnahme gebildet haben können, dürfen wir hier 
jehen. Die Stadtbevölferung gehörte alſo ge Urjprunge nach dem länd- 
Stande der altfreien Grundherren oder dem der hörigen reip. freis 
gewordenen Hinterjafjen an. Für die Grundherren konnten bie verſchiedenſten 
Urſachen vorliegen, ihren Wohnfig in der Stadt aufzuſchlagen. Cs mochte 
u Ioden die Nähe eines fürſtlichen Hofes, ed mochten Gründe der —— 
der Sicherheit und des Erwerbes ſein, die fie in die Stabt führten. 
hinterſäſſige Bevölferung kam natürlich mur das legtere Motiv, das = * 
werbes in Betracht. Den nah Auflöfung der alten Grundherrſchaft frei— 
en Bauern, ſoweit die veränderte ländliche Verfaſſung für fie feinen 
— hatte, bot ſich das ſtädtiſche Erwerbsleben als nächſtliegendes 
Refugium. Frei, wie fie jetzt DR fonnten fie ihren Aufenthalt nach Be— 
fieben wählen. Der Late der alten Beit, ebenjo wie derjenige Teil der bäuer- 
Bevölferung, der noch über das 13. Jahrhundert hinaus im perjön- 
fichen Ubhängigkeitsverhältnis verblieb, war in diefem Punkte ungünftiger 
geftellt. Für ihm bedurfte es von Rechts megen einer Verftändigung mit 
9» 
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Annahme widerſirebt, daß er als nachträglicher Erwerb von Emportömmlingen 
geichilderter Urt jollte entitanden fein. Erſcheint es nad) alledem ausgeſchloſſen, 
daß ftäbtiiche Familien, die in ber ländlichen Berfaffung dem Stande der 
‚Hinterjaffe angehört hatten, in der älteren Beit Grundbefi in ihrer F 
Heimat beſeſſen haben, fo bleibt nur ein Ausweg: Familien, bei denen ſich in 
früf Grumbbefig am erwähnten Orte findet, find ihrem Urſprunge nad) 
dem Stanke der Örundherren zuzuweiſen. Wir behaupten aljo: diejenigen 
Patri ilien, die im 13. —— Grundbeſitz am Orte ihrer Herkunft 
aber , haben in ber ländlichen Berfafjung dem Stande der altfreien Grund- 
herrer Fa re jener Befig haftet ihnen an als Rudiment ihres vor- 
eind, 


| Diele Behauptung läßt fi fogleih noch etwas erweitern. Erinnern 
wir uns, —* die Grundherrſchaft in Nordweſtdeutſchland Streubeſitz war. 
Der Beſitz eines Grundherrn lag nicht in einem Dorfe beiſammen, ſondern 
war über verſchiedene Ortſchaften hufenweiſe zerſtreut. Nun finden wir in 
Braunſchweig neben ſolchen Geſchlechtern, die unmittelbar an ihrem Herkunfts- 
orte Grundbeſitz haben, eine Reihe weiterer Familien, für die zwar nicht direkt 
jenem Orte, aber in deſſen Nähe Grundbeſitz nachweisbar if. Es erhellt 
oßne weiteres, daß die Hinfichtlich der erfteren angeftellten Erwägungen auch 
a bie fegteren zutreffen. Auch diejenigen Patrizier, für die nicht unmittelbar 
in ihrer früheren Heimat, aber doc in deren Nähe Grundbefig in früher Zeit 
bezeugt ift, find wir beredjtigt als ehemals grumdherrlich in Anſpruch zu nehmen. 
Sie haben zweifellos bereinft auch am Urjprungsort jelbft erg gehabt, 
ohne da der Zufall uns darauf bezügliche Nachrichten überliefert 
* Auf Grund dieſer Erwägungen und an der Hand des —— 
| aterial3 ergibt fich, daß folgende braunſchweigiſche Patrizierfamilien 
dem länblihen Stande altfreier Grumdherren entftammen: 

v. Adhim, v. Adenftedt, v. Aftfeld, v. Barum, v. Biewende, v. Bleden- 
ftebt, dv. Vorfeld, v. Guſtedt, v. —— v. d. Heide, vd. Himſtedt, 
v. Immendorf, v. Kiſſenbrück, v. Leinde, v. Lochtendorpe, v. Lucklum, 
v. Mahner, dv. Münſiedt, v. Ohlendorf, v. Remlingen, v. weg 
dv. Seinftebt, v. Semmenſtedt, v, Stiddien, v. Uhrde, dv, Ursleve, v. Bahl- 
berg, dv. Balljtedt, v. Warle, v. Watenftedt. 
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In den Urkunden des 13. und 14. Jahrhunderts begegnen wir einer 
Anzahl ftädtiicher Grundftüde, die als Vorwerke oder allodia werben. 
; BRPRNELIRAEUN ua au bez Becken "Ver: Ein, So finden fi 
mehrere an der Echternitraße, der Straße Hinter ber ———— 
— — er ehr Ober fie 


erge Raffhof bei Lehndorf. — 
veiſt an der Stelle dieſer un nen fih ihre Lage feftftellen läßt, 
verhältnismäßig umfangreihe Grundftüde auf. 

Ant — iſt unter dieſen Vorwerfen ober allodia zu a * der 
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ortvelde ein Leibgeding von jährlich 6 fcepel roggen unbe 4 fcepel 
anderen ut ereme vorwerfe in der Echternftrate **). ee insg 
nit Iandwirtichaftlihen Auflünften in feiter Verbindung ben. 
aft allen ien endlich, in be Beige Bormere erfinen, faber fi 
— wenn auch bei anderer Gelegenheit erwähnt — 
uf der Stabtflur, Ein Beiipiel: 1337 wird erwähnt der v. Achim 
317 vergibt v. Achim an das Rlofter Steterburg quendam mansum 
pud Brunswich, quem libere erat. 1344 hat Ludeman v, Achim, 


befremblid). 
—— einer * ———————— Mk a an 
ipreien. 1330 bekundet bie ie Stapel: 
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Henn Henningus, SE 

vor Häbrie Behmgericht zitiert pro ordeo, quod furati sunt, quando 
seminare debuerunt °*). 

er Die warn an find alſo umfangreiche Sandwirtichaftsbetriebe, 
‚organifiert nach Art der heutigen Gutsmirticaft. Im Befige foldher Bor- 
wert finden wir —8 Geſchlechter: v. Achim, v. Bleckenſtedt, 

Elige, v. Gandersheim, Holtnicker, Kahle, Karling, v. Lucklum, bei St. Midael, 
Hefe, v. Semmenftebt, ‚ bei St. Ulrich, v. Vallftebt, Bulframmi 59). 
- Befensgleid mit biefen. Vorwerken find einige andere ftäbtiihe Grund- 
| bie als curiae, Höfe — in prägnantem Sinne — bezeichnet werben, 

i Martini habent curiam, quae vocatur Bean (vorm er 





j ——— —— —— Familien umfangreichen Beſitz auf der Stadtflur, 
ohne daß ihre VB der curiae erwähnt werben, — anese 
beruhen fann: Bone Shrifiani, Hafelenberg, Kirchhof, Zange, v. 
——— ae v. Urslev⸗ sn, 
iſt öfters und mit Necht ber ee Charakter der mittel- 

elterlichen Stadt hervorgehoben worden. Neben den Zügen, an die man 
dabei gemeinhin zu denken pflegt, der ftarfen Biehhaltung, den zahlreichen 
Gärten vor den Toren oder auch innerhalb des Mauerrings, lernen wir hier 
in Braunſchweig einen neuen, bejonders auffälligen kennen: veritable ſtädtiſche 
Gutöbetriebe großen Maßſtabes. Die gleiche Erſcheinung wird uns in Hildes- 
heim und Goslar begegnen, — Alle Vorwerke aber und allen Hufenbefik 
—— Umfangs auf der Stabtflur finden wir in älterer Zeit im Beſitze 

bes Patriziats. Die PBatrizier bilden den landwirtichafttreibenden Zeil ber 
Stadtbevölferung xar EEoynr. 

Menden wir uns jet zur Erflärung diefer Erjcheinung. Wir nehmen 
unſern Uusgangspunft wiederum von ber Gliederung der ländlichen Bevöl- 
terung und fragen: Iſt es denkbar, dab die Inhaber diefer ftädtiichen Vor— 
iwerfe dem Stande der ländlichen Hinterfaffen entiproffen find? Was zunächſt 
denjenigen Teil der früheren Hinterjafien angeht, der fi in der Stabt bem 




















5. Das niederſächſiſche Patriziat und fein Urſprung. 27 
am der Mehrzahl nad ihren Namen nicht von ihrem agent 


Nur nebenher fei schließlich noch auf bie Bezeichnungen” „Vorwerk“, 
—* hingewieſen. Wie bemerkt, waren dies die berfömmlichen Terntini 
e ben Eigenbetrieb der ländlichen Grundherren. Wer auf terminologijche 
eziehungen Gewicht legt, wird auch in ihnen einen Hinweis auf den grund- 
Beten Urfprung der Inhaber ſtädtiſcher Gutshöfe erbliden. 
So ſchwer vollziehbar alfo auf der einen Seite die BVorftellung iſt, ven 
& Befiger der ftädtiichen Borwerfe des 13. und 14. Jahrhunderts dem 
entiproffen jein jollten, jo ſtark iſt auf der anderen Seite die 
öglichfeit und fo groß die i —* — — daß wir in ihnen einſtige 
agehörige des tändfichen Sta der altfreien Grundherren vor uns haben. 
lag in fpäterer Beit die — ober andere emporgefommene familie in Nach— 
mung angeftammter Lebensgewohnheiten des Patriziats ein Vorwerk te, 
er neu errichtet haben, für bie angegebene Zeit halten wir dies für au 
ſchloſſen. Die ftäbtiichen —— der älteren Zeit ſind ihrer (ind. 
ben Herkunft nad) altfreie Grundberren. 


Wir haben biöher zwei beſonders hervorſtechende Züge im Habitus des 
aunfhweigiihen Patriziats kennen gefernt und unterſucht, Grundbeſitz am 
eiprungsorte, Betrieb von Vorwerken in ber Stadt. Auf Grund beider 
nnen wir etwa 50 ftäbtifche Geichlechter ala von Haus aus grundherrlich 
id altfrei in Anſpruch nehmen; das madt ca. 60°/, des gejamten Patriziats. 
ieſer anjehnlihe Prozentſatz mwedt die Vermutung, af auch der Reit desjelben 
eiprungs gewejen jein bürfte, und regt dazu an, nad) weiteren Indizien zu 
eichen. Bleiben wir zunächſt noch beim Srumdbefit, Außer dem bisher 
wähnten haben zahlreiche Batrizierfamilien noch weiteren, mande jehr umfang: 
ichen Landbeſitz. Diejer Landbefig war nun — und das ijt ed, was ums 
er intereffiert, — 3. I. noch organifiert in der alten Form ber Billication. 
tehrere Familien finden wir im Beſitze ländlicher Vorwerke oder allodia: die 
olinider, v. Hus, Kahle, Kirchhof, Muntaries, v. Pattenjen‘®), Nun kommt 
Freilich vor, dab noch in fpäterer Beit ein Landgut als Vorwerk oder Ullod 
geichnet wird, obgleich es in Wirklichkeit diefen Namen nicht mehr verdient. 
ie Billication iſt längit aufgelöft; das Vorwerk ift damit zum Meierhof 
worden, bat aber in Erinnerung feines Urjprungs den alten Namen noch 
wahrt. Bon den hier in Frage ftehenden Vorwerken gilt das indes nicht. 
ac dem Lehnsbuche des Herzogs Otto von 1318 hat die Familie dv. Hus 
ı Zehn 7 mansos in Adenum et 2 areas cum omni jure et allodio 
mansorum 5). Der Charakter als PVillication liegt zu Tage. 1351 be- 
mmt Heyne Kirchhof der Frau feines Sohnes Egfeling zum Wittum 9 Hufen 
Eveſſen, dat dat vorwerk het, unde be ftenene femenathen, de dar to 
wb°). Schon ber Zahl der Hufen nach handelt e3 fi um eine Billication. 
ſum Berftändnis fei bemerft, daß im weiteren Sinne auch die ganze Villication 
s Vorwerk bezeichnet wurde *82).) Die beſondere Erwähnung der Kemenate 
utet darauf hin, daß das Vorwerk als Witwenſitz dienen ſollte; es muß 
ſo im unmittelbaren Beſitz der Familie geſtanden haben, was bei der Villi— 



















ſprechen drei triftige Gründe. Die Eliae find in und um Geitelde reich be- 
‚gütert — und in Timmerlah (n. von G.) Eigen. 1302 
verzichtet Ritter Johann v. Geitelde auf fein Anrecht an 8 Hufen zu Geitelde, 
bie Fra Adelheid, Witwe de3 Bürgers Elias zu Braunſchweig, vom are 
Heinrich v. Woldenberg (wohl als Wittum) zu gehn trug. Bei beiden Familien 

ind Ludolf, Johann, —* bevorzugte Vornamen ®!), 

F Zwei patriziſche en ſind mit Ritterfamilien verſchwägert, die 
Bonefe und die Pape, — — 

Eins der älteſten Glieder der Familie Muntaries (von monetarius) 
wird als —— monetae, archimonetarius, monetarius noster (fc, des 
re Ihm war darnad) die Leitung der Münze anvertraut. 
Da FRE BIER. 0009" tun. Doiige Ba Den & war, jo dürfte dies 
—— Amt mit einem Miniſterialen deſetzt geweſen ſein s). Die Familie 
Muntaries ift alſo —— Urfprungs, — Bweifellos find unter 
benjenigen Geſchlechtern, die urjprünglic dem Nitterftande angehört —— 
noc weiiere Minifteriolenfamilien zu ſuchen (vgl. Anm. 60) —* 
dien —— ſind —— ſehr gering. Davon, daß die * 

qualität für den Begriff des braunſchweigiſchen Patriziers weſentlich 
—* ſei, kann feine Rede fein. 


I Die bisher beſprochenen Indizien waren dem Gebiete ber 
Beziehungen entnommen. &3 bleibt ſchließlich noch eins zu beip 
auf ganz anderem Blatte fteht, auf dem der Ländlichen Gerichtöverfaffung 
us dem Jahre 1274 ift eine Urkunde erhalten, die braunfhweigiihe Bürger 
Teilnehmer am ländlichen Grafengericht zeigt. In ihr bekundet Herzog 
* von Braunſchweig eine Auflaſſung von Eigengut ſeitens des Ritters 
Johann v. Salder in placito, quod habuimus in loco, qui Roclo dieitur %), 
Unter den Zeugen: burgenses Ludolfus Mathie, Herbordus Clericus, Con- 
radus et Henrieus fratres de Gustede, Henricus qui cognominatur Vor- 
loren. Die Matithiae, Pape, v. Guftedt, Berloren find befannte braun 
jäweigiige Batrizierfamilien. Bei einem andern MNechtögeichäft über Eigen 

comecia, cui bona adjacent, tritt 1235 der Bürger Thidericus de Meinem 
= Beuge auf“*). Wahrſcheinlich haben wir es endlich noch bei einem weiteren 
Geſchäft, von dem wir aus dem Jahre 1239 vernehmen, mit einer Verhand- 
— vor dem Grafengericht zu tun. Hier erſcheinen Angehorige der braun⸗ 

igiſchen Familien bei —3 Michael und Sophiae ala Zeugen *). 

Im 13, Jahrhundert war in unferem Unterfuchungsgebiet die alte Ver— 

g des Landgerichts noch in Kraft‘). Fähig, an der Bildung des echten 

8 bed Grafendings ald Urteilöfinder oder ald Umjtand teilzunehmen, 

waren jeit alter nur die Wltfreien. Die in obigen Urkunden auftretenden 
Bürger müfjen mithin altfreien Familien angehört haben ®*). 


Überbliden wir jet unfere Ergebnifje. Wir haben bei 62 Familien 
Anhaltspunkte gefunden, die und Rückſchlüſſe auf den Urſprung derfelben ge- 
ftatten. Da die Bahl der eingangs zujammengeftellten Geſchlechter 81 beträgt, 
jo bleiben 19, deren Urjprung bis jegt im Dunfel liegt. Davon find zumächit 

zu ftreichen die Familien vd. Damm, Elers, Eyfe, Sophiae, die nur Seiten- 
finien anderer Patrizierfamilien darftellen, deren Geneſis oben nachgewiejen 
wurde”). Es gehen ferner ab die v. Halberftadt, v. Helmftebt, v. Kalbe, 
v. Lennep, v. Lübeck, v. Obisfelde, v. Peine. Wie die Namen dartun, find 





$ 3. Bildesheim. 








| en bh des heutigen Hildesheim Haben bereinft mehrere 
Tbftändige Stabtgemeinden neben einander beftanden: bie Altjtadt, die Damm, 
ıb * die Neuſtadt. Die Anfänge der Altſtadt dürften in das 10. 
andert zu verlegen fein”). Rietſchel hält wiederum die Hildesheimer Atftadt 
r eine —— Gründung“); wir müſſen ihm auch hier widerſprechen. 
igieren wir zunächſt die Grenzen der Altſtadt in ihrem urjprünglichen Um- 
inge Die Ausdehnung, in der uns der dem Hildesheimer Urkundenbuche 
‚gegebene Stadtplan aus dem 18, Jahrhundert die Altftabt zeigt, war nicht 
ie uriorängfiche, Anfänglich Hat fich die Altſtadt weitwärts nur etwa bis 
ae Driebe erftredt, einem Bächlein, das auf dem genannten Plane verzeichnet 
t. Was weiter wejtlih lag, war Immunitätsboden, teil zum Michaelis- 
ofter teild zum Domftift gehörig. Die Hauptitraße in dieſem wejtlichen 
Stabtteil ift * ſog. Altemarkt. Hier auf dem Altenmarkt beſtand eine 
ejondere Vogtei. Bon Biſchof Johann I. (1257—1261) wird berichtet: 
Lippoldo de Antiquo Foro advocaciam eiusdem loci pro 34 talentis 
omparavit’!). Der Ultemarkt gehörte zar Domfreiheit, lag yon außerhalb der 
jefejtigung derjelben. Aus legterem Umftande erklärt ſich die Eriftenz einer 
igenen Bogtei für dieje einzelne Straße. Vom Biſchof ift die Vogtei über 
en Wltenmarft an das Michaelisklofter gefommen, Aus einer Urkunde des 
5. Sahrhundert3 erjehen wir, daß nod; damals das Michaelisklofter die 
zogtei — und dat richte) über Altenmarkt, Langenhagen, Wold- 
np und Nigenftrate beanjpruchte‘*), umd das Güterverzeichnis des 
—* von 1321 zeigt, daß es von dieſen Straßen den Wortzins bezog ’?). 
jerhagen, Wohl, Kniep und Neueftraße gehörten feit alters zur Immunität 
e8 Micaelistlofters 3), Das find aber, von kleineren Berbindungsftraßen 
ind von den Strafen der Domfreiheit abgejehen, ſämtliche Straßen weitlic 
er Driebe. Wir haben aljo in diefem Bezirk einen Stadtteil vor uns, ber, 
ußerhalb der urjprünglichen Grenzen der Altſtadt ‚erwachien, erſt päter zur 
Utſtadt Hinzugezogen iſt'»e), Es ift uns auch eine Urkunde erhalten, laut 
velcher anno 1167 die Bürgerſchaft fich verpflichtet, dieſen Bezirk in Die 
Stabtbefeitigung einzubeziehen, und eine weitere von 1278, aus der hervorgeht, 
aß ber Langehagen außerhalb der älteften Stadtmauer lag (extra murum 
ntiguum) %). Genau ebenjo wie diefer Stadtteil ift auch ſüdlich von der 
Utſtadt außerhalb der Dauer * Immunitätsboden ein Stadtteil erwachſen, 
er ſog. Brühl. Er wurde i. J. 1321 ers eines Abkommens zwijchen 
—* und Stadt der Stadtpilict unterworfen "*) 
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® Der Vogt vereinigte, wie in Braunſchweig, hohe und niedere Gerichts- 
— Ha eben aber hatte er — auch im der Altſtadt — 



















e eſtimm ausdrücklich: nec burgenses sine advocato t aliquid ordi- 
» vel facere de locis communibus, quod dieitur mende (Allmende) ®). 
EIisfaube bes Biſchofs Siegfried ı von 1292 jpricht dem Rate jegliches 
jed —— die Leineweberinnung ab (consulibus non recognoseimus aliquid 
illo textorum, quod in vulgari vocatur inninge)*®). Überhaupt 
— der Altftabt vom Biſchof in die Augen fallend. In der 
1007 erhebt der Biihof einen N #8, In einer königlichen Urkunde 
* ‚im wirb das Verhältnis der Bürgerihaft zum Biſchof als servitium 
et). Die Negalien, Gericht, Zoll, Münze, gen der 
an bie Stadtgemeinde famen, werben von Biſchof und forg- 
g et) Die Folge diefer Abhängigkeit, deren Feſſeln cn die Bürger: 
entwwinden fuchte, waren — Streitigkeiten und Revolten, von 
ı das 13. und 14. Jahrhundert voll find. 


Die ee ung entjprict in den Hauptzügen der braunjchweigiichen. 
h bier ein dreifältiger Rat mit lebenslänglicher Amtsdauer und Rooptation. 


: mac} den Zunfttämpfen *%), fo fon border 


Br Beginn der Zunftunruhen fällt ungefähr in diejelbe Beit wie im 
Braunihweig. Bon ihm gibt Kunde ein Dokument aus dem Jahre 1300*°), 
Darnad) Fonzedierte damald der Rat den Zünften vermutlih nach voran- 
« angenen Kämpfen die Einſetzung einer Achtmännerkommiſſion, bejtehend aus 
i & ut deme rade und 4 uf den ammerhten, die als höheres legislatives und 
| tratived Organ über dem Rate ftehen follte. Zugleich wurde ihr bie 
Yan eines Stadtrechtes aufgetragen. In diefem, das gleichfalls erhalten 
‚ werben den Bünften weitere Bugejtändnifje gemacht. So joll von den 
F wählenden 2 Finanzmännern einer ein Ratsherr, einer ein Zünftler 
* it des Rates —— blieb zunächſt unberührt, bis zum 
ber Jahre 1342—45 *). In der Friedens— 
irre * wurde beſtimmt, daß fortan der Rat enthalten ſolle 12 
dem olden rade eder eren gelilen, 12 ut den ammechten unde 12 ut der 
Zwölf aus den alten Ratsherren oder ihresgleihen! Der Rat war 
— —— homogen zuſammengeſetzt. Zugleich zeigt dieſe Beſtimmung, 
Kreis der bisher ausſchließlich Ratsfähigen ein deutlich umgrenzter 
sen fein muß; es muf ein einwandfreies Kriterium für die Bugehörigfeit 
diefem Kreiſe gegeben haben. Diefer Unforderung dürfte z. B. der von 
Beim aufgejtellte Begriff des Patriziats als der älteren Schicht der Reichen 
wicht genügen ®°). 

Was num zunächſt die joziale Gliederung in der Damm- und Neuftabt 
betrifft, um dieſe Weichbilde vorwegzunehmen, jo wurde oben dargelegt, daß 
beide ſyſtematiſche Gründungen jüngeren Datums find, die gedacht waren als 
Anfiedlungen einer vornehmlic handwerktreibenden Bevölkerung. Die Ent: 

ng eines Patriziats von größerem Umfang und wejentlihem Einfluß war 
bon vornherein ausgeichlofjen *). 
Unfer Intereſſe konzentriert fi auf die Altſtadt. Hier zunächſt die Ult- 
fäbter Ratsgeichlechter *'): 
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Acco Haringweſcher de Queren 

v. Aſel v. Heinde (Reyneken) Reynfridi 

Avecates (Advocati) vom Honhus Rike 

v. Benſtorf v. Hoyerſem (v. Heyerſum) Rufus 

Berner v. Hüddeſſum Saſſe 

v. Betheln vom Hus Scat 

Bokfel Inſanus Schonehals 

vd. Brüggen Kempe Schonekint 

Bundekin Kramer Siburgis 

Burchardi (auch genannt Kure Sledorn 
Buſſe u. vorm Oftertor) Luceke Spoge 

Burmeſter Ludolfi (Fortſetzung der v. Stemmen 

de Capella (apud St. Efteharbi) dom Stenhus 
Jacobum) Lurman Storm 

v. Damme Marcolfi Telonarius 

Degenhardi v. Minden v. Uppen 

v. Driſpenſtedt v. Mölme Viltere 

Dus Mordere (Mortificator) Volcmari 

dominae Evece (vorn v. Münſtedt Vrankenberch (Franken⸗ 
Evescen, Verneveſſen) v. Oſterode berg) 

Galle Penting Vreſe (Freſe, Friſo) 

Goltſmed (Aurifaber) Peperſack Weſtfal 

v. Goslar Puntrogge 


Zwiſchen verſchiedenen dieſer Familien dürften verwandtſchaftliche Be 
ziehungen agnatiſcher Art beſtehen: jo zwiſchen den Burmeſter und de Domo, 
den Goltſmed und Vreſe, den Kempe und v. Mölme, den Lurman und Haring⸗ 
weicher, den Schönhals und Schönkind 9). Die Familie von Münftebt iſt em 
Zweig des Braunfchweiger, die Familie Scat ein Zweig des Goslarer Patrizier 
geichlecht® gleichen Namens °°). 


Die Erjcheinungen, die beim Braunſchweiger Batriziat zu beobadten 
waren, fehren beim Hildesheimer twieder. 


Es finden fi Familien mit Grunbbefit am Urfprungsort oder in deflen 
Nachbarſchaft: v. Ufel, v. Betheln, v. Drifpenftedt, v. Heyerfum, v. Hüddeſſum, 
v. Mölme, v. Stemmen, v. Uppen; ferner Galle, Ludolfi, Schöntind, Tele 
narius °%);; 


Familien mit Vorwerken oder Höfen in der Stadt: Berner, Cure, Freſe, 
Sale, Lurman, Reynfridi, Rufus °); 
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Familien mit umfangreihem Hufenbeſitz vor der Stadt und in ben benad)- 
en, 3. X. —— Bolfel, Burchardi (vorm Oſtertor), Dus, 
1 Evescen, Goltſmed, v. Goslar, v. Honhus, v. Minden, v. Oſterode, 












Allode außerhalb (Villicationen) befigen: die Acco, Berner, Freſe ). 


ur Arme een er - 
0, d. Brüggen, Dives, de Domo, Frankenberg, Mordere, Weftfal’%); 


andere find mit Ritterfamilien verjhwägert: v. Damm, Freſe, Lucele, 
Minden, Peperjad, Rufus, Safje, v. Uppen“); 


mie anbeze Io ——— eines Stammes mit ritter- 
me —— ———⏑————————— 


ALTE LEE 


Bemerlt zu werben verbient, daß gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
jörige verjchiedener Familien aus ber Bürgerihaft ausſcheiden und in 
Ritterſchaft eintreten. So veräußern 1370 Ritter Rolef Vreſe und ſeine 
den Söhne, Tile — gleichfalls Ritter — und Ludolf, Landbeſitz vor Hildes- 
m !0ı), Sie find ohne allen Zweifel aus der Bürgerfamilie Vreſe hervor— 
jangen. 1361 treten als Zeugen auf Ludolf umd Tile, brodere, gebeten 
eſe, Roleves ſoene, borgere to Hildenjem. Und 1395 teilt der Rat denen 
Hardenberg mit: —— Vreſen ne is mit uns nicht wonhaftich, ha wonige 
to Koldinge 9), Er hat alſo mit ſeinen Söhnen der Stadt den Rücken 
ehrt. Dabei ſpricht nichts für die Annahme, daß etwa die Familie Vreſe 
der Stadt bis dahin rein ritterlicher Lebensweiſe ſich beflifjen Hätte. Wie 
e Standeögenofjen find die Vrejen ficherlich Längft in das bürgerliche Erwerbs: 
en verflochten geweien. Aus dem Jahre 1425 erfahren wir, daß bie 
ilie Vreſe der Gemandichneiderinnung angehört 191), — Ähnliche 
nde haben wir von Un ngehörigen der Familien Weftfal, Berner, —— 
Zahlreich ſind die Nachrichten, denen zufolge Patrizier, mit der Stadt 
er einzelnen Bürgern in Zwiſt geraten, nicht etwa in eine benachbarte Stadt 
begeben, um von dort ihre Angelegenheit zu betreiben, ſondern von Rittern 
ommen werben und mit ihnen gemeinjame Sadje gegen ihre Widerjacher 
ıhen. 1383 beklagt fi der Rat in einem Schreiben an den Vogt zu 
'euerwald, dab Wulfard Bol, Kort umd Andreas Buffe, Hans Berner ꝛc. 
Steuerwald auf- und abreiten und von dort die Bürger bedrängen 199), 
e Bufje und Berner entjtanımen den Hildesheimer Geſchlechtern. 1423 
dert der Nat Ludolf und Henning dv. Reden auf, den in ber Stabt ver- 
teten Albert v. Mölme nicht „to Reden Hufen und hegen“ zu wollen 108), 
In allen diejen Fällen handelt es fih um Watrizier, die fich ſozuſagen 
f ihre Herkunft befinnen und fid) dauernd oder vorübergehend ihrem einstigen 
rufe wieder zumenden; die Weitfal, Freie, Buffe wenigftens find ficher von 
m3 aus ritterlich gewejen. 


Schließlich find drei Urkunden vorhanden, welche Hildesheimer PBatrizier 

der Gerichtögemeinde des Landgerichts zeigen. Zwei davon find Grafen- 

richtöurfunden 1%) und erweiſen folgende Familien als altfrei: die Dives, 
83* 
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Galle, PBenting, Rufus. Die dritte erfordert näheres Eingehen. Hemric 
Krummehof, der Gograf des Gos zum Klingenberge vor Hildesheim, bekundet 
1361 18), daß vor ihm im echten Dinge die Brüder v. Byllem dem Domlapitel 
ihr Eigen zu Arbergen aufgelafien haben. Fürſprecher der beiden Parteien 
find Henric Peperfat und Nolef Brefe; als Dingleute treten auf der Bogt 
von der Marienburg, der Vogt von Steuerwald, Albert v. Damme, Heyne 
Weſtfal, Borhard v. Mollem, Gone Safe, Tyderic und Henning Bufle, 
Henric Recing, Urnd Lucele, Ludolf und Tile Vreſe, Tilele Syborch, Bürger 
zu Hildesheim. Fürſprecher fowie Dingleute find aljo, von den beiden V 
abgejehen, fämtlih Hildesheimer Bürger. Eine herkömmliche Uuffafjung würde 
leßteres damit erflären, daß Bürger zweds Erwerb von Gülten Grundbeſih 
im Go angelauft und dadurch die Berechtigung zur Teilnahme am Godimg 
erlangt hätten. Demgegenüber ift ein Bweifaches zu betonen. Un dem Rechts⸗ 
geichäft jelbft ift fein Bürger beteiligt. Es wären daher auch in erſter Linie 
Nichtbürger als Gerichtöperjonen zu erwarten. Der Go beſaß nad) ben 
Mitteilungen Lüngels 1%) einen beträchtlichen Umfang; es ericheint aus 
geichlofien, daß die Bürger den ganzen Go jollten ausgelauft haben. Die bei 
der Gerichtsverhandlung von 1361 auftretenden Bürger gehören ferner fäntlid 
dem Batriziate an 107). In der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts erwerben aber 
nick I jelten auch ſchon Richtpatrizier ländlichen Grundbefig, natürlich vor allem 

der Nähe der Stadt, und dort lag der &o zum Klingenberge. Barum 
erfcheinen bei jener Gerichtsverhandlung nur Batrizier? Unſeres Erachten 
erflären fich die hervorgehobenen Tatſachen nur und erflären ſich Leicht durch 
die Annahme, daß wir in jenen Patriziern zum großen Teil die alteingeſeſſenen 
Grundbefiter des Gos vor und haben, die hier aus der Nachbarſchaft der 
Stadt beſonders zahlreich in die Bürgerſchaft eingetreten waren. — Daß man 
übrigen? auch noch nad) dem Eingehen der echten Dinge (ald Grafendinge) 
und nach Übergang der Rechtsgeſchäfie über Eigen von den echten Dingen 
auf die Godinge nur Altfreie zu diefen Geichäften zuzuziehen pflegte, Davon 
zeugt eine Urkunde aus der Grafſchaft Regenftein anno 12761). Im Goding 
zu Kl. Harsleben findet eine Auflaſſung flatt „presentibus Bernardo de 
magno Hersleve etc. qui liberi homines dicuntur et consueverunt huius- 
modi donationibus interesse”. 


Damit find die Familien des Hilbesheimer Patriziats bis auf einige 
wenige als grundherrlic-altfreie erwiefen. Das Ergebnis unjerer Unterſuchung 
über das braunfchweigiiche Patriziat, die Annahme des altfreien Urfprungs ber 
ſtaͤdtiſchen Beichlechter, findet durch das Hildesheimer Material volle Beftätigung- 


‚4. Exkurs: Das Bildesheimer Patrigiat 
und die Minifterialität. 


Haben wir in ber für ums wichtigiten Frage, in ber nach dem Urjprung 
»3 Patriziats, die Übereinftimmung der Hildesheimer mit den Braunſchweiger 
—— feſtſtellen können, jo iſt jetzt eine Beſonderheit des Hildesheimer 
zu erwähnen, die vielleicht eine Perſpeltive eröffnet auf eine ganze 
laſſe = Städten, auf die Bifchofsftädte. Es handelt fih um die Beziehungen 
3 Batriziat3 zur Minifterialität. Vereinzelt waren wir aud in Braunjchweig 
af dienſtmänniſche Patrizierfamilien geſtoßen. Am Hildesheimer Patriziat 
ielt die Miniſterialität eine ganz andere Rolle, ſowohl nach Extenſität als 
ich Intenſität. Einesteils erſtreckt ſich das Inſtitut auf einen weit größeren 
reis von Familien, andernteils ſehen wir es noch in voller Wirkſamleit. 
raten in Braunſchweig Äußerungen bes Minifterialitätsnerus nur ganz 
weinzelt hervor, jo begegnen wir in Hildesheim in der älteren Zeit auf 
chritt und Tritt Beziehungen zwiſchen den bürgerlichen Dienjtmannen und 
rem bifhöflihen Dienftherrn. Den beften Begriff davon wird ein Blid in 
18 Urkundenmaterial geben. Die Bedeutung der Sache rechtfertigt es, dies 
taterial Hier in extenso vorzulegen. 


olcmari. 
1232 (Doebner I 123)*) Urkunde auögeftellt vom Domkapitel; quidam 
ministerialis ecclesiae nostrae et nostrae civitatis civis Volemarus. 


poge. 
1251 (Doebner I 214) Albertus Spoge, ministerialis noster (bes 
Biſchofs). 
1249 (Doebner I 208) Albertus Spoge, consul eivitatis. 
udolfi. 


1263 (Doebner I 291) cam Helmoldus civis in Hildensem Ludolfi 
filius 4 mansos in Ochterssem sitos, quos a nobis jure ministerialium 
tenuit, nobis resignasset, . 


*) Die Biffern in ben Klammern bedeuten, mo nichts anderes angegeben, bie 
mmern der Urkunden in ben Urkundenbüchern. — Doebrner = eg * 
—— Janicke — Urkundenbuch des Hochſtifts Hildesheim, ed. Janicke 
ogeweg 
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Rike. 
1254 (Doebner I 236) dominus Volcmarus Dives Hat vom Dompropft 
10 solidorum redditus in moneta..... tali jure feodi, quod hovelen 
vocatur. 


1227 (Sanide II 244) milites Lippoldus de Esscerte.. .. . Volcmarus 
Dives et filius suus Heinricus; servi Jordanis de Yltenem .... 
(Sämtlih Dinifterialen.) 

1241 (Hodenberg, Calenberger U.8. VII Nr. 11) Biſchof Konrad begakt 
Klofter Wülfinghauſen de consensu ministerialium ecclesise nostrae. 
testibus .. . . Ludolpho camerario, Theoderico de Holthusen, Henrico 
de Steinberge, Woltmaro Divite et Heinrico filio eius burgensibus 
nostris, Heinrico advocato .... 


vd. Hus. 
Thidericus de Domo, Bürger 1188 — 1228 (Doebner I p. 595), 1212 


(Janicke I 654) unter Minifterialen, 1234 ($anide II 401) miles. 
Bertrammus de Domo, Bürger 122646 (Doebner I p. 595), 1240 
- (Sanide II 589) miles, unter Dinifterialen. 
Mit dem Biichof ericheinen Glieder der Familie 1239 (Sanide II 541) in 
Hafebe, 1240 (Doebmer I 156) in Eſſem, 1240 (Sanide II 564) in Zörfe, 
1277 (Doebner II Nachtrag 31) in Ruthe. 


Weſtfal. 
1215 (Janicke I 678) Johannes miles de Westfalia unter hild. 
Miniſterialen. 
1219 (Sanide 1726) Johannes Westfalus unter biſchöfl. Miniſterialen. 
1240 (Doebner J 165) Johannes Westfal consul. — Bgl. noch 1263 


(Doebner I 291). 


Ucco. 
Heinrich Acco, Bürger 1221—60 (Doebner I p. 569), 1239 (Janide I 


548) miles, 1244 ($anide II 717) mit dem Bilchof in castro Boppen- 
burch, 1252 (Doebner I 222) desgl. in Braunschweig. — Vgl. 1128 (Janidel 
187) quidam veteranus miles episcopalis curiae Acco nomine. 


Mörder. 
Siegfried Mörder, Bürger 1226—53 (Doebner I p. 611), miles 1239 


(Zanide II 548), 1236 (Sanide I 458) unter DMinifterialen, 1241 
(Doebner I 175) mit dem Biſchof in Förſte. 


v. Brüggen. 
Bernhardus de Ponte, Bürger 1267 —84 (Doebner I p. 618), 1265 


(Janicke III 88) servus noster (des Dompropites). 

Eilard v. Brüggen, Bürger 1244—70 (Doebner I p. 577), mit dem 
Biichof in castro Poppenburd 1244 ($anide II 717). — Bgl. noch 1236 
(Zanide II 452) und 1263 (Doebner I 291). 


v. Dfterode. 
1195 (Doebner I 47) Godeschalcus de Osterroth burgensis, c. 1181 


bis 1190 (Janicke I 409) unter bifchöfl. Dienftleuten, 1193 (Janide I 
497) desgl. 


m 2 


® 
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vb. Go3lar. 
Giselbert und Johann, Brüder, Bürger 1227—63 a p. 593); 
c. 1230 (Janide II 296) Gyselbertus de Goslaria unter bild. Minifterialen, 
1230 (Sanide II 293) Johannes de Goslaria unter Minifterialen, 1259 
(Sanidle II 1118) Johannes dietus de Goslaria civis Hild. als einziger 
Bürger am Ende einer Minifterialenreihe. — Vgl. nod) 1263 (Doebner I 291). 


v. Damm. 

c. 1208 (Janide II Nachtrag 26) Hildebrandus de Dammone nicht 
unter den als burgenses bezeichneten Zeugen, fondern unter den Minifterialen. 
1228 (Doebner I 107) Hillebrandus de Dammone burgensis. 

1241—55 (Doebner I p. 582) Arnold v. Damm, Bürger; 1254 
(Sanide II 942) Arnoldus de Dammone nicht unter den als burgenses 
bezeichneten Bürgern, jondern unter den Minifterialen. 

1277 (Doebner IT Nachtrag 31) Albertus de Dammone mit bem 
Biihof in Ruthe. Derjelbe oft ala Bürger. 


v. Stenhus. 

1254 ($anide II 942) Baldewinus et Hildebrandus de Lapidea Domo 
nicht unter den als burgenses bezeichneten Zeugen, fondern unter ben 
Minifterialen. 

1260 ($anide II 1129) Hermannus de Lapidea domo mit ritter- 
fihen und unter bürgerlihen Minifterialen ala Beuge ierr ——— 
zwiſchen ar und Domkapitel; ähnlich 1260 Janide 11 

Sämtlich Bürger; fiehe Doebner, diegiſter. 


Galle. 
1233 (Janicke II 365) Johannes Galle mit Minifterialen in capitulo 
nostro (des Biſchofs). 
1240—50 (Sanide II 624) Johannes Galle unter Miniſterialen. — 


cf. noch 1219 GJanicke I 730), 
Zweifellos zur Bürgerfomihe Galle; cf. Doebner I p. 590 f., II p. 695. 


Marcoflfi. 
12654 (S$anide II 57) Henricus Marcolfi unter Minifterialen. — 
Bürger; cf. Doebner I p. 609, 


Scat und Frankenberg. 

Die öfters zitierte Urkunde von 1263 (Doebner I 291) Hat folgenden 
Inhalt. Helmoldus Ludolfi eivis in Hildensem refigniert dem Bijchof 
4 mansos in Ochterssem, quos a nobis jure ministerialium tenuit. testes: 
Eebertus camerarius, Ludolfus de Cramme, Albertus Bok, Conradus 
de Elvede, Grubo de Grubenhagen, Thidericus de Piscina, Bodo de 
Saldere, milites, Johannes Scath, Heyno Westfal, Johannes Degen- 
hardi, Johannes Frankenberg, Johannes de Goslaria, Ludolfus filius 
fratris Helmoldi, Hildebrandus de Bruckem, burgenses. — Die milites 
find befannte bild. Dinifterialen. Bon den Bürgern ift die Minifterialen- 
qualität der Weftfal, Degenhardi, dv. Goslar, v. Brüggen an anderer 
Stelle nachgewieſen. Da es ih um Refignation eines Dienftlehns hanbelt, 
dürfen wir in den Zeugen als ſolchen Dienfileute jehen. — Für Franlen- 
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berg vgl. noch 1313 (Sanide IV 178) Henricus dictus Frankeneberch 
famulus. 


Penting. 
Conrad Penting, 1211—40 (Doebner I p. 613) Bürger, 1226 (Janicke 
DI 193) unter Hild. Minifterialen, 1239 (Sanide II 541) mit dem Bildof 
in Hafede. — Vgl. noch 1211 (Sanide I 649) und 1213 (Sanide I 670). 


v. Minden. 
1236 (Doebner I 143) Arnoldus et Henricus fratres de Minda, 


burgenses. 
1204 (Sanide I 592) Heinricus de Minda unter Miniflerialen. 
1217 (Sanide I 701) Arnoldus de Minda unter Minifterialen. 
Ungehörige der Familie mit dem Bifchof in Boppenburg 1244 (Janice II 
717), m Hafede 1239 (Sanide II 541), in Efiem 1240 (Doebner I 156), 
in Detfurtd 1232 (Sanide II 337), in Braunfchweig 1252 (Doebner I 222), 
in Sannover 1283 (Doebner I 391). 


v. Heyerſum. 

1211 (Janicke I 646) Hermannus de Hoiessem unter Miniſterialen. 

1287 (Doebner I 419) Hermannus de Hoyersem, consul. 

1283 (Doebner 1391) Beteco de Hoyersem mit dem Biſchof in Hannover. 

1284 (Doebner I 394) Bor dem Biſchof verbürgen fich für den Hi. 
Dienfimann Albertus miles dietus Bock unb verpflichten ſich zum ev. 
Einlager: milites, famuli, Theodericus de Minda, Johannes Dives, 
Arnoldus de Dammone, Bertramus de Hoyersem, burgenses. 

1291 (Doebner II Nachtrag 46) Bertoldus et Henricus fratres de 
Hoyersem verwalten die dem Moribftift gehörige Villication in Hoyerſem, 
sicut pater eorum habuerat, .... ut ceteri officiales. Diefe Billication- 
verwalter wurden in der Regel aus den Minifterialen genommen (Wittid, 
Grundherrihaft p. 308). Das Moripftift ftand aber zum Domftift in engen 
Beziehungen. 

1295 (Doebner I 495) Bertoldus et Henricus filii Bernardi de 
Hoyersum Bürger, cf. 1297 (Sanide IH 1143). 


Saſſe. 
Dieſe Familie ift ein Zweig der v. Heyerſum. 1316 (Doebner I 675) 
Henricus de Hoyersem dictus Sasse. 


Puntrogge. 
1266 (Doebner I 304) burgensis dominus Simon dictus Puntrocke. 


1240 (Sanide II 580) Symon Puntrocke mit ritterlichen und bürger- 
lichen Minifterialen, fo öfters. 

1240 (Doebner I 157) Hermann Puntrogge mit dem Bifchof in Efien, 
1283 (Doebner I 391) in Hannover. — Vgl. no 1237 (Janicke II 482). 

1283 (Doebner I 391) burgensis Hermannus Puntrogge. 


Berner. 
1259 (Sanide II 1109) Daniel Bernere unter Minifterialen. 
1283 (Doebner I 391) Johannes Berneri mit dem Biſchof in Hannover. 
Beide fiher zur Bürgerfamilie, Doebner I p. 573. 
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Aſel. 
gr 1239 (Sanide II 541) Johannes de Asle mit dem Bifchof in Haſede. — 
Bol. no 1253 (Doebner I 230), — Bürger, Doebner I p. 572. 


Rod 
Be 1277 (Doebner III Nachtrag 31) Ludolfus Rufus mit dem Biſchof in 
Authe. gl. no 1219 (Janide I 730) und 1227 (Janide II 249). — 
Über die Bugehörigkeit zur Bürgerfamilie fiehe Doebner I p. 615. 


vb. DOftertor, Infanus, Freſe, v. Münjtedt, Storm. 

1283 (Janide III 658) Datum Honovere, Dieje öfters zitierte Urkunde 
en Bergleich zwilchen dem Biſchof von Hildesheim und dem Herzog 

von Braunſchweig. Für ben Biſchof verbürgen ſich und verpflichten ſich 
zu eventuellem Einlager ... . . . milites (alles befannte Minifterialen), 
item burgenses Borchardus ante Orientalem valvam, Hermannus Punt- 
rogge, Everhardus Ludolfi, Johannes Berneri, Bruno Insanus, Arnoldus 
de Minda, Beteco de Hoyersem, Thidericus Friso, Johannes de Munstede, 
Hildebrandus Storm. 

Über die Puntrogge, Ludolfi, Berner, v. Minden, v. Heyerfum fiehe oben. 
... ber Freſen beachte noch das an amderer Stelle erwähnte Zurüd- 

treten von Gliedern diefer Familie in die Ritterjchaft. 


Abvocati. 
1224 (Doebner I 88) Hugo de Insula (Hild. Minifterial) und Alexander 
dictus advocatus empfangen für den Biſchof ein Gelöbnis des Grafen 
bon Everftein. — 
1242 (Doebner I 178) Henricus dietus advocatus, burgensis. Zweifellos 
ift mit ihm identiſch der oft mit ritterlichen und bür gerlihen Minifterialen 
auftretende Heinricus advocatus, jo 1232 (Janicke II 337) im Gefolge 
bes Biſchofs in 

c. 1240 (Doebner I 169) Theodericus nomine advocatus. c. 1208 
(Janide II Nachtrag 26) Tidericus Advocatus burgensis unter bienft- 
männiichen Zeugen. 

Auch ſpricht der Name für Minifterialengualität. 


Burmeſter. 

1251 (Doebner I 218) Albert Burmester mit miniſterialiſchen Zeugen. 

1236 (Janidell 452) Biſchof Konrad bekundet einen Alt, der ſich vollzogen 
bat, cum presedimus iudicio Hildensemensi in pomerio nostro, allem 
Anichein nah im Minifterialengeriht. Alle handelnden Perjonen ſowie 
die Zeugen (milites, burgenses, famuli) find hild, Minifterialen. Auch 
die Bürger find bis auf einen als dienfimännijch zu erweiſen. 

Trifft die Vermutung, da es ſich Hier um ein Minifterialengericht 
handelt, zu, jo gilt das gleiche von dem Rechtögeihäft des Jahres 1237 
(Sanide II 482), actum ante rufum hostium monasterii nostri. Hier 
treten ala bürgerliche Zeugen auf Volemarus Dives, Arnoldus et Heinricus 
de Minda, Bertrammus de Domo, Albertus Burmester, Hermannus 
Puntrocke. 
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Siburgis. 

1227 (Sanide II 249) Graf Ludolf v. Hallermund überläßt dem 
Michaeliskloſter Miniſterialen. Zeugen: ritterlihe und bürgerliche Mini- 
fterialen, als letzter Heinrieus Siburgis. — Unter Bürgern 1255 (Doebner I 
Nr. 240). 


de Sapella. 
Dieſe Familie if, wie an anderer Stelle nachgewieſen wird, ein Zweig 
der bild. Minifteriolenfamilie v. Stodem. 


vd. Betbeln. 

Heinrich v. Betheln 1221 (Doebner I 82), Bürger, dürfte identiſch jein 
mit Heinricus Suringus burgensis 1213—20 (Doebner I 81). Denn der 
Beiname Suring fommt in der Nitterfamilie v. Betheln vor (Janide I 
p. 600), und mit diefer Ritterfamilie ift, wie aus 1221 (Doebner I 82) 
beroorgeit, die Bürgerfamilie eines Stammes. 

Heinricus Suringus aber ericheint 1206 (Janicke I 613) unter hild. 
- Minifterialen. 


v. Benftorf, ——8 v. Heinde. 
Dieſe drei Familien find Minifterialen des Michaeliskloſters: v. Benstorf 
c. 1230 ($anide I 301), Degenhardi 1244 (Sanide II 720), v. Heinde 
1227 (Zanide II 249). 


Mit Ausnahme der drei letzten, die zur Dienſtmannſchaft bes Michaeli⸗ 
kloſters gehören, find die aufgeführten Familien Minifterialen des Domftifte. 
— Nehmen wir zu den obigen Familien noch die eine und andere hinzu, 
deren Angehörige zwiſchen bürgerlihen und mit ritterliden Miniſterialen bei 
Beurkundungen des Bijchofs auftreten und daher gleichfalls als miniſterialiſch 
betrachtet werden dürfen, jo ergibt fi das überraichende Reiultat, daß das 
gejamte Batriziat der älteren Zeit bis etwa zur Witte des 13. Jahrhundert? 
der Minifterialität angehört hat. 


Zu demielben Ergebni? führt noch eine andere Unterjuhung. In den 
älteren Zeugenreihen treten zahlreiche bürgerlide Berionen auf, die fi den 
don und zujammengeitellten Ratrizierfamilien nicht zuweilen lafien, teils weil 
fie überhaupt feinen, teil3 weil fie ſolche Zunamen führen, die fpäter nidt 
mehr vorfommen. Genauere Radforichung ergibt nun regelmäßig, daß die 
Perſonen nit nur Bürger, iondern zugleich auch WMinifterialen waren. 
Nehmen wir die drei älteften Zeugenreiben, in denen Bürger auftreten. 


1145 Doebner UB. I Nr. 19) Urkunde Biſchof Bernhards für de? 
Bodebarhifloiter. Zeugen: Edelberren, Winifterialen; item 


Herebrandus: ter Name in dieier Zeit und Gegend mur bei der Familie 
dv. Tolbere. dieie gebört zur bild. Tienitmannidaft, cf. 1221 (Janicke 
U.B. Ile 761: 
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Ludoldus advocatus et fratres ipsius Hugo et Luppoldus: aus ber bifb. 
Minifterialenfamilie de Insula, Janide I p. 812; 


Volkoldus, Eizo, Rodericus fratres: ministeriales Volkoldus, Eizo, 
Ruthericus ao. 1125 (Sanide I Nr. 183); 


Bruman de Tossem: unter bild. Minifterialen Janide I Nr. 201 (ao. 
1132—41); 


burgenses. 


1188 (Janicke U⸗B. I Nr. 458) Urkunde Bifchof Adelogs. Zeugen: 
Edelherren, Minifteriolen,; burgenses 


Eilhardus et frater suus Hermannus: 1169 (Janicke I 348) Eilhart de Foro 
et Heriman frater eius, am Ende einer Reihe Hildesheimer Minifterialen;; 
1195 (Doebner U.B. J 47) erfcheinen neben einander Henricus et Eilardus 
burgenses; 1162 (Sanide I 332) Eilhardus, Heynricus ministeriales 
sanctae Mariae (= Domſtift); 


Thidericus de Domo: die Batrizierfamilie de Domo murde oben als minifte- 
rialiſch erwiefen; 


Ludfridus: 1224 (Sanide II 112) Lutfridus serviens, 1236 (S$anide II 464) 
Liutfridus unter Hild. Minifterialen;; 


Ekbertus de Tosheim, Heremannus et Heinricus filii sui: zur befannten 
hiſd. Minifterialenfamilie v. Tossem, Sanide I p. 808. 


1210 (Doebner U.B. I Nr. 61, Janicke U⸗B. I Nr. 638). Actum in 
maiori ecclesia Hildensem. Biſchof Hartbert eignet dem Kloſter Neuwerk 
zu Goslar den halben Zehnten zu Langelsheim, den Waltherus de Heringe 
(unter Minifterialen 1213, Janide I 667; cf. Yanide I p. 755) de manu 
nostra iure tenuit feodali. 


testes: .... . (clerici), 


Johannes de Senede: unter bild. Minifterialen 1204, 1212, 1213 (S$anide I 
592, 654, 667); 


Bertoldus Hostermant: 1209 (Zanide I 625) Bertoldus Ostermant unter 
bild. Dlinifterialen, 1210 (Janicke I 641) derſelbe serviens noster (sc. 
des Bilchofs) ; 


Wolcmarus Mercator: 1191 ($anide I 484) ministeriales Eilart mercator, 
Hermann frater suus, Volcmar filius Hermanni; 1211—13 ($anide I 
653) Volcmarus mercator unter Minifterialen, 1212 (Sanide I 654) 
deögleichen ; 
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Alexander Calvus: ob ibentifh mit Alexander dietus advocatus 1224 
(Doebner I 88)? Die Batrizierfamilie Advocati wurbe oben ala bieufl 
mänmiſch erwieſen; 


Hunoldus de Brugchem: bie Patrizierfamilie v. Brüggen wurde oben ala 
minifterialifch nachgewiefen ; 


Conradus Acecipiter: Accipiter — Habicht, niederfähfiih Havel; 1093 
(Janide I 151), 1132 (Zanide I 200 und 201), 1169 (Janide I 348) 
Heveco, Minifterial von St. Michael; 1093 folgt auf Hevico ein Conrad; 


Hemmo monetarius: 1132 (S$anide I 200) Hemmo ministerialis sanctas 
Mariae oder sancti Michaelis; 


Ludewicus super Altam plateam: 1151 (Sjanide I 273) Lodewig minists- 
rialis Hildeneshemensis;; 


Ludewicus monetarius: ein Qerwandter de3 Borigen? auf Minifteriales 
qualität deutet auch der Zuſatz; 


cives Hildensemenses. 


Zu diefen auf die einzelnen Familien reip. Perſonen gerichteten Unter 
juchungen fommen noch Beobachtungen allgemeiner Art. Die Urkunden 
zeigen das Patriziat in auffällig enger Verbindung mit der Dienſtmannſchaft. 
Wo in älterer Zeit Bürger auftreten, geichieht es faſt ſtets gemeinſam mit 
ritterlichen Miniſterialen. Wir ſehen die Bürger in unzähligen Fällen bei 
Geſchäften, die der Bürgerfchaft als folder ganz fern lagen, fo bei Ber 
fügungen über Immunität3vogteien des Domitiftes, beim Erwerb der Heinen 
Grafſchaft feitens des Biſchofs, bei Nechtögeichäften zwiſchen Biſchof und Dom- 
fapitel 10%), wie auch umgelehrt ritterlihe Deinifterialen bei rein bürgerlichen 
Rechtsgeſchäften auftreten 9). Diefe enge Verbindung tritt fchon äußerlid 
dadurch Hervor, daß häufig Dienftmannen und Bürger in den Zeugenreihen 
in ununterbrochener Reihe aufgeführt werden ohne differenzierende Bezeichnung, 
wohl gar im Gemifh '!9), oder daß fie am Ende der Reihe zuſammengefaßt 
werden als milites et burgenses!!!), Oft findet ſich auch folgende Anord- 
nung der Zeugen: milites, burgenses, famuli 12), eine Anordnung, die ſchwer 
verftändlich ift, wenn Dienitmannen und Bürger abfolute Gegenfähe waren, 
fih dagegen leicht erklärt, wenn milites, burgenses und famuli nur Fate 
gorien einer fie alle umfchließenden Klaſſe find. Nicht felten ftehen auch die 
milites, al8 folche bezeichnet, voran; die burgenses und famuli folgen ohne 
Bezeichnung ?!®), 

Erwähnt fei endlih, daß noch in einem Sciedsfprud aus dem Jahre 
1335, durch welchen Streitigkeiten zwiſchen Biſchof und Stabt beigelegt werden, 
ein befonderer Artikel handelt von den ammechten unde lenen, de de borgert 
unde borgerichen hebben von ujeme heren deme biscoppe unde von unfen deren 
deme domproveite unde deme fellenere!!3). Unter den ammechten find wohl 
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| gie lu Man beachte, daß die ammechte an erfter Stelle 


Belanntlih bat Nipih die Behauptung aufgejtellt, daß allgemein das 
- Patriziat aus der Minifterialität hervorgegangen jei. Das Beiſpiel von 
— zeigt, daß dieſe Theorie nicht ganz der realen Grundlage entbehrt. 

der Unterbau, den Nitzſch ſeiner Theorie gibt, indem er die Gejamt- 
heit der Stadibevölterung zu einem Stande perjönlic wre Leute herab- 


hier wie überall frei. Das Hildesheimer Patriziat ftellt fi micht als die 

emporgeftiegene Oberſchicht eines perfönlich unfreien Standes jtädtijcher Genfunten 
dar, jondern al3 der altjreie Teil der Stadtbevölferung, der, wie das ja aud) 
der Landadel getan hat, in weiten Umfange in die biſchöfliche Dienftmannjcaft 


Die Urfache aber, weshalb e3 im Gegenjag zu Braunfchweig und Goslar 
ad in Hildesheim zu diejer Entwidelung gefommen ift, dürfte vor allem 
ber Kontinuität der —— Refideng zu —* ſein. Wohl hatte auch 
der Herzog von Braunſchweig feinen Hauptſitz in der Burg Dankwarderode; 
aber daneben ftanden in der Beit vor ben Erbieilungen im een Haufe 
zahlreiche andere Refidenzen, und bie politifchen Gefchäfte hielten den 
oft und lange außer Landes. Das Entſprechende gilt von der Kaiſerſtadt 
Goslar in noch umfafjenderem Maße. Der Bilchof dagegen refidierte dauernd 
am Orte der Hochkirche. Die Entwidelung ftädtifchen Lebens vollzog fi unter 
Händiger Obhut des biſchöflichen Stadtherrn. Kein Wunder, daß bei ber 
Ausdehnung, die das Minifterialitätöverhältnis vom 12. Jahrhundert an 
gewann, wie gerade für das Bistum Hildesheim —— iſt, der Stadt⸗ 
adel in erſter Linie von dieſem Inſtitut ergriffen wurde. 


8 5. Goslar. 


Die Waldungen des Harzes!!*), die ſich früher weiter als heute nord 
wärts in bie Ebene hinein erftredten, waren urſprünglich Reichsgut und 
bildeten in ihrem nordweſilichen Zeile ein Pertinend der curia Werla, der 
befannten an der Oker gelegenen Raiferpfalz. Bei ihrem Aufenthalte in Wera 
pflegten die deutichen Könige die wildreichen Gründe des zugehörigen Kar 
gebietes aufzufuchen, um von den in den Wäldern zerftreut gelegenen Zort- 
bäufern aus dem Weidwerk obzuliegen. Das nädjitgelegene dieſer Forfthäuker 
entwidelte fi allmählich zu einer umfangreihen Curtis, Löfte fi” — wohl 
ihon im 10. Jahrhundert — aus dem Berbande der Domäne Werla, md 
e3 entitand die felbftändige Kaiferpfalz Goslar. Die Vorliebe der fächfiicen 


und fränkiſchen Könige für diefe Pfalz, daneben die Entwidelung einer blübe- . 


den Bergwerks⸗ und Hütteninduftrie auf dem in geringer Entfernung ſüdwärts 
gelegenen Rammelsberge !15) Tießen bald neben der Pfalz eine ftädtiiche An 
fieblung erftehen, die wohl nur wegen ihrer mangelhaften Befeftigung noch 
i. J. 1108 als villa, 1131 zum erften Male als civitas erſcheint. 

Pfalz, Stadt und das ſüdlich davon gelegene Waldgebiet, das fi mit 
der Zeit auch bevölkerte, bildeten einen gemeinfamen Verwaltungsbezirk, an 
deſſen Spite ein Vogt ftand, die Reichsimmunität oder den Vogteibezirk Goslar. 
Der Vogt war königlicher Beamter und wurde aus den in der Stadt ar 
gefeffenen Familien genommen (dv. Wildenftein, de Piscina, v. Barım x.) 
Erblich fcheint das Umt nie geweſen zu fein; auch waren nach den Unter: 
ſuchungen Weilands die Vögte nicht, wenigfteng nicht durchweg, Minifterialen!"‘). 

Die Obliegenheiten des Vogtes waren in der Hauptſache zweierlei Art: 
er handhabte einmal die Gerichtäbarfeit, er ſammelte zum andern die fiskaliſchen 
Gefälle. Über die Organifation der Gerichte im Vogteibezirk wird in einem 
Anhange Ausführlicheres mitgeteilt werden. Hier fei nur bemerkt, daß aud 
in der Stadt Goslar in der früheften Zeit die gefamte Nechtiprechung in emer 
Hand, in der des Vogtes lag. Die 4 judices, fpäter auch Schuitheiken 
genannt, die nach dem Privileg von 1219 von den Bürgern zu wählen find, 
hatten uriprünglic nicht die Funktion von Richtern, fondern von Gerichts 
dienern17). Die fisfaliichen Gefälle, die der Vogt zu verwalten Hatte, fegten 
ih zufammen aus den reichen Abgaben, die von den Bergwerken und Hütten 
des Rammelsberges entrichtet wurden, aus den Gerichtögefällen und enblih 
aus den ſpezifiſch ftädtiichen Auffünften aus Zoll, Markt, Münze ꝛc. Zu den 
legteren gehörte urjprünglich der Wortzing, der von fämtlichen Grundftäden 
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Bode, "er I Rr. 301, us 1174—95,) rn de ae tan eat 
in der ganzen Stadt Wortzins erhoben wird. berechtigt diejer ; Umitand 
 feineswegd etwa zu der Annahme, daß wir es bei Goslar mit einer plan- 
en Te en &s wird fi nod Gelegen- 


wie wir ihn im Braunfcweig und Hildesheim gefunden Haben. Er zählte 
damald nad) Bode 3 x 21 Mitglieder!!), Die Imftitution bürfte jchon im 
13, Jahrhundert eriftiert haben. Im Jahre 1269 urkunden das eine Mal 
10 Ratöherren, ein ander Mal 22, Da unter den 10 zwei fich befinden, die 
unter den 22 nicht wiederfehren, jo beträgt die Gejamtzahl der für das 
Sahr 1269 bezeugten Ratäherren 24:9), = den 10 Ratsherren bürfen 
wir wohl ben regierenden Rat, in den 22 den — freilich umvollitändig ver- 

— Geſamtrat erbliden. Für das 13, Jahrhundert wären aljo 
3 x 10 Ratsmitglieder anzunehmen. 

Die Beteiligung der Zünftler am Rate datiert vom Jahre 1290. Dies 
Jahr bringt den Abſchluß einer längeren Zeit innerer Wirren, an welche ſich 
eine Kontroverſe nüpft. Während Neuburg 120) der ber Unficht it, daß dieſe 
Kämpfe vorwiegend wirtſchaftlicher Natur geweſen ſeien, vertreten Wolfſtieg 
und Weiland ihren mehr politiſchen Charakter. Da trotz dieſer Erörterungen 
eine feite Formel für jene Streitigkeiten bisher nicht gefunden ift, bedarf es 
mäheren Eingehens auf die Aha Die Nachrichten, auf die wir zur Auf— 
bellung der ziemlich verwidelten Verhältniffe angewieſen find, find folgende, 


1) Eine Urkunde König Rudolfs vom 22. April 1290 erflärt: Cum 


ad fervidam aliquorum instanciam ....... quasdam fraternitates in oppido 
nostro Goslariensi extinxerimus et annullaverimus, quae inninge vel 
gelden vulgariter appellantur, .... dictas fraternitates et earum usus 


ad statum pristinum resuscitamus. Die aufgehobenen Gilden werden in 
ben früheren Stand wieder eingejegt. Hu dieſen Gilden gehörte auch die ber 
Kaufleute, da eine Kar rg obiger Urkunde im Nechtebuche ber 
Kaufleute au 


2) Am 15. Auguſt 1290 bekundet Fürft Otto von Anhalt als Schieds— 

122). quod discordiam in civitate Goslaria, quae inter mercatores 

et alias fraternitates, quae vulgariter gelden vocantur, ex parte una, 
necnon inter montanos et silvanos ex parte altera vertebatur, sedavimus, 
atque in hunc modum concordati sunt: ita videlicet, si aliquis con- 
sortium et amicitiam mercatorum sibi comparare voluerit, eorundem 
mercatorum nichilominus consensu et velle accedente favorabili, dare 
debet 8 marcas puri argenti. Es folgen ähnliche Bejtimmungen in betreff 
anderer Gilden. Die montani et silvani vergleichen fich alſo mit den Bünft- 
fern über die Eintrittsbedingungen in ihre Srınungen. Die montani et silvani 
(berchlude und woltlude, Bergleute und Waldleute) find die Befiger der Berg: 
werfe und Hütten des Rammelsberges. Der Rammeldberg muß in der älteren 
Beit, bis ins 13. Jahrhundert, einen erftaunlichen Reichtum an Erzen be 
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ner Korporation. Uber auch die Zünfte kennen ja auswärtige Mitglieder, 

) a ee ee er ee ——— 
er Stadt Goslar wird dadurch nicht tangiert. 

Natürlic zählten die Montani und Silvani zu den angefehenften en 
— 7—7— Das iſt don vornherein zu erwa —— ————— 
————— wertvoller Beſitz. Und dieſe Erwartung findet ihre Be- 
; durch die urfundlichen Na ten. So finden wir die v. Gowiſche, 
‚ Wildenftein, dv. Barum, v. Dörnten, mit Grubenanteilen u ger 

— Monti De} Sa 1a find 4 fidher, 2 
be ih Patrizier 127), Die Montani und Silvani gehörten aljo dem 
J an. Anderjeits dürfen wir annehmen, daß es in der Stadt faum 
| —— gegeben hat, das nicht irgendwie an der Rammelsberger 
Indu und ſomit an der Korporation der Montani und Silvani beteiligt 
ar. "Die Korporation der montani et silvani jtellt jich demnach als eine 
er des Goslarer Patriziats dar zu twirtichaftlichem Zwecke. Neben 
| ce pol igen —— im Rate fand das Goslarer Batriziat in der 
| ontani et silvani noch eine wirtjſchaftliche Organiſation. 
Das 14, Den mit feiner Rataftrophe im Bergbau des Rammels- 
hat dann freilich dieſe Verhältnifje wefentlich verändert. Halten wir 
} : feft, daß für das 13. Jahrhundert die Korporation der montani et 
sis ani zu identifizieren ift mit dem Patriziate. Und diefe Korporation nun 
in st fi in der Anden von 15. Auguft 2STD TR Ban DR — 
jungen in ihre Gilden. 


2 In einer Urkunde vom gleichen Tage bezeugt der Nat dieſelbe 
Verei g 0). Die Ratsherren werden namentlich aufgeführt. Am Ende 
de Reie erkheinen 7 neue Namen, bie in ben älteren Matsregiftern noch 
5 ht vorfommen: Borchardus Ledergerre, Widigo Carnifex, Bernardus 
jarnifex, Ludolfus Rudolf, Simon Pistor, Johannes Severre, Albertus 
le Angulo. Die Namen Ledergerre, Carnifer, Piftor, Severre verweilen 
e Träger offenbar in zünftlerijche Kreiſe. —— alſo mit dem Abſchluß 
— in der Stadt tauchen im erften Vertreter des Hand» 


4) Um 14. September 1290 1°) vereinbaren „consules, silvani atque 
sontani, mercatores ac fraternitates, quae gelden vocantur, Goslariae 
eivitatis ein Statut, in dem unter anderem der Korporation der Montani 
N u verichiedene Privilegien zugefihert werden: tale jus, sicut 
| sl Mm saepedicti et montani habent, debent inter se discutere 
I20 :undum placitum ipsorum et ordinare. Den Montanen wird die Auto— 
nomi ie ihren Korporationsangelegenheiten gewährleiſtet. Insuper cuilibet 
erano aut montano in ipsorum domibus tres vel quatuor pannos absque 
‚ quae vare dicitur, est licitum suis conservis et familiae inci- 
—* et quiete, ex quo non retineant emptioni venali. Das pannos 
an ‚ ber Gewandſchnitt d. h. das Zerſchneiden von ganzen Stüden Tuch) 
= "Saten), war in Goslar wie in anderen Städten der Kaufleute, alias 
ichmeidergilde vorbehalten. Den Montanen wird für ihren Hausbedarf 
; YAusname geitattet, ga Hinzufügung des ausdrüdfichen Berbots, ihr 
under zum „feilen Kauf” d. h. zum Verkauf von Tuch zu mißbrauchen. 
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in juribus ipsorum et in ineisione pannorum impedire prae- 
, nisi de eorum pleno consensu et libera voluntate. Es a 1 alfo 
—— —— en —*3 Ar f nie 
neibergifde, u m auf königl 
norbnung. Es erſcheint nicht ——— —* das Gebot, —— 


| zur Beantwortung 
Fragen. Auch in den Kämpfen, die dem Jahre 1290 voraus- 
, bat ber Gerwandichnitt eine Rolle gejpielt, und wie im politiicher, ” 
ad te auch) in wirtſchaftlicher Hinſicht das — —* ein 8 
Patt iats arg follten die Patrizier, die en De 
die Mitgliedichaft der Kaufleutegifde erwerben. In der Tat finden wir, daß 
ir —— dieſer Gilde, deren mehrere aus dem 14. Jahrhunderi 
d, die Patrizier einen bedeutenden EEE ausmachen. Bei 
m $riedensigluf zwifchen PBatriziern und Bünftlern werben zunächſt 
il —— mit der angegebenen Beſtimmung erflärt haben. Die näheren 
en des Eintritiö in die Gilde blieben ur —— vorbehalten. 
fe Setfegung m mußte natürlich erfolgen unter Beteiligung der Patrizier; fie 
F vor in der Urkunde vom 15. Auguft 1290, Gtwas j ter, in ber 
| vom 14. September 1290, — dann denjenigen Patriziern, die 
in die Kaufleuteinnung eintraten, die Konzeifion gemacht reſp. verbrieft, 
da ihnen der Gewandſchnitt fir den eigenen Bedarf rei freiftehen ſolle. Die 
Urkunde vom 15. Auguft enthält meben den Cintrittsbedingungen für bie 
N; aufeteinnung noch diejenigen für eine Anzahl anderer Innungen. In ver- 
ie fam eben auch der Eintritt von Patriziern in noch andere 
WB De Sp weilt ein EIERN der Krämergilde aus 
kt, = Beit nad) 1381 mehrere patriziige Namen auf. 
| Um zu refümieren: zweifellos haben fig bie Goslarer Kämpfe vor 1290 
eben sic ur ng —— gedrehht. Daneben aber kamen, wie 
eur erft Hat, zugleich wirtihaftliche Differenzen zum Austrag. 
—— * haben aber ficherlih bei allen Zunftlämpfen eine gewiſſe 
r find daher berechtigt, die Goslarer Wirren ums Jahr 
ie als — —54 Zunftkampf zu betrachten. 
Ih 


Wir haben gejehen, den Wendepunkt in ber Berfafjungsentwidelung 
Be bildet das Jahr 1290. Bis 1290 ift das Patriziat im Ulleinbefig 
4*r 
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Folgende Familien befigen Vorwerke oder Höfe in der Stadt: v. Aftfeld, 
Barum, dv. Bilftein, Copman, Honeftus, v. Imminghof, Seriptor, Zabel '3"), 


—— v. Aſtfeld, v. Barum, 
llit, Copman, v. Dörnten, vb, d. Echolt, v. Serge, Meife, de Merica, 
Prage, v. Ruben 199), 


Bei diefem Befit handelt es ſich natürlih um Rodland, Wir haben 
fchtedene urkundliche Nachrichten über Vornahme von Rodungen vor der 
adt. Die ältefte diefer Nachrichten — aus dem Jahre 1120 '°9), vn 
inrid V. hat das Goslarer Stift St. Georgenberg mit dem Walde 
abt und beſtimmt: silvam quibusdam civibus nostris —— 
rum nomina in fine cartae invenies conscripta, locavimus, quatinus 
um sollerti labore exstirpata in agros redigeretur; von jeder Hufe find 
solidi Zins ans Etift zu zahlen. Die Bürger, quorum nomina in fine 
tae invenies conscripta, find zwar nur mit Vornamen genannt; indefjen 
t fi die Familienzugehörigfeit mehrerer mit einiger Gewißheit feititellen: 
riszo (de Goslaria), Folemarus (v. Wildenstein), Brunincus et frater 
3 Acco (de Cantelessem), Tetelinus (de Herre)'?°), Alle dieie Familien 
> befannte Rittergeſchlechte. Bon den anderen Bürgern, deren Familien— 
ehdrigteit nicht erweislich iſt, ſind auf Grund ſonſtiger Nachrichten ala alt- 
anzuſehen: Sebertus, Odelbertus, Amecho, Benecho, Wecel !?°), Es unter- 
it feinem Zweifel, daß jene Bürger, die den Wald zur Rodung übernahmen, 
itlich Patrizier waren. — Ebenſo find es Patrizier, von denen Urkunden 
dem Anfange des 14. Jahrhunderts melden, daß fie vom Rate Land zur 
bung erhielten: Dietrich von Dörnten und Ulrich Butt 149), 


Mitglieder folgender Familien werden als Ritter rejp. Rnappen be— 


Hnet: v. Barıım, Bol, Copman, Heyge, de Inferno, v. Peperfeller, v. Prage, 
Ringelem, v. Ütze, v. Bijchbete !*'), 


Henning dv. Aftfeld und Fohannes v. Dörnten find 1345 Burgmannen 
der Harzburg '), 


— mit Sg Saal ift bezeugt bei den: v. Barum, 
Bilftein, Bonus, v. Dörnten '*® 


Auf Grund —— Vornamen iſt Stammesgemeinſchaft folgender 
ſchlechter mit den Ritterfamilien gleichen Namens anzunehmen: v. Levede, 
Merica, Scat, dv. Sehlde ). 


Die Stellung in den Zeugenreihen, das Auftreten von Patriziern inmitten 
erlicher Zeugen, geſtattet den Schluß auf Ritterbürtigkeit noch bei den 
milien: Alebrandi, Dur, de St. Egidio, Queſt, Scap 


Einige Familien laſſen ſich zurückführen auf andere, deren 
vorſtehenden dargetan iſt: de platea Advocati, Gerekonis, Troſt —* 


Wir haben bei der obigen Bufammenfiellung der Goslarer Patrizier- 
ailien eine Anzahl ritterlicher Befäfechter übergangen, die in Goslar anfällig 
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find, in der älteren Beit au zum Patriziat zählen, fpäter aber, weil fie im 
Gegenſatz zu den übrigen Batriziern dauernd dem ritterlihen Leben ergeben 
blieben, fi von dem Patriziate abjondern. Es find folgende Familien: 


Bezelini vd. Homanneshuſen de Piscina (v. d. Dike) 
vd. Durrevelde de Lapide v. Balmoden 

de Goſa v. Lengede v. Wildenftein 

v. Gowiſche Leonardi 


Dieſe Familien ſtehen, wie bemerkt, urſprünglich dem Patriziate gleich, 
fozial ſowohl wie rechtlich. Sie find nicht fozial von ihm geichieden: fie er 
fcheinen gemeinfam mit den Patriziern in den Beugenreihen zahlreicher Ur 
kunden, ohne unterfchiebliche Benennung 9), Nicht rechtlich: fie werben cives 
genannt, bezeichnen ſich felbft als cives!*®); fie Haben ohne Zweifel aud am 
Stadtregimente Unteil gehabt. Was das lebtere betrifft, jo kommen fie aller 
dings in den Ratöregijtern, die mit dem Jahre 1269 einjeten, nicht mehr 
vor. Trotzdem dürften fie vordem im Hate geſeſſen haben. 1258 empfängt 
der Nat ein Gelöbnis des Grafen von Woldenberg !*9); dies Gelöbnis nehmen 
an Stelle des Nates entgegen: Conr. de Piscina, Arnold de Gowische, Conr. 
de Viscbeke, Tid. de Levede, Albert de Gosa, Borchard de Bilsten. — 
C. v. Viscbeke, T. v. Levede, B. v. Bilftein gehören bekannten Ratsfamilien 
an. Da anzunehmen ift, daß der Rat jenes Gelübde durch eine Anzahl feiner 
Mitglieder entgegengenommen bat, Haben wir aud in ©. de Piscina, U. de 
Gowiſche und U. de Sofa Ratsherren vor uns 19. 

Die bier in Frage ftehenden Familien zählten mithin in ber älteres 
Beit durhaus zum Patriziate.e Allmählich aber vollzieht fi) eine Sondern. 
Am Ende des 13. Jahrhunderts werden jene Familien in den Beugenreiben 
regelmäßig als milites den Patriziern, die ald burgenses oder cives be 
zeichnet werden, entgegengejeßt. Zugleich treten fie in den ftädtifchen Urkunden 
mehr zurüd. Einige werden überhaupt nicht mehr erwähnt, fie haben offenbar 
die Stabt verlaffen. Undere folgen ihnen bald (1330 de Hof in deme Sadı 
to Goslere, de dat Vorwerk het, den ber Conrad v. d. Dyke riddere heit 
vorcoft) 1), Noch andere haben ihren Wohnſitz nur noch vorübergehend in 
Goslar (nos extra civitatem Goslariam manentes vel infra civitatem 
Goslariam manentes) !?), Im Laufe des 14. Jahrhunderts find dieſe 
Familien ganz aus der Stadt verſchwunden. Den Grund diejer Ausjonderum 
zeigt und die angeführte Unterjcheidung zwiſchen milites und burgenses. 
Die in ritterlicher Lebensweife verharrenden Gefchlechter trennen fi von 
denen, die am bürgerlichen Erwerbsleben beteiligt find. Dieſe Beteiligung 
Hatte freilich auch früher ftattgefunden; fie wurde aber naturgemäß mit der 
Beit eine immer intenfivere, mährend auf der andern Seite zugleich die 
Erflufivität des Ritterftandes wuchs. — Wir haben in diefem Vorgange ein 
Seitenftüd zu der bei Hildesheim beobachteten Erjcheinung, daß gegen Ente 
des 14. Jahrhunderts Angehörige patriziicher Familien ſich wieder dem Ritter⸗ 
leben zuwenden und daher die Stadt verlafien. Dort in Hildesheim waren 
es einzelne Glieder im übrigen bürgerlich bleibender Familien, die fi auf 
ihren urſprünglichen Stand befinnen; Hier in Goslar find e8 ganze familien, 
die fich ihrer ritterlichen Art im Gegenfag zum Bürger bewußt werben und 
fih von ihm trennen. 


— En 


— — —— — —— — — 





86. Exkurs: Die Goslarer Gerichts— 
verfaſſung. 


Die ſtädtiſchen Gerichtsverhältniſſe der älteren Zeit bedürfen noch der 
g. Die bisherigen Unterſuchungen beziehen ſich vorwiegend auf die 
Entftehung des Stadtgerichte. Man ift fi im ganzen darüber einig, daß 
das Stadtgericht feinem Urfprung nad auf das Sandgerigi — iſt. 
Die Orte mit ſtädtiſcher Entwickelung ftanden urſprünglich in der Landgerichts— 
verfaſſung. Doch machte fi infolge der wachſenden Bevölkerung, der Zu- 
mahme und der Eigenart ber Rechtsgeſchäfte bald das Bedürfnis nach einem 
eigenen Gerichte geltend. Die werdende Stabt wird vom Landgericht erimiert. 
— bildet fortan. Tozufagen einen ER Landgerichtöbezirt und erhält einen 
en Grafen in der Perſon des ftädtiichen Vogtes. Natürlich bedingen die 
— Verhältniſſe von Anfang an gewiſſe Modifikationen, die ſich im 
Laufe der Zeit mehren und zur Ausbildung des Stadtgerichts und des Stadt— 
recht3 in jeiner jpäteren Geſtalt führen, Dieſe Entwidelung ift, wie gelagt, 
im der Hanptfache anerkannt. Näheres über jene Mobifitationen aber, über 
bie ſpezifiſche Organifation des Stadtgerichts der älteren Zeit ift nicht befannt. 
Doch jcheint man vielfach der Anficht zugumeigen, daß im Stabtgericht Standes: 
unterihiede von Anfang an nicht mehr beitanden; vor dem Stabtgericht waren 
alle Bürger gleih. Ihren prägnanten Ausdrud hat diefe Anſicht in Sohms 
Marktrechtstheorie gefunden. Sohm führt da® Stabtgericht zurück auf ein 
Marktgeriht. Ein befonderes Gericht wurde zunächſt nur für den Marft 
geihaffen, für die am Marktverfehr Beteiligten, und dies Kaufleutegericht 
dehnte dann feine Kompetenz auf die übrige Etadt aus. In einem joldhen 
Marktgericht haben natürlich) Standesunterjchiede feinen Platz. — Bei Goslar 
hat be num ein Anhaltspunkt gefunden, der geeignet erjcheint, einiges Licht 


Zum Verſtandnis muß etwas weiter ausgegriffen werden '°*), Oben 
wurde dargelegt, daß die Stadt Goslar einen Teil einer größeren Reichs— 
immunität, des WBogteibezirfes Goslar bildete. Diejer Vogteibezirt brach im 
Laufe des 14. Jahrhunderts auseinander; ein Teil nad dem andern wurde 
veräußert. Nach vollzjogener Auflölung waren aus dem früher einheitlichen 
Bogteibezirk folgende voneinander unabhängigen Diftrifte entftanden: die große 
Bogtei d. h. die Stadt Goslar, die ben nördlichſten Teil des Vogteibezirks 
gebildet hatte und deren Grenze nach Süden ein Flüßchen, die jog. Abzucht, 
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use «iger Eu diefer Beit ‚ser he etwa glei der € 

Gerichte in der Stadt, audı Seh Gerihts auberfafe der Sta, 
er Meinen Wogte berfaih gu Gaben Bon einem flde € Berfuc) aber 
— wir nichts, und ihn eigens zur Löſung der vorliegenden 

it Feigen nn bear Algrai ——————— 

er Erklärung nicht befriedigt er gibt an 

Be och —— ——— Sfung —— a 
1 judicium trans ayaam deb Jahres 1300 nißt um Die Heine Woge 


| die Gerichtsv | 
1 fein Wir glauben bielmehe —— Löſung in ganz anderer 


tung zu ſuchen iſt. 

a Am 6. Mai 1290 erwirbt der Rat bie Gerichtsbarkeit über die Stadt, 
he Am — SPOp AaERNe DOREEN SEERURE TR IR PERLE 

judieium trans aquam die Rede, das Rat offenbar 

ee ae — Was — ne hie Ka: 

3 judicium trans aquam muß irgendwie ein Beftandteil der großen Vogtei 
veien kein. Es fragt fi nur: Enthieft denn die große Wogtei einen Ber 

“ SICH judieium trans aquam bezeichnet werben konnte? Und 


Jenſeit der Abzucht, unmittelbar an dieſe angrenzend, lag bie Raijer- 
pfalz. Auf der Kaiferpfalz aber war die Gerichtöftätte für das ftädtifche 
Ding. In dem Privileg König Friebrihs I. für Goslar von 1219 

Seit es 29: Nullus burgensis Goslariensis alicubi judicio stare debet 
pr am in ipsa civitafe in palatio imperii, sub quo habitat 160), 
— im 14. Jahrhundert wurden nach den Darlegungen —— hier 
der Pfalz die ſtädtiſchen echten Dinge abgehalten, dreimal im Jahre, 
unter Königsbann; ihre Kompetenz umfaßte damals in ber —— nur 
=; — über Eigen 101), Als der Nat am 6. Mai 1290 die 
über die Stadt erwarb, erwarb er natürlid) aucd das Recht, 
Er —— * Dinge abzuhalten. In dieſen echten Dingen haben wir 
alſo ein Gericht vor und, das jowohl am 14. September 1290 in den Händen 
| —* ‚Rates war, ala au) mit Fug und Recht als judieium trans aquam 
bezeichnet werben konnte. In diefen echten Dingen haben wir das judicium 

Be aquam der Urkunde vom 14. September 1290 zu erbliden. 

2m und ift nun von Wichtigkeit, daß der bisherige Rechtszuſtand = 

fäbtifchen echten Dinge den montani et silvani, dem Patriziern zugefichert 
wird. En Pal Montani müſſen alfo an bdiejem Gericht beſonders intereifiert 
x ande fein. Welder Art war dies Intereſſe? Es find oben die Züge 
aufgezählt, in denen ſich noch im 14. Jahrhundert eine auffällige Ahnlichteit 
| des echten Dings auf der Kaiferpfalz mit dem echten Ding des Landgerichts 
offenbart. Zu dem echten Dinge des Landrechts ftanden aber die freien der 
| Grafihaft in enger Beziehung. Sie bildeten die Gerichtägemeinde des echten 
Dings; fie hatten in gewiſſen Sachen, 3. B. wenn es an Hals und Hand 
ging, vor ihm ihren ausſchließlichen Gerichtsſtand. Die Vermutung Tiegt 
nahe, daß die Goslarer Montani, die Patrizier d. h. der altfreie Teil ber 
ſtädtiſchen Einwohnerichaft, zu dem echten Dinge auf der Kaijerpfalz in der- 
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richte beſaßen, tönnte man annehmen, daß gewiſſe Sachen von beſonderer 
Bedeutung einer höheren Inſtanz hätten vorbehalten werden follen, Auch 
d »r Grund fällt fort bei denjenigen Städten, in denen — wie im weſtlichen 
Dftfalen — nur ein Stadtrichter exiſtiert. Die Die Juftitution des ſtädtiſchen 
ehren Aare wird dagegen jofort verftänblic, fobald man in ihm in feiner 
Beftalt und Verfaffung nur das Rudiment einer urfprünglich weit 
| nit nur realen, jondern zugleich perjonalen Sonderung erblidt, 

* "oh Braunſchweig wird das echte Ding alle ſechs Wochen gehalten, die 
Bürger find dreimal im Jahre bingpflichtig 165), Das Stader Stadtrecht von 
1209 kennt noch den Unterfhied von ingenuus, libertus, servus!) Im 
Hildesheimer Stadtrechte finden fih die Beſtimmungen, daß der der Begünfti- 
gung bezichtigte Vogt und der Bürger, der Schwert oder Meffer zieht, ſich 
born ber — reinigen können mit Eidhelfern, „alſo gut man alſo be 
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"Bon Bedeutung find in diefem Zuſammenhange einige Refjultate von 

3 Unterfuchungen über das Burggrafenamt und die hohe Gerichtäbarkeit 
F den Bijgofsftäbten. „Im übrigen Deutſchland“, jo bemerkt Rietſchel 1°), 
„dürfte die Kompetenzgrenze zwiſchen Bogt und Schullheiß im ganzen ber 
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Abgrenzung zwilchen der Jurisdiktion des Grafen und der des Bentgrafen 
entſprochen haben, ohne daß es uns, von Straßburg abgeſehen, möglich wäre, 
im einzelnen wirflih Sicheres feitzuftellen. Denn Quellen, die uns über die 
Befugnifie der einzelnen ftäbtiichen Richter Genaueres mitteilen, gehören turd- 
weg einer Beit an, in der ſchon in den Städten biejelben Kompetenzveridie: 
bungen zwilchen höherem und nieberem Richter eingetreten find, die wir auf 
auf dem Lande beobachten fünnen. Ebenſo, wie die rafengerichte im 13. 
Jahrhundert an die niederen Landgerichte den größten Zeil ihrer Befugnifie 
abgegeben Haben, Hat fi auch die Tätigfeit des Stadtichultheißen auf Koſten 
ber des Vogtes durchweg erweitert.“ Und ſpeziell hinſichtlich der meftfäliichen 
Städte führt Rietſchel aus 168). „In Minden, Paderborn, Hörter finden wir 
einen minifterialifchen Beamten ... ... Über feine Funktionen ift uns befannt, 
daß er neben dem Vogt, dem Inhaber der hohen Gerichtsbarkeit, diejenige 
Jurisdiktion ausübt, die in Weſtfalen auf dem Lande dem Gogreven über⸗ 
tragen ift. Dem entipricht auch fein deutiher Name: in Paderborn heit er 
jpäter greve oder fogar gograf, während in den Mindener Urkunden ſchon 
im 12. und unendlich oft im 13. Jahrhundert für ihn der Name „twicgrave‘ 
bezeugt iſt, was im Gegenſatz zum Gografen den auf eine Orticaft be 
ſchränkten, im übrigen aber dem Gogreven gleich ftehenden Richter bedeutet.’ 

Dedte ſich urfprünglich die Kompetenzgrenze zwiſchen Vogt und Schultheiß 
mit derjenigen zwiſchen Graf und Gograf, fo müflen anfänglih aud die 
rechtöftändiichen Unterjchiede, durch die jene Kompetenzgrenze bedingt war, in 
der Stadt Seltung gehabt Haben. 

Diefe Konfequenz fcheint Reutgen ziehen zu wollen: „Die Stadt fell 
fih dar, wie das Gericht der Hundertichaft, als echted Ding verbunden mit 
den nötigen gebotenen Dingen. Es ift dabei gleichgültig, ob die Stadt ijoliert 
ift oder nicht. Die normale Stadtgerichtsorganijation entſpricht genau der 
des Landgerichts. Das echte Ding hält unter Königsbann der Vogt, regel: 
mäßig ein Edler, das gebotene Ding der Schultheiß, Centenar, dem der Vogt 
den Bann leiht“ 169), 

Unfere Meinung teilt offenbar Pland, wenn er in dem Umſtande, daß 
3. 3. der Statuten die drei echten Dinge in Goslar vom Schultheiben ab: 
gehalten werden, einen „Beweis der verſchwundenen Bedeutung der allmählid 
wohl zur bloßen Formalität herabſinkenden echten Dinge“ erblidt 17%. 

Um prononcierteften äußert fih Hed: „Der Sachſenſpiegel ſcheidet nod 
innerhalb der Stabtbürger zwiſchen Schöffenbaren mit dem hoben Wergelde 
und Biergelden mit dem niederen” 17), Neuerdings find ihm Zweifel ge 
fommen; doch Täßt er die Frage offen !'). 


Zweiter Teil: 


Ergebnilfe, 


$ 7. Die Rlifeeihbeit des Patriziats. 
Weitere Hrgumente, 


Wir —— damit die ——— und überſchauen rücblidend 
getane Arbeit. Wir haben Urkundenmaterial von drei der 
ãadte Niederſachſens —— von einer Fürſtenſtadt, einer Biicofsitabt, 
er föniglihen Pfalzſtadt. Wir haben bei allen dreien ihres 
—— —— — —— ſich kurz —— laſſen 


ben Ritierbirtigkei, Yuftreten im echten Dinge des Landgerichts. Wir 
liefen aus diefen Beobachtungen auf die Altfreiheit des Patriziats und behaupten : 
3 niederſächſiſche Patriziat umfaßt denjenigen Teil der — — der in 
nem Urſprunge zurüchgeht auf die vollfreien Elemente der Zandbevölferung. 


Für diefe Annahme laſſen fih noch einige weitere Argumente all 
meineren Charakters anführen. 

Es ift im Verlaufe unferer Darlegungen vielfach von dem ländlichen 
rundbeſitz des Patriziats die Rede geweſen. Jedoch nur unter beſtimmten 
efichtspunktten: wir haben vorwiegend den Hufenbeſitz vor der Stadt einer- 

t3 und anderſeits den Beſitz am Urfprungsort der Geſchlechter im Auge 
habt Der ländliche Grundbeſitz der patriziichen Familien nimmt indes in 
n ftäbtiichen Urfundenmaterial einen viel breiteren Raum ein. Auf Schritt 
d Zritt finden wir bie ftädtifchen Geſchlechter im Befige ländlicher Güter, 
um eine Familie, von der nicht diesbezügliche Nachrichten ſich erhalten haben. 
d bei nicht wenigen jchwillt der ländliche Beſitz zu dem ftattlichjten Umfange 

Schon für das 13, Jahrhundert ift e& ganz Har, daß dieſer Befig zu 
em weſentlichen Teil die Eriftenzgrundlage des Stadtadels bildete. Dieſe 
tſachen find nicht unbefannt. In älterer Zeit hat z. B. Roth von 

in neuerer Caro darauf hingewieſen, wenn u: unter Bugrunde- 
ung anderer Unterjuchungägebiete 12), 

Eine hergebrachte Anſchauung fieht in dieſem Ländlichen Befig ber 
abibürger den in ländlicher Grundrente angelegten Gewinn aus bürgerlichen 
ndeld- und fonftigen Unternefmungen. Dieſer Anſchauung ift für bie 
tere Zeit eine teilweije Berechtigung gewiß nicht abzujprehen. Vom 
anbpunfte unjerer bisherigen Darlegungen aus gewinnen aber die erwähnten 
tſachen nun doch eine ganz andere Beleuchtung. Schon a priori ift e8 ja 
nig wahrjcheinlic), daß bereits im 13, Jahrhundert der ftädtiiche Kaufmann 
x Gewerbetreibende in der Lage gemejen fein follte, größere Summen aus 
vem Geſchäfte herauszuziehen, um fie dauernd in ländlichen Grundſtücken 
zulegen. Ganz zu geſchweigen davon, daB in ber fehdereichen Zeit Des 

—J 3 Beſitz eine gar unzuverläſſige Einnahmequelle 
Jete; unfere Urkunden wiſſen ein Lied davon zu fingen. Bugleich zeigen 
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ber, len Seine Er 
sn den itehen die Bürger vor 


— ——— | Berbalt 
zeigen fie fich politiſch interejfiert. Sie fi amt 
herren, jei e& pro, ſei es contra. Gin villa vi 1 
1073 genannt, —* ——— 1140 — 
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Diies alles zufammengenommen, empfängt man in ber älteren Seit noch 

mmittelbarer und ftärfer den Eindrud altfreien Urjprungs der mafgebenden 

chich der —— — denn im 13. Jahrhundert. Das ijt feine 

terungettafie, die fich erft Mirzlich den Feflein ber Unfreifeit enttwunden 
fwärts in wirtichaftl 





ee een re 

je unjerer Die Bevölterung des platten Landes jchied 
bis ins ht ia.die Sohn großen Gruppen ber freien und 
nfre Im 13. Jahrhundert begann mit der Auflöfung der alten Grund» 
—— die Aufhebung ber Hörigfeit. a. — ſich dieſer Prozeß 


om 
‚Er oder u Und das gilt nicht nur von dem Bewohner des 
Landes, fondern auch von dem der Stadt. Die Stabtbevöfferung 
e ber Landbevölkerung. Aus ihr ergänzte und vermehrte fie fich 
ortwährend. Mit ihr ftand fe in lebhafteftem wirtfchaftlihen Verkehr. UN 
as ge dazu beitragen, die alten landrechtlichen Standesunterjchiede im 





hen habe super jure, quod dicitur hoverecht, quod nobis in ipsis 
ompetere putabamus. Es wird indeſſen bewieſen, guod iidem fratres tam 
x parte patris quam matris essent ingenui et omnino liberi. Zum 
Schluß Heißt ed: ne occasione citationis praemissae contra ingenuitatem 
t libertatem ipsorum aligua suspiecio in posterum valeat suboriri, de 
ſus habeantur reputationis levioris, pro evidenti ingenuitatis et liberae 
onditionis ipsorum testimonio praesentem litteram dedimus. Damit der 
tuf der Familie nicht leide, wird ihre altfreie Abkunft ausdrüdlid feſtgeſtellt. 
Infreie Abkunft bedeutete noch im 14. Jahrhundert in der Stadt einen Matel. 
Dinzu fommt nun, daß mit dem rechtäftändifchen Unterſchied innerhalb 
er Sandbevölferung ein wirtichaftlicher zufammenfiel. Die Freien und Un— 
ceien auf dem Lande ftanden fich zugleich gegenüber als Grundherren und 
yinterjafjen. Die Folge mußte fein, daß der Freie auch wirtſchaftlich gan 
nderd ausgerüſtet in die Stadt eintrat. Die Vereinigung diejer beiden 
Imftände aber, der bisherigen rechtlichen Vorzugsſtellung mit wirtichaftlicher 
Iberlegenheit auf feiten der Ältfreien läßt e3 in hohem Grade —— 
mfaſt undenkbar erſcheinen, daß die Gliederung der Landbevölkerung nicht in 
Izialen Schichtung der Stadtbevölkerung jollte zum Ausdruck gekommen fein; * 
zuperioritũt des ländlichen Standes der Freien muß noch in der Stabt nach— 
ewirft haben. Auch dieje Überlegung führt zu der Vermutung, daß wir in den 
zatriziern die altfreien Grundherren des flachen Landes vor uns haben !*®), 
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weitläufiger Fronhöfe | werferjchaft nicht 

fein. Die Vorwerle dienten nur der Bewirtihaftung des Hufenbefiges, den 

man in der Nähe der Stadt erwarb, nur zur Produktion der gewöhnlichen 

Nahrungsmittel. Die Befriedigung der —*— Lebensbedürfniſſe mußte auf 

anderm Wege geſucht werden, Krämer und Handwerker werden nötig. Erſt 

etz Find die Vorausſetzungen für die Entjtehu X eines Kaufmanns- und 

Be eachern — 
von dem n er Alifreien i oß zur 

widelung — Lebens ausgegangen. Nicht Händler und —— 

— altfreie Grundherren bilden den Kern der Vürgerſchaft. 










Uber nicht nur paffiv hat fi der Stand der Altfreien um bie mwirt- 
tlihe Entwidelung der Stadt verdient gemadt. Nicht nur hat er durch 
bloße Eriftenz den Anftoß zur Entftehung fpezifiich bürgerlichen Weſens 

Er hat ſich auch bald aftiv am ftädtifchen Berufd- und Erwerbs 

beteiligt. Die wichtigſte Seite diefer Beteiligung liegt in ber Anteil— 
nahme am Handel, und hier muß unferes Erachtens den Altfreien eine ge- 
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k —— ke — —*—* und mi find * Grund der 
der Patrizi ie b. Damme zuzuweiſen 199), 


in erfter Sinie — ber Groß, ber Fernhandel in 


noch die Hildesheimer Nachrichten des 14. Jahrhundert zeigen 

el faſt ausschließlich in der Hand der Patrizier. Von folgenden 
en find —— Nachrichten vorhanden: v. Damm, Peperſack, 
—— O6 v. Hüddeſſum, v. —* — * 198, Mur ver⸗ 
inzelt ze 





Sg in der zweiten Hälfte bed 14. Jahrhunderts neue 





| Die Nachrichten über den Goslarer Handel der älteren Zeit find etwas 
pärfiher; doc liefern auch fie nur eine Beftätigung der bei Braunſchweig 
md Hildesheim gemachten Beobachtungen 1). Und wiederum liegt auch im 
4. Jahrhundert noch der Fernhandel offenbar zum weitaus größten Teil in den 
yänben ber Patrizier z. B. der Peperkeller, Copman, Meiſe, v. Dörnten Pet. 


nerfenswert ift in diefem Zufammenhange eine Aufzeichnung rg es Jahre 
‚364, nämlid ein Berzeichnis der gezahlten und rüdjtändigen Präbenden ber 

). Die Goslarer Kaufleutegilde zahlte ihren — —— 
egelmäßig eine ſog. Präbende, i. e. der Anteil des — am Überſchuß 
er Innungskaſſe. In Bezug auf eine größere Zahl von Perſonen heißt es 
un 1364: Illis non dedimus Martini. Der Grund iſt doch wohl die Ab— 
vejenheit jener Perſonen. Es find faft ſämtlich Patrizier. 


Die Nachrichten aus allen drei Städten ergeben aljo übereinſtimmend 
mweierlei: in ber älteften Zeit find Träger des Fernhandels die Patrizier, 
mb zwar find e3 gerade bie angejeheneren patrigifihen Geichlechter, die ſich 
hm widmen. Dieje Tatjachen mögen auf den erjten Blid befremden. Doch 
afien fie fi aus allgemeinen Gründen heraus fehr wohl begreifen. 

Suden wir und zunädft ein Bild von der Entwidelung des Handels 
n umjerer Gegend zu machen. In ber älteften Zeit liegt er in den Händen 
remder Kauffahrer, die von den alten Kulturzentren am Rhein und an ber 
Donau ber das Land durchwandern, Meſſen und Jahrmärkte aufjuchen, dann 
ei weiter vorgejchrittener Entwidelung ihre Waren an die neu entitandene 
Mafje ftädtiicher Krämer abſetzen, die ihrerfeit® den Slleinvertrieb bejorgen. 
Jald aber greifen auch einheimijche Elemente ein und übernehmen die Aufgabe, 
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— mit der Zeit weſentlich andere geworden. Vor allem hatte inzwiſchen 
der Handel ſelbſt eine gewiſſe Organiſation gefunden nad innen wie nad) 
. außen außen (Banneatombagnien” Dania). So bot fih jet auch Angehörigen der 
. uteren Schichten Gelegenheit, in ihm emporzulommen. 


Was die fonftige Teilnahme der Patrizier am ftäbtiichen Wirtichafts- 
leben angeht, jo wurde ſchon bei Darlegung der Goslarer Verhältnifie aus« 
geübt daß allmählich das PBatriziat auch in andere Zweige des bürgerlichen 

werb3lebens bineingezogen wurde. Nor allem beteiligen fich bie Beiteter 
am Gewandſchnitt. Im 14. Jahrhundert jeden wir überall, daß fie in ben 
Raufmanns- oder Gewandſchneidergilden einen flarlen Bruchteil ausmachen. 
Ebenſo finden wir fie dann in großer Bahl in den Münzer- oder Wechller- 
giſden 0%). Wuch die vornehmeren Handwerke werden von ihnen nicht ver- 
ſchmäht. Ofters begegnen Batrizier als Goldſchmiede 201). Wereinzelt wenden 
ſie ſich dem beſonderen Anſehens ſich erfreuenden Kürſchnerhandwerk zu 
(quia officium eorum ab antiquo dignius et magis gratum aliis officiis 
habebatur) ?° 

Urfprünglic Hinfichtlich ihrer Betätigung in Dielen Berufen das Privileg 
ber Freiheit vom Gildezwang für fi) in Anſpruch nehmend, wurden fie duch 
die Bunftlämpfe gezwungen, in die Innungen einzutreten. So war es 
wenigſtens, wie wir geſehen haben, in Goslar; jo wird ſich die Entwickelung 
auch in anderen Städten vollzogen haben. 
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Welches war der Inhalt diefes engeren Bürgerbegriffs? Der weitere 
Begrif des Bürgers {eh — ——— —— 
Laſie ). Der engere Begriff muß durch ein zweites Mertmal 


Hauseigentüm rg 
des ftäb — —— muß das Merknal des i. 
geweſen * — ie 6. iar, wer —— — Eigen 
nannte. Dabei iſt zu bemerfen, daß Grundſtücke, von nur ein Wort» 
Ans um Den Ehahteren gu entiäen war, ald {m Gigenium Ich Beipen 
— ee u Eeneuen Fin — —— 
peiteren zugleich ausgeſprochen, da B sree gemiffe Beil Die 
Bürger ve. © waren die Bollberechtigten, die Ganzbürger —— 
universitas burgensium, die Bürgergemeinbe. Ihre ihr 
Ausfhuß war der Rat. 
s — wen Du bus ilepum De Dar EB ENDE Lane Bez 











Das niederſachſiſche Patriziat und fein Urfprung. 75 


fiten gu jenem m Der 

feine: für 200 27 — Pa — — Goslar birfen * 

Bo dem ——— Bürger — —* heißt es in dem 

Guterverzeichnis des : tenetur solvere 11 solidos et 4 denarios 
dabei beträgt der Wortzind aus der ganzen Stadt mır 

— Udelrieus befitt alſo den 20. Teil des ſtädtiſchen 

| ee eg re 


Illuſtration mitgeteilt: 1253 nova aedificia, quae dominus Hermannus de 
"Platea advocati in cimiterio forensi erexerat; 1285—96 pistrinum apud 
domum Johannis de Bilstene, jet im Befih des Domftifts; 1336 bie 
v. Dörnten beziehen A Mark Zins von Pfenrodes jmeden?!+). — Im den 

r Degebingsbüchern werben unendlich oft ſog. Buben erwähnt, 
v. f. Heine Säuschen, für die Bebürfniffe einer Hanbwerferfamilie berechnet. 
Haft zu jedem größeren Haufe gehören (le Bı Buben, von denen an ben Be- 
figer des ee Bins zu entrichten ift. 

Wir ſehen ganz deutlich, wie die Patrizier zu ihrem 
Befig an ftäbtiihen Grundſtüden gekommen find, nicht durch nachträglichen 
Auflauf, jondern durch Parzellierung ihrer von Anfang an reichlich bemeſſenen 
Anweſen. Und wir kommen von hier aus zu ber oben ſtizzierten Borftellung, 
wie es bei der Entjtehung der von wilder Wurzel entjtandenen Städte ( 

Goslar) zugegangen ift. Bei denjenigen Städten aber, die wie bie 

ſchweiger Altftadt von einer Dorfgemeinde ihren Husgang nahmen, hat 
die Entwidelung fich entjprechend vollzogen. Nur dab die zuziehenden Ult- 
freien hier den Grund und Boden nicht vom Stadtherrn, jondern von ben 
ſeit alters angefefjenen Grundherren erwarben; und daß bier mit ber Ent 
ftehung ſtädtiſchen Lebens eine Auflöfung ber börflichen Grundbefigverfaflung 
mit ihren Hufen, ihren Laten 2c. Hand in Hand gehen mußte, die wir uns 

vorzuftellen haben in Analogie zu der Auflöfung der alten Grundherrichaft 
* dem Lande im 13. Jahrhundert. 

Sobald nun die im Werben begriffene Stadt eine fommunale Organi- 
fation erhält, bilden die Altfreien als die alleinigen Grumdbefiger auch aus- 
fchließlich die vollberechtigten &emeindemitglieder. Sie find die Bollbürger, 
—— Geſamtheit ſtellt die universitas burgensium, die Gemeinbeverfammlung 

Dieje Gemeindeverfammlung jchafft fi mit der Beit eine engere Ber- 
En, den Rat. Der Rat befteht daher ausſchließlich aus Altfreien, aus 
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— ————— qui solent pannum laneum praeparare* und „illi 

1219 erteilt Friedrich U. der Stadt Goslar eine Beftätigung ihrer 
ME 18), Eingangs erflärt der König, daß die jura civitatis... a qui- 
| ipsius civitatis habitatoribus immutata et in abusionem fuerunt 
— „burgenses“ will er ſie wiederherſtellen. Im 


dung eines Hofpitale, Die Zeugen find — — 20), * 
iſt das Fehlen von Bünftlern in folgender Goslarer Urkunde von 1253 


unter * Zeugen in die ——— treten. — Man bemerfe ea den 
Ausdruck „qui sint 2 societate ipsorum*, 

Wir fchließen diefe Belege mit einer allgemeinen Beobachtung. In den 
Urkunden, namentlih in den vom Rate oder von der Stadt naheftehenden 
Perſonen ausgeſtellten, treten die Patrizier regelmäßig mit der Bezeichnung 
„eivis" oder „burgensis* auf. Demgegenüber kann man bemerfen, daß den 
pr Ar ziern "ebenfo regelmäßig dies Prädikat verfagt wird. Einige befonders 

ge Beil 

1282 befunbet der Rat von Hildesheim, quod comburgenses nostri 
Thegenhardus in Alta via et Henricus de Huddessem in area et in domo 
Henrici cerdonis emerunt annuatim redditus 10 solidorum **'), Die beiden 
erftgenannten Berjonen find Batrizier. 

1272 kauft das Mlofter Steterburg von drei Braunjchweigern Landbeſitz 
zurüd®®), Die drei Verkäufer werben bezeichnet als 

quidam Bertoldus nomine dietus de Lochtene, 

quidam burgensis in Br. Henricus nomine dietus de Barem, 

quaedam mulier coniux cuiusdam institoris in Br, 
Die Familie v. Barum gehört zum Braunfchweiger Patriziat. Nur das 
Mitglied diefer Familie wird burgensis genannt. Dabei ift zu beachten, daß 
die beiden andern Perſonen nicht etwa ber völlig unbemittelten Schicht der 
Stabtbevölferung angehören; das ergibt fid) aus der Urt des Rechtsgeſchäftes. 
Wir dürfen fogar wohl annehmen, daß fie auch in der Stadt bereits ihr 
Haus zu Eigen bejaßen. 

1282 befundet der Rat von Braunfchweig, daß „Makedsust et uxor 
sua Gertrudis“ dem Marienjpital domum et aream, in qua moratur 
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Bertoldus de Equorde, et aream, in qua moratur sutor quidam dictus 


1281 conburgenses nostri dieti Stapoldi, 

1284 Hilbertus Longus et Lud. Davidis nostri concives, 
1284 Johannes Eiye consocius et concivis noster, 

1291 Conradus de Lubeke consocius et concivis nhoster ?22). 


Dieſe Beijpiele lieben 15 noch mehren”). Wir ſehen ER hm Per 


h Batrigier f 

alleinigen —— — — , u und — fie ausj — Gemeindemitglieder waren. 

Die Grundbeſitzverhaͤltniſſe in der — fangen an ſich zu verſchieben; die 

— —— bleibt biefelbe Der PBatrizier bleibt nach wie vor allen 
allein Vollburger, allein Bürger i. e. ©. 


Auf Grund dieſer beiden Tatjachen, einerjeits auf Grund bes überwiegenden 
Brunbbefipes des Batriziat3 noch im 13. Jahrhundert, anderſeits auf Grud 
Ergebniſſes der angeftellten terminologifchen Unterfuchung, glauben wir 
ai, daß der Rechtsgrund für die ausſchließliche keit der Batrigier 
bis zu den Bunftlämpfen zu erbliden ift in ihrer Qualität als Bollbärger. 
Ihr ansichlieklihes Wollbürgerreht aber fügt ſich uripränglich auf ie 
Eigenichaft als ftäbtifche Grundbeſitzer, zur Beit vorgerädterer Entwideung 
freilich nur noch auf das Herkommen. 





lichkeit und Nitterbürtigfeit find ererbte Eigenſchaften der Patrizier. Da 
Patrizier die ausichließlichen Vollbürger find, bejegen fie allein ben Rat, 
h in der Gerichtöverfafiung nehmen fie als Altfreie eine bevorzugte — ber 


der andern Seite befjert ſich nach und nad die Lage der unteren Schichten ; 
allem gelingt ed auch Angehörigen biejer Kreife, ftäbtiichen Grundbeſitz zu 
en zu erwerben. Die alten jozialen und wirtichaftlihen Grenzen ver- 
pimmen. Die rechtliche Vorzugsftellung des Patriziats entjpricht nicht mehr 
tatfächlichen Berhältniffen. AZuerft fällt das gerichtäftändiiche Privileg der 
trizier. Gegen ihre politiichen ſowie gegen ihre wirtichaftlihen Sonbder- 
te wenden ji die Bunftlämpfe. Nach deren Beendigung find bie Patrizier 
' no primi inter pares. Soweit fie ritterliher Lebensweiſe ergeben ge- 
hen find, verlafjen fie im 13. und 14, Jahrhundert die Stadt. Die in 
Stadt Ausharrenden, deren Zahl durch Ausfterben zahlreicher Geſchlechter 
ter ftarf vermindert wird, finden wir fpäter, im 16., 17., 18. Jahrhundert, 
Kaufmannaftande, in den liberalen Berufen, im Hofe und Kriegsdienft. 
e Iegtere vermittelt für fie den Übergang in den Landadel. Ihrer altfreien 
Funft ift man fich dabei nicht mehr bervußt. Wuch emporgefommene bürger- 
e Familien ſicher unfreien Urſprungs machen denſelben Weg, während ver- 
edentlich die alten Patrizier ſich den Briefadel verleihen laſſen. 


ii nt 








Anmerkungen. 


Abfürzungen. 
Web. U.-.8. = Mffeburger Urkundenbud, ed. v. Bocholg-Affeburg. 3 Bde. 187687. 
Bode — Urkundenbuch der Stadt Goslar, ed. Bode. 4 Bde. 1893 fi. 
Doebner — Urfundenbudy der Stadt Hildesheim, ed. Doebner. 6 Bde. 1881 ff. 
SHänfelmann — Urkundenbud der Stadt Braunſchweig, ed. Hänfelmann und Mad. 
3 Bde. 1873—19%06. 
Sanide — Urfundenbud des Stiftes Hildesheim, ed. Janide und Hoogeweg. 


5 Bde. 1896 ff. 
Schmidt H. H. — Urkundenbuch des Hochſtifts Halberftadt, ed. Schmidt. 5 Be. 1883 ff. 
Schmidt St. H. — Urkundenbuch der Stadt Halberftadt, ed. Schmidt. 2 Bde. 1878—79. 


Sudendorf — Urkundenbuch zur Geſchichte der Herzöge von Braunſchweig und 
Lüneburg, ed. Subendorf. 11 Bde. 1859 ff. 

Deg.:B. der U. — Degedingdbud der Altſtadt zu Prauntiimeig. 
Deg.B. des 9. — ” des Hagen? „” . 

Deg.-B. der R. = „ der Neuftadt „ n 

Deg.⸗B. der = w der Altenwik „ „ 

Deg.-B. des ©. — „ des Sackes n 

Teft.-B. der A. = Teſtamentbuch der Altftadt zu Branvichweis. 
Teft.-B. des H. = des Hagens 

Zeft.-B. der N. = „ ber Neuitadt „ „ 

Tefl.-B. der Al. — n der Wltenwil „ » 

Teſt.⸗B. des ©. = n des Sades „ „ 


Bei den Zitaten aus den Urkundenbüchern bedeuten die Ziffern, falls nichts 
anderes angegeben ift, die Rummern der Urkunden, nicht die der Seiten. 


1) Chroniken ber deutſchen Städte 16 p. 493. 

2) Hanſiſche Seihihtablätter, Sahrgang 1886, p. 33. 

°) Bobe U.B. B- 626. 

“) ao. 1355, Bode IV Nr. 525 p. 396 Mitte. — 1361, Bode IV Nr. 739. 

6) 3. Deg.-B. der A., Bl. 73, ao. 1400. — ibidem, BI. 29, ao. 1394. 

6) Derartige Beziehungen zwiihen Patriziern und Handwerksbetrieben tonımer 
nicht felten vor. 1290 Sänfe mann II Nr.360) tun die Stapel in Braunjchweig einen 
Babdeftoben zu Erbenzind aus. Ofters wird in den Braunſchweiger Nachrichten eu 
Bine von einer mefterie (Meifterei) erwähnt. Die Goslarer Familie v. Dörnten bezieht 

836 (Bode IV Nr. 1) den Erbenzind von Ylenrodes Schmiede; vgl. Bode II 419 
p. 427 (ao. 1285696) pistrinum apud domum Johannis de Bilstene. 

rn) Nietihel, Markt und Stadt, 1897, p. 95 ff. — Dürre, Geſchichte der Stadt 
Br. p. 48, 78. Chroniten der deutichen Städte 6 p. XV. Feſtſchrift für die 69. Natur 
forfherverfammlung p. 3. Varges, Gnftehung der Stabt Br. p. 103. 

°) Hänfelmann U.B. II p. 61 (ao. 1253). — Meier, Straßennamen der Stadt 
Br. p. 104. — Auch der ältefte Markt ift wahrjcheinlich in dem füdlichen Zeile ber 
Mitfiabt gehalten worden, nämlich bei St. Jakob. cf. Braunichweigiiches Magazin 1906, 
p. nm. 1. 

°) Hänielmann U.-8. DI p. 6, 63, 101, 296, 376, 378, 425. — Ghronifen d. b. 
Etädte 6 p. XIV. 

10) 1473 (Teftamente der Nenftadt von 1392—149, BI. 123). 

11) 1340, Hänjelmann U.B. III p. 487. — 1334, ibidem p. 313. 

ı2) 1333, ibidem ß 286. 

18) Dürre, Geſch. der Stadt Br. p. 680. — ibidem p. 318. 

14) 1158 (Hänfelmann II p. 5) Sründungdurtunde für St. Michael. Bel. 
Dürre, Geichichte ge 498 und Nietichel, Markt und Stadt p. 96 Anm. 1. — 101 
(Hänfelmann II Nr. 1) Gründungsurfunde für St. Magnus; cf. Dürre, Geſchichte 
p. 480. — Chroniten d. d. Städte 16 p. XXXI. 

5) Varges, Entitehung der Stadt Br. p. 104, 115 f. — Chroniken d. d. Städte 6 
p. XX. — cf. Dürre, Geld. p. 60 und Chroniken 6 p. XVLI. 

6) Varges, Entitehung p. 121. 

) Dürre, Geſchichte p. 270. 

18) ibidem p. 70. . 

10) Hänſelmann U.B. I Nr. 13, Nr. 32. 

0, Diefe Bede ift nicht zu vermechieln nıit dem Schoß. Der Schoß iſt eine 
Kommunalabgabe, die Bede eine Staatsſteuer. Den Schoß in Altewik und Sad über 
lafien die Herzöge im Jahre 1299 an MWitftadt, Hagen und Neuftadt rn 
U. B. J Nr. 15 p. 21). Die Bede verpfänden fie 1325 (Hänfelmann U.B. I Rr.% p. 3} 

21) Hänjelmann U⸗B. INr.1$4. 

22) Rietſchel, ‚Durgnrafenamt p. 308. 

23) 1196 (Doebner U.B. I Nr. 49). — 1232 (Doebner I Nr. 122) Urkunde dei 
Vogtes Lippold: civibus novae civitatis meae tale jus constituo. 

24) 1240, Hänlelmann U.-B. I Nr. 4. 

25) 1231, Hänſelmann I Nr. 3. | 

6) Varges, Öerihtäberfaflung der Stadt Br. p. 38. 

2) —3 U.⸗B. I p. 183. 

a 9 Über den einen Vertreter der Schneiderzunft ſ. Dürre, Geſchichte p. IM 
nm. 20. 
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”) 1253, Hänjelmann U.-8. II p. 61. 

So n ann, n d. db, Städte 6 402. 
2 a ER za © Me © ZEVIn Im 
ss) Chroniken d. d. Städte 6 p. 387. 


Dürr 299. — cf. Barg . Brauns 
BET fan Sinfiman 

* 

— 


Barges, Entftehur 
Re *) Gin 3. 8 Saie 8 p- RX. — Oo Sinfmnn Bar, Cat 
1) Bnkimnn 8. Ip: 10. Über de cur der Glan or Bene, 


4 Diejenigen in den ———— auftretenden Perſonen, die nur mit Vor⸗ 
(Menricus, Elverus) a be A a nie, Sn ab gelenn⸗ 

find (David van —* ſtrate, Henricus vier Thedildiee Re find außer 
en. or Kr laſſen ſich Pa} Teil Schwierigkeit befannten Familien iſen. 

—— —— wur der Altſtadt 1253 und 1256, ber des 

Beuolb ». Kalbe 34 K. tritt als Rats — Hl Ratsregi 
1249, 50, 53, 54, 57, 58, alfo in jämtlichen bie aud jener 
find, aufer in weien aus dem Hat * und Berade in en 





| is, Matäherr der Altjtadt 1249 „sun erden and, de» 
1253 ab bis 1270 im Hate — I p. r = 
Johannes = Ratsherr ber Altftapt S End 180 u: Fa 


—* ate 1305 und 1312: of. Hänfelmann U-B.IIp en 726 
Rodolfus Niger, 1257 Ratsherr der Altitadt, ift wohl RL juxta St. Olricum, 
ber 1254 im Mate erjcheint. Im ganzen 13. Jahrh, fonjt fein Rudolf im Witftäbter 
Nat. —* —— II p. Ka 
de Clivo, 1266 Katshere der Altftabt, ift vielleicht Echert Ki 
Der bon en an im Rate fit. (NB. Eilbertus de Olivo, Ratsherr 1269, ift 
bem Beer! Nat —— Bgl. Hänſelmann II p. 725. 
der Wititadt 1231, bezeugt bis 1242; ferner Ludeko 
Meinrici 1241 wi 42, —Se oder Meineco fomımt im 13. Jahr, noch bei den 
* — * vor; 1303 aud ein Ludeke de Blekenstede. Hänjelmann II p. 725, 


' 
Thetmarus de platea Slavorum, 1267 im ee Rate, iſt Thetmarus 
de — 1281 Ratsherr im Hagen; vgl. —— 726. 
258 Petrus, Ratöherr im ‚Sagen: 267 Petrus et Elyas "fratres de Lapidea 
via im Rate deö Hagens; 1281— Lndolfus Petri, im —— Rat fe; 15 1315 
Hermannus Petri, töhert des Hagens. Bal. noch Sop 
Vielleicht Ben dieje Perjonen einem Zweige ber —— id ei — die Be 
namen Elias, Zudolf, Hermann, Sophia vorfommen ; cf. Hänjelmann II p. 725 ff., p. 610. 
Auch diejenigen Berjonen, r bie ſich eine derartige Familienbezi ing nicht 
nachweiſen läßt, werden wir doch als Glieder befannter Patrizierfamilien in Anſpruch 
dürfen, von Ausnahmen BEE: 
Sinſichtiich des Elverus, 1 im MWitftädter Hat, vgl. die Traditions urlunde 
über bie be3 freien Elverus de Te actum Brunsvic 1130 (Hänjelmann LI 
Nr. 4. Stumpf, Reichslanzler III p. 107 acobs, U.B. bed Kloſters Drübed p. 9). 
Der Name ift jonft in unjerer Gegend unbelannt. 
“) W. Wittih, die Grundherrihaft in Norbiweitdeutichland ir BL 271 ff., 
04 fi, der Unlagen. — Derjebe, bie Ürage der Brebanern, in Beitichrif 
| — — Altfreiheit und eit Des —— in ach 
fen, in ——— r Sozial- und — Bb. IV, 1906. 
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4) ao. 1338, Hänfelmann U.-8. III p. 409/410. 


, Srundbefig braunfhweigiiher Batrizier am Urfprungsorte 
oder in dejjfen Nähe. 


v. Achim. 
ge (2. Teſt⸗B. der A. Bl. 17) Henning dv. U. vermadyt feinem Sohne 
5!/s Hufen und 4 Höfe zu Seinftedt (bei Achim), feiner Frau wiederläufliches Gut 
zu Dfterode und Hornburg (beides gleichfalle bei A.). 


dv. Adenſtedt. 

1301 (Doebner I p. 649) Johann dv. U. verzichtet auf 14 Morgen zu Dltvelde 
bei Odelum, füdlich v. A., wohl Eigen. — Zohann v. 9. ift Braunſchw. Bürger, 
cf. Hänjelmann I IE 654. — 

1308 (Zanide Nr. 1637) Die v. Üdenftedt, Bürger zu Br., refignieren dem 
Klofter Wienhaufen 1 Hufe zu Bülten bei U. 

1348 (Deg.-®. der X. II, Bl. 56) Erbteilung zwiſchen Grete, Herwiges Wwe 
von A., und ihren Kindern: 5 Hufen und !je Zehnt zu Adenftedt, 3 Hufen und 
2 Höfe zu Kl. Lafferde (jüdöftlich von A.). 

1408 (1. Teſt.B. der U., Bl. 49) Teſtament bes Cord v. A.: min gud, bat el 
bebbe to Adenſtede, eine hove tyndgud unde dat frue gud, dat dar belegen is uppe 
dem velde; aljo Eigen. 


v. Aftfeld. 
1278 (Sänfelmann II Nr. 286) fili Wedegonis de Astfelde, cives in Br, 
en euer den halben Zehnten zu Dörnten (n. von A.) zu Lehn von denen 
dv. d. Aſſeburg. 
Die braunfchiw. Familie von U. ift ein Zweig der Goslarer Patrizierfamilie 
gleichen Namend nad) Ausweis der Wornamen; über den üterbefig der lehteren 
vergl. Anm. 136. 


arum. 

1272 (Hänfelmann II Nr. 252) Quidam burgensis in Br., Henricus nomine 
dictus de Barem, 1 mansum in Thide (n. von ®.) jure tenait feodali vom Kloſter 
Steterburg. 

Auch diefe Familie ift ein Zweig des gleichnamigen Goslarer Geſchlechts. Vergleiche 
die Vornamen: zweimal Heinrich und dreimal Johannes, die beide bei der @oslarer 
Familie fehr oft. Über die Godlarer Familie ſiehe Anm. 137, 141, 143, 


vd. Biemwenbe. 

1300 (Hänfelmann II p. 551) Die Familie verfauft 1 Hufe zu Weft-Biewende. 
cf. Wittich, Altfreiheit p. 62. 

1459 (1. Teft.-B. des ©., Bl. 93) Teftament Henning Bywendes: !/s Hufe und 
1 Hof zu Biewende, wohl Eigen. 

Wahrſcheinlich gehört ſchon der 1259—92 auftretende Bürger Conrad Stelemece 
ur Familie v. B. Er verfauft 1259 (Hänfelmann II Rr. 187) 1'/s Hufen u 

iewende. Der Name Conrad fonımt bei der Bürgerfamilie v. 8. 1310 vor. Die 

„der Srete van Brunſchwiek“, an die die Familie v. B. 1300 eine Hufe in B. ver 
kauft, dürfte eine Verwandte diefer Yamilie fein. Margarete heißt aber die grau 
des Conrad Stefemecet. 


v. Bledenftedt. 

1301 (Hänfelmann II 479) Dietrich und Heinrich dv. Bl., cives in Br., verlaufen 
2 Hufen zu Etedere (wüſt bei Steterburg n. ö. von Bl.), Zehn von Kapitel zu Einbel. 

1312 (Deg.:B. der W., Hänfelmann II p. 377) Gütertrennung zwiſchen den 
Brüdern Tbhilefe und Hermann v. Bl.: Gut zu Stödheim (Bd. von Bl.), zu Rithuſen 
(wüſt bei Stödheim ?), 2 Hufen zu Bledenftedt. noch 3 Hufen dajelbit. 

1316 (Deg.-B. der W.,. Hänfjelmann II p. 437) Hermann von Bl. verkauft 
1/6 Zehnt und 2 Hufen zu Ufingen (n. von BI.). 

1332 (Hänſelmann III p. 265) Auseinanderjegung zwiſchen der Wwe. Grete v. Bl 
und ihren Stiefjohn Thile dv. Bl. Erftere befommt u. a. den Behut zu Stödhem, 
4 Hufen dafelbit, 2 Hufen zu Üfingen. 
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. Bortfeld. 

c. 1260 (Hänjelmann II p- 53) Lehmdregifter des Klofterd Steterburg. Unter 
braunichw. Bürgern: filius domini Henrict de Bortvelde 1 Hufe in leidingen 
(ſ. von B.). Ebenſo Hermannus de Bortvelde eine andere Hufe daſelbſt. 

1318 (Hänſelmann II Nr. 842) Johannes de B. burgensis hat zu Lehn vom 
Herzog Dtto 3 Hufen und 3 ööfe in Bortfeld. 


». Quitedt. 
c. 1250 (Sänfelmann II p. 53) dominus Hermannus de Gustede monetarius 
hat zu Lehn von den Edlen zu Meinerſen dimidiam decimam in 
Dası (Hänfelmann III Kr. 317) Aus dem liber proscriptionum der Stadt 
Braunihweig: Jan Lowe in Leſſe proscriptus est ex parte Hillebrandi de 
Gustede, I villicuam suum vulneravit. Leſſe nördlich von G. 
1385 (Deg.-B. der U., Bl. 72) Hand v. ©. treunt fidh von feiner Stiefmutter: 
Gut zu Batenftebt (n, d. von G.). 
11a (Teft.-B. des H. Bl. 27) Hand v. ©. beftimmmt zur Leibzucht feiner Frau 
u. a. 5 Hufen zu Watenftedt. 
ie Ge oh fel II ®r. 578) relicta H de Hedelendorpe 
306 (Hänfelmann relicta Henrici e (burgensis 
in Br. 1302, Hänfelmann II Rr. 506) quandam aream sitam in jam dicta villa 
H. tenet usufructus titulo. 
1311 (Hänfelmanı II p. 359) und 1315 (Hänlelmann u p. 425) Die Be. 
* —— 5931 Sat gu 5 "3 Onfen in 9. hr Cohn Hans 
mann p ) zum ng ufen in 5 
Üendorf hat noch eine Hufe in 9. Zehn. 


vo (Hänfelmaun III Rr. 456 3, ber proscriptionum der Stadt Br.: 
Olricus et Conradus de H. haben bona in H. 
v. d. Heide 
elmann II Rr. 331) Hermann v. d. H. Bürger zu Br., hat dem 


1284 
Edlen v. 6 aufgeſandt einen Hof in Herminisbutle ıwäft am —— Holze 
bei Leiferde anf der Zahlen Heide, Kreis Gifhorn; cf. Jungesbluth wäfte Ortidhaften 
D a. 


imſtedt. 
a 1336 (Hanſelmaun III Rr 489, Sifridus de CGramme miles u. a. werden ver⸗ 
feſtet anf Betreiben veridgiedener ‚ darunter ** * Simfledts, propter 
spolium in (Groh⸗ und Mlein-Hinifte 
3 von 9. 3 der I, 8. %, Hans v. 9. bat 2 Onfen zu MM. Lafferde 
n. d. von 9H.), Zehn. 
4 (Oäujlmann UI p- 546) Tes Krenziift in Hildesheim befundet: Thiderien 
vi Brunswicensi, 2 mansos Blikkenstede (d. von H. sites 
porrigimus, zu Grbgins. 
v Jmmenbor. 
1408 ( 1 zR.-D. der BL 52) Teflement 5 5». J.: meiner Frau Grete 
— 0 2 Onfen Bandes weniger !'s u J 


v. Kiſſenbrück 
1236—37 ( HSuujei maun II 0; cf. vie Anmertung daiclbt: A. Vittich Alt» 
— Diem 5. & erten fh om Rioker Torkabs 14 Morgen jenes Üigen 
1 (bei 
ii - a I ®r. 197), dominns Thendoricus de Kimenbrogge, bar- 
Benin in Druneawic, try bat getauft von Conrrad Stelemesces 1':: Huien pp. m Bch- 
t 2 


ve m DO, m rete, die Eime. es v. R, 
3 ——— Irau Grete, Hauſes u. vertauft 


(Teg.-8. der Harſelntauu II p. IN, Luthert van Lende (Ahr son 
Eee (ke , Leu von Herrn Tomas 
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vd. Lochtendorpe. 

Nur einer diefed Namens in Braunſchweig⸗ Fridericus de L. 1282 - 12303. — 
Lochtendorpe ift ficher identiih mit Lochten (Lochtum, Kreis Goslar). cf. 138 
(Bode III 717) Klofter Abbenrode bat erworben a Friderico de Lochtene !ı 
mansum situm in majori Lochtene. 

1302 (Hänfjelmann B: 254) Herzog Albrecht eignet dem Kloſter Peöltingernk 
1 Hufe und 1 Wurt zu Börkum (mn. von ohtum), die Fredericus de Lochten 
dorpe, civis in Br., dem Herzog aufgelanb t hat. 

303 (Affeb. U.-8. II Nr. 573) obannes v. te verfauft dem SMofter 
Wöltingerode (bei Lochtum) 4 Hufen in Börkum. er bürgerlicher Zeug: 
Fredericus de Lochtendorpe. 


vd. Zudlum. 

1302 (Deg.-B8. der A., Hänfelmann II 233) Zohannes v. 2., feine Soöhr 
und Bruderfähne überlaflen auf Lebenszeit Hillebrando clerioo, patruo nostro, 
F 1/a Sennten und 2!/s Hufen zu Aplenftebt (bei 2.) und 1 Sufe zu Berklinge 
( von L 

1306 (De 2-8. der U., Hänjelmann II p 296) Erbteilung in der Familie v. £: 
Lehngut zu Salzbahlum (m. von 2.) und Rautheim (n. w. von L.). 


dv. Mahner. 

1258 (Janicke II Nr. 1061) Ter Biihof Johann v. Hildesheim bekundet, dei 
der verftorbene Propft Eberhard v. Steterburg 11/s Hufen in Fümmelſe und 1 Pr 
in Mahner, die Ritter Konrad v. Fümmelſe und Bertolb vd. Dalmer vom Kioher 
Steterburg zu Lehn Hatten, erworben habe. Diejer Bertold ift Bürger. Su ber 
Nitterfamtlie kommt ein Bertold nicht vor. Dagegen wird 1244 (Sänfelmann I 
p. 42 u. 43) greimal ein burgensis Bertoldus de Mandere ertwä 


c. 1250 N udendorf U.-8. I 11) Bertold don Mahner hat eine area zu 
Mahner zu Lehn vom Edlen v. Weinerfen. 
v. Münitedt. 


1266 (Hänjelmann II p. 95) Johannes v. M. zu Braunfchweig hatte biähe 
zu Lehn vom Biſchof von Hildesheim partem decimae in Gadenstede (bei R.). 


v. Ohlendorf. 

1271 (Hänfelmann II p. 112) Urkunde der Edlen v. Dorftadt über 4 Hufen in 
Oldendorpe apud Vlothede (Flöthe). Unter den 4 bürgerlichen Zeugen: Henricus 
de Oldendorpe. 

1342 (Deg.⸗B. des Hagend, BI. 27) Hillebrand v. O. und fein Bruder Conrad 
verfaufen 41/a Hufen zu Halchter (n. d. von D.). 


v. Remlingen. 

1326 (Hänjelmann IIl Nr. 181) Fredericus et Conradus fratres de R., cives 
in Bruneswich, haben 1'/s Hufen in R. von denen v. d. Aſſeburg gegen 
71/3 Schillinge Bins. 

1353 (De »B. der 9. I, Bl. 93) Heneke v. R. beleibzuchtet feine grau mi 
4 Hufen zu Ahlum (n. w. von R.), Zehn. 

1363 (ibidem, Bl. 166) ride v. R., Vriden Sohn, hat Heinrich v. Ganderiem 
mitbelehnen laffen zu treuer Hand, nämlich mit 1/2 Hufen zu Ahlum. 

1370 (ibidem, Bl. 210) Bernd v. R. beleibzuchtet feines Bruders Tochter mit 
5/a Hufen zu Senmenftebt (bei R.). 


1434 (1. Teſt.B. der U., BI. 101) Clawes v. R. gibt feiner Frau zur Leibzuht 
den ganzen Behnten, 4 Hufen und den Schaperhof zu Ki. Denkte (bei R.). 


v. Schöppenitebt. 

1287 (Hänjelmann II Nr. 343) Zehnt zu Gr. Wobel bei Schöppenftedt, Lehn 
vom Bilchof v. Halberftadt, wird aufgelandt von Johann v. Sch. (cf. 1319, Hänfel 
mann II Nr. 852, Teitament des Johannes v. Sch. civis in Brunswi ch). 

1322 (Hänfelmann III p. 26) Bernard Drufeband und Henric v. Sch. hatten 
bisher zn Hufen zu Sch. zu Lebn von dem Propfte zu St. Blafius. 

5 (Hänjelmann III Nr. 131) Heinrich v. Sch, civis in Bruneswic, ttug 
den "Hobetemn in Küblingen (bei Sch.) zu Lehn vom Ritter v. Eampe. 


u 
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3: ufen zu Säle (ei — — TER 


3 leben * r ( 1/y Banöleben 
| ann mb — Sein; Er (bei A; 
| — 2 der BL. ©) unle m. Pehament: 7 Hufen mit 
BL 176) Zeftament ded Cort v. Ei: But zu Weferlingen 
1059 (6. Teit.-B. der U, BI. 218) Melufina v. Sch. vermacht den Erbenzins 
zu 


v. Geinftedt. 
—— ——— 


(Rodlum d n® verfeſtet Betreiben Bertolds 
v. A — — a m ‚(ofenber in —— 


II Nr. 392) Bertold Senstede, ei 
ng an Sn — — zu — 1Y/a Hufen und 1 Sof zu —— 


1363 ( A. II, 81.166) Die d. Strobete en alt Pfand von Bertof 
v. ©. 35 Deg-d. Dr IL 81.10) Di bat by 


S ebt. 

e "1328 ($Ai nielmann III Rr. —— Tochter Werners v. ee 
ihren en auf 2 —— in —5 22 1 Hufe in —25 (bei S 
abgefun com parte Alheydis: magister Bernardus, 

i Ernesti d — Branswich, et Borchardus Settere, civis in Brunswioh) 


dv. Stidbien, 
1323 (Hänfelmann III Nr. 88) Die v. d. Aſſeburg verfaufen bem Klofter Steter- 
burg die Vogtei über eine due zu Stiddien, die Hermann v. St., Bürger zu 
Braunfchrmeig, vom Slofter zu Lehn trägt. 


v. nnebe 
Heinricus de Urethe in Braunſchweig verfauft 3 in 
Beide Ye (ki Gear), Eigen, un Hier, L wert "I F — 
nem Better Wad- 
u * ne Teil re Ü. Beide find ee cf. Hänjelmann II 


De as (29:8. der R, Hänfelmann TIL Rr. 148) Wefee v. {L, Herm Bas. 
—— . Zochterjohn, verfauft dem Henning von U. jein Gut zu varnfiorf 
(bei 


I u. 1331 (Deg.-B. der A., Hänfelmann III p. 148 u. 234) —— ü. 
verfauft auf 4 Fahre ie Malter von — Hufen Beltheim . v 


1334 (Deg.B. der A., Hänſelmar A ung: Hermann v. Ü. 
By das Sit zu Beierftebt d —3 * ———— 

1335 (Hänſelmann III Nr. 456) Aus dem —A der Stadt Br. Die 
von ‚Heimburg, fin verfeitet ex parte Nicolai de Urde pro manso, quem violenter 
detinent in ad ei (n. ). 

1346 (De 2% — Henele v. Ü. überläßt Eylard v. d. Heide 
2 Hufen zu Watzum (bei 
1349 Übidem, Bl. 64) und Clawes v. Ü. verkaufen 4 Hufen zu Ührde. 


vd. Ursleve. 
(Unrsleben oder Ohrsleben ? Beides im Magdeburgiichen. Vgl. Schmidt St. 9. II 
* 1206 heran — H tH de Ursl burgenses 
nſelmann ermannus de Ursleve, 
aßen bisher zu Lehn von Balduin bon Wenden 2 ” en — 


(mit 1b Ser Jerxheim, an Dftgrenge des Herzogtums, in unm ter 
le 


Bahlb 
—— ft Milicher belannter Beſitz der Familie 5 Südoſten des Herzogtums 
in * näheren oder weiteren Umgebung von B A 
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1313 (Hänfelmann II Nr. 726) Zobanna v. V., die Wwe. Friedrichs v. 8. in 
der Nltftabt, und ihr Sohn Friedrich überlaffen dem Klofter Riddagshauſen 1 Hufe 
zu Alverddorf, Lehn von denen v. Wenden. 

1313 ee II Nr. 730) Diefelben verlaufen demfelben 1!/s Hufen zu 
Alversdorf, Lehn von denen dv. Bortfeld. 

1385 (Deg.-®. der W. II, BI. 249) Erbteilung in der Familie v. ®.: Gut in 
Evefien, Lin (wüft bei Heflen, cf. Zungesblutd p. 31), Dahlum, Haldter, 
Bungenftedt (wit bei Halchter), Ahlum. 


v. Ballftebt. 


1318 (Hänfelmann II p. 480) Conradus de Velstede, burgensis, hat zu Lehn 
bon Herzog Otto curiam villici in Syerdessen (Gierße n. von V.). 

1322 (Hänfelmann IH Nr. 48) Urkunde des Edlen v. Porftadt, Rechtögeicäft 
über But in Ballftedt. Erfter bürgerlicher Beuge: Wedego de Veltstede. 

1353 (Deg.-B. der A. II, 81. 96) Henne v. V. verlauft an die Andreastirde 
4 egene“ Hufen zu Bebbingen (ij. d. von 8.). 

1362 (ibidem, Bl. 161) Erbteilung. — Aghete, die Wwe. Heinrichs v. 8., erhält 
u. a. 1 Sufe und 1 Hof zu Odenum, de egen is (Odelum w. von ®.), einen Lot⸗ 
bof zu Vallſtedt, Unteil am halben Behnt zu Liedingen (n. von 8... 

1457 (2. Teft..®. der A. BI. 25) Teflament Hinriks 0. B. Er iſt n. a. be 
gütert in Üfingen, Alveſſe, Sauingen, alles bei 8. 


v. Warle. 


(Warle bei Schöppenftebt.) 

1276 (Hänfelmann II Wr. 2) Henricus de Werle bat 6 Hufen zu ®., Lehn. 

1368 (Deg.-®. des 9. I, Bl. 124) Arnd v. W. verlauft Y/s Behnt zu Severl- 
Hufen und 1 Hufe zu Otesleve (Dttleben n. w. von Oſchersleben). 

1427 (1. Teft.-B. der A., UI. 89) Teftament Hanjes v. W.: myn gud to Beer: 
linge (bei Schöppenftebdt). 


v. Watenſtedt. 


1283 (Hänfelmann II Nr. 324) Regeſt: Gerhard v. W. (Bürger) vermadt dem 
Kreuzkloſter 1 Hufe feines Eigenaut3 in W. 

1291 (Hänfelmann II Nr. 372) Johann v. W. (Bürger) hat aufgejandt dem 
Nitter Gebhard v. Bortfeld eine Hufe zu ®. 

1331 (Hänfelmann III Nr. 330) Xuder von W., borger to Br., hat Lehn zu ®. 
und zu Gevensleben (bei W.). 

1361 (Deg.:B. des Hagens I, DI. 105) Erbteilung zwiſchen 4 Brüdern von 
Watenſtedt: 5 Hufen zu Gevendleben, 2!/s Hufen zu Sngeleben, !js Zehnt zn 
Watenſtedt, 6 Schillinge Zins zu Gevensleben, 6 Hufen zu Watenftedt (alles bei ®.). 

1369 (ibidem, Bl. 129) Drei von jenen Brüdern verlaufen den egendom und 
vriheit unde molen to Bernätorpe (Barnitorf bei W.). 


#6, Boneke. 


Die Yamilie Bonele ftammt wahrſcheinlich aus Linde. 

Ültefte Nachricht über Landbeſitz der Familie: c. 1250 (Hänfelmann II p. 53) 
Henricus Boneke hat 1 Hufe in Lindum zu Lehn von Klofter Steterburg. 

1323 (Hänfelmann DI Nr. 89) wird erwähnt curisa dieta Bonekenhof in 
Lindem sita. 

Haft ſämtlicher Güterbefig der Familie, fomeit er befannt, liegt in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Linde. Sie zeigt fich begütert 1252 in Cramme (Hänjelmann II p. 57), 
1285 in Adersheim u. Leinde (Hänfelmann II p. 546/7), 1299 (Hänjelmann Il 
p. 216/7) in Linde, 1318 (Hänfelmann II p. 169 in Cramme. Schon 123240 
(Hänfelmann II p. 540, Nachtrag 80) erfcheint Henricus Boneke als Lehndmann 
des Nitterd Konrad von Dorftadt, Burgmannd auf dem Lidhtenberge. 


Eliae. 


Die Eliae, eined Stammes mit der Ritterfamilie von Geitelde, find begütert in 
©eitelde. Bgl. Unm. 61. 


Hafelenberg. 


Desgleihen die Hafelenberg, eines Stammes mit der Ritterfamilie v. Broißen, 
in Broigen. gl. Anm. 61. 
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le. 
Die Kahle ftammen aus Weerborf. 


1. Sie find dort reich begätert. 

1303 (Hänfelmann U Nr. 517) Ulrich Kahle und Brüder haben 2 Hufen zu 
Meerdorf zu Lehn von Kreuzitift in Hildesheim. 

1306 (Hänlelmann DI Rr. 572) Otto v. Bovenden verfauft dem Klofter Riddags⸗ 
haufen die Lehnsherrſchaft über 2 Hufen zu Meerdorf, bie die Brüder Ulrich und 
Bodo Kahle, jowie über einen Baumgarten dafelbft, den Bobo v. Meerborf, Bodens 
Sohn, von ihm zu Vehn jrugen. 

1306 (Hänfelman II Nr. 684) Hildemar v. Obisfelde eignet dem Kloſter Ribdags- 
haufen 2 Hufen in WMeerdorf, die Ulrich Kahle und feine Brüder zu Lehn trugen. 

Auch in der umgebung bon Meerdorf haben fie Grundbefig: 

1349 (Deg.⸗B. der A. IL, Bl. 67) in Dungelbed, 1351 (ebenda, BI. 84 u. 85) 
in Wendeſſe und Alvefie, 1507 (2. Teſt.B. der U., BI. 219) in Weinerjen und 
Bettmar, 1597 (4. Teft.s®. der U., Bl. 244). in Bettmar und Hillerle. 

2. Es gibt eine Freienfamilie v. DMeerdorf, mit welcher die Kahlen die Bor- 
namen ®ertold, Ulrich, Bodo gemeiniam haben; vgl. die Urkunden von 1151 
(Zanide I Nr. 274), 1289 (Janicke III Nr. 847), 1306 (Hänfelmarn II Nr. 572). 


3. Die Kahlen und die v. Meerdorf find Lehnsleute der Eblen von Bovenden 
und berfaufen gleichzeitig Lehngut an Kloſter Riddagshauſen. Bgl. oben die Urkunde 
von . 

Die Kahlen haben Lehn in Meerdborf vom Kreuzftift in Hildexheim, ſiehe oben 
ao. 1303. Die dv. Meerdorf desgl. vom Godeharbillofter in Hildesheim ao. 1289 
(Sanide III Nr. 847). 


Muntaries. 
Der Stammfig der Familie Muntaries iſt in Lehndorf zu ſuchen. 
Von Braunſchweig abgeſehen beſitzt die Familie Eigengut nur in Lehndorf. 

Ludolf M. veräußert 

1322 (Hänſelmann III Nr. 49) 1 mansum in Lendorpe proprietatis tytulo, 

1326 ( „ III Rr. 175) 1 aream in L. justo proprietatis titulo, 

1329 ( n DI p. 188) 1 Hufe und 1 Hof vry unde egen to Lendorpe, 
n II Kr. 866) 21 jugera in L., wohl Xehn, 

1334 ( n III p. 314) 1 Hof und 24 Morgen zu 2., vry unde egen, 

1336 ( „ HI p. 359) 1 Hof und 24 Morgen egened gudes zu L.; 
diefer Hof liegt bei dem Vorwerke in bat oftene. 

1334 (Hänfelmann III p. 314) Ludolf M. beftimmt zur Ausſtattung feiner 
Tochter 40 Mark in feinem Gute zu Lehnborf. 

1337 (Hänjelmann III p. 386) Hannes Muntaries, der Sohn Ludemans, ver- 
zichtet zu Gunſten feine® Bruder Qudeman d. j. auf dad Gut zu Lehndorf und 
vor der Stadt Braunichweig, dad er von feinem Vater geerbt bat, es fei lengud 
oder egengud. 

In Lehndorf befigt die Familie ein Vorwerk, vgl. oben die Urkunde von 1336. 


Stapel. 

Die Stapel ftammen aus Nüningen. 

Einzelne Mitglieder der Familie nennen fidy von Hüningen oder Rüningen-Gtapel. 
Bol. Hänfelmann II p. 650 und aud) III p. 643 und 634. 

Sn NRüningen ift die Familie begütert. 1303 (Hänfelmann HI Nr. 509) hat 
Jordan Stapel 4 Hufen zu Näningen zu Lehn vom Klofter Steterburg, zujammen 
mit Hermann dv. Ursleve. — Dies fcheint nicht der einzige Beſitz dort geweien zu 
fein. 1350 (Deg.-B. ded Hagen? I, Blatt 59) überläßt Eonrad Stapel feinem 
Bruder 4 Pfund jährliher Rente in dem Gute zu Nüningen, und 1359 (ebenda, 
Blatt 95) ift Lucke, Eonrad Stapeld Frau, beleibzuchtet mit But in R. 

In Timmerlah, une bei NRüningen, ift Cigen nachweisbar. 12981300 
(Deg.-B. der A., Hänfelmann II p. 210) verlauft Conrad Stapel 4 mansos 
proprios in Timberla cum curie. 

Außerdem hat die Familie in der Gegend von NRüningen reichen Lehnäbefig: 
in Thiede 1250 (Hänfelmann II p. 53), in Broigen 1274 (Hänſelmann II p. 545), 
in Sauingen 1303 (Hänjelmann Il p. 235), ın Köcdingen 1307 (Hänjelmann II 
p. 316). 
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“1, Wittih, Grundherrſchaft p. 276. 

«) 1310 (Hänjelmann II p. 350). 
der A 4) 1837, Sänjelmann III p. 383; 1317, HSänfelmann II Nr. 818; 1344, Deg.-&. 

, 81. 149. 

6°, 1330, Hänfelmann III 307. — 1403 (1. Teft.-B. der Altſtadt, BI. 40). 

1) Sungea6lutb. wüſte Ortichaften im Herzogtum Br., p. 33 u. 31. — 13% 
(Hänjelmann Nr. 887). 

3) Dürre, Geſchichte p. 47 f. 

ss, Hänfelmann I Nr. 2 8 49. 

4) 1390 (1. Teft.«B. der A., BI. 21), — 1418 (ibidem, Bl. 35). — 13% 
(Doebner II 886 u. 862) bern Pinriled megerjhe van Gvenjen, SKanonilerd de 
Kreuzftifteg. — 1323 (Hänfelmann III Nr. 78). 


8 Familien, bie Vorwerke in Braunſchweig befigen: 


vd. Achim. 
1337 ‚Bänfelmann III p. 383) wird ein Haus erwähnt gegenüber „dem vorwerke 
der van Achum.“ 
1317 (Hänfelmann II Nr. 818) Johannes v. U. begabt Klofter Steterburg mit 
einem mansus bei ®r., quem libere possederat. 
1344 (Deg.-B. ber A., BI. 149) Ludeman v. Achim hat 31/s Hufen auf dem 
Wartberge vor der Stadt. 


v. Bledenftebdt. 
1305 (Hänjelmann Il p. 271) allodium eorum apud sanctum Michahelem 
in Braunjchweig. 
1339 (Hänfelmann III p. 440) Meyneke dv. BL. verlauft 2 Hufen zu Glinde 
(wüſt bei Lamme bei Oraunfchtweig). 
1339 (Hänfelmann Ill p. 441) Derſelbe verfauft 8 Morgen egenes gudes to deme 
Glinde bi deme Lammere campe. 
Die Yamilie ift auch fonft in unmittelbarer Nähe von Br. begütert, in Lamme 
(1305, Sänjelmann U p. 271), in Rüningen (1339, Hänjelmann II p. 442). 


Döring. 

Die Dorings gehören zu den älteften und angejehenften ®ejchlechtern. 

Sie find in und vor der Stadt reich begütert; zahlreihe Haus» u. Bartenzinie 
finden fih in ihrem Befig (vgl z. B. Hänfelmann III p. 409/10). 

Zum Jahre 1339 findet fih ım Deg.-B. der Altftadt (Hänfelmann II p. 42) 
folgender Eintrag: Dat hornhus oder der korten brugke unde twey bus af ene ſid, 
wanne men uppe den Dam geyt, unde dre hus af ander fid tyeghen funte Fohannele 
de gheldet altofamene dre pund erves tinſſes. Die Hälfte des von diefen 6 Häulern 
zu zahlenden Erbenzinfes gehört Thilen Doringe, Hennings Sohne, die andere 
Hälfte den Kindern Thilen und Konrad Dorings. Wir haben offenbar alten 
Yamilienbefig vor und, und zwar einen zulammenhängenden, jet parzelierten 
Kompler. ir gehen kaum fehl in der Annahme, daß es fi um eın zerfchlagene: 
Vorwert handelt, zumal hier an der Südoſtgrenze der Altſtadt noch weitere Por: 
werte liegen. 

. 1327 (Hänfelmann II Nr. 200) Dietrich Doring hat vom Blafiusftift 4 mansor 
sitos in campis ville Elbere zu Erbenzind, 7 Schilling pro Hufe, sicut progeniten 
et pro inqui mei ipsos possederunt. Olper liegt in nädjfter Nähe von 

raunſchweig. 

1410 (1. Teft.-8. der A., Bl. 56) Tile Dorings Teſtament: 3 Hufen zu Olpe 
beftimmt er zur Stiftung einer Vicarie im Blaſiusſtift. 


Eliae. 
1310 (Hänjelmann II p. 350) und öfter: ihr Vorwerk an der Echternſtraße. 
1347 (Deg.-B. der N. I. Bl. 52) Ludeman Elie bat !/s Mart BZinfes in dem 
Vorwerk auf der Echternftraße, das ſeines Vaters gewejen war, dar nu Laffordt 
inne wonet. Die dv. Lafferde treten verhältnismäßig ſpät in der Stadt auf, ud 
aber ficher grundberrlichen Urfprungs. 
1329 (Hänfelnann III p. 188) Ludeman Elie verfauft 1 Markt Zinjes in feinen 
2 Hufen vor dem Michaelidtore. 
1354 (Deg.-B. der A. II, Bl. 100) der Miaſe (= ÜElie) Camp vor Br. 


— 
| 
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Gand 
Bu: 131 (Söfimnn I 361) Heinrich und Wedelind v. ©. befunden, daß ihr 
ya en 5 Chili Binfes in deme luttefen huſe unde deme garden 


bi ereme 
2° 108 gänfimamn I 439) Hermann und David, Eonrad Holtniders Söhne, 
1339 vertaufen Genten 8, Belde un been — und Ennefe, Conrad Holtnickers 
eg verfaufen —— and vd. 2 Mark Zins in ihrem Bormwert. 
1821 (hänfelmann III p 2) Hermann $., Gennings Sohn, und Senete, Hille: 
Sant und Elyas, die — u Saben zufantmen den Sof „bei 


® — bezieht viel Erbenzind von Gärten vor der Stadt. — 

1258 (Hänfelmann II p. 5441 domina Elizabet, vidua domini Hermanni 
Holtnicker, comparavit sibi et justis heredibus suis 3 mansos sitos ad villam 
Tymberlo juxta — — zu — vom Kreuzſtift in Hildesheim; eosdem 
send inter —— —— non divident, ne nuncius ecclesie censum 


»5 ale * “TIL ı 57) Kone Holtnider und Bettern Kort und 
PER geh in Kom 6 us Feen (bei Br.), be ihn fin; Kone gibt 
feinen Anteil obigen Bettern. 


1350 (Deg.-B. der A. II, Bl. 74) 1351 (ebenda, BI. 84 u. 85) Srbteifung unter 
3 —— BR Aubolf und Bode behalten zufammen bad Bormwerf 


Geich. der Stabt Br. p. 366) Der Rat der Altftabt verpfändet 
*— Rate — auf — —— 10 —— der Mittobt, 2 
rgermeifter ber a 
ber Stadt loch under Ha Er — 


Karling. 
Es in Br. eine Karlingepforte in der ſüdl Ummanuerung ber Altſtadt. 
Sie A ihren Namen — von dem Sid es her Rarlin * das in Ahrer 
Nähe an geweſen jein muß. Nun mird 3 57 (Hänjelmann u p: 382/3\ ein 
Borwert b Kerlinge porten erwähnt, damals —— im Beſihze der v. Achim; 
Eis > * io frü — Mir dürfen dies Vorwerk wohl als einſtigen 
arlinge anſehen. 


v. Lucklum. 
1228 (Hänſelmann II p. 538) Hildebrand v. 2. und Wulveram van der Breden⸗ 
jirate erwerben dad Vorwerk Raff bei Braunſchweig. 
1306 (Hänjelmann II p. 296) Erbteilung in = Familie dv. L.: 6 Hufen vor 
Braunſchweig. 


bei Gt, en 
Die Fami het ihren Namen nach ber Michgeliskirche in ber Altſtadt, —— 
dem — 1305 (Hänſelmann II p. 271) wird ein allodium 72 
st. Michshelem erwähnt, damald im Befige der Familie v. seien ach 
Meier, Straßennamen der Stadt Braunſchweig — Men —— ſpi — Vor⸗ 
werle, Durekoppes Vorwerl und der Steinhof. r unſere 
Familie bei St. Michael in Verbindung bringen — 


apud St. Olricum. 

1241 (Hänfelmann II Nr. 102) Bropft Rudolf von St. Blafius in Br. verpadhtet 
dem Kloſter Rennelberg bei Br. allodium, quod Ekendal vocatur, cum pratis 
et ortis quindecim et omnibus pertinentiis suis. Idem allodium redemit ee 
diversis heredibus quondam Rodolfi. Das Vorwerk Eichtal Tag mörblich ber 
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e. 

1343 (Deg.-B. der U., Bf. 141) Teftament des Ulrih Reſe: Verfügung fiber 
fein Vorwerk in der Stadt; cf. 1355 (ebenda II, Bl. 113) die Familie d. Engeln 
ftedt ift jegt im Befige des Haufes bei der Sübmühle, Dat heet ichteswanne bei 
Helen vorewerk. 

1321 (Hänfelmann III p. 1) Olrek und Konele Reſe verlaufen den Kamp hinter 
bem Renneberge. 

1354 (Deg.-B. der U. II, BI. 100) Die Reſen verlaufen 2 Hufen vor der Stadt 
auf Wiederkauf. 


v. Semmenftedt. 


. 1403 (1. Teſt.B. der U., BI. 40) Zeftament des Hintze v. S. Er vermadt 
feinem Sohne Hinrit 6 Hufen to Runinge vor der ftad, 1 Hufe auf der Stadtflur 
und ein Vorwerk und 5 Iuttele hus darby uppe dem ftegnwege (in Braunfdhwein). 

1314 (ebenda, BI. 3) Hermann Holtniders Teftament: er beftimmt curiam, quae 
fuerat Jobannis de Tzimmenstidde, feiner Gattin auf Lebenszeit. 


Stapel. 


v. 


1268 (Hänfelmann II Nr. 230) Klofter Riddagshaufen fauft a domino Johanne 
Stapele curiam in Indagine juxta valvam Redingedor, den „grauen Hof”, ein 
umfangreiches Grundſtück im dagen (cf. Hänfelmann III p. 729). 

1343 (Deg.-B. der A., Bl. 143) Hannes Stapel beftimmt feiner Schweiter und 
feiner Tochter, Nonnen zu Wienhaufen, 1 Verding Zinſes von deme garden, de dat 
vorwerch hadde gemefen. 

1326 und 1336 (Hänſelmann III p. 124 u. 360) Hannes Gt. hat 2": Hufen 
egenes gudes hir upme velde. 

1351 (Deg.-B. der WU. II 86) 3 Hufen egenes gudes Hir uppe deme velde. — 
Auch ſonſt Ländereien und Gärten der Stapel vor der Stadt oft erwähnt. 

1300 (Hänfelmann Il Nr. 465) Jordanus Stapel, burgensis in Br., verfauft 
3 mansos in campo Wulveshagen et duas silvas videlicet Wwulveshagen et 
Heytberch dictis mansis adjacentes et ad eosdem pertinentes. (Hänfelmann Il 
p. 571: der Mulfeshagen auf der Mafdyeroder Flur |. d. der Stadt beim Heidberge 
rings von Stadtflur umfchloffen.) 


Ballitedt. 

1339 (Hänfelmann III p. 443) das Vorwerk der v. 8. bei der Südmühle. 

1344 (Deg.-B. der W., BL. 150) Die Brüder v. B. haben das Vorwerk bei der 
Südmühle und die 2 Häufer, die dabei liegen. 

1361 (ebenda, II 31. 157) das Vorwerk auf der Knochenhauerſtraße (bei der Süd 
mühle), da8 der v. Vallſtedt einſt war. 

1362 (ebenda, II Bl. 161) Erbteilung in der Familie v. B.: das Vorwerk und 
dat Iuttefe hus bei St. Michael. 


Wulframmi. 


1228 (Hänfelmann II p. 538) Klofter Dorftadt verkauft an Hildebrand von Lucklum 
und Wulveram de Lata platea, Bürger in Br., allodium nostrum, quod Baht 
vocatur, cum agris et lignis attinentibus (Vorwerk Raff bei Br.). 


ss Höfe in Braunfchmeig befigen: 


die Engelhardi. 


1329 (Hänfelmann III p. 188) und 1338 (Hänfelmann III p. 416) Hanne 
Enghelerdes im Befipe des Meymberneshofes. (Meinhardshof heißt noch heute 
eine Straße in Br.) 
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1339 (Hänfelmann III p. 188) Henrik bern Engelharbed hat Gut hier auf dem 
Felde (in Br.) aulammen mit Sannus Stapel in lenejchen weren. 

1242 (Hänjelmann II Nr. 106) Das Eyriacusftift überläßt Henrico et Elyzabeth 
uxori suse 4 mansos sitos juxta Bruneswich zu Erbenzins. — Diefer Henricus 
dürfte zur Familie E. gehören. Denn 1243 (Hinübers Sammlun edruckter 
Urkunden II, Stüd 3, p. 67) exſcheint im Privileg Deraog Dttos für 5 priacude 
ftift als einziger bürgerlicher Beuge Henricus Engelhar 


Martening (Martin ni). 

(Hänfelmann II p. 53) fili Martini Haben zu Lehn vom Kloſter 
Steterburg curiam, quae vocatur ichenberche, cum 8 mansis et piscatura et 
pratis, vor dem Wendentore gelegen. 

1327 (Sänfelmann III p. 159) Martinus Merteninghe tut aus zu Erbenzind 
unam aream dictam Ri enberch sitam ante Wendedor cum fosss et cum 
piscins ad eandem pertinentibus. 

Dad ganze ut ſcheint damals aufgeteilt zu fein. Denn 1332 (Hänjelmann IU 
B 275) findet ſich Merten Mertening im Beſitze des Erbenzinſes von 3 verichiedenen 

rundftüden vorm Wendentor. 


v. Ohlendorf. 
1307 (Hänjelmann 1I p. 310) Herr Hennig v. Olbendorpe verkauft jeinem Bruder 
Sonrad eine Leibrente von 2 Mark aus einem Hofe zur Stenporten, gelegen 
bachten den fcarnen (1308, Hänjelmann II p. 328 


Stephan! i. 
296 (Hänfelmann II p. 202) Ghereko Stephani dimisit tertiam partem 

curise apud templum et quartam partem curise ante valvam Slavorum. 

1297 (Bänjelmann II Nr. 426) Herzog Mibreaht überträgt proprietatem curiae 
Ste bani sitae in civitate Br. juxta curiam fratrum de Templo, quam Ludolfus 
de he a nobis in chende tenuit, dein Deutichen Orden. 

1366 (Deg.-B: des H., Bl. 81) Herr Hinrit Steven? (= Stephani) verlauft 
feinen Hof für 76 Mart und 9 9 Ellen Tu 

Die Etephani find in ug aft ber Stadt rei begütert z. ©. in 
Rüningen 1342 (Deg.-B. des H., 


s) Bei einigen Familien wirb zwar Grundbeſitz auf ber Stabt- 
flur, aber fein Borwert erwähnt. 


nete. 
1311 (Hänfelmann II p. 361) Hermann u. Konrad Bonele Haben 6 Hufen uppe 
deme velde to Brundmwic. 


Shriftiani (= Rerftens). 
1343 (Deg.-®. der N. I, Bl. 41) Kerften und Efeling, die Söhne Konrades bern 
Kerſtens, vertaufen 2 Hufen, einen Garten und eine iefe vorm Wendentore. 


Hakelenberg. 
1316 (Hänfelmann 1l P- 437) Zudeman u. Henele 9. verlaufen 13 Morgen 
Zandes vor der Stadt, Eig 
1321 und 1322 Hänfelmann Ill p. 4 u. p. 25) Diejelben haben 3 Qufen auf 
dem Felde zu Br., Eigen 
Beeide Gärten: 1312, 1315, 1317, 1318 (Hänfelmann II Nr. 712, 772, 
19, 826) 


Kirchhof. 

1250 (Hänfelmann II Nr. 133) Urkunde bed Blafiusitiftes: Ecberto burgensi 
(vom Kirchhof ) quoddam novale juxta civitatem nostram situm hereditario jure 
porreximus excolendum. 

1251 (Hänjelmann II Nr. 138) Der Archidiakonus in Denftorf verfauft agros 
quosdam in Lendorp (bei Br.) sitos . . domino Ecberto de Bruneswic burgensi, 
cuius habitacio est juxta ecclesiam st. Martini 

1338 (Hänjelmann III p. 412) 3 Hufen hir vor der ftat weiteradhter. 
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Lange. 

8 1310 (Hänfelmann II p. 349) u. 1336 (Hänfelmann III p. 362) Land vor 

der Stadt. 

1301 —V I Nr. 477 u. 478) begũtert in Rautheim bei Br. 
1302 (Hänjelmann II p. 234) Johannes Longus veräußert für 130 Marl au 
die Familie Salge omnia bona in Rudem (Rühme bei Br.). — Es ſcheint fid 
um das ganze Dorf zu handeln. Denn 1429 (1. Teſt.B. der A., BL. 102) be 
ſtimmt Henning Salge jeiner rau zur Leibzucht unter anderem bat Dorp to Ruben. 


v. Leinbe. 
1306 (Hänjelmann II Nr. 575) Johannes v. %., burgensis, bat gehabt zu Zehn 
von Denen v. Beltheim 2 Hufen vor en jept im Befit von St. Leonhard. 
1308 (Hänfelmann II Rr. 625) Derielbe verfauft 2 Hufen und einige Gärten 
im Often der Stadt, die er biöher zu Erbenzind vom Blaſiusſtifte hatte. 


Muntaries. 
Zudeman Muntaries verlauft: 
bei 1320 a mann II Nr. 899) campum dictum rodelant, 13 jugera continentem, 
i Br., Eigen; 
1322 (Hänfelmann III p. 44) 1 Hufe vor ber Stabt, Eigen; 
1336 (Hänfelmann III p. 358) 6 Morgen egenes gudes vor Br. 
. 1317 (Hänfelmann II p. 412) u. 1320 (Hänjelmann II Nr. 887) Die Muntaried 
haben bie Hälfte des wüſten Dorfes Markwarderode (bei Br.) zu Lebe vom 
Grafen v. Hegenftein. 


Dfie 
1372 (DD. der U. II, BI. 223) Die Gläubiger des Brand Ofſe maden fih 
bezahlt mit 2 Hufen vor der Stabt. 
vd. UrBleve. 


1312 (Hänfelmann II p. 376) Heyſe v. U. gibt feiner Frau zur Leibzudt u a. 
1 '!/s Hufen 6 Morgen hier auf bem Felde. 

1389 (Deg.-B. der U. III, Bl. 14) Cort v. U. beleibzudhtet feine Frau mit 
diefem „gude unde gulde“: mit 4%s Hufen uppe dem velde to Lendorpe (ganz 
nahe bei Br.), mit 1 Mark Binfes in dem Haufe Hermanns v. Vechelde, mit 
1 Dart Binfes in dem Haufe der Veltmeſchen, mit */s freien Hufe vor dem dore. 

1352 (ibidem Il, Bl. 87) der „Hof” Hanjes v. U. 

Die Yamilie bezieht den Zins von zahlreichen Gärten vor der Stadt. 


8 Einige Familien befigen Vorwerke außerhalb der Stadt. 


Holtnider. 
c. 1250 (Hänfelmann II Nr. 132) Lehneregifter der Edlen v. Meinerſen: Con- 
radus et Conradus Holtnickeri decimam in Alvedessen et allodium cum 

4 mansis. 


bam Hus. 

1318 (Hänfelmann II p. 842) Lehnsbuch Herzog Ottos: Conradus et Conradus 
de domo (burgenses) 7 mansos in Adenum et 2 areas cum omni jure et allodio 
4 mansorum. 


Rahle. 
1268 (Hänfelmann II p. 101) Jan de Kale heft gelaten van fines vader erde. 
funder des geldende3 gudes boret eme fin del. Un deme vorwerke to Belftede mit 
ſeven hoven unde dat tar to hort, dar hevet he nicht an. 


Kirchhof. 

1351 (Deg.-®. der U. II, Bl. 81) Heyne boven deme Kerchove hat lehnen lafien 
der Frau feines Sohnes Egkeling 9 Hufen zu Evefjen, dat dat vorwerk het, unde 
de ftenene Kemenathen, de dar to hord, und "/z Zehnt zu Schöppenftedt und !js Hof 
und 3 Hufen zu Abbenrobe. 


® 


— 
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Bularieh. 
Bgl. oben 





Anmerkung 46, 
——6 — 
orig . . (Bürger zu 
pci mas J u Lehn en ne re — v. — alledian in 


* — Grundherrſchaft p. 275, 276. 


50), Patrizierfamilien, von denen Mitglieder ala Ritter be- 
zeichnet werden. 


v. Ous 


RE: 





1251 (Hänfelmann IT p. 543, F 136) au cn die Bitter * v. Salder 
ren — * 
en Ve 


“oh dom in Su at — 1237 und 1253 häufig als braunfchweigifcher 
mann II p. 61 


v. Aftferb, v. *8 er. Bape, Stapel —— v. Vallſtedt. 
c. 1974 (Subendorf I N. 29) ) Seimirenifter der Ghlen von SReinerfen: eo 
ih bona domini —— domini Borchardi de ————— que milites 


abi a. in pheodo tenen 
n3 weiter Stelle febt ftebt — ar de Veltstede. Dies kann nur fein 
ber — — Bürger Jobs. v. ®., bezeugt von 1253 bis 1303 (Hänſel⸗ 
mann 
An Man Stelle ſtehen Hinrieus Herbordinge et Johannes frater suus et 
filius suus, 1 aream in Vredhen ee tragend. — ar beiden Brüder gehören 
fellos zur ag nina ree Ba pe. Draunfchweig tritt auf 1274 
is 1312 Heinrich Pape, Herbords Sohn, —J 1 "1310 fein Bruber er 
Heinrich hat 1273 bereit3 einen Sohn gleihen Namens (cf. Hänfelmann 
die amilie Bape ift zwar, ſoweit ſonſt befannt, nicht in are „ul Si in 
icht dabei liegenden Burgdorf begütert (1326 njelmann III 
— finden ſich in dem Lehnsregiſter noch us Stapel et IR 
sui, dominus Conradus Holtnicker, dominus Wedego de Astvelde, dominus 
Hinricus Timmeke (gleich Timme), dominus Hermannus de Gustede. — ©&ie 
alle find braunſch weigtfche Bürger, aber 4 — ih nad) —— unferes Ba 
ae —* —— A bin eig der —— vielleicht bei 
ermannus de Gustede ae njer Zehndre; —— 


—— Johannes de Veletstede, dominus Hermannus de Frese bereitö im 
Lehnsregifter der Edien von Meinerjen vom Jahre 1226 (rejp. 1250. Sudenborf I 
p. 11). Wucd dies MNegifter bezeichnet in der Eingangöformel die nachfolgenden 
Lehnsleute als milites. Freilich jtehen auch bier die Bürger, und zwar bier alle, 
in einem bon zweiter Hand geichriebenen Teile. Wollte man aud) hier ein Ber- 
ehen annehmen, jo müßte man zwei verſchiedenen Schreibern in zwei jelbftändigen 
er - eben Fehler zumuten, Außerdem ſtehen auch bier die Bürger mitten 
3 en Ri 

Auch der ritterlihe Stand des Hinricus Timmeke und des Hermannus 
de Gustede iſt danach ficher. 


») Erfhließen läßt ſich der ritterlihe Stand bei folgenden 
Bürgern. 


Henricus Engelharbi. 
1243 (Hänfelmann II Nr. 107, Hinühers Sammlung ungedrudter Urfunden II, 
Stüd 3, p. 67) Privileg Herzog Dttos für das Cyriacusſtift. Beugen: Egbertus 
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de Asseborg, Baldewinus de Blankenborg, Anno de Heimborg, Cesarius 
incerna et frater suus Henricus de Wenden, Ludolfus et Gevehardus fratres 
e Bortvelde, Henricus de Clauenberghe, Henricus Engelhardi; canonici vero 
...... Die Laienzeugen gebören bis auf den legten befannten Dinifterialer- 
eichlechtern an. Henricus Engelhardi dürfte desjelben Standes fein. Er if 
Braunfchtweigifcher Dürger (Hänſelmann I p. 591). 
1258 (Hänfelmann II Nr. 183) Urkunde Herzog Albrechts für Kloſter Dorſtadt. 
Actum in domo Henrici Engelhardi (in Braunſchweig). 
cf. 1268 (Hänjelntann II p. 100) her Henric bern Eghelardi. cf. 1258 (Haͤnſel⸗ 
mann Il Nr. 184). 


Henricus Holtnider. 
1230 (Hänjelmann II Nr. 79) Urkunde Herzog Dttos für St. Leonhard: 
resentibus Henrico comite de Dannen e, 
hethardo de Woztrowe (welfiſcher Winiftertal ao. 1240, Aſſeb. U.B. I Nr. 213), 
Gevehardo de Luneborch (welfiſcher Winifterial 1226, Afleb. U.-B. I Rr. 185), 
Thiderico de Monte (welfiſcher Minifterial 1236, Aſſeb. U.-8. Nr. 185, 188, 191), 
Conrado de Baldensele (1289, Sudendorf I Nr. 116, Conradus et Conradus de 
Boldensel nobiles; dieſer hier ift aber doch wohl welfiſcher Minifterial), 
Ottone Magno (mwelfifher Mintfterial 1247, Aſſeb. U⸗B. I Nr. 245 u. 246), 
Godefrido advocato (welfilder Minifterial 1223, Origines Guelf. III p. 676), 
Henrico Holtnikker 
et Crachtone notario. 
1251 (Hänfelmann II Nr. 139, Sande II Nr. 872) Urkunde des Bifchofs von 
Hildesheim für Klofter Riddagshauſen. Beugen: 
Lippoldus de Escherte... .. Ludolfus de Borsem (alled Hildesheimer Miniſterialen) 
Henricus de Bruneswic (nady Hänfelmann II p. 579 ift dies Henr. Holtnider), 
Elerus de domo (Ritter, fiehe oben), 
Heno filius marscalcı. 
Henr. Holtnider dürfte welfiſcher Dienitmann fein. 
Vgl. noch 1254 (Hänfelmann II p. 66) dominus Conradus Holtnicker. 1258 
(Hänjelmann II Nachtrag 183) domins Elizabet Holtnicker. 


Eckehard v. Monftede. j 
1234 (Aſſeb. U.B. I Nr. 179) Der kaiſerliche Truchſeß Sunzelin bekundet, dab 
jeine Sayehertönne dem Klofter Riddagshaufen 4 Hufen in Xebenftebt vertauft 
aben. Beugen: 
Fridericus de Daleim, Burchardus filius noster, Conradus de Vimmelbusen, 
Johannes advocatus eiusdem villae, Heinricus de Thithe, Bertholdus filius 
suus, Bertoldus de, Brothsiem, Hermannus de Swilbere, Godeschalcus de 
Lafforde, Heinricus de Ampelleve (fämtlid ritterliden Standes und wohl 
welfiihe Dinifterialen), Ecgehardus de Monstede, in cujus domo haec facts 
sunt in Bruneswic. 


Alexander v. d. fieben Türmen. 

1234 (Aſſeb. U.B. J p. 124) Der kaiſerliche Truchſeß Gunzelin bekundet auf 
feinem Haufe Peine einen Verkauf des Ludolf v. Schwiechelt an das Kloſter 
Riddagshauſen. Testes: 

Olricus de Smidenstede, Eylardus de Ilsede, Willehelmus de Rosendale, Udo 
Bircheim et frater eius Volpertus (fämtlidy aus befannten Hildesheimer Min⸗ 
fterialenfamilien), 

Alexander de Bruneswich, 

I,ambertus de Levenstede (Hild. Miniſterial 1230, Janicke II Nr. 292), 

Hermannus de Silbere (1234, Affeb. U.-8. I Nr. 179 unter Nittern, wohl well. 
Miniſterial). 

Ludegerus de Thithen 1220, Janicke I Nr. 738 unter Rittern; bild. oder well. 
Minifterial? cf. 1234, Affeb. U.-B. Nr. 179). 

Alexander de Bruneswich fann nur fein Alexander v. d. 7 Zürmen; cf. auf 

Hänfelmann Il p. 579. j 
1268 (Hänfelmann II p. 101) her Sander van den feven tornen. 1305 (Hänlel 

mann II Wr. 556) domina Sophia de 7 turribus. _ 
Die von den 7 Türmen mohnten am Altftadtmarkte, wo noch heute ein Haus 

„zu den 7 Türmen" beißt. 


r 
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Ziemmo 1170. (Aanie 1 En). = 
Arnold v. !/s Hufe in Dorftabt. Hii testes coram * 


(alles ——— vgl. z. B. Janidel Nr, 709 u.7 


Nr.11 u.26; nad Uchimde —55* a) — ——— 
„late de u —— — 


"gene — — njelmann II Nr. 1 


s, Stammesverwandtſchaft mit ritterliden Familien. 


vb. Bortfelb. 
Bei der Bü ifie nur drei N oe ‚ Geb el I 
AN IT 
nicht, a 
die Bürgerfamilie in in Bochhei heakert wer, wuchs A 


Eliae (= v. Geitelde). 
N Die ee ke — —— — ſie haben in Geitelde und 
nd in und um Gei un 
—7 1 25— Der braunſchw. Rat belundet, daß Johannes Elye, 
mann au 
————— — ———— teterburg 3 mansos in, Getlede cum 
—— quae titulo proprietatis et hereditario jure multo 


Bu en ee II Rr. 587) 


in Zimmer 
ar zeigt fich bie Familie in ©. — Hänſelmann II Ne. 893, 


ey l u N Ritter Johann telbe 
auf ein nk = 8 Hufen zu : Geile (der die Ha id Fe 3 De Alone 
Elias zu rege —— Bub ab — a bitum) zu —* trug. 
i milien ſin Johann, Heinrich bevor Bornamen 

(cf. Yanfeluen 590 u. 593, III p. 5 578). = 


v. Guſtedt. 

Gemeinjame Bornamen bei Bürger- u. ie 2 —— 
&udolf (Hänfelmann II p. 599, III p. 583 u ide I bis IV, Negifter), 
unb w 2. Rotger. Denn der 1216 —— ig er auftretenbe 

a ern Rotgerus fann faum einer anderen —* angeh um ala ben 


— Bürgerfamilie ift begütert in und bei Guſtebt, vgl. oben. 

Befonder® zu bemerfen wi bafi c, 1226 (Sudendor T Nr. 10, p. 8 u. 11) ber 
Mitter Bruno de Gustide dimidiam decimam Gustide hat, während bie anbere 
pälfte im Beige der Bürgerfamilie it (dominus Hermannus de Gustede mone- 

diam decimam in Gustede). 


Halelenber 8 
Sie find eined Stammes mit den Rittern il 
Gemeinjame Bornamen find Martin, Subeif Jo (Hänjelmann II p. 599 
u. 580, III p. 584 u. 566). 
Die Halelenberg find — an Eigengut in Broißen. 
1328 (Hänfelmann III p. 164) Heynele Hatelenberdy verkauft t/s Hufe von 12 Morgen 
egened landes uppe Brotjem velde. 


7 
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». Rautheim. 


nr TE Sa Bi ra 


J— Ben —— u. 1226 En TIL p. 710) tritt ein 


t F dieſe Miniſterialenfamilie in der Bürgerſchaft aufgegangen. 
⸗) Berſchwägert mit Nitterfamilien find bie 


Ber 1268 (Hänfelmann II Ei 101) Hern Herborbdi ee ift ehrt = 
ern Sivert van lege, Ritter er I p. FE Her Bape 
amilie ( ıfelmann u 
I onen IL Rh) © —* — Broipen, Sopn des Ritters —* 
—— ergibt ſich dem Re —— Zuſtimmung ſeines Bluts — 


1312 j u 3 5 fili uondam 
Er Br. 7a) Heinrions, * Herbordi Olerich 
mann II p 


eure 
337 (Hänjelmann III Rr. 517) Henricus de He — 
wi in a verfeftet. Der Ausdrucksweiſe nad N rteilen, ift er fein 
Grund des Bornamens ift er der Witterfamtlie ehuyuneien ef. Hänfel- 
en ir Regifter). — Bol. die Urkunde von 1346 (Bode IV Nr, 283), 


, Die Ben er eh (= — —— Urſprungs. 
1250 1254 (Bänlkimam IN monetae . 
elmann II 1 I. 10) derson Albrecht eignet dem Mar *— 3 Sufen in 
2— ——— Ludolfus monetarius noster urgenses in Br. 
1256 ı —— 101 IT Pr. 162) Ludolfus archimonetarius unter den Ratöherren. 
1251 (Hänjelmann II p. 543, Nadıtrag 136) Ludolfus monetarius unter Bürgern. 
biefer Ludol ilie Muntaries ba Ludolf der 
2. eſer —* — 2. — ..® gehört, ift zweifellos, f bor- 
Hildesheim ift 1294 — Amt des Müngmeifterd in ben Händen eines ritter- 
lichen Minifterialen (Dvebner I 471). 


“) 1974 (Hänfelmanm II Pr. 262, Kegef). 


ee betundet, * Johannes niger dietus de Saldere (miles, Janide III 
Nr. 351) dem Kofter St —— 2 Höfe und 2 Hufen feines Egengute ji Dusze, 
Büftung im Amte ee ine. auft und in placito, quod cum nostris, 
duce Alberto ae domino Verdensis ecclesiae electo, ey een 


— 53 dieitur, Übertcagen det, hat, und beftätigt dies Gefchaft nach Empfang feines 
deſchillings 


Unter den Ludolfus Ma Herbordus Olericus, Conradus 
et en Beugen de Ummede —— cognominatur Vorloren (Mit- 
glieder der braunjchm. ———— —— Bape, Guſtedt, Verlorn). 


—* 
1280 (Oäufelmaun —— —— 
— — —* amilie dv. Beine 
gibt, ift dieſer Thidericus ihr zuzurechnen. 


Den 0 BBaGADR Doc Orsipngieiin Gaben in fi auch wohl in folgender 


1239 ( el © sfr Dr ten an 7 Safe zu ln 
und eine Bra auf Die Grbanfprüde ber legteren an 7 Hufen zu u 
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Bruder ber Yrau verfauft bat. Testes sunt: Helmoldus nobilis de Biwende, 
Fridericus de Esbeke, Guntherus de Bertensleve (diefe beiden Nitter u. braunfct. 
Minifterialen), Johannes prope st. Michahelem, Baldewinus et Heinricus äli 
David, Conradus domine Sophie filius, burgenses de Bruneswic. 

Da die Frau Erbaniprüde befigt. wird es fit um Eigen handeln; der Berzidt 
mußte demnad im Brafending erfolgen. — Ahlum liegt nördlid von Biewende und 
wird zur Brafichaft Biewende gehört haben. Grafſchaftsherren dieſer Graficaft 
waren in der eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts die Edlen v. Biewende (Wittich 
Witfreiheit p. 61). Der erfte Beuge wird demnach als Borfigender des Grafending 
aufzufafien fein. 


es) Wittich, Altfreiheit p. I ff. — Schröder, Gerichtsverfaſſung des Sachſen 
ſpiegels, beſonders p. BL f. 
) Wittich, Witfreiheit p. 32 und 64. 


ey Folgende Familien find nur Zweige anderer Batrizier 
familien. 


vom Damm. 
Für die agnatifhe Berwandtichaft der v. Damm und ber Döring ſpricht 
folgendes 


1) Bei den Döring heißen in der älteren Zeit faſt ſämtliche Familienglieder 
. Dietrich (vgl Hänfelmann II Regiſter). 
Bei den vd. Damm kommen in der älteren Zeit folgende Dietrich vor. 
1302 (Hänfeimann TI p. 234) Hilleko, filia Thiderici Benedicti in Dammone. 
Benediotus heißt hier dody wohl „defunctus“. 
1801-8 (Bänfelmann II p. 583) ®Diderec v. d. Damme, Abt von St. Ägidien in 
raun . 
1389 (Hänfelmann III p. 568) Tile v. Damm, Ratsherr. 
Der Name bleibt noch ange in der Familie üblidy. 
1492 (2. Teſt.V. der U., Bl. 142) Tile v. Damm und fein Sohn Tile. 
1639 (XTeft. der U. V, Bl. 8569) Tile v. Damm. 

2) Die v. Damm nennen fid nad dem Damme, einer Straße in Br. Bgl. 
oben die Urkunde von 1302: Thidericus in Dammone. Die Tochter diefes Dietrid 
bezieht den Erbenzind von 2 Häufern „apud Longum zpontem', einer Nebengaſſe 
de Dammes. — Hier am Tamm mar aber auch der ältefte Wohnſitz der Döring. 
Bel. oben Anmerkung 55. Sie befaßen dort einen umfangreichen Kompler. 

3) Häufiged Auftreten von Gliedern beider Familien neben einander. 

1810 (Dänjelmann OH p. 350) und 1323 (Hänfelmann III p. 56) als gemeinjame 
rgen. 
1325 (Hänfelmann III p. 122) ald Empfänger eined Gelöbnifles. 
1338 (Bänfelmann III p. 408) ®efchäft der Familie Doring; eriter Zeuge ift Bertram 
db. Damm. 

4) Beide Familien find in Kiſſenbrück, Viewende und Umpgegend reich begütert 

1358 (1. Teſt.B. der A., Bl 1) Teſtament Dlfards v. Damme: !/s Zehnt u. 3 Hufen 
zu Seinftedt, 6 Hufen zu Kiffenbrüd, Y/s Behnt zu Biewende. 

1492 (Zeit.-®. der A. II, BI. 142) Teitament bes Zile v. Damme: das Gut zu 
Neindorf (bei Kiffenbrüd). j 

1597 (4. Teit.-®. der A., 81.278) Teft. der Witwe des Hans v. Damme: Meierhofe 
au Biewende u. Fümmelſe. 

1639 A der A., 81.359) Teſtament der Witwe des Tile vd. Damme: Gut 
zu Uhrde. Ä 

Nah einer Mitteilung von Haflel u. Bege, geographifch-ftatiftifche Beſchreibung der 
Fürſtentümer Wolfenbüttel u. Blantenburg I p. 417, fol die Familie v. Tamm 
in alter Beit einen Ritterfig in Achim gehabt haben. — 

12% (Hänfelmann II p. 173) Dietrich u. Ludoif Döring erwerben 2 Hufen in Kiflenbrüd. 

1318 (Haͤnſelmann Up. 480) Die Döring haben 2 areae in 8. zu Lehn von Herzog Otte. 

1323 (Hänjelmann Nr. 30) Lehnderneuerung des Grafen v. Negenftein für Zie 
Doring: 5 Ya Hufen gen Kiſſenbrück. 

1327 (Hänfelmann III Nr. 208) desgl. für die Söhne Dietrich Dorings: 4 Hufen 
in Oft Biewende, 2 Hufen in Kiſſenbrück. \ 
1938 mann III p. 408) Die Familie Doring befigt 61/s Hufen zu Killer 

rüd, Lehn. 








I, 5. Das niederfächftiche Patriziat und fein Urfprung. 101 


“B. ber A. BI. 54) Eorb Dorings 
WR an 


ber Grafen v. ee ER 
Nr. 484 u — — IH — DIT — 
1318 Deg-B. der W ‚Bl. 136). 
Elers. 
Die Elers find eine Nebenlinie der vam Hus; Hänfelmann II p. 589, 
Eulen. 


Eh a rn ber Familie bei St. Michael; Hänfelmann II 
p. u. 636. 


ae Familie — — mn m are einen Zweig re, 
nlelmann ei... 

Be ee na Sa ee 
a Se Damit ment, iR ferne eis ie 

v. Hus. | 

1245 1245 (Bänfelmann IL Mr. 112) tasten: . .. Oouradas Alias Böphie, Oon- 

1251 nfeimans II Nr. 137) Oonradus frater domine Sophie, Conradus 

1254 „ Gänfetmann II Nr. 160) burgenses: Conradus de — Conradus 


1253 (Hänfeimann U p. et nad Ritter v. — bekunden 


heodo . are — 
er, et lie ejus Heinzioo, — et Heinrico —— Ethelerus ift 
4 ifellos darf auch der tiſche Zuſ wiſchen ben v. Guſtedt 
3 zwei au na —** w. 
und F Verlorn angeſehen ie; l. bie nn men Seinsie, 
Nofelo (bei den v. Buftebt: Motger), Johannes, 0, Conrad. Wal. ferner das 


u en von Conrad und Hermann db. Buftedt und Seincich Berlorn neben ein- 
ander 1273 (Hänfelmann II p. 115/86). 


») Hamilien, hinfihtlid deren zwar ber RUE ber Altfreiheit 
nit erbradt werden fann, bei denen fih aber bod Spuren finden, 
bie auf altfreie Herkunft hinzudeunten ſcheinen. 


I, 
Mr ganzen Habitus nad) fönnen wir ala fiher altfrei noch bie Pawel be» 


n ger in Geſchlechtern. 
ren lite en nach der Pauldfapelle auf dem Martinifirchhof. 1360 
a: N der W. LI, 8 "51) wird ihr Haus bezeichnet ala gegenüber St. Jakob 
Er Ihr Wohnſih befand ſich demnach zwiſchen der Pauls⸗ und der Jalobs⸗ 
—* mithin in dem ſüdlichen, dem älteren Teile der Altſtadt. Sie zählen alſo 
zwei 1108 zu ben älteiten Batriziern. Bermutli haben fie an bem Age 

e einft ein Vorwerk beſeſſen. Hufen auf der Stadtflur werben in ihrem —* 
zwar * rn Wohl aber 6 Hufen im benadhbarten Broigen 1289 (Häni 
mann ! 

Daneben — Gärten vor ber Stadt z. B. 1369 (Deg-B. ber A. IL, 
DI. 203), Auch Erbenzinfe an Häufern, 1301 (Hänfelmann er 233) auf dem 
Klint, 1306 (Hänfelmann II p. 298) auf der Weberftrahe, 1405 ( EL B. ber A. 
* — — Familie. Gr liegt faſt ausſchließlich ſ. b. 

iſt amilie. r liegt faſt ausſchli von 
Braunſchweig, in —— und Denfte (1318 Hänſelmann II p. 480), in Ahlum 
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” noch Luntzel, Geſchichte I p. 6, 36 II p. 59, 67, — 
ne see tr annr 


209). — 


der Rat von der Verwaltung der „Ümter“, der 
ur Beit —— e Bilhofe und feines ®ı —— —— 


verbände, a * Bol. Hartmann a, a. D,; ZTudermann 
Stadt Hildes pri og 6; Some a.0.0; Pacht, ——— 


85) ek —* 1333 (Doebner I Nr. 858 p. 47 
1333 (Doebner I Nr. 862). — 

1221 (Doebner I Rr. 86). 

an die Bürgerfchaft über; P. Huber, Haushalt ber 
Btabt Hülbeobein® & a er a ch en 5 % 
*) 1345 (Doebner I Nr. 949 u. 960), — 
Doebner in Hanftihe Gejdichtsblätter 1881, p. 20, 
Doebner, 2 fe a 


Stadtrecht 
ag a ber 8. p. 14; t D. p. 215. 
2 et Bi — Sin. 829, a 5. 250 f: und 


* 1345 —** Nr. 949 u. 950). 

*) d. Below, das ältere deutiche Städtemweien. 

©) Doc verdient hevorgehoben zu werden, daß auch in den Räten dieſer beiden 
Bemeinden einzelne altfreie 


So * Kerr Nat —— vitſtadter Geſchlechter 3 B. bie v. —— 


Storm, v. Noch einige andere dürften altfrei ſein: v. Bettmar, v 
In der : Dammftodt: v. Beelte, dv. Beteln, v. Röſſing. 
| 9) Die vier letzten der in der Urkunde von 1317 (Doebner I Nr, 687) auf- 
zezählten 28 Berfonen Ind feine Ratöherren; vielleiht Mitglieder der Achterfommilfion 
don 1300 (Doebner I Nr. 547). 
Natöherren, die * mit Vornamen auftreten oder mit einem Zunamen, nach 
bem ſich feine Familie benennt, find unberüdfichtigt geblieben. 


) Agnatiſche sehe ge unter den PBatriziern. 


PERMERTE und dv. Hu 
In älterer Zeit —* die Burmeſter faſt nur mit Ges ber Familie 
de Domo zufammen auf, ‚o 1237, 1240, 1208, 1246, 1 253 (Doebner I 
Nr. 145, 161, 203, 218, 231; III Nachtrag 1 
Gemeinfame Vornamen : g erden ee Johann, Dietrich. 


Ban et und Frefe. 
en, ever neben einander in Beugenreihen und Ratöregiftern (Doebner I Nr. 742, 
2.) — 
Gemeinfame Bornamen: Arnold, Burdhard, Hohann, a Ludolf. — 
Die Serie N in Steuerwald 1322 (Doebner I 7 bie Golbfmet in 
* (Doebner IT Nr. 168); Steuerwald * —— liegen bei 
einan 
Der D ompropft, belehnt Rolef Freſe mit 4 Hufen vor ber Neuftabt 1351 
(Doebner II Nr. 68); Merten Goldjmet fendet dem — auf 2'js Hufen am 
Galgenberge vor ber Reuftadt 1388 (Doebner II Nr. 68 


Be 
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Kempe und vd. Mölme. 
Albert v. M. und Bernd > Kempe befigen gemeinfam 5 Hufen zu Drispenftedt 
1341 (boebner I Rr. 914) 
Bernhard Kempe Eat au r Sehn von denen v. Salder 2 Hufen zu Solſchen 1356 
be nen 0, Alien — und Mölme lagen beide in der Beinen Grafſchaft 
Ber Kempe in den: nur der Vorname Bernhard, dieſer auch bei deu 
v. Delle "sfters. 


Sureman und gear 
295 (Doebner I 95) Lurman filius dieti Haringweschere. — 
Dorbner I p. 694 u. 609: 
1277—90 Hermann Haringweicher, 1288-1310 Johann Haringweſcher, 131040 
obann Lureman, 1323—41 Johann Lureman junior. 
310 hören die Nachrichten Über die Familie Haringweſcher auf, bie über bie 
Lureman fangen an. 


Shönhals und Shönfind. 
en ee janide III Rr. 1206) Erftes Auftreten ber Schönhals, gemeinfam mit 
n — 
1379 (Doebner II Nr. 439) die Schönhalse und Schönkind gemeinſam in Streit 
mit Braunichmeigern um Zins. — 
Gemeinjame Vornamen: Hermann, Johann, Bertram, Ludolf, Heinrich. 


syn. Münftedt. 
Nur einer diefed Namens: Johann v. M. 1283— 13082. 
Der Name Johann bei der Braunfchweiger Batrizierfamilie v. Münftebt öfters. 


Scat. 
Eines Stammes mit bem Goslarer — dieſes Namens. cf. die Regiſter 
Doebner I p. 617, Bode II p. 655, III p. 7 


Rap ”) Familien mit Orundbefig am Urfprungsort oder in deſſen 
e. 


v. Aſel 
1251 (Doebner I Nr. 213) Zobann v. A., civis Hildensemensis, 
Johann v. Eſcherde 2 Hufen in Soßmar. Aſel und Soßmar nör ra on ci 


'v. Bethel 
Ian (Doebner IV Rr. 411) Eggerd v. Betheln, Bürger, hat Gut zu Betheln. 


dv. Drispenftedt. 
1401 (Doebner III Nr. 5) Heinrich v. Drispenftedt verfauft dem Zohanniöfift 
1!/s Hufen zu BDrispenftedt, Eigen. 


vd. Heyerjum. 
v 1302 (Doebner I Nr. 564) Volcmar de H. civis Hildensemensis hatte zu Lehn 
vom Schenten Ernſt 1°/s Hufen in Kird-Eicerde (d. von Heyerſum). 
1311 (Doebner I Nr. 627) Bernhard v. H. verzichtet auf eine Bechthufe in 
Heyerſum, die er bisher vom Moritzſtifte hatte. 

1314 (Doebner I Rr. 659) Volcmar und Johann v. H., cives in Hildensem, 
verfaufen 6 nostra agera —5 in Hoyersem et Mallerten. 

1315 (Doebner N Bernhardus de H. civis in Hildensem verlauft 
and Godehardikloſter 1 mansum proprium cum una curte in Mallerten (bei 
Heyerfum) und 3 jugers propria ın minori Eschertbe (bei Heyerfum 
c. 1360 (Doebner Nr. 169) Lehnsregifter des Schenten Aſchwin v. N Reienbeg: 
Bertolb dv. Heyerfum 21/2 Hufen zu Emmerke (unfern Heyerfum), der Sohn Bertrams 

v. 9. Hof mit 3 Hufen zu WMablerten. — Beide gehören zur Bürgerfamilie. 


v. Hüddefium. 
1277 (Doebner I 360) Conrad v. H. verlauft 14 Morgen in Kemme (f. 5. don 
Hüddefjum), Eigen. Er ift Bürger (Doebner I p. 602). 
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s PR (Doebner I Rr. 618) Johann dv. H., Bürger, hat al3 Pfand 1 Hufe in 

um. 
1415 (Doebner III Rr. 714) Bertold v. H., Bürger, verlauft 1 Meierhof, 1 Kot» 
hof, 3 Hufen zu Hoheneggelfen (d. von Ohdbehum, Zehn vom Bilchof. 


v Möl 
1344 (Doebuer I Rr. 942) Mibert v. WM, Bir hat zu Lehn von benen von 
Salder Lehn zu Hohenhameln. Mölme um ——— beide in der —2 
Grafſchaft gelegen (Wittich, Altfreiheit p. 


v. Stemmen. 
1331 (Janide IV Nr. 1159) Hermann v. Stemmen hat eine Kapelle bes Doms 
begabt mit 2 Hufen in Nöffing (n. d. von Stemmen). 
1363 (Doebner II *. ) Heinrih v. St., Bürger, erwirbt n. a. 2 Hufen zu 


1356 (Doeiner u z. 109) Die Br —S— und nei a St. fenden den 
men). 


v. Uppen. 
1306 (Doebner I Rr. Ba Die Bürger Hildebrand und Hermann v. U. erflären 
se in decima super novale Uppum nullum jus habere. 
1309 (Fanide, IT III Rr. 1703) Hermann v. U. als Beuge bei einem Geſchäft über 


Gut zu Uppen. 


Galle, Zubolfi, Shönkind, TZelonariuß. 
Dieſe Yamilien find eines Stammes mit auitterfamilien, fiehe unten Anmerkung 
Nr. 100, wo auch Mitteilungen über ihren Güterbefip. 


*), Familien mit Borwerten oder Höfen in der Stadt. 


Freſe. 
1311 (Doebner I Nr. 639) i Borwert auf der Schelenftraße. — 
1393 (Doebner II Nr. 753) ig t Selenftrab 


le. 
1861 (Doebner II Nr. 185) Hinrekes Gallen —* auf zum Hohenwege. 


Sedelhus iſt Synonym für Vorwerk (Wittich, Grundherrſchaft p 
„Beiträge zur Hildesheimifchen Geſchichte I p. 147 erwähnen bie Gallenburg in 


Berner. 
"1308 (Doebner I Nr. 601) ouria des Aloſters Marienrode in Hildesheim, quae 
quondam Ludolfi Ascgen Bernere fuerat. — 

Die Klöfter Hatten vielfady in den Städten große Höfe mit ausgebehntem Land⸗ 


wirtichaftöbetrie 


Sure 
1370 (Doebner II Nr. 314) der Hof, darin Ludolf Kure wohnt. 


Qureman. 
1396 (Doebner II Nr. 867) im Beſitze des Oddenhofs. 


Meynfribi. 
1283 (Doebner I Nr. 387) curia Henrici Reynfridi bei der Bapenbrüde. 


Node. 
1400 (Doebner III Nachtrag 156) Vorwerk zu Drifpenftedt bei Hildesheim. 


”) Familien mit umfangreihem Bufenbefiß bor der Stadt und 
in den benadhbarten, 3. T. wüjten Ortſchaft 


Wüfte Orte bei Hildesheim, meift zum Weichbilde gez en: Eſem, Loſebeck, 
Lotingeſſen, Lutea villa, Lutzingeworden, Vetus villa, Wakenſte 
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Bokfel. 
1341 (Doebner J Nr. 914) 4 Hufen vor der Neuſtadt, Lehn vom 
1370 (Doebner II Nr. 302) 3 Hufen in Wakenſtedt, biichöfliches Lehn. 


Burchardi. 
1341 (Doebner I Nr. 914) 4 Hufen vor der Neuſtadt. 


Dus. 
1285 (Doebner I Nr. 401) 3 Hufen in Lofebed. 


Evescen. 
1374 (Doebner II Nr. 364) 5 Hufen vor dem Galgenberge vor Hilbeskei 
un SEEN FE u 2 ann Once on nv 
oebner r. und Anm. ufen am enberge vor Hilbdehei 
Gen teild vom Biſchof teils von Aſchwin v. Eramme. 


Golbijmet. 
1374 (Doebner II Nr. 364) fünf Hufen vor dem Galgenberge, bilchöfliched Lehr. 
1384 he oe 570) quosdam agros in Tosebeok, Lehn vom Ak 
. Michaelis. 


v. Goslar. 
1263 (Doebner I Nr. 292) 2 Hufen in Walenftedt, Lehn vom. Dompropf. 


vd. Honhuß. 
1255 (Doebner I Rr. 240) 6 Hufen in Veteri villa. 


v. Minden. 
1251 — 1 Nr. 219) 4 Hufen in Eſſem, Lehn vom Biſchof. 
1253 (Doebner I Nr. 231) 3 Hufen in Brifpenftedt, Lehn vom Biſchof. 


. DOfterode. 
1379 (Doebner II Nr. 432) die fog. Venedig bei Hildesheim. 


dv. Ofterthor. 
1294 (Doebner I Nr. 475) 3 Hufen in Efiem, Lehn vom Moripftift. 


Storm. 
1299 (Rarienzober U.B. Nr. 112) 3 Hufen Robland zwiſchen Wendhauſen un 
ppen. 


Bolcmari. j 
1268 (Doebner I Nr. 319) drei Hufen in Achtum, bifchöfliches Lehn. 


m Billicationen finden ſich im VBefige ber Familien 


= 


Acco. 
1234 (Janicke II Nr. 394) Heinrich Acco verkauft ein Allod von 4 Hufen iu 


Bettmar. 
1267 (Doebner I Nr. 262) Derfelbe vertauft 5 Hufen in Bettmar. 


Berner. 
1331 (Doebner I Nr. 827) und 1368 (II 240) 1 Hof mit 4 Hufen, 9 {uf 
mit 9 casae in Heerfum. 


Freſe. 
1331 (Doebner I Nr. 832) allodium 5 mansorum in Bavenſtedt. 


*) Familien, die Ritter und Knappen zu ihren Angehörige! 
zäblen. 


Acco. 
a —X Acco, Bürger 122160 (Doebner I p. 569), miles 1239 (Jamdt I 
r. 548). 
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Brüggen. 
Bernhardus de Ponte, Bürger 1267—84 (Doebner I p. 613), servus noster, 
des Dompropftes, 1365 (Janicke Nr. 88). 


ves. 
Sr aus Dives, Bürger 121941 (Doebner I p. 614), miles 1327 (Janide II 


Domo. 
Thidericus de 1nomo, burgensis 1228 (Doebner I Nr. 106), miles 1234 
(Zaride OD Rt. 40 
Bertrammus 9 Domo, 1226—46 Bürger (Doebner I p. 595), miles 1240 
(Zanide II Rr. 589). 


antenberg. 
nn reich Fr., 1394 (Doebner I Nr. 479) burgensis, 1313 (Zanide IV Nr. 178) 


Irder. 
Sifridus Mortifioator, Bürger 1226—53 (Doebner I p. 611), miles 1289 
(Janide II Nr. 548). 


iſtfal. 
1815 (Sanide I Nr. 678) Johannes miles de Westfalia. 


1219 | anide I Rr. 726) Johannes Westvalus unter ritterlidhen Beugen. 
1240 (Doebner I Ar. 165) Johannes Westfal consul. 


») Batrizier mit Ritterfamilien verfhwägert. 


Damm. 
1342 (Doebner III Nachtrag 114) Die Frau Albert v. Damm, Ermgarb, ift 
die Tochter Lippolds v. Röſſing. 


eſe. —— (Doebner II Nr. 464) Hermann Freſe, Ohm des Knappen Burchard 
v. Lu 


ete. 
1392 (Doebner II Nr. 732) Urnd 2., Neffe des Ritters Heyne von bem Werber. 


Rinden. 

125860 (Doebner I Nr. 287) Teftament des Domfcholafter8 Hartmann v. M. 
Bermächtnifie an dominus Hoierus cognatus meus und Lambertus, zur Ritter- 
familie v. Sehlde gehörig (Sanide II p. 666). 


perigg (Doebner III Rr. 363) Hermann Beperfadd Frau, verwitwete Jordan 
b. zus 


io (Doebner I Nr. 74) Hermannus miles de Berberge wohl Schwager des 
Bruno Rufus. 


Te: 1359 (Doebner III Nachtrag 134) Swenele Safle, die rau des Hans v. Dalem. 
1406 (Doebner III Nr. 238) Meitele Safle, die Mutter Arnds v. Wettbergen. 


Ippen 
1338 Doebner I Rr. Die ® Hildebrand v di ind 
Heinridys o "Bartenbelde ger Kürterfamie, —* IV — e Schwägerin 


100) Batrizierfamilien eines Stammes mit Ritterfamilien. 
io (Sanide III Fr. 262) Geldäft dep Dietrich d. Toh bürgerliche 
an v. em; einzige bürger 
Beugen Helmold und Siegfried Ludolfi. 
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1263 (Doebner I Nr. 291) Geichäft des Helmold Ludolfi; erfter Laienzenge 
Eobertus camerarius (v. Toflem). 

‚1286 (Sanide III Nr. 701) Geſchaͤft des Siegfried Ludolfi; als Bürge erfceint 
Dietrich v. Toflem. 

Die Ludolfi begütert in Ochterfum, in beffen unmittelbarer Toffem lag. 
Auch die v. Toſſem find in Ochterfum begütert (1263 Doebner I Rr. 291; 13% 
Sanide III Nr. 1524). 

er u Kofen a —* 1 (D — 

in ig dv. Toſſem iſt nachweisli ich geworden: 1188 (Doebner 
Nr. 41) burgensis Ekbertus de Tosheim. » 


a cn in m 390) @eichäft der v. € bürgerliche Ben 
(Jan r. ) &e d. Cramme; einzi iche 
Conrad Burdardi und feine Brüder. einige ger “ 
Gemeinjame Vornamen: Burchard, Heinrich, Conrad, Dietrich. 
1405 (Doebner III Nr. 189) Burchardi (vom Oftertor) begütert in Verle 
Berle und Cramme beide im Amte Salder. 


Galle, vd. Sarmien. 
1395 (Doebner II Nr. 827) Hand Galle begütert in Barmfen; bie v. Gadenſtedt 
bebnen ihre Fehde mit den v. Sarmfen auf Hans Galle aus. 
Gemeinfame Bornamen: Johann, Hermann, Degenbard (1382 Doebner I Nr. 381 
Thegenhardus in Alta via; auf dem Hohenwege ſtand das Sedelhus der Ball). 
1301 (Doebner I Nr. 552) Hermann v. Garmſen, civis Hildensemensis, vieleiht 
identifch mit Hermann Galle (1299 und 1317 bezeugt). 


de Capella, v. Stodem. 
r zwei: Heinrich und Hermann be — 

1239 (Doebner I Wr. 153) Heinrich de Capella Hat !/e Zehnt zu Drispenſtedt 
vom Biſchof zu Lehn und überläßt es dem Johannisſtift. 
1240 (Janicke II Rr. 578) Die Familie v. Stodem hat */e Behnt zu Driöpenftedt 
vom Bifchof zu Lehn und verpfändet ihn ans Johannisſtift; unter den engen 
Heinricus de Capella. 

Der Name Heinrich fommt gleichzeitig bei den v. Stodem vor. — 

1301 (Sanide III Nr. 1316) erſcheint ein Conradus de Stockem, civis Hild. 
Der Name Konrad gleichzeitig bei der Nitterfamilie. 


Theolenarius, v. Dinklar. 
Die Theolenarii reich begütert in Dinklar. 
1271 (Yanide III Nr. 282) Johannes Th. Hatte bisher zu Lehn vom Hitter 
Gerhard Biegenbart 2 Hufen in Dinklar. 
1286 (Doebner I Nr. 414) Arnold Th. verlauft 5 Hufen in Dinflar, wohl Eigen. 
— Der Name Fohann gleichzeitig bei den v. Dinklar. 


Schönkind, v. Garbolzum. 
Sa 120 (Doebner III Nachtrag 45) Dietrich Schöntind Bürge für Heinrid von 
rbolzum. 
Schönkind begütert in Achtum und Dingelbe, in ber Nachbarſchaft von Garbolzum 
(Doebner I Nr. 286, III Anhang 45). 
Gemeinfame Vornamen: Heinrih, Johann, Ludolf. 


v. Dfterode. 
Gemeinfame Vornamen der Bürger- und Hitterfamilie: Gottichalt, Hermann, 
Berner (Doebner I p. 612, Yanide I p. 793). 
101) 1370 (Doebner II Nr. 302). — 
1361 (Doebner II Nr. 186). 1395 (Doebner II Nr. 825). — 
1425 (Doebner III Nr. 593). 
3 1410 (Doebner III Nr. 435 Unm.). 1397 und 1420 (Doebner II Nr. 8 
Unm. und III Nr. 930). 1406 (Doebner III Nr. 244). 
108) 1423 (Doebner III Nr 1077). 1383 (Doebner II Nr. 631). 
») 1219 (Sanide I Nr. 730) und 1235 (Zanide II Nr. 417). Über beite 
Urkunden dad Näbere bei Wittich, Wltfreiheit p. 109-111. 
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ı06) 1361 (Doebner II Rr. 186). 

e), Lüngel, ältere Didzele Hildesheim p. 

107) Auch Henric Necing dürfen wir dei Seat zurechnen. 

106) Schröder, Berichtäverfaffung des Sſp 

10“) 1232 (Sanide Il Rr. 337 2) 1234 Sanlıe II Rr. 401). 1235 (Sanide II 
Nr. 414). 1260 (Kanide II Nr. 1129). — 

1257 (Doebner I Nr. 252). 
110) 128 ( m II Nr. 193), 1227 (Sanide II Nr. 249). 1204 (Sanide I 


u anide III Nr. 32) 
112) 186 ie u m a, 1286 (Sanide II Rr. 452). — 
( 

118) 1385 (Doebnet I es ss) i8 dat jenich pleghe ober deneſt uppe den 
ammechten oder den lenen Iyt, dar fe de ammechte oder be lene mede vorlefen mochten, 
icht je der plicht nicht endeden . 

16) Bol. für das Folgende "Bobe, Weiland, Wolfftieg, 1 

115) Weiland, Katd- und Gerichtäverfaffung der Gtabt "Soslar p . 83 Unm. 1. 

„Ih möchte bier wenigftens der Vermutung Raum geben, daß die freien Familien 
erade den Kern der Montanen (Bergwertöbe Tiger) ausmachen.“ Tiefe Yreien fiedelten 
Ka in der Stadt an; für Die Arberterbevölterung entftand gm Fuße des Rammels⸗ 
berges ein Dorf, dag f . Bergdorf; cf. Bode, U. 1b. I PP 

116) Hanftiche 8 10 Bilttn, Fi begang, 1884 p. 2 29; 1885 p. 31. 

iland, Rats» 


an) Bode U * "Berichtöverfaffung p- 52. 
118) Die un unten ” 101. 
119) u 

U.B. Ir Ken 


1.) geriärint Ma für gie —8 Staatswifſenſchaft I884 p. 104. 


122) Bode 1 Ar. 106: 
128) Reuburg, ®o8lard Bergbau p 
126) of. Bode II Nr. 412 (ao. 1): ode III Rr. 149 (ao. 1306) quantum 
nostra jurisdietio se extendit. 
125) ode II Nr. 403. — 
Bode II Pr. 412, 
136) 1306 Bode III Pr. 149. 
127) 1271 (Bode II Nr. 169) „des rikes borgere”; of. Bode II p. 15. 
1310 (Bode IH Nr. 223). 1391 (Bode III Kr. 663). 
* 162 Bode — a). 
0 . p. 726. 
1m) Bode II Sr. 408. 
Bode II Nr. 412. — 
Nach 1286 (Bode III Nr. 100) 
111) Bol. die Warenverzeichnifie Bode II Nr. 2920, III 1031. 
1) Bodemann, die älteren Bunfturfunden der Stadt Lüneburg p. 75. — 
Für Halberftadt vgl. Bode II Nr. 420. 
155) 1252 u. 1274 (Bode II Nr. 13 und 207). 


3 Außerdem, treten unter den patriziſchen Jats herren fol⸗ 
erſonen auf, die ſonſt nicht nachweiſsbar find: 


Bertoldus Institor 1269, Bernhardus Juvenis 1269, Heprious Pennig 1277, 
Johannes Rodolfi 1269, Rodolphus Stint 1269. Ihre Beinamen find wohl nur 
ephemeren Charakters. 


Bertoldus Institor dürfte identiſch fein mit Bertold Meife; dieſer begegnet 1279 
im Rate, vielleicht auch ſchon 1277 (Meie ohne Bornamen), und ericheint etwas 
paten aie itglieb der Krämergilde; er ift alſo institor. cf. Bode II p. 626 
un 

Bernhardus Juvenis dürfte als Bernhardus junior aufzufafien fein. 

Hinſichtlich des Henricus Pennig wäre zu vergleichen dominus Thidericus Penino 
miles, Bode III Nr. 48 (ao. 1303). 

Johannes Rodolfi gehört wohl zur Familie de Gosa, cf. Bode II p. 611. 

Der 1298 auftretende Ratsherr Bertoldus Eleri gehörl der Familie Honestus an, 
nach Bode III p. 711 sub Ehrhaftig. 


gende 
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1 Zwei Grafengerichtsurkunden: 

1281 (Bode II Nr. 289. Bgl. Wittig, Altfreiheit p. 108). 
Verkauf der Erbgüter der Familie de Piscine zu Ebelingerode. Testes sunt...., 
milites; burgenses vero Bertrammus et Burchardus fratres dicti de Bilsten, 
Hermannus senior, Hermannus junior dicti de Astvelt, Rodolfus de Grada, 
Johannes de Merica, Bertoldus Meiso et Ludolfus de Echolt, Johannes 
Mercator et Conradus de Visbeke. — 

1290 (Bode II Nr. 414). 
Die Grafen von Woldenberg übertragen das Eigentum au drei Hufen in SI. Sehlde 
dem Klofter Neumwerl. Testes vero ... . (clerici); ... ., milites; .... 
famuli;, Henricus de Rivo, Johannes de Barum, Johannes de Lerede, 
Johannes de Dornethen, burgenses in Goslaria. 


186) Srundbejig am Urjprungsorte. 


. Aftfeld. 


1311 (Bode III Rr. 260) Klofter Frankenberg kauft von Joh. v. Aftfeld 3:/s Hufen 


| ir Ultfeld, wohl Eigen; ferner vou den Erben Hennigs v. Wftfeld 4 Hufen zu Af- 


eld, Lehn (vgl. Bode III Nr. 101 und 134). 


. Borneme 


ufen. 

1311 (Bode III Nr. 266) Sander v. Bornummehufen befigt eine Hütte za 
Bornummehujen und eine zweite zu Pedele (Bornemehufen nördlich von 
Bebelt „müfter Drt bei Seejen). Die Hüttenwerle waren regelmäßig mit Waldbefif 
verbunden. 


. Dürnten. 


1271 (Bode II Nr. 167) Heinrid dv. Dörnten begabt das Johannis hoſpital mit 
dem halben Bebnten zu Dörnten, Lehn von denen von Bolfenbüttel. 

1293 (Bode II Nr. 452) Johs. v. Dürnten begabt Klofter Neuwerk mit 1 Hufe 
in Dörnten, Lehn von den Grafen v. Woldenberg. 

1351 (Bode IV Nr. 449) Güterverzeichnis Hermanns dv. Dörnten, darin 3 Hufen 
in Dörnten, Lehn von denen v. Burgdorf, 3 Hufen in Dörnten, Lehn vom Viſchof 
von Hildesheim, 4 Hufen in Dörnten, Zehn von den Rittern von Gadenftedt, 2 Hu 
in Dürnten zu Erbenzind vom Domtlapitel zu Hildesheim. 

Außerdem ift die Familie reich begütert in der Umgegend von Dörnten, in 
Weit-Haringen, Wittel-Haringen, Gr. Döhren, Ki. Döhren, Jerſtedt ıc. 


ewe. 

1336 (Bode IV Nr. 6) Werner und Willefin dv. Lewe verlaufen an Conr. Schap 
2 Hufen zu Beinum (nördli von Lewe), Lehn vom Grafen von Schladen. 

1352 (Bode IV Nr. 478) Johs. v. Lewe übergibt dem Biſchof von Hildeshe 
4 Sufen in Otbfrejen (j. w. von Lewe), aljo Eigen, und empfängt fie als Lehn 
zurück. 


.Lochten. 


1325 (Bode III Nr. 717) Kloſter Abbenrode kauft von Friedrich dv. Lochten 
1/s Hufe in Lochten, Lehn vom Ritter v. Gowiſche. 


. Nauen 


1267 (Bode II Nr.127) Klofter Srantenberg erwirbt von Joh. v. Nauen 4 Hufen 
in Br. Nauen, Lehn von den Grafen v. Woldenberg. 


Nette. 
1357 (Bode IV Nr. 581) Bartold dv. Nette überläßt dem Kloſter Yrantenberg 
den Zehnten over dat Netthedeland uppe deme velbe to Bokenem (Nette bei Bodenem). 


ı”) Inhaber von ftäbtijhen Vorwerken oder Höfen. 


. Aftferd. 


1320 (Bode III Nr. 499) Wedego v. U. pachtet vom Rate curiam, que Dikhof 
dicitur, den früheren Herrenhof der Bamilie v. d. Dile vor den Mauern Goslart. 
— %gl. 1300-1350 (Bode IV Nr. 406). 
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v. Barum. 
(Bode III Nr. 358) Kloſter Wallenrieb bt bon | v. Barum 
De — 


v. Bilſtein. 
266 (Bode II Ne. 125) nd B. begabt bad Domftift in Goslar mit der 
curia, que vocatur Lachenberec. 


Eopman. 
reine huge 1029) Hannes v. ze bat '/s Marl Zins ftehen auf 
bem vorwerle bern Webeghen Copmannes im ber Groperjtraten. 
—* 1333 n > Pr — —c— (Bor BE): Ko Barmen 1347 und 
un ’ 
(Bobe IV Nr. 308, ar + 


Honeftuß. 
1328 Fee DE RS 814) bat ‚Be a dat ber bet bat vorewere bern 
Grhaftegben, jetzt im Beige des Domlapitels. 


v. Jmmingbof. 
Die Hamil ührt i Na b i Namens in ber Stabdt. 
117 (Bode 31 p. HR pe — — in Imenchehove. 


Scriptor. 
1285—96 (Bobe II Nr. 419) spacium apud curiam Conradi Scriptoris in 
Bedelerehagen. ii 


Babel. 
1324 (Bode III Nr. 698) Die Münzergilbe I artman —— 
ren da Binjed ute ai bomenen * a km — 355 * 


us) Grundbeſitz vor der Stadt. Siche auch vorige Anmerkung (v. Aſtfeld, 
v. Barum, Eopman). 
Bullil. 
1327 (Bode III Nr. 775) locavimus (sc. der Rat) Olrico —— concivi nostro 
suisque veris heredibus 5'/s mansos in campo, qui Horst dicitur 


v. Dörnten. 

Dietrich) v. Dörnten pachtet 1311 (Bode III Nr. 256) vom Rate spacium 
quoddam situm juxta curiam dictam Stapelbeke . colendum et arandum 
ad semina; hat 1313 (Bode III Nr. 305) Ba que dominus Borchardus pre- 
positus et conventus monasterii montis st. Georgi extra muros nostros loca- 
verunt Thiderico de Dornthen. — 

Hermann v. Dörnten hat 1300—1350 (Bode IV Nr. 406) 3 Hufen vom Rate, — 


Hannes v. Dürnten hat 1349 (Bode IV Nr. 344) 4 Hufen am Galgberge vom 
ate, — 
Die 3 Berfonen gehören 3 verſchiedenen Linien an. 


vam Gcdolte. 
1330 (Bode II Nr. 849) Ludele von deme Gdholte hat gehabt 4 Hufen von 

dem Kloiter —— ge 
ae (Bobe Nr. 406) Anſelm und Gijele v. d. Efholte haben 2 Hufen 
vom Rate 


b. 
a 1538 (Bode III Nr, 926) Der Rat achtet Siffrido de Jerce ..... in 
perpetuum 5 mansos sitos in loco dieto Bollars, jährlider Bins 5 %3 
1358 (Bode IV Nr, —* Henning d. Jertze und Sohn * auf dem Stift St. 
Petersberg 2 hove uppe der Snede unde 1 morgben, . ... bar we en find af 
geven beme ſylven capittele, 
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Meiſe 
Kr (Bode IV Nr. 260) Stift Beorgenberg bei Goslar —— De hr 


de Merica. 
1320 (Bode III Pr. 540) Der Rat verpaditet Jobanni et Arnoldo fratribus 
. de Merica.... in um 2 mansos sitos inter domum Infirmorum pp. 


gegen 2 Mart jä fichen inſes. 
1332 (Bode III Rr. 927) Dieſelben örüber ſehen zu Pfand 2 hove landes, de 
exe eghen fin, de vor der ftat to Ghosclere ligghet. 


vb. Bra 
(Bode III Nr. 1018) locavimus (sc. der Rat) Siffrido de Praghs .. 
in perpetuum duos mansos. 


dv. Ruden 
1308 (Bode III Nr. 186) unum mansum ... ., quem Johannes Clarviger 
emit a Johanne de Ruden. 


0) 1120 (Bode I Rr. 164). — 

Tetelinus (de Herre), of. Bode I Nr. 317 (e o. 1150). 

Sebertus, cf. Zanide I Rr. 382 Sibertus fidelis des diſchofe v. Hilbesheim. 

Odelbertus, Bode 1 Nr. 243 (ao. 1160) Albertus Reinberti filius cirs 
Goslariensis, Bode I Nr. 296 (ao. 1181) Adelbertus civis GosL; I 
Nr. 276 Bo. 1151) Reinbertus liber. 

Amecho, cf. die Stellung 1108 und 1154 (Bode I Nr. 162 und 229). 

Benecho, cf. Zanide I Wr. 169 (ao. 1110) Bennico hild. Miniſterial, auch 1108 
(Bode I Kr. 152). 

Wecel, of. ®epel bil. Min. Yanide I Br. gt A 1160). 

Benno, cf. Benno officialis 1154 (Bode I 
ı#) 1311 u. 1327 (Bode ILL Ar. 256 ah 10) 


1) Familien, deren Mitglieder ben Ritter» ober Knappen— 
titel führen. 


v. Barum. 

Man vergleihe den — nur in Finzelheiten vielleicht zu korrigierenden — 
Stammbaum der Familie bei Bode III p. 83 

Herzo 1. 125183 Bürger, wohl ter. 

Bon feinen Nachkommen der eine Bweig ritterlih: Herzo IL 1337-1311, 
famulus (1290, Bode II Nr. 414), und deſſen Sohn Herzo III. 1317—24, famulus 
(1317, Bode LII Nr. 424). 

Der andere Zweig, Johann I. 1286—1317 und feine Abkömmlinge, bürgerlid; 
doh auch bier nody Johann II. 1308—55, einer von den Söhnen Sohanns L, 
famulus (1319—31, Bode III Nr. 731). 


Bot. 

Albert Boc, Bürger, 125969, wohl identiſch mit dem Ritter Albert Bol 
1251—9. Lehteren finden wir verſchiebentlich in Beziehungen zur Stadt ;. ®. 
1276 (Bode II Nr. 2265), wo er für das Klofter Neuwerk in Goslar ein Gelübde 
empfangen hat. 


Copman. 

1330 (Bode III Nr. 849) Hannes Kopman, Knecht der edelen heren greven 
Albrechtes unde Bernhardes von Reghenſteyn, richtet ein Schreiben an Rat von 
Goslar. Er ift der Sohn des Bürgers Eonrad Kopman, felbft aber nicht Bürger 
(vgl. Zeugenreihe 1349, Bode IV Nr. 363). 


Heyge. 
1302— 38 (Bode III Nr. 587) Hinricus nobilis dominus in Homborg ſchreibt 
an den Rat zu Goslar zu Gunften ſeines Burgmannes Johannes de Heygen und 
deſſen Verwandten, ut a domo Johannis de Heyen, quondam vestri fam 
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consequantur, quod vobis videtur fore justum; benn fie find die rechten Erben; 
de obitu sepedicti Johannis de Heygen quondam famuli vestri lator presentium 
vos expediet. 

Johannes Heyge tritt im Rate auf 1269 (Bode II Nr. 166). 


de Jnferno. 

1341 (Bode IV Nr. 161) Schuldanerlenntnis des Rates von Goslar: we fint 
ſchuldich Godeken unde Hermene broderen van der Belle, Corde Schape unbe 
Hanneſe Dtten, ufen borgberen, 200 Marl pp. Godele foll eventuell in den Mit⸗ 
beſig ber Bienenburg kommen, die damals der Rat beiaß. 

ericheint fon 1320 (Bode III Rr. 510) als castellanus in Vineborch 


v. Beperteller. 
1260—65 (Bode II Nr. 81) . .. . domino Arnoldo dioto de Gowische et 
domino Conrado de Peperkeller..... .. militibus. 


dv. Brage. 
4667 (Bode IV Nr. 573) Ernft d. Jüngere, Herzog zu Braunfchweig, jchreibt 
an ben Rat A ®o3lar umme Syverde von Brage, unſen dynere. 
eg! 1 (®ode III Nr. 798) dominus Syffridus de Praghe, wohl der Bater 
des Borigen. 


v. Ringelem. " 

1325 (Bode III Nr. 721) Ego Hermannus de Gowische miles . . . recognosco, 
quod coram me Hennigus de Ringelum, famulus meus, . . . Er gehört offenbar 
zur Bürgerfamilie v. Ringelem, bei der auch der Name Henning (Johannes) mebr- 
mals vortommt. 

Auch Eonradu3 de Bingelen 1181—89 (Bode I Nr. 304) ift wohl ſchon Bürger; 
er erfcheint 1175 (Janicke I Nr. 369) unter Nittern. 


v. Biſchbeke. 
1274 (Bode II Nr. 197) Stift Quedlinburg überläßt Brundftüde Conrado de 
Visbeke militi, Johanni dicto Scriptori, burgensibus in Goslaria. 
1307—15 (Bode III Nr. 266) Conradus de Viscbeke noster famulus (so. bes 
Edelherrn von Blefle). 


142) 1345 (Bode IV Nr. 272) We, her Beder van Tzemmenitebe, I Eler Safien- 
berch, ribdere, Hannes van Dornten unbe Henning van Alivelde, wonhaftech to Hartes⸗ 
borch, befunden ein Geſchaͤft des Domſtiftes. 

Bol. dazu 1347 (Bode IV Nr. 318) .... bern Elere Saſſenberghe, riddere, de 
wile be levet unde borchman is to Hartesbordh. 


18) Berihwägerung mit Ritterfamilien. 


v. Barum. 
1287 (Bode II Nr. 351) Henricus de Barem, Schweiterfohn des Ritter Hugo 
de Durrevelde. 


v. Bilftein. 
1360 (Bode 1V Nr. 690 und Anmerkung) Hanje Bilftene unde Kunnen, foner 
husvrowen, de do na bern Vorcharde (van deme Stenberghe, riddere) nam to edhte. 
— Bgl. 1355 (Bode IV Nr. 529), 


8 
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Bonuß. 

1286—1322 (Bode III Nr. 129) Hermannus miles dictus Kalenberc, 

advocatus Henrici ducis de Brunswic, an die Krämer- und Fleifchergilde in Godlar: 
. genero nostro, Thiderico Bono, concivi vestro. 


dv. Dürnten. 
1365 (Bode IV Nr. 852) Ei Werner van deme Stene, knecht, - . . . befenne, 
dat... . . unde Dlrele van Dornten, ufen fwager. 


14) Stammesgemeinſchaft mit Ritterfamilien gleihen Namens 
auf Grund der Bornamen. 


vd. Lewe. 
Dietrih, miles, 1240-64 „(Sanide II und III Regifter), vielleicht identiſch mit 
dem Bürger Dietrich 1254— 
Hermann und Heinrid wr beiden Familien öfters. 
Gerhard bei der Ritterfamilie oft; bei der Bürgerfamilie Gheverd 1361 (fick 
Bode, Regifter). 


de Merica. 

Es gibt im Halberftäbtichen eine Nitterfamilie diefe® Namens, von ber drei 
Bornamen bezeugt Pius Hermann 1212-16 (U.⸗B. des Hochifte dalberkehl, 
Sermann 1253 (U. des Klofterd Simmelpforten Nr. 1), Gerold 1289—95 
ber Stadt Halberftadt), Johannes 1302—22 (Geſchichtsquellen der Provinz Pirna 


db. XV) 
Bei der Bürgerfamilie Johannes oft, zuerft 1267—91; Hermann 18ff. 
bemertenswert auch Gerbodo 1353 ff. (fiehe Bode, Regiſter). 


Scat. 
n Goslar nur einer dieſes Namens, Johannes, 1269 Ratsherr. — 
m Stift Halberftadt gibt es eine Ritterfamilie dieſes Namens (— vd. Swanebele), 
bei ihr ift der Name Johannes Häufig: 
ohannes, Witter, 127982; Johannes, Ritter, ded Vorigen Bruderſohn, 1283 
(U.B. der Siadt Halberftadt — 83 Sohannes Schat, Ritter, 1311-19 
(U.B. des Hochſtifts Halberſtadt, B 


v. Sehlde. 
Bei der Bürgerfamilie kommen vor Qubolf (dreimal), Dietrich, Herze (= Heinrich), 
Hand (je einmal). 
ö F der Ritterfamilie: Vudolf, Dietrich, Johannes mehrmals und wohl auch ein 
einrich 
Bgl. die Regiſter bei Bode und Janicke. 


) Patrizier inmitten ritterlicher Zeugen. 


Alebrandi. 

1186 (Bode I Nr. 306) Biſchof Adelog von Hildesheim weiht den Hauptaltar 
im Klofter Neuwerk; Zeugen find Kleriker, dann Hildesheimer Miniſterialen, darauf: 
Hugoldus frater advocati (sc. bed Ritter Volkmar v. Wildenftein, Bode I p. 619), 
Giselbertus Dives (vielleiht auch a Hamilie v. Wildenſtein, jedenfalls ritterlichen 

Standes, vgl. 1187 Bode I Nr. 311), 

Conradus Juvenis et fratres ejus „Indericus et Hugo (wohl aus ber Ritter- 

familie de Piscina f. Bode I p. 47), 

Rodolfus filius Snelleri, 
Alebrandus 
Heinricus filius Bescelini (1257 Bode II Nr. 40 H. Bezelini miles). — 


1227 (Bode I Nr. 486) Giselbertus miles et civis Goslariensis gründet cin 
Yolpite in Gosſslar. Beugen: Conradus Hild. episcopus, 
t Volcmarus frater meus (sc. des Ritters Gijelbert), 
Olrions de Piscina (au8 der Ritterfamilie), 
Conradus de Frankenberch, 
Hilgo de Angulo, 
Henricus filius Alebrandi, 


u, 
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Olricus Longus (1 a7 gonide II Nr. 229 unter Nittern), 

Sifridus Leonardi (1 Bode I Nr. 540 miles), 

Conradus de Piscina et Tidericus frater suus (au8 ber Rinteriamitie 

Olrieus „de Ebelingerode et Rodolfus frater suus (1246 Sanide Nr. 772 
) 


Dur. 


be 


Du 


1245 (Bode I Nr. 607) Conradus Dux nur mit ritterlihen Zeugen beim 
Bifchof von Hildesheim in Winzenburg; testes hujus sunt Bertoldus de Gowisc, 
Henricus de Stenberg, L uppoldus de Goslaria, Ascuinus de Walmede, Bertoldus 
de Holle, Bertoldus de Herre, Conradus Dux et alii quam plures. Lauter 
belannte Ritterfamilien. — 

1251 (Bode II Nr. 3) Urkunde des Grafen Heinrich v. Woldenberg für Klofter 
Neuwerk; testes sunt domestica nostra Sophia (®emahlin des ®rafen), 

Alius noster Hoierus, 
Bertoldus Wlfgrove ‘(1258 Bode II Nr. 54 Ritter), 
Bertoldus advocatus et Arnoldus de Gowissche frater suus (c. 1253 Bode II 

Nr. 22 milites), 
dominus Conradus Dux, 


layci. 
Tl. auch 1244 Bode I p. 562, 19. — 


fl. Egidio: 
1233 (Bode I Nr. 532) Urkunde des Goslarer Domftiftes für Klojter Neuwerk; 
testes sunt canonici; laici 
Hermannus de sancto Egidio, 
Ve frater Giselberti” (aus der Nitterfamilie v. Wildenftein, Bode III 
Bertoldus et Arnoldus de Gowischen (c. 1253 Bode II Nr. 22 milites), 
Theodolfus filius Conradi, 
Reinardus de Lapide (Ritter, Bode II Do 
Bodo filius Symonis (122133 Bode I Rr. ach Bodo filius domini Symonis). — 
Bol. auch 1226 (Bode I Rr. 464). — 


et. 

1236 (Bode I Nr. 549) Urkunde bed Propftes von Dfterobe für das Klofter 

Sranfenberg; ; testes autem sunt ... 

Volcmarus miles, 

Rudolfus Quest, 

Giselbertus advocatus et miles, 

Siffridus Ovis, 

Siffridus filius Leonhardi (1234 Bode I Nr. 540 miles), 

Giselbertus Quest, 

Ludolfus de Sellede (1240 —— I Nr. 577 Ludolphus de Seledhe miles, 1230 
Sanide II Nr. 290 wohl 8 HR 

Albertus Purimen (verderbt aus en-Kegel? Dann zur Ritterjomilte Regel, 
wo der Name Albert etwas fpäter vorkommt, vgl. 1286 Bode II 342). — 
Bol. audy 1244 (Bode I p. 565, Nr. 3). 


Scap. 


Giehe unter Queſt die Urkunde von 1286 (Bode I Nr. 549). — Bgl. aud) 
1244 (Bode I p. 562, Rr. 20). 


Auch folgende Angehörige der Familien v. Bilftein, Copman, vd. Dörnten, 


v. Lewe treten unter lauter ritterlihen Beugen auf: 


Olricus de Bilsten 1266 (Bode II Nr. ), 

dominus Hermannus Mercator 1232 — 40 (Bode I Rr. 652), 
Henricus de Dorneten 1254 (Bode II Nr. 26), 

Tidericus de Livede 1258 (Bode II Nr. 53). 


146) Kolgende Familien find Bweige anderer Patrizierfamilien. 


de platea Advocati zur familie v. Aſtvelde. 


Es kommen zwei diejed Namens vor: Hermann und Johann; beide Namen find 
bei den v. Wftfeld Häufig. — 
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Die v. Aſtfeld ſaßen in der Bogtitraße; 1310 (Bode III Nr. 230) domns 
Wedegonis de Astvelde in platea Advoca 

Eine Urkunde von 1253 0. (Bode II sr '28) bandeli von nova edificia, que 
dominus Hermannus de Platea advocati in cimiterio forensi erexerat; unter 
den Beugen erfcheint Thid. de Astvelde, der zuſammen mit feinem Bruder Her⸗ 
mann oft in gleichzeitigen, Deu Beugenreiben auftritt; diefer Bruder dürfte der im Text 
der Urkunde als nävocati Bezeichnete fein. — 

Ein Bmeig der Gamilie b » "Set figt ſpäter am —— 1331 (Bode II 
Nr. 899) Hermannus de Astvelde de Alta via conburgensis noster; der Hohe 
weg führt am Marktkirchhof vorbei, vgl. den Plan von "Goslar (bei Zäger & Eohn 
in — .); am Marktkirchhof aber hat jener Herm. de Platea adv. ſeine nova edificia 
errichtet. 


Gereconis zur Samilie de de St. Egidio (= under sante Ylien). 
1281-38 ift Ludolfus Gereconis, alfo Ludolf der Sohn des Gerele bezeugt. 
1323 (Bode III Nr. 643 b) verfauft der Nat eine Rente folgenden Perſonen: 
Conrade under fent Ylien unde Konelen bern Qubelen, bern Gereten fone, unbe 
Boden finem brodere, der an zweiter Stelle genannte Koneke ift alſo ber Sohr 
Ludolfi Gereconis und hat einen Bruder Bodo. 
Diefer Koneke führt einige Jahre fpäter den Beinamen under Ninte Diem; 
1341 (Bode IV Nr. 169) Conred under finte lien, Boden broder, bern 2 
jone, Gherekenſen, verkauft Bergwerksteile. 


Troſt zur Familie v. Dörnten. 

1. Cine ganze Reihe gemeinſamer Vornamen. 

2. Die Troſt reich begütert in Dörnten. 

1315 (Bode III Nr. 375) Conrad Troſt verkauft an die Familie Wittinghe 4 mansı 
in Dörnten, unum proprium, tres vero pheodales (sc. von denen v. 4 rgdorf). 
1316 (Bode III Nr. 398) Kiofter Neuwerk erwirbt von Conrad Troft 7 Hufen in 
Körnten, Xehn von denen dv. Burgdorf. 

1316 (Bode III Nr. 396) Conrad XTroft Hatte früher bona in Dornedehusen 
(müfter Ort bei Dörnten) vom Go3larer Domtftift. 

3. Häufige® Vorkommen von Mitgliedern beider Yamilien unmittelbar nee 
einander in in Deuge ne en, Natsregiftern u. dgl. 8. B. 1289 (Bode II Nr. 372, 
1290 (II 3 (II 453, 4 

1er) * 8) 1266 (Bode I S "549, II 136). 

) 4. B. 1261 (Bode II Nr. 8), 1227 (Bode I Rr. 486). 

140) 1258 (Bode II Wr. 53). 

180) cf. noch 1226 (Bode I Nr. 464) und 1260-65 (Bode II Nr. 81). — 
Siehe auch Weiland, Rats⸗ und Gerichtäverfaflung p. 41. 


ı51) 1330 (Bode III Nr. 2) und 1331 (Bode III Nr. 879). 

182) 1291 (Bode II Nr. 4 

155, Kür dad Tyolgende v don. gunleitung zum U.8. der Stabt Goklır, 
Bd. I p. 57; 8b. II p. 5, 18, 7 DI p. XVII f.; 8. IV p. XL- 

Weiland, Goslar als —52 p. 8. 

s) Weiland, Rats⸗ und Gerichtöverfafjung p. 46: „Die Beltimmung uber 
Erhaltung des judicium trans aquam ift, wie ich mit Wolfitieg annehme, eine Eon 
zeifton an die Montanen.“ 

155) 1290 (Bode II Nr. 412). 

156) Molfftieg, a ungagehedichte von Goslar p. 72. Weiland, Rats⸗ und 
Gerichtänerfaffung von ent 

7) Bode, U.- ln. 81. 

1) Bode, Tor IP p. 

169) Bode, U.B. Il p. Br. 

160) Bode I Nr. 401. 

101) Weiland, Ratd- und Gerichtsverfaſſung p. 52—54. 

162) Ausdrüdlich als Gerichtäurfunde bezeichnet ift nur eine, Vode II Rr. 1% 

ao. 1272). Echtedingsurkunden find aber zweifellos auch Bode II Nr. 26 (ao. 1854), 

2 (ao. 1259), 245 (ao. 1277), da es fi in ihnen um Übertragung von Gigen handelt 

und ai eriter —* reſp. Ausſteller der Vogt erſcheint; wohl auch noch Bode I 
(ao. 1 .— 


I, 5. Das niederſaͤchſiſche Patriziat und fein Uriprung. 117 


In allen diefen Urkunden befteht bie Seunenzeihe aus notorifhen Patriziern. 
Schwierigkeit macht nur die Urkunde von 1 (Bode II Nr. 62) mit folgender 
Beugenreibe: 

dominus Bertoldus de Gowische, qui i ipeo tempore advocatus exstitit, 

Henricus scultetus, Bertoldus sculte 

Giso filius Volemari: zur Familie v. "ildenftein, Bode III p 

Johannes de Pedele: cf. domina Jutta de Pedele 1267 (Bode MT Nr. 129), 

Gerbodo, Tid. et Herm. de Astvelde (#Batrizier), 

Hermannus Rex: 1316 (Bode III Nr. 397) Hermannus et Hinricus fratres dicti 
Beges, Bürger in Go3lar, 1294 (Schmidt, U.:8. 9. 9. II 1614) Hinricus Rex, 
castrensis in Horneburg 

Sifridus Monetarius: 1271 | (ode II Rr. 169) Syverd Diunter unter den 6 Bürgern, 
die die Bergordnung Herzog Wlbrecht3 von Braunſchweig mitbeflegeln, aljo 
mahriheiniih einer von den Proviſores der WMontani; vielleiht zur Familie 
Scap, cf. Bode LI p. 656, 

Borchardus de plates —— ai 

Herm. de Ringelim (Patriz 

Arnoldus de Nitstein: FR b. Bilſtein? cf. Bode II p. 595, 

Albertus Boc (Batrizier), 

Heinricus Stoc: cf. Bode HI Nr. 71 (ao. 1260) Heinr. Stoc hatte bisher eine 
Mühle bei Goslar zu Lehn von dem Grafen von Regenftein. 

Die mitgeteilten Nachrichten t berechtigen uns wohl, auch bier die ganze Beugen- 
reihe als patrizifch zu betrachten 

Eine ältere Ehtedingsurtunde ohne Beugenreihe befigen wir auß dem Jahre 1147 
(Bode I Nr. 208): in praesentia Hermanni advocati et omnium civium Goslarien- 
sium. Auffällig ift, aß ed dafür in |päteren Veftätigungen des ſelben Rechtsgeſchäftes 

ißt: simulque nominatissimorum civium Goslariensium (ao. 1160 Bode II Pr. 245 
171 Bode II Nr. 271). cf. Weiland, Ratd- und Gerichtöverfafiung p. 34. 


ws) 1295 (Bode II Nr. 482). 
ı*) Yurggrafenamt pp. p. 91. — 
ibidem 846 166. 
5) Dürre, Geſchichte p. 266. — 
Varges, —— p p. 46. 
Etadtredht 8 59 (Hän elmann I Nr 2). 
Gengler, deutſche Stadtredhte p. 456 $ 4; of. Hed, bie Gemeinfeeien p. 56. 
un) Sibetjeimer Stadtredht c. 1300 (Doebner I Nr. 548) 8 14 8 159 
ietſchel, Burggrafenomt p. 309. — 
ibidem p 
= Keutgen, Unterfudhungen über den Heiprung 5. | d. Stad werfaſſung p. 33. 
land, das deutſche erichehertahren im | Ip. 3 
ım) Hed, bie Gemeinfreien p. 263 Anm. 1; cf . Bed, —5 p. af. — 
Hed Sip. und die Stände ber Freien p 
173) Roth , “ Schredenftein, dad PBatriziat in den Vetfkien € Städten, beionders 
Neicheftädten. 1866. — 
Caro, ländliher Brundbefig von Stadtbürgern im Mittelalter, in Jahrbücher für 
RD. und St. 1906. 
170) Bittich, altfreieit 
116) Sp in Goslar: ntelfem, v. Oſterode, v. Dahlum, vd. Düngen. 
In Hildesheim: v. —2 v. Sehnde, v. Hameln. 
115) 3 9. in Goslar: Tetelinus (v. 9 en): cf. Anm. 139; Arnoldus et fratres 
jus Henniko et Thiedolfus (1154 Bode I 229) zur Familie v. Bornum, wo 
—* Ebiedolf, Ich Sohann gleichzeitig vorlommen; Henricus Alardi (Bode II Nr. 38) 
ur Familie dv 
’ Für —E val. 3 . 8. oben ©. 42f., die Urkunde von 1145; die Hildes⸗ 
heimer Dienftmannichaft etrntierte ih aus tem Stande der Ultfreien. 
176) 1031 (Hänfelmann II Rr. 1) Hatheguardus et uxor ejus Atta, homines 
liberi, u „„aunichr weig — 
41—44 (Yanıde I Nr. 226) liber homo Romoldus (dgl. die Goslarer Familie 
Romoldi) wohl in Qilbeaheim. — 
1147 (Bode I Nr. 208) vir illustris Rodolfus in Goslar. 


17) 1195 (Janide I Rr. 514) Henricus et Eilardus burgenses (Hild.). — 


[ 
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1235 (Zanide II Nr. 416) Theodericus de civitate. — 

cf. Wittih, Altfreiheit p. 110. 

178) 1108 (Bode I Rr. ie). bis Bezelin find die Beugen Bürger, dann folgen 
Minifterialen. 

1142 (Bode I Nr. 8 cives Goslarienses, dann bild. Miniiterialen. 

1147 (Bode I Nr. 208) laici vero: bis Gerhardus Niger Bürger von @oslar, 
dann Diinifterialen. 

1151 (Bode I Nr. 213) Goslarienses: ..... ‚ ministeriales Hild..... 

1181 (Bode I Yr. 296) ähnlich. 


119) Bol. 3. 8. für Soßlar: 1015 (Bode 1 Nr. 11), 1156 (Bode I Nr. 25), 

1186 (Bode I ji 306), 1188 (Bode I Nr. 320), 1197 (Bode I Rr. 347). 
160) Bode 1 Nr. 11. 

101) Weiland, Goslar als Kaiſerpfalz p. 22 f. 

183) Hänfelmann Ill p. 886. 

188) Schon Ürnold, Verfaffungsgeſch. I p. 16, 68 f., 170 ſah in den Batriziem 
die „altfreie Gemeinde”. — 

Wittich, Altfceiheit p. 74. — 

gl. noch Caro, Zahrbücer für N. DO. und Gt. 1906 p. 733: Das ftädtilde 
Patriziat wäre demnach Hervorgegangen aus den mittleren greien, deren Befik zu 
ritterlicher a nicht ausreichte, und Die daher nicht Freiherren wurden, 
jondern, je mehr fi der Spielraum für fie auf dem Lande verengte, entweder iz 
den für unfrei geltenden DR nifteriofenftand eintraten, oder aber durch Wegzug in 
die Städte ihre er reiheit bewahrten. 

14) of. Anmerkung 175 und 179. 

188) cf. den vorigen $ mit Unmerlungen 174—179. 

186, 1225 (Hänſelmann Il Rr. 66 u. 72). cf. Hänjelmann II p. 579. — 

1249 (Hänjelmann II Nr. 127, cf. II p. 579). — 

1282 (Nr. 311 u. p. 642 bei Hänfelmann u). — 

1284 (Hünfelmann 11 Nr. 326, cf. p. 643). — 

12% (Hänjelmann Il Nr. 361). 

1297 (Hänjelmann U Nr. 2 = 
cf. od dänfelmann U Nr (ao. 1290), III Nr. 152 u. 153 (ao. 138), 

II Nr. 386 (av. 1333). 

107) Hänjelmann IL p. 166 f., 174—176, 183, 201, 202 ꝛc 

188) 1191 (Janide I ir. 484), cf. Janicke I 458, 653, 654, 670. 

188) 1214 (Sanide I Nr. 675) Gerbrandus mercator; ef. 1145 (Doebner I 
Wr. 19) Herebrandus burgensis mit den angejeheniten Minifterialen. — 

Gerebrandus de Dolbere c. 1220 (S$anide I Nr. 751), Herbrandus de 
Dolberke 1221 (SZanide I Wr. 761). 

1%0) 1214 u. 1221 (Sanide I Nr. 675 u. Doebner I Nr. 82) Liudeger mercator 
zur Patrıgierfamilie Rufus; ſ. Doebner I p. 615 Ludegerus Rufus 1217. — 
FE wa (Sanide IH Nr. 310) Bertoldus mercator zur familie de Doms; 

ebner 


1232 Dochner I Nr. 126) burgensis Helias institor, 1230 (Doebner I X. 115) 
Helyas et Heynricus filius ejus unter angejebenften Patriziern. Die Namen Glic 
und einric * bei der Familie Weſtfal, ſ. Doebner I p. 623, II p. 729 


ı1) 1240 (Janicke Il Nr. 581) miles Symon mercator kann nur fein Re 
Simon Covot ( — v. Slöthe) 1210— 50 (Sanide I p. 745, 737, U p. 615, 607). 
a geit ded Simon Covot zur Burgerfchaft vol. Doebner T Rr. 71, 82 (om 
c. 

192) 18i8_28 (Sanide I Nr. 719) Johannes institor, Meinricus eiusdem 
frater et institor, Henricus de Bennesdorp institor. — 

Der Name Meinricus kommt fonft in der Stadt nicht vor, dagegen Meinhard 
und diefer im 13. Sahrh. nur bei der Familie v. Damm 1254 (Doebner I p. 5%), 
wo auch Zohann 1251. — 

188) Doebner I Wr. 412, II 325, 348, 411, 646, 748, 985, 1033, III Nr. MM. 

19) Gerbodo Mercator (c. 1253 Bode II N. 22) gehört wohl zur Familie 
v. Aitfeld; vgl. die Stellun ung hinter Thid. de Astvelde und ferner Bode II Pr. 62 
(ao. 1269); 1305 (Bode III 101) Johannes filius Bothonis de A. — 

Der — *8* Bertoldus Institor gehört zur Patrizierfamilie Meiſe, vgl Anm. 134 - 

1256 (Bode II Wr. 38) Johannes Institor unter angeſehenſten Patriziern. 

186) Bode III Nr. 13, 239, IV Nr. 623, 700. 
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3 1364 (Bode IV Nr. 825). 
Siehe den Hamburger olltarif vom 1254 (Hänfelmann IT 58 
Ausfubrverbot für Korn 3. 8. des 1292er Nufitandes in er er jeomi 
d. Städte XVI p. 304. — 

Getreidehandel nad Bode IV Nr. 715. — 

Bal. — een Doebner II Nr. 238 Anm. 


8, Dürre, Geſch. der Stadt Brau 625, 630, 635. — 
Dat. — —— Bd und Hamburg im Braunfchm. 
BR. 
veröffentlicht v ABO ar 40. Nachrichten von ber 
—8 ber Senat zu Göttingen 1894 — 
Kapitalismus, bei. Bd. Mn * ff. — 
— ne ——— des — Kapitalismus 1904. 


er cf. —* A e Snilmen n 007 an. 1a, Auch Hinrik Galle in 





Be oldichmied 
reg ber e iae (1. Teſt⸗B. der U, 
tn an ers B. ber U., Blatt 35 u. 45, ao. 1463 u. 1467), 
mm 0.1970, Want 0. Zei 
D —— (mr — — 


— oebner 
Val. ben —— Hildebrandus F in rg ao. 1250 —— 211). 
er Keutgen, Unterjuchungen p. Bo. Wi Markt u. Stadt p. 165. 
* ee N (1210 Babe t 3 Nr. 401 ag de Rat uter Olden ftat gemeine 
v e u 
an, a FE 
mus munionis (Doebner ao, . us um 
Alım ende he IT p. 57, Bode II Pr. 52) für Ratsſiegel 
ann 57, r Ra 
illum — tolles civitatis (1240' Doebner I Rr. 165). — * 
1246 (Doebner I Nr. 195) burgenses per manus consulum. 
“5, 1369 (Doebner II Nr. 285). 
gr Goälarer — herausgeg. von Göſchen, p. 101; cf. Heck, Sſp. und bie 


de der 
1310 —S— I Nr. 612). 
“on, Bol. t, Stabtregiment zu Hild., des Harzvereins 1877 
A lin 
en 1342 (Doehmer I 918). — 
I Nr. 534), 


1368 — I Rr. 273). _ 
en oebner I Nr. 938). — 
ſſeb U. Pi 1 Rt. 214) Similiter Duderstat ... coram ... . nobilibus 


bangen, et rg 

B. u Magdeburg Nr. 35, cf. Heck, Sip. p- 224) —— 
agdeburg gt cine 7 in echten Dina "des Burggrafen in 
ıbinorum judieum universorumque burgensium. #eugen find ber Burgaraf, 
sbini, —— et ceteri Magdeburgensis civitatis majores. (Bgl. oben 
zung ‚am Enbe.) 

*9 Ra Städtewefen II Nr. 199 f. Arnold, Berfaffungsgeihichte I 

Frens dorff, ——— a De II p . LIV. Weiland . Sa —* 

—— ee am . 81. v. Belom, Gutftehung b. d. Stab 

P 52. Derielbe eorung dd i. Stier una. 1892. p. 56. — Düne 
fi ber Stadt Braunichmein 8 Bode U.-B. II p. 57, 


2 N -; vebner I Nr 
* B. Hänfelmann, Ehroniten der beutichen Are VI p. XIV. Bode 
B. IIp — Beiträge ur —— bes Patriziats p. 33. 
a) 1188 und 1188 (Bode I Nr. 306 und Zee 
Dem Paſſus in ber efunde von 1186 „dom quoque et totam curiam 
am juxta Ruzendore“ entipricht in ber Urkunde von iss bie Stelle „cum omnibus 
nis eorum sitis in, parte burgi Goslarie, quam am Romanam dieunt, in 


mibus et in areis.“ Höchſt währſcheinlich ik beide vers dasjelbe Objeft gemeint, 
8 nur von verichiebenen Geſichtspunkten aus verschieden er wird, das eine 
Yal von dem des Vorwerisbeſihers, das andere Mal von dem des Nentenbeziehers. — 
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Der reihe Befig am Nuzendore, den der Wildenfteiner dem Kloſter fchentt, lag 
teil außerhalb, teild innerhalb der Stadtmauer, zu einem Teil fogar zwiſchen Stadt. 
raben und Stadtmauer. Er hat offenbar uriprünglich einen zufammenhängenden 

ompleg gebildet, eben dad Vorwerk der Wildenjteiner, und dies Vorwerk war älter 
als die Stadtbefeftigung. Bei der Befeltigung der Stadt, die fur; vor 1131 erfolgte 
(fiehe oben p. 46), wurde nur der bebaute Zeil der Curia in die Mauer einbezogen. 
Daher muß dad oratorium extra portam errichtet werden. — 

Die Bemerkung der Urkunde von 1186 „Haec omnia, cum advocatus sus 
diligentis et pecunia conquisierit“ (U.-B. I p. 341 unten) beziebt ſich nicht auf bie 
Dotation des Hodaltard. Vgl. vorher „uxoris suae dominae Helenae aliorumgus 
heredum suorum consensu“ und andere Stellen. Auch ift ein Wildenfteiner 1120 as 
ber Rodung des Waldes Dle beteiligt (fiehe oben p. 53). Mit 8 Hufen in Die wid 
der Hochaltar dotiert. 

sıs) 1174—95 (Bode I Nr. 301 p. 330). — 

Siehe die Urkunde von 1188 (Bode I Nr. 320). 

210) 1253 (Bode II Nr. 22); 1285—96 (Bode II Nr.419 p. 427); 1336 (Bode IV 


15) 1310 (Doebner I Nr. 616). 

216) Nur dv. Gent, Klusholt, Elvenpenning find nicht unter den von uns ki 
Hildesheim zufammengejtellten teigierfamilien. 

sır) 1268 (Doebner I Nr. 816). — 

1275 (Doebner I Nr. 354), 1268 (Hänjelmann I Rr. 7). 

218) 1219 — I Rr. 401). 

210) 1296 (Hänfelmanmm II p. 201) „We borgere van Br.” geftatten dem Zube 
David und feiner Familie den Aufenthalt in der Stadt. „Bi wizfcap der —* 
hebbe we dit peban.- — Die meynhegt ift in diefem Falle offenbar die Bärgerf 
i. w. S. Welche Schichten diefe meynheyt umfaßte, können wir freilidh nur vermutm. 
In die Zeit vor 1296 fällt der erfte Zunftlampf in Braunfchweig, der, wie oben nadr 
gewiefen wurde, für die Zünfte nicht ohne Erfolg war. In diefe Beitumftände wird 
ed gut Hineinpafien, wenn man bei dem vorliegenden Rechtsgeſchäft auch Vertreter der 
Bande Angegogen hätte. Vie „borgere” wären demnad die Batrizier, die „meynbei” 
ie Bünfte. 


c. 1300 (Doebner I Nr. 547) Der Rat von Hildesheim verbrieft den @erbern 
und Schuhmadern die Einfegung einer Achterfommiffion zur Abfaſſung des Stadt 
rechtes; „dat fcolen de ratmanne, de denne fin, mit meinfcap ufer borgere ewilifen 
bolden“. Der Rat verpflichtet fih und die meinfcap der borgere gegenüber den Züuften. 

220) 1254 (Bode II Nr. 26). — 

1253 (Bode I Nr. 22). Quod haec littera de conscientis universitatis at 
scripta, testes sunt: 

olcmarus, Giselbertus, Bertoldus advocatus, Arnoldus frater ejus, milites; 
Johannes de Bilsten, 
Hermannus de Wibelingstraten: v. Dörnten, wo der Borname Hermann öfter; 
die dv. Dürnten haben 1333 (Bode III Nr. 948) Grundbefig in der Wopelingſtt, 
Wilbernus Mercator, 
Gerbodo Mercator: sur Familie v. Aftfeld, cf. Anmerkung 194, 
Thidericus de Astvelde, 
Heidenricus de Vackenstede: hat zwei Brüder Rudolf und Johann (Bode I 
b; 660), cf. Johannes de Vekenstede famulus, U..8. der Stadt Helberftadt II 
tr. 367 (ao. 1317). 
1) 1282 (Doebner I Wr. 381). — 
1272 (Hänfelmann I p. 114). 
222) 1282 (Hänjelmann II Nr. 320). — 
1281, 1284, 1284, 1291 (Hänfelmann II Nr. 304, 329, 332, 374). 
223) Hildesheimer Ratsurkunden: 
1291 (Doebner I Nr. 454) Johannes de Hoyersem noster burgensis, 
1293 (Doebner I Nr. 466) Henr. Holeke concivis noster, 
1294 (Doebner I Nr. 478) Johann de Molendino (unbezeidhnet), u 
1294 (Doebner I Nr. 479) burgenses nostri Henricus, Arnold et Volcmar dich 
Vrankeneberch, 
1298 (Doebner I Wr. 523) Johannes dictus Haringweschere noster conburgenns, 
Sperling und Herm. Thordelant (unbezeichnet), 
1303 (Doebner I Nr. 570) Johannes de Otberge (unbezeichnet). 
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